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Vorwort. 

Ei11 Buch, c!ess1•11 zwelte Abtheilu11g, wie hier gcschieht, yor der 
ersten ersd1ciut, bcdarf ,·011 Scitl'n des V crfasscrs eincr nahern Erklarung-, 
\yclchc hiermit dem gcneigtc11 Lcser în Nachskhendcm zugchen rnag,·. 

Mich beschiiftigt a11f-ser andern A hschuitten der umfa11grcichcn 
byzauti;:i�;hc;1 Ge�chichte und Litcrat11r scit lang·crer Zcit jcnc l'criodc, 
welche zu den bcdcutends!c11 des rathselhaften lleiches am Bo�porus ge
hôrt: es ist das Jahrhundcrt der Ko111nencn von Konstantinopcl. 1) 

Uiltcrsuchu11gc11 Yon n:rschicdcncrn Gchult sind in den zwci lczten 
Jnhrlwnderteu a11gestellt \Yordcn, welche, was wcnign bckannt odcr 
ancrirnnut scheint, fast g-:'.nz auf den umfosscnrlcn Arbeitcu DuCangc's 
bcruhe11, wornit diesn Gelehrtc insbc. 01:derc die Geschichtsbücher des 
Ciis:.r:� Nicephorus Bryc1mius, dN Anna Komncna und des Johannes 
CiHnamus dcrn ,,,.isiH,nschaftliche:n Lcscr zuganglich gemacht hat - un
übertrdrtiche l\lustcr sogenan11tcr Sachcommcntnrc, bei denen nur zu 
hedaucrn bll.'ibt, da!-<S ih11cu der grosse Mann nid·.t ciuc glcichc Bcarhei
tung drs YÎertcn gric('hischc-n Scliriftskllers dcrsclben Pcriodc folg-cn 
)iess, der in mancher Beziehung den Gegcusatz der drci zuyor Genan11ten 
hi\dct: wir mei1en .L\icet:\S Acominatus Yon Chonae,2) ,·relcher die 
.Zertrürnmeruug des gricchi:schcn l\cicLes <.hach die J...atciucr im Anf'ang 

1) Jla�s die Gcscl1ichte<lf'rK0111nrnen Tra-\ sprlcht: ,la� w�reu \Veliliclle. Fiir Cl<'riker
pe111tl's  àt>m gc•leltrte11 �'allmcra;yer µ;alfr-11, ,rie é1nrlrrwürts� meist nnr ihre                     
(t:-1"7)ihre wahre Uc;.{!"Ünt1m1g- ver,'ankt,Tanf- oilcr .Mü11c·h1'n::t11len, clwa mit Beirühat 
zucr�t das Ansland, spi.il zw::r, aher ;pmg cincr kirchli<.;hen \\'iir•!e, wiiht end 
,..-;ïrrner 11nrl r-insic,ils\·oller :werkannt, nls von rna11t.:l1e11, selhst den hedeutrudcrn, drr 
das ei:.:c11e Ya!erl:tttri. 7ib11 �:-li<:': {,ro1�e F';,m:lien11a11,e in \'erge,.,sc11lieit �erie1J1. 
}., i 11 i a.r, m1•uiev1.1I lree:.:e, E,;inlmrg rn,û :...;o ke1111cn wir einen C:eorg;ius tilynccllns
Lo1;ùo1: IS.'>l. 8. L1�igentlich syncelius), Gcorgius Mo-

2) l\ i ce I as ist die nngt>r.ane Uenerwn:1g rwchus (in on ac h n s), Georgins Hamarto!u�
des l\faunes iu den 111oèernen Cit�tc11. (hamarto!us, pcccator), ,Johannes
Nice� as war der 'l'aufname; sein Fa- Anagnosla (an a g nos (a, 1 e c to r) u. a. 
lllilienname Î!'-t Aco min at us. 7,u,· lîn{er- . .\11ch der 1\ame des i:;dehrten 1Uetro1,oliten 
scheidnn� von scincn, !lrnder !Hichnrl, 1 vo11 'Ihe�-:alo11it:h, Eust:itlli,1�, ist hlos1-er 
Erzhischof von Alhen, � leichfalts Scl,r:rt-1 !1Hiuchsname, sein l�arni-iie11namc aher un ··
stellcr, ist er Nicetas Acornin:uns zu l·"bwnt. Ucber Uic:hael Ac:omiHatus 
benenue11, "·ie 

rna11 von cinrm J oh a 11 ne s I vcr/;!;I. .-\, F. i 1 i s se n: !Uichael Acomiuatos 
XiphiliDus, Johannes Zonarasu.a.jvon Chonœ. 1846. 
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des theizelllllen Jahrhunderts um ein \Vf'niges übcrltbt hat, und so ?:n 
sagen zur byzaJltinischen Opposition gerechnet werden I,allil. 3) 

Bekunr;ter ist, dass im l\nfang unseres Jahrhunderts (1809) das 
französische Institut eine Preisaufgabe zur Aufl{Järung- der }(omnenenge
schichte unter folgendem Titel veröffentlichte: La crasse ]Jropose pour 
sujet rle prix: l'Examen c1'itiq'ltc des h'istoriens d'Alexis C011t

nene et des frois lJ1'inces de sa (amille q1t 't lui ont succede .. 
(J n d 0 i t co m p ((,1' e l' ces e CI' i va ins a D (' eie s lt ist 0 l' i e 1l s des c l' 0 i
s a cl es, san s ne g li ger ce q u eie s a'll te ur s Ara b e s pe U '0 e n t f u U 1'

n i'l' dei u m i e l' es s u r I e l' e g n e d e ces e 171, pe l' e 'l{. l' S, e t p l' i nc i p a I e
m e n t s ur leu l' ]J' (J I i ti q u e e rt ver sie s C l' 0 i ses. 

Den ausgesetzten Prcis h'ug' der damalige Heidelbcl'gcr Professor 
Friedrich \i\T iJ k C Jl davon. l\'Icin Urtheil über sein im Jahre 1811 her
ausgegebenes W crk 4) habe ich an eincm andcrn Orte 5) ungefälll' 
folgendermassen ausgesprochen: Religiose en'im el ac'ufe j'ontibus, quos alii 
{mte eum adieJ'anf, denuo usus, novos aliosq'lIe ape1'ult, 'linde q'llasdarn istius 
histol'iae pa1'tes rnagis, quant vel Ducangii ingenio licuel'at, illustrare pote}'at~ 
Q'llanquam, ui f'ert l'enon lWJIlan(u''UlIl nat'il1'a, v (wii genel"ts labe el quasi 
'lnconu}todo ejusdem libc1' laboJ'are videtu1', fVi/kenii opus lafiml1u incompto 
alque impedito ct lwr1'ido dicendi gene1'e util'll1', quae maxi1llopel'e causa esse 
v'iclet'ltl', quod imaginem ab ipso Pl'o]JositalJz 'ra1'O ita errinx'it, ut illi cum ea, 
qua pa1' est, spcclandi facililate, voluptate et vlilitate i",mnOl'elnU1'. Dein ge
ncalogica d'llce Ducangio haud 1nale, gfog1,ctphica satis negligente1' t1'Cl~lavit. 

\VilIiCTIS Hauptvcrdienst, wenn von eilJem solchen die Rede seyn 
liann, besteht wobl llarill, dass er die Aufgabe des Instituts freier auf
fass te, als nach dem \\T ol'tlaute verlangt wo},dell war. Kr i t i sc h e 
UntersuchungeIl über die Histol'i]{er des Kaisers Alcxius I und, 
seiHcr drei Nacllfolger ,yurden erwartet, mit Verg'leichung der abendlän
dischen SchriftsteHer über die Krenzzüg'c, nebst Hinzuziehung der ara
bischen Historilicr, aus wclchen die Regierung dcr gcnanntclI }""ürsten, 
insbesondcrc was ihr \r erhältniss zu jenen luicgl'l'lscheu Ullterneh
mungen des Occidents betrifft, llähere Aufldärullg hoffeIl durfte. Aß 
dessen Statt erhaltcll wir eiBen Ab r iss deI' R e g' i e l' u Jl g S g e s chi c h t e 
der Byzantinischen liomnencn (Alexius I - Alexius JI, d. h. 1081 -
1183), während die luitische Untersuchung in die Vorrede verwiesen 
ist, wo wir über die Geschichtsquellen selbst uur ",,"eilige magere Be
merlnmgen unter folgenden U cberschriftcn crhalten: I. Des c l' i P tor i bus 

:ij Der DJna>;tieenwechsel ist für die oder erst nach der Katastrophe von 1204 
muse der Geschichte oft der eiuzige Trost. sdlrieh und beraus~ab, 
'Vie hoch ~ndieser Ueziehung der f'rei- 4) llerum ab Alexio I, Joarmc, ~lallueJe 
Jlluth des Nlcetas Acominatlls allznschla~ell et Alexio 11 Comneuis .• gestarum lihl'i IV. 
se,HI JIIöl!e, mit welchem er die Hel!;ierung I Heidelb, HH 1. 
der eiuzelnen Kaiser schilderle , kallD hier 5) Mic:baelis Acominati, Athenarllm me
Hili so weniger besprochen werden, da wir tl'opolilae, Panegyricns Isaacio Augelo •• 
Ilicht genau wissen, ob er sein Werl!: der diclus. 18"6, S, 4, 
l-i. a,lIptsache unter den a]tcn Hegieruugeu, 



v 

B Y z an 1 i 11 j s, q u i (1 e Co m n e 11 0 l' U m l' e bus s c ri p s (' n~ n. D c 
allctoribus, qui cum auctoribus Byzantinis comparandi 
f 11 e r e. A. S c ri P tor e s cl e r e bus N 0 r mall Il i cis. B. 8 c r i p tor e s d c 
bellis cruciatis. C, Scriptores de rebus Italicis. D. Scrip
tor e S 0 rie nt ale s. 

Also eine Geschichte der KomBenendYllas ! ie "on By
z an z hat UllS 'i\Tilkeu gr boten, und als erster vollständigerer Versuch 
diesel' Art verdient das 'Verk ullsere dankbare AnerlWllnung, die sich 
freilich fast 111l1' auf ei;;ige Punkte der Geneal~gie der Chronolog ie und 
<Ier Lcbellsg'eschichte der Fürsten beschränken dürfte. Denn die be
sondere Politik der eillzelnen Komnenen ist nirg'ends eindringend be
leuchtet, und, was hier versucht ward, an mehreren StelleIl des \V crlics 
über die Kreuzzüge bedeutend modifizirt; vom Stande der \Visscn-
8chaften, der kin'hlichen Angelegenheiten , del' Finanzen, des Handels, 
des Aclierbaues erfahren WÜ' kaum mehl' als das Bel{an :l te: und doch 
möchten Manche das Zeitalter der Komnenell als das der Restauration 
alten G'lanzes, alter Bildung und Macht gelten lassell. Der Gründung; 
der lJeuen Dynastie ist übrigens die verdiente Ausführlichkeit zu 'l'heil 
(>'c"orden (S. 1-1(3), die jedoch im Abschllitt über Alexius I ?u eiuer 
l'" 

80 ungcbührlicheu Breite der Erzählung meist blos militärischer Ereig-
lIisse anschwoll (S. l05-48()), dass die drei folgellden Regierungen -
Johalll1eS, ManneI, Alexius n - ohne alles Vel'hältniss kurz und frag
JJ1clItarisch behandelt wurden (S. 487--6~~». In Benutzullg der griechi
schen und abelldländischen Quellen steht Wi!lwn auf Ducange's Schultern, 
da Cl' Helle nicht aufschloss; aber (~ie vorhandenen hat er nicht seltell 
vollställdiger und besser zu Ruthe gezogen, als sein grosseI' Vorgänger, 
wobei beständig zu bedauern bleibt, dass YOU Diesem in glf ichcl' 'Veise 
wie BryeuJlius, Anna Comnena ulld Cinnamus, nicht auch Nicetas Aco
J1linatus, ihr Geg-ensatz, bearbeitet worden ist. Dass die orientalischen 
Quelleu (freilich nur drei, welche damals gedrucl{t waren: Abulfarag, 
11:1macill ulld Abulfeda) hier zuerst in den Kreis der Untersuchungen 
gezogen wurden, ist ein wirkliches Verdienst diesel' frühen Arbeit, 
was in höherem Grade dem Hauptwerl{e des Mannes, der Geschichte 
der Kreuzzüge (1807 -1832, sieben Bände), lieben amIern Vorzügell 
der Form UIlt! des Inhalts bleibenden W crth verleihen wird. 

Diese fl'eimüthigen Bemerkungen über die 'Vilkensche Komuencn
geSChichte, welche wohl selbst schOll der Geschichte angehört, lwun 
ich nicht zu Ende führen, ohne von nL uelll auf die Preisfrage des In
stituts zurückzukommen, welche, wie gesagt, noch gar nicht gelöst ist, 
Warum, fragt man mit Recht - und diese Frage habe ich bereits vor 
längerer Zeit in obiger Gclcgenhcitsschl'ift angeregt - warum hat die 
gelehrte Corporation, als sie zu einer luitischen Untersuchung über die 
Komnenenschriftstellel· aufrief, den Lczten jener Dynastie aut dem 
'I'hrone von Byzanz, Audronicus Koml1enus (1183 - 1185), ausg·eschlosS ClI ~ 
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Doch wohl nicht, weil er 1'Yl'a1l11 C'rhro;~ diubel' Ila.eh dem Sprachgebrauch 
des römisc:hen Rechts), ulld zwar ein ziemlich blutige,· war ~ Thron
räuber war auch Alexins I, llothgedrullgen; 'l'hrondlllher die mei~ten 

seiner Yor,gänger, AEdronicus ist der letzte KOllJllenc diess(' its des 
Hosporns: scine Nachkommen auf dem Throlle VOll Trapczunt bilden 
einen Nehentheil der byzantillischcn Staat~~g;l'schichte. und nil" Andenkell 
ist VOll der ersten Auctorität in diesell Studien, .J. PlI. Fall rn (' r nye r, 
mit hellem Lichte beleuchtet worden. A ndrOllletlS (i- 1185) ist in den 
meisten Beziehungell der bcwusste Gegensatz seiner Thl'ollyorfahren, 
alll meisten des Kaisers l\1alluel. Er 'wo llte Hcformator seines Lalllies 
im v.'ahren Sinne des \-Vortes werden: der Aemterli.auf sollte ullfhören, 
die Yerwaltullg \7creinfacht, der Steuerdruck gemildert, die verdorbene 
und staatsn~rräthel'ische Aristokratie gelichtet, und jene Masse llordi
scher ulld ,vcstJicher Abcl!tcurcr, welche sich in alle Stellen eilIge
schlichen hatten, entfernt, lwrz eine nationale Ileg'icrung wiederherge
stellt, oder erst lleu gegründft werdcu, In dieser Beziehullg finde ich 
mich veral!lasst, mein Urthcil über jenen Fürsten alls der obellanf.e
führten Schrift zu wiederll'.len: talis obiit AndroniC1tS imperator, Colltncllicae 
gentis Constatttirwpohn per centum el quort excurr'il annos 1'('fPwnlis (em
pore ultilnus, ingellio el consiliorl1?JZ tenore {aeile primus: vir scculorum 
mel1wria dignus; in 1·'eiiql.li:; vago venenttn el ilinerurn eJ'1'Ore Alcibiadi 
,Atheniensi haudabsim.ilis; l'iberio in optimatu1U odio, popuü sedulrt cu,ra, 
vi1't~tte etiom lIliLila1'i, juslitioe scnsu, sanguinolentia quoque comparandl.ls; 
rel'Ul7Z Byz,an6narum, si (ata tufissent, rcsuscitato1' quidam p'I'aedicandus; 
m01'iens nomine Ch1'istimw Iwud indignus. Vitd clegenel'a·cerat, 

Die Pnriser Aufgabe l('idd also an einet· Lüd:e, ',-elche allrh 
)i\T ill{en später erkanllte, indem er dem luäftigen Kaiser eine besonflere 
Biographie widmete: A H d J' 0 ni c 11 S Ti. 0 J1l1l e n u s. Histor, Taschenbuch 
yon F r . v Hau Jl) e r. Ib;)1. S, 481-515. ~iC8C Arbeit empfiehlt sich 
z\nu', wje die anc!ef)1 deutschen Schriften '\Vllkens, durch schlichte und 
klare D(~ rstellJmg, h:ann aber kanm für etwas anderes ~.Is für einen freien 
AIlSZl!g aus Nicdas AC(Jllliil~l t\lS r.ngcschen werden, welcher lediglich 

das Urthril <ll'r eine ~eit lang lIntcr!egenen P8rtci wiedergibt, im Ucb
rigen aber die r,eformf!tori !" ehc 'i'hätig;keit des .Mannes nur wellig wür
digt, was erst durch .F all JIl ern y C J' in dcr Geschichte des Kaiserthums 
'l'rape7..lil1t (1827 8 . 29 f,) in gebührender '\iV ei~e geschehen jst, ohne 

dass \Vilken jns~iller ßlol :og n lphic hien'plI lienntniss ~;cnoßlll1en hätte. ü) 

6) Die lJi.ichstfll'gende D,YJHlstie der An ... Anhang det' cigf lltlicheu Anf_Hhc hilrleu 

geH (118,) -1204) bildet das hlo:<se Nach- J; öul1en, wa~ im Prograllllll 1)('n\rJ'kr. werrlen 

sp:el der Komncllel1lleriode, oder vidmrhr h.ol1lltc. '''' illiell \Ja! im vierten IllIll fiinf(cf) 
den Gegensatz alles Gutl:'l1 und 'Jlic ~: tigen, Halide seillpl" (;('sehichte deI' KrpllZzii!!c 

was der vorhergegangenen :Fiir8Ienr~ihe dieser Periode rlel' h.yz:lJllinisdlf'1l ~(aa(s !;! f' ... 
llit;ht ab!,!:espl'ochen werd~1l Jiallll, 1111'e Dar- schichte ,!!:rü!'sprc Anfmerksamh:cjt ,!!:cwirlmet • 

.8lcll.lJlIg bälle ,eiuen se.lhstvcrstä)l r: lichcn! als f.,eill,C , . Qrgiillger Leb e au lind t.;. i h hOl). 



Nach d'em Bisherigen scheint es in der That, als ob heute, ' nach 
Verfluss von vierzig Jahren, die Geschichte der 1\.'0 mn e n e n v 0 11 B y
zanz und der Sicilischcll Normannen (beide · standen im ganzen 
Verlauf ihrer ErscheinU11g in engster Wechselwirlmng zu einander) 
flicht bloss neuer UntersuchungeIl, sondern auch neuer Quellen bedürfe, 
welche mancher Kundige längst vermisst haben mag. 

Dem letzterll Verlangen konnte ich seit dem Beginri der dreissiger 
Jahre durch Herausgabe g'ewisser kleinerer Schriften des gelehrten Me
tropoliten Eustathius von Thessalonich, des Michael Acominatus von 
Atheu u. a. eiuigermassen entspreehen - Aufsätze, durch welche unsere 
I{enntniss des KomIlenelljahrhunderts in literarhistorischer, politischer 
ulld kirchlicher Beziehung mehrere Aufldärungen erhalten hat, was am 
Jlleisten der Regierung; der drei letzten Komnenen, Manuel, Alexius 11 
und Androniclls gilt. Demungeachtet ist unse)·e genauere Kenntniss der 
Jahre 1031-1204 noch immer höchst mangelhaft, wenD man die fast für 
nichts zu rcchueude Zahl der wirklichen Historiker erwägt, von denen 
nur Ei/lc r, Cinnamus, Zeitgenosse seines Helden, des Kaisers Manuel, 
w~r, Bryellnius aber ulid Anlla ziemlich lange nach den Ereignissen 
8C hrieben, ulld Nicetas , der vierte derselben, mehr der Periode der 
Angeli C 1185 ff.), so ,,,ie dem Anfange des Nicänischen I{aiserreiches 
tln Laslia.ridcll in Kleinasien angehört. Gleichzeitige Gesehichtschreiber 
lJUite ohne Zweifel auch die glorreiche Periode von Alexius I und die 
seilles trefflichen Sohnes und Nachfolgers .Johannes (von Diesem versichert 
Diess Nicetas Acominatus, ohne die Namen zu nennen); aber die Hoffnung·, 
ihre Schriften aufzufinden, wird wohl für immer eillevergebliche bleiben. 

Dieser Quellenarmuth scheint ein reicber Vorrath anderer gleich
zeitiger Schriften, deren wenig's te bis heute veröffentlicht sind, in nicht 
zu verachtender Weise zu Hilfe zu kommen: es sind die fast zahllosen 
Gelegenheitsreden, Briefe und andere ähnliche Aufsätze, in die sich die 
Ni use der byzantinischen Geschichte im Dienste der Rhetorik so zu 
sclgen aufgelöst hatte . Dass auch hier ein ~rbstück der entferntem 
Jahrhunderte sich geltend macht, weiss Jeder, der sich der Epitaphien 
<ler Atheller, der patrizischen Grabreden aus der Zeit del· römischen 
l\l'publik, des Panegyricus des jüngern Plinius auf sei lien lebenden 
Gebieter und der Erzeugnisse der spätesten römischlmiserlichen Lobredner 
eri illlerl. Byzanz übernahm, wie gesagt, auch diesen 'l'heil des alten 
rhetorisch-historischen Betriebs, \YOV6n wir ein frühes Beispiel an dem 
PallegYl'icus des Sophisten Procopius aus Gaza auf den Kaiser Anastasius 
besitzen. Dass die nachjustinianischcn fünf Jahrhunderte es an Thätigkeit 
in dieser Art geschichtlicher Produktionen nicht ganz fehlen liessen, 
kanu eher vermuthet, als genau nachgewiesen werden, da diese traurige 
Periode überhaupt, soweit bekannt, literarisch inl Gall~en k.eine besondere 
RegsamliCit entwickelt zu haben scheint. Mit dem Beginn der Komne
uischen Arra wurde diess anders; denn von hier an bis zur Katastrophe 

~-" --' 
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des Jahres 453 el'öffllct sich 'ein ulliibcl'sehbares Feld rhetorischer 
Schriften, :welche den verschiedensten Wissenschaften allgehören , und 
unter dies.en auch die Geschich.te nicht lcer ausgehen lassen. Läugnen 
lässt sich nicht, dass wir hier fast nur Abarten des alten Baumes der 
'Vahrheit Jmd Scbönheit vor uns haben: aber selbst aus diesen A us
wüchsen, von welchen wir auch die Acta Sanctorum gricchischen Alltheils, 
welche meist einer frühN·n Ep6che angehören, l1icht ganz itusschliessen 
,"vollen, hat läng·st die historische F6rschung manch guteIl Saft gezogen, 
und wird ihn noch Bpäter ziehep. Denn diese Urkunden bieten, wenn 
'wir das G.anze ins Allge fassen, das reiche Gemälde eines fa~t spurlos 
verklungenen Lebens in BjldulIg· und :Missbildnng, in Glaubellstl'eue und 
l\bfull, in J1'relld' und Leid, und sie werdcn, wenn einst mit Umsicht und 
,Auswahl veröffentlicht, mehr Belehrullg gewähren, als sie heute nach 
dem Urtheil solcher erwarten lass.ell, .die .sie und Aehnliches }(aum anders 
als nach Titel oder Höreniagen kennen. Ulld dieses Eingeheu allf ihren 
Inhalt im Eill~elnen dürfte bald die Folge haben, dass die bedeutendem 
derselbe 11 als ,Quellen der gleicbzeitigcn Geschichtschrcibung betrachtet 
werden müssen, wie Dieses schon jetzt, um Beispiele zu g·eb.en, aus 
dem Verhältniss des Chronographen Th,eophanes zu den LobgedichteIl 
des 6eorgius Pj~ida auf den }{aiscr HeracJius und zn gewissen Theilen 
der Acta SandorJlJII, so wie der glcich~eitigell Liturgik der orthodoxen 
l{i,rche, .aus den naheIl ßczichUflgen des Geschichtschreibers Nicetas 
Acominatus in seinem Uericht über die Regierungen der Kaiser Andro ... 
I:ÜCUS upd Isaacius Angelus zn den Reden des )Ietropolitcn Eustathius 
und den.ep seines eigen.eu Bruders, des Metropoliten Michael Acominatus, 
und aus 17iclcn Anderen dieser Art bis zur E\' idellz des Wortlal1tes 
nachgewiesen werden kauu. Hierzu kommt, dass eill grosscr Theil 
dieser Aufsätze ein.en offj~iel!en Charakter an der 8tirr.e trägt, wohin 
wir di.e öffentlich.eo Ansprachen an Kaiser, die Gedächtnissf('dcn auf 
v.erstorbene l\.ai~er und Patriarchen, die. amtlichen Selldschrciben vieler 
hochg,esteIltcr Beamten rechnen, aus denen ein reiches Detail an Namen 
und Sachell zum Nutzen der Biographik, der Chronologie, ocr Geographie 
und 'l'ppogrflphie, der FilJallzwüthschaft, der clericalen Statistik, auch 
dt'r agrarisd1cn \1' erhält nisse gC\YOllllen wird. Denn man " rolle nieht 
g'laubell, dass in dem d.cspoti::-ch-rcg-ierten Byzauz alles alte Leben der 
OeffClltlichkeit zu Grabe g'egangert sei. Die Hauptfertigkeit des Helle
llCllVolIl.S ...- ",il' meinen die Eloqllcnz - ist unter ~einen dcrischrnace
doni.schcn Kplollisten am Busporus I,\.einesweges erloschen - Dank den 
Resten altclassischer Literatur; Dank dem selbst durch die Bilderstürme 
nicht z.erstörten gelehrten Schulwesen; Dank der Gerichtspflege, die auf 
römischem Stamme fortwurzelte; Dank der ßeel'csv.erfassung, welche 
der althergebrachten Anrede des Feldherrn an seine Soldaten nicht im 
Wege stand; Ehre und Dank dem Stande der höhefll Geistlichkeit, den 
man. nDch mehr, als im rO)ll,anischen und gcrmanischen Ab~lI!lJallde, als 
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Retter und Träger aller höhern Bildung in Sprache und Literatur anzu
,erliennen hat. 

Das Bisherige mag, was Umfang und Werth dieses Zweig'es der 
Byz·anti·nischell Literatur betrifft, für jetzt genügen. Viclleicht aber ist 
-dem Lel'>el' nicht unerwüllscht, wenll ihm aus der grossen Fülle des meist 
ungedruckten V ()rrathes einige bedeutendere Sammlungen näher bezeichnet 
werden, üher welche selbst in des gelehrten Fabricius bibliotheca Grreca, 
sowohl alter als neuer Ausgabe, entweder gar keine, oder nur wenig 
:befriedigende Mittheilungen gegeben werden. ~~s silld vier solcher 
Handschriften, vou ·welchen die drei ersten sogenannte Sam m eIe 0 d i ces 
genannt werden mögen, die "ierte aber nur ein es Schriftstellers lVe l' lie 
umfasst. 

Die erste dieser Collectionen befindet sich in der Pariser Bibliothek, 
und ist ein codex olim l\Iuzarinreus, beschrieben im Catalogus bibliothecre 
.:regire, parte secunda pag, 237-240. Diese Handschrift umfasst einen 
'Briefwechsel von fast hundertfünfzig Jahren unter vielen der bedeu
tendsten Adressen des orienfali~chen H.ciches, von denen wir nur an 
die Namen der Kaiser Monomaebus, Ducas, Diogenes, Alexius I erinnern 
wolleu, um eine Masse von Namen des höchsten ßeamtenstandes in 
Staat und Kirche zu übergehen. Das ziemlich nachlässige Inhaltsver
:~eichniss, enthält g'cgen das Ende die '\Torte: .. alireque (cpistolre) 
.a li i s f e r e pub I i cis f u 1 gen ti bus m uni i s i n e c eIe s i a, i II a u I a , 
,(\ 0 m i q u e e t m i I i t i re, e q n i bus non v u 1 g: a r i s er u d j t i t) e j u s
.que aeü\tis rerum cognitio comparari queat. Die 
:zweite Sammlung verdient noch mehr als ihre Schwestern den Namen 
'VOll l\'Iisrellanecu, da dieselbe ausser eigentlich Byzantinischem eine 
grosse Zahl bereits beh:annter Abhandlungen über die verschiedensten 
Reiche des frühem und spätem 'Vissens in sich begreift, Von Byzan
tiniscben Namen, welche hieber gehören, neHnen 'wir Michael Psellus, 
'l'heodorus Prodromus, Constantinus Manasse, Eustathius, die heiden 
Brüder Aeominatus (Nicctas und Michael), nebst andern (~elehrten 

geistliChen und weltlichen Standes, deren Arbeiten sich auf die Zeitge
schichte beziehen. Die Collection ist in einem grosseIl Codex der 
Bibliotheca Bodleiana an der Uni\ycrsität Oxford (codex Barocciallus Nr. 
CXXXI) enthalten. Ein Inhaltsverzeichniss ist von mir aus dem Cata
logus codicum mss. Grrecol'um bibliothcca! Bodleianre in der Thessalonica 
P(1g. 521-530 bekannt gemacht worden. - \Vichtiger als die beiden 
vorangehenden Syllogre ist, unsereS 'i\Tissens, die grosse Sammlung' 
von mehr als sechzig Reden und andern Aufsätzen geschichtlicher Art, 
welche in einer Handschrift des Escurial vom dl'eizi~hnten Jahrhundert 
.enthalten ist - ohne Frage das wichtigste Stück unter den vielen 
Byz.antinischen lUnl1uscriptcn, welche jene Bibliothek vor vielen andern 
Europa's auszeichllen: Einige Kenntniss (lieses Schatzes hatte man 
~~var schOß fl'ühcraus dem Catnlogus bibliothccre Scorialensis VOll 
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AJexander Bar v 0 e t i userlangt, woven ein Abdrnck in dem verdienst
lichen Buche M a d {' r s (De bibliotheeis atque archivis. Ed. H. Helmst. 
170!) g'eg·eb ~ 1I ist . Ailcin das ganze Barvoctische Verzeichniss trägt 
bekanntlich solche Spuren VOll Oberflächlichkeit an der Stirne, dass ich, 
als ich am Ende der z,\'anz;iger Jahre die Herausg·abe der Opllscula 
Eustathii Thcssaloniccnsis vorbereitete, in Spanien um nähern Aufschluss 
über'den Gegc ll staltd meiner \lVünsche bittcn musstc, ·welche auf mög·;ichst 
vollständige Aufflndung des ganzen p;elehrtcn Eustathischen Nachlasses 
geri chtet waren. '-Vas mir damals (ThBs 3alonica pag. 86S) nie h t geliilgen 
wollte, hat lang·e nach mir der gelehrte 1\1 i 11 e r in Paris erreicbt, indem 
er an Ort und Stelle den Escurialischcll Vorrath griechischer Hand
schriften Ulll s täildlich aul'zcichnde, und scinen Fund unter d(·m Titel 
lUanuscl'its ·de l'Escurial, Paris Ib49 der gelehrten Welt mittheilte. 
Wenn durch dieses dankcnswerthe "Verk sehon die Byzantinische 
Bibliographie Hicht wellig gewonnen hut, so wird, wie sich yoraussehen 
lässt, noch mehr die eig·cHtlich illl1ere Geschichte des ganzen zwölften 
Jahrhunderts selbst ihren rcich( n ]\1Jtzell ~us der V cröffel1tlichuug der 
bedeutendern 'l'hcile jenes Spi::nisclH.'1l ßüehcrschrtzes ziehel.l, unter 
denen die be' .... usste Sammlullg all Uei chthlilTl und \,\r erth obenan steht. 
Ein speciellcs Inhaltsyerzeichniss der Ha:Hbchrif't (sie träg,t das Biblio
theliz;eic:hen Y - H - 10, und z;ählt 5"; (; Quartblätter schr feiner und 
sehr blasser Schrift) hat Herr .lU i II er a. a. O. pag. 20 ~)- 21 3 gegeben, 
wobei nur zu bcmerliCn ist, das . mehrere Stüc!w verschiedener Verfasser 
schon früher VOlt mir an all dorn Orten llud aus audern Quellen heraus
gegeben wonlen warel1. Den wichtigsten Inhalt dieses grossen Sammel
codex bilden mehr als zwanzig meist ungedruclde historische Reden des 

Eustathius mit Beziehung auf gleichzeitige Begebenheiten, und die ltoch 
wenig aufge~Jäl'te Rcgicl'u: ig" des K. aisers Johaiines hat aus denselben 
und Anderem der Art mehrcl'e,die des Kaisers Manuel aber und der 
folgenden Fürsten viele Aufkläru ngen zu erwarten; auch die Historia 
Pa1rial'chica des zwölften J aLrhundcrts nebst der martyrologi.gchen 
Literatur ist ,,·ohl bedacht. - Die vierte unserer Sammlungen gilt nur 
ei 11 e m Schriftsteller, dessen Leben in das letzte Drittel des zwölften 
Jahrhunderts ulld in den Anfang des dl'cizehntcu füllt. Es ist der oben 
efwähllte 1U ich ae I Ac 0 mi 11 at u s, Bruder des Historil\ers Nicetas 
Acominatus, den er um einig'e Jahre überlebt hat. Schüler des gelehrtcn 
Eustathius, den cl' in J{olls fantinopcl hörte, stand er längere Zeit der 
Kirche Attilm's als :Metropolit vor, und wusste nach der Katastrophe 
von 1204, als sich einzelne griechische Herren in die Provinzen des 
Reiches zu theilen suchten, die Acropolis von Athen an der Spitze seiuer 
Gemeinde g('g'en den Abellteurer Leo Sgurus von Argos kräftig zu 
verthcidigen, bis die Allnäherul g der Lutcinerhordeu illll nöthigte, sich 
vom festen [..lande auf die nahe Ir scl Zea zurockzuziehell, wo cl' die 
;rdischc I.4aufbahn beschlossen zu huben scheint. Als Schriftsteller 
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J\annte mnn diesell Griechen früher ans eiller Palmoredio,t und aus einer 
1 :} 

1\1 onodie auf den Tod seines Bruders Nicetas , die vor langer ~eit in 
luteinisehcr UebNsctzung herausgekoll1men sind. In der Originalsp rache 
ycröllentlichte ich Zll('rst einige seiner Briefe, seinen i\achruf auf 
ElIst~thj\ls, die VOll ihm im ~amcn seiner Gemeinde an die liaiserliche 

Rf'gi crung wegen 8teuel'bedl'üchHlg gerichtete Bittschrift, aus welcher 
wir die cinz;elllen Abgaben der Provillz Athen im zwöH'ten Jahrhundert 
!,ellllen Icrnen, seine bcglückwüaschende Ansprache an den im Jahre 
1185 auf den 'I'hl"oll erhobenen Isaaeills Angelus, endlich die Vorrede 
zu der yon ihm selbst yera:lstalteten S ammlung' seiner 'Veriic, deren 
bei weitem grässter Theil noc.h ungedruclü ist. Eillzelne Shicl{e derselben 
fi nden sich in mehreren europltischell Bibliotheken; am vollständig'sten 
scheint diesen literarischen Nachlass der codex XII plutei 59 der Lau
l'entiana in Florenz zu eIlthalten , dessen Inhaltsanzeige Angelo Maria 
ß a nd i n i 17GS im zweiten 'l'heile seines "Catalogus codicnlll Grrecorum 
in Bibliotheca Laure :, tiana asscrvatorllll1" zien,: lieh ullkundig, um vieles rich
(i(rer und mit Rücksicht auf andere HUlldsdlrif'tell Ur. Adolf Eil iss e n o 
in seiller ooen angeführten Schrift bcl\lHlnt g~eillacht hat, \YO zlig leich 
eine deutsche Ucbrrtrflgullg versehicdellcr Sti'lche versucht ist. Die 
wc!tlidlcn und geistlichen H,cdell des Michael Aco ;niua.tlls, sowie seine 

Briefe, sind sehr lIli.nnigfae h, lI1d gehören ihrem grösscrn Iuhnlte Ilacb 
dem Ende des z\\'ölftclI Jahrhunderts an; doch fhdc!l wir unter ihllen 
eiHige Stücke, v.elche bereits aus d~:. m se!b,.;:tg-ewähltcn Exil des würdigen 
~Manncs auf der Iilscl Zea stamlllen, wohin wir b csolld er~ eine Zuschrift 
an den Kaiser yon ~icrea rechnen. Im Uebri ;'e '. uHtel's chrcibc !1 wit' 
gerne, was Herr Eil issen in seiller Vorrede über das VVün s ehens
werthe eillcr voll s t ä 11 d i g' c n Herausgabe dieser nieht im nlindestcn 
yolurninäsen SchrifteIl ällssert: Ausse1' eien 'lI;enigen von Ta f e 1 herausge
gebenen prosaischen f.hlrsüt~en )J-J'lchael's tiJ'nt mw der Anfang seiner 
hoffnungslosen [{lage über den tielen Fall At he n s in griechischen LautrJ1, 
zu v.1lS herübe1', UJlCl wohl verdienten doch auch die iibdgcn 
Schriften, worin e1' vielleicht entschiedener, als in den bis jetr:t veröfFent
lichten, beurkundete, dass in seinen Tagen noch nicht der letze Funken des 
alten atlischen Geistes erloschen u:ar, in einer Zeit an' s Li eh t ge {'ih' d e l' t 
Z'lt we1'den, da die von ihm, so heiss geliebte und so schmel'z,-lich betl'aue1'te 
Stadt aufs Neue zum EQ8W,(/a nje; 'E'A'Ao. OO~, wie in Pindaros' Tagen, zu 
en;farken beginnt. lJ'lan wähne nicht etwa" durch lJlichaets Homilien und 
ande1'e Au!'siitz,e t he 0 log i s ehe n Inhalts den ohnehin schon Iwwn ZiU 

bewältigenden Ballast det' g1 iechischen ]lil'chenväler auf wenig erspriessliche 
lVeise noch mehr angehäuft zu seilen. Für die Geschichte und C!wroJrteristik 
einer Nation, u;olcher nvn einmal, wie den Griechen des IJIittelalfcl's, d!e 
]{il'che und das Dognw zu Hauptelementen des politisclwn und geistige'(/, 
Lebens geworden Wa1'en, sind die darm:! be.r,iiglichen Pr'oductionen ihrer 
I~f.n.:on·agelldsfen Geiste.r nichts weniger als unw'ichtig, und ein cum g1'ano 
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salis unternO'lnmener Li u s zug aus den volwninäsen l-f!erlwn eines Eusebios, 
Basilios, Gregor 'von l\r({,.:,ian~ u. s. 'LV . wäre in dieser Hinsicht nicht minder 
wünschenswerlh, als die voll s l ä 1t di g e Veröffentlichung der wenigen theo
logischen Schriften eines K1'iegs - und Glaubenshelden , wie des Erzbischofs 
Mi eh a e l. 

Die moderne Geschichtschreibung von Byzallz hat bisher I{aum eine 
andere Grundlagoe gehabt, als die für ein tausendjähriges l\eich \'011 

grosser Ausdehnung und nicht millderer Eigenthümlichkeit unerhebliehe 
Zah I eigentlicher Historiker, VOll denen, wie man weiss, die wen igstcll 
uns einen tiefem Einblick in das innere Lebcn jener Periode möglich 
machen. 'Vas hier aber versäumt ward, warum sollte das nicht aus 
andel'll bereitliegenden Quellen, wie diejenigoen ergänzt werden, welche 
im Vorhergehenden ihre \'Vürdigung gefunden haben ~ Ein gut Theil 
meiner Studien, zumal die hieher gehörigen, beruht theils 
wirklich, theils in der Hoffnung, auf solchen literari
schen Schätzen, dcren vollständigoe Erschliesslillg, einem 
Einzelnen zu schwer, der cinsichtsvollen Hilfleistung 
einer der ältern odcr jüng'ern gelchrtcn Corporationcll 
Eu I' 0 pa' s, w eie he cl i c se TI S tu cl i c n nie h t a IJ hol d si nd, ve r
trauensvoll entgegensieht. 

Wie im Anfange dicses Jahrhunderts dic Kom n c il e 11 g C sc h ich t e 
durch Fl'iedrich W i 1 k e n, so W lll'de zwei Decennien spatcr die Ge
schichte deI' süd i t a li sc h e nUll d si c il i s c h e n No 1: man 11 e n durch 
dcn seitdem verstorbenen k. französischen GencralcoHsul in Alcxalldricn, 
E. Gau t t i erd' Ar c, einer neuen UntersuclHlIIgo odcl' DarstelIuug ullter
zogcn, welche den Titel führt: His t 0 ire des co 11 q U c t e s des 
Normands, en Italie, en Sicile, et eH Grece. Premiere epoq lle 
10 l6-10.35. Paris V330, mit ei Jl cm Atlas in zchen Blätten. Einc Fort
set1.ung, welche die zweite Epoche obis zum Ende des NormanUCllrC!cllS 
enthalten sollte, ist ullseres Wissens so wCllig erschienen, als die dort 
zugleich in Aussicht gestcllte Histoirc dc l'etablissemellt des 
Normands en Italie et eu Sicile. Derl\uhmderldcinennordfranzö
sischcll Abenteurerschaar, weIchc im Laufe des cilftclI Jahrhunderts mit ebell 
so viel Glück als Klugheit den Süden Italicl1s uc bst Sicilien sich unterwarf, 
und dort nicht blo o~s durch die Gewalt der Waffen, sondern auch der 
Gesetzgebung für langoe Zeit eine neue Ordnung der Dinge begrülldete, 
ist von Dichtern ulld Prosaisten des romanischen :MiUelaltcrs in eintl' 
Fülle von Schriften verewigt worden, YOU welcher dic gleichzeitige 
Geschichtschl'eibung des byzantinischen Kaiserreichs den traurigsten 
Gegensatz von Dürftigkeit und Unfruchtbarkeit bildet. No u s t 0 u c h 0 11 S, 

fagot der Graf 0 rl 0 f f Cl\{emoil'es sur Naples, T. I) mit Recht, a I' une 
des epoques les plus interessants, non sculement de toute 
l'histoire d'ItaIie, mais de toute cclle du moyen age, et 
qui, rappelant les temps hcrolques de l'antiquitc, offre 
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colhme elle des couleurs ht ' epopee et des sujets an genie 
tl ra m a ti q u e, Der Parallelen in alter und mittlerer Zeit möchten wenige 
~u finden seyn, zu welchen wir etwa die Rüd\kehr der Heraclidell 
in ihr peloponnesisches Erbe, die späiere Einwaudel'ung des Ar ... 
gh-ischf'1I Adclsgesehlechtes der Temeniden in die Alpenthäler des 
obern Macedoniclls, deren Nachkommen Griechenlund und Asien sich zu 
F'üssen legten, und die BeSitznahme Russlands durch die kleine Schaar 
tier schwedischen 'iV aräger rechnen mögen, Die fast wundel'baren 
Erfolge der Normallnen im Süden Ellfopa's haben indessen neben ihrem 
GlaJlze sdll' bald eine gleichgrosse moralische Bedeutung erlangt, da sie 
Jlicht ohne Eillfluss auf ihre in Nordfrankreich zurückgebliebenen sc~m
dina"j schen Stammes~ellossen waren, welche fast gleichzeitig England 
unterwarfen, Ani 'mabat et excitabat ipse . (Wilhelm der Eroberer) 

'D i l' t 11 t e m S 11 a 1n p l ' 0 P te r R 0 b e l' ti Vi s c ar d i 1n e mo l' i a 1n, pro nu n
(' i ans, lj 11 0 d }J 11 den d 11 1n es set, si i LI i lo r' ti tu d in e c e der e t, q u e 1Jt 

nobil i tate p1'aeir'et (Wilhelm VOll Mahnsbury cl1l'on.II). Der Thron 
(Ier Nad1fol~('r Ronstanti/ts des Grossen am Bosporus hatte von der 
Eroberullgslust des abendländischen Nebenbuhlers mehr zu fürchten, als 
von den Angriffen dH gleichzeitig im Osten sich kaum erst befestigenden 
Türl{endynastie in Icollium; und wenn die Herren von Palermo in ihren 
){ärnpfen mit dem morgenländischen Raiserreich am ~nde fast immer 
unterlagen, sobald sie den g'riechischen Boden betraten, so hatten sie das 
dch t der Stärke und Geschicldichl\eit der griechischen :Flotieu oder der 
'l'apferliCit der walachischen, kumanischen und kaukasischen leichten 
Truppen des Kaisers, sondern ihren eigenen Fehlern in der tactischen 
l.;eitulig der Operationell, oft auch der Bcstechlichlieit ihrer Generale 
zuzuschreiben, da Itnlien längst gewohnt war, mehr auf das Gold von 
Uyzanz, als auf das Eisen seiner 1\Iiethlinge zu achten. 

Das unvollendet gebliebelle \rVerk Gauttier d'Arc's bricht zu unserem 
Bedauern bereits in den ersten Jahren der ncuen Komnenendynastie ab, 
also an dem Punkte, von " 10 erst unsere eig'enen Untersuchungen 
beg:olmell haben: es ist der erste Eroberullgszug der NOl'malmen unter 
ihrem Helden H.obert Guiscard wider das kaum erst aus seiner tödt
lichelt Schwäche durch Alexiiis I zu neucm Leben erhohene griechische 
)i.aiserreich - ein Kampf, glorreich iu seinen Anfängen für den an
grcifclIden Theil, aber immer erfolgloser, je mehr sich im langsamen 
Verlaufe des Krieges die Operationslii;ie von Westen nach Osten 
verlängerte, bis endlich Guiscard's 'l'od und der V crrath seiner eigenen 
Generale dem nutzlosen Unternehmen ein Ende machte. Kaum ein 
anderer Theil des Mittelalters ist durch so yjele gleichzeitige Aufzeich
l~Uilgen in Prosa und Poesie ius Licht gesetzt worden, als dieser AbschnHt 
der südeuropäischen. Geschichte - nicht durch griechische Betriebsamkeit, 
die sich fast nur auf die Memoil'en der Anna Comnena beschränkt, 
sondern durch den glücklichen uud geistreichen Fleiss der lateinischen 
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l\nnatistell Südi1allells, unter \HIt hen, wie heka !litt, die wac1H~rll 
Strlpiol:es nl'rum Norrnannicarum, ,"or Allen Wilhellll \'on A {)lilieil, dj,c 
erste Stelle einnehmen, NIit dem Tode Guiscards (1031) schliesst die 
l-Jeldenpdiode der südlichen Normaiihcn, lind beginnt für Byzanz eill 
lälJgerer Zeitraum der H,uhe g'rgenüber dem 'Vestcll, weichen die 
-griechischeJl Kaiser zur ConsoJidirung ihrer Dynastie, insbesondere zur 
ßekä mpfullg der Türken beuutzten, soweit sie hieran nicht durch das 
Zwischenspiel der Kreuzzüge g'chindert wurden:, welche lieben der 
Verheel'ung des lJanrles durch die ~ügellosen Sthaaren der .A bendländer 
neue Verwickluligen mit dem Auslande herbeiführten. Anc:h das Auge 
der Normannen War VOll da an bis zur Mitte des zwölften Jahrhunderts 
hIelü den innern Verhältnissell lta liens, fWWJC der Organisation ihrer 
elgeneli Besitzungeil zugewandt, bis b ald nach delll Hegierul!gsartfan,g" 
des dr Wen Komnelten, M anuels, die alte J\i1inpflust der NormalineH durdl 
R 0 ger wieder angefacht wurde, ohne nasS dieser zweite I\rleg' für d2.s 
griechische Reich einen grössern Nachtheil hatte 1 als dass während 
s-eincs Verlaufs der ldeine Hest der süditalischen Besitzungen verloreIl 
gieng". Im U('brigen war das ganze wieder ein Raubzug, der sich allf die 
Plünderung der li.üsten von Epirus, nnd Altgriecheuland besehriilllde: 
denn auch bei dieser Gelegenheit verstand es (kr ar:greifende Theil 
nicht, bleibende Eroberungen im illyrischen Dreieck zu machen, Doch 
ist zu bemerli.e:1, dass schon damals die aufstrebende V cnetianische 
Handclsrepublilt sich an den Nonn::u:nis('hbyzantinischcn "'irren zum 
Nachthcil der Gri ("hen bethcilip.,tc, ulld auch in Byzanz selbs t durch die 
Insolenz ihrer Ball d<:IsJeute den Zorn des Kaisers in einem solchen 
Grade reizte, dass bald die Austreiblwg' ihrn Factorien ~ms Hauptstadt 
und Ueich erfolgte, eine Ge,niltthat, welche in den Jr.hren ]:::0;) und 
1204 dlll'ch die lebhafte Bdl ciligullg der stol:r.en ItqJub!ik an llem Umsturz 
des nation:::.lcn rj'hrolics yergoltell wurde -- ähelich ,\"ie die ,·on Andro
nicus yprsuchtc Ul1tcrdrücl\ung der byzanti Jlischen Aristokratie den 
di"itten unrl letzten 1\ofmunneuhrieg (1185) yeranlasste. 

Die l\1 ll se der Geschichte erfreut sich, wie oben bemcrU, von 
abendländischer Seite einer "'uluhaft schöpferischen ~"ülle tI·euer Mit
thei lungell über das erste Jahrhundert der ncucn nordischen Eroberer. 
Der nächstfolg ende Zeitab~c1ll1itt von Rog'('l" bIs zum Bcginn (ler 
deutschen Dynastie in Süditalie/l scheint, wie aus dem bisher yeröJfult
Qic11ten geschlossen werden kunn, ", .. cniger reichlich bedac ht zu seYIl (die 
Zeit der Troph~en über das l11orgcnländL- ! hc Kaiserrf'idl wollte nieht w ie
derkehrcn); und wir si nd schon jetzt aus dW I ,T eröffentlithungcn j ängster 
Zeit zur Envurtung yersucht, d:lsS die griecllischen Quellen, ausser 
dem, was Cinnamus Ulld Ni('ctas Acominatus mitg"etheilt, dereilJst voller 
fliessen mögen, wen 11 cl i e 0 be n be z ei c h il e t e n S c h ätz e I1 e b s t 
a n der e m Ver ',va n cl t e n cl ure h Ver m i tt I u n gei n e r w iss e 11-

.schaftlichen Genossenschaft zu Tag"e gefördert scyn 
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w e i'll eil, W cl c he es ni c h tal s ihr eIe t z t e A 11 f g; abc b e
t rät h t e t, den K r eis des mit tel g; r i c chI s c h e n \V i s sc n s m ehr 
und mehr zu erweitern. 

Wir lwmmen auf das "red< von Gau t t i erd' .A r c zurück, über 
welches einige Uemcl'lmngcn \rerstattet seyn mögen. Der Verfasser 
gehört, wie man sieht, derjenigen Schule der nenfranzöschen l.iiterat~r 

an, welche inan die streughistorische lIennen mag, ünd die den 
Weg zu dcn el'freulichsten Entdeckungen in der Geschichte ihres eigenen 
Vaterlandes betreten hat. 'Ver kennt IIlcht die rubmvolle Thätigkeit 
der R 0 ne ne l' Societät für Erforschung der Normannischen Altcl'thümer,. 
die gedieg'enen Forschungen eines l' h i e r r y u. a., zu Welchen auch 
~ie parallelen Bemühungen dt'l' Engländc}' gehören ~ Aber diese Arbeiten 
scheinen sich wesentlich auf das neue Vaterland dcr nordischen Ein
wanderer, Franlueich und Britanniell, zu beziehen, und lassen der 
Südnormannischen Geschichte, welche von uns besprochen wird i noch 
eineu weiten Spielraum der Aufldärung übrig, Dem letztem Geschäfte 
hat sich Gau t tier d' A r c mit danlwnswcrther Rüstigkeit unterzogen, 
von welcher der I,'eiche Schatz gelehrter Zuthaten das beste Zeugniss, 
gicbt, die seinem Werk als Grundlage dienen sollen. Nelle Quellen 
hat derselbe mehrere benutzt, zu welchen wir das damals ungedruckte 
Werlt des Arabers Nowairi, die in altfranzösischer Uehersetzung noch 
vorhandene, seitdem gedruckte Biographie RobCl't G-uiscard's von Ama .... 
tus 7) und anderes Aehnliche rechnen 1'\' oUen. Möchte nur die Masse 
der Citate in ihrer zum Theil ganz abnormen Gestalt mehl' Vertrauen 
zu der wissenschaftlichen Durcharbeitung des reichen Stoffes von Seiten 
des Verfassers erwecken! Wie dem aber auch sein mag: ausser der 
uns gewährten bibliographischen Belehrung hat das "T erk von Neuem 
den ',,"unsch in uns rege gemacht, es möge der ehrenwertbe Vorg'allg 
der französischen Geschichtforschel' kräftigen WiederhaH und Nach
ahmung im alten Vaterlande der Südnormanncll findcn, welches ausser 
den noch nicht g'auz erloschenen Resten ihrer socialen Institutionen und 
den reichen Denkmalen ihrer Architcctollik (auf diese bescluäuken sich 
zumeist die MiHheilungcn dcr neuern Zeit) 8) vi~le andere Spuren ihres. 
frühern D,ascins in schriftlichen Documclltcu aufbewahrt, die, aus der 

') Am a t 11 S , • L'hystoire de n Nor-j S Ll i 11 e I I i, lUonete cllfiche, haHute da prin
mant et la c]ll'onique de Hobert Viscart. cipi LOllgoh:Ulli, l\orma.nni e 8vevi nel 

Paris )835. regno Je!le due Sicilie. l"~alloli 1SH. -
8) Neut.'re südnormalluische Literatur: Beeherclles sur les 1Il() ~ llmell ts c l l'his(oil'e 

IU 0 l' so, descrizione di Palermo 3lJtico. des Nor ma nds et de la maison de Suabe 
Palermo 1827, Ed, II (mit einigen griechi- clans l'llali c meridionale, plIb lies par le~ 
scheuUrkunrlendeszwö!!tcnJahrllUndertl') so;ns de NI. le duc de Lu)nes. Pari!> 

K n j gh t, the Normans in Sici ly. LOll/lon 1844,. fol. - Ueber '\tVilhelm II vergI. De 
1838, - Saracellic Ulid Norman rem aills to I vita ct l'elJus grstis Gllilielmi H. SiciJire 

ilIustratc the Normans in Sicily. Ibidem, - regis, auctol'C Franc. Test a. 
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Vergessenheit hCl'yorgczogen; gceigllct seYIJ dürften, ein voifständigeres 
Licht über das inllere Leben jener Tapfern zu verbreiten, als dasjenige 
zu seyn stheint, welches wir der neuern Literatur zu danken haben. 
Die Monumcnta ycteris Germauire kommen in ihrer neuen Gestalt durch 
die beharrlichen Bemühungen eines Bö h m er, Per z u. a. ihrer V 01-
iendung immer näher. Warulli sollte nicht in dem Yaterlande elires 
l\Iaffei, Muratori, Pirro, Ugolini ein gleiches'Verk uuternommeu 
werden können, welches sich auf eIne kritischberichtigte und 
bereicherte neue Ausgoabe sämmtlicher Scriptores rerum 
Normanuicarum, bezöge, und damit ein vollständiges Diplomata
rium italo-Normannicum verbände? 9) 

Der erste Band meiner ß e i tr ä g e zur Ge s chi c h ted e r K 0 m
ne n e n und No r man ne n wird folgeude Abhandlungen enthalten: 

/ Alexius I und seine Zeit. 
Zur Geschichte des Kaisers Johanneso 
Manuel nach den Berichten der Griechen und der Abendländer. 
Andronicus Komnenus. 
Zur Patriarcbellgeschichte Konstantinopels im zwölften Jabrhundert. 
Ueber die Seldscbuken von Iconium nach griechischen und mor-

genländischen Quellen. 10) 

Thessalonich's Eroberungen dm·ch Sarazenen, Normannen und 
Türken in den Jahren 904. 1185. 1430. 

Eustathius von Thessalonich; mit Bemerkungen über die Zeitfolge 
seiner Schriften, nebst einer Blumenlese aus seillen heiligen 
Reden. 11) 

9) ""as in Italien bis jelzt nicht ge- codex vorllanden ist, dessen Lesar(en bei 
schellen, damit ist ein erfreulicher Aufang einer künftigen Separatallsgabe derselben 
in Deutschland gemacht. Inan sehe 1\1 0- von Nutzen seyn werden. In demselben 
n 11 DI eu taG er DI an ire T. XI. und dort Theile des SpicilegH giebt der verdiente 
Guilielmi Apuli poeDla de lloherto Herausg'i:ber den Anfang der gro~sen Ab
Gniscardo. Ansserdem: A reh i v fU r llandlung des ll:letropoliten über das lllöllChs
ä I te re delI ts ch e Ge schi c hts k und ewesen, ,velche laJ1~e vorher in den Opuscula 
)jalld 10, und dort zwei Abhandlungen Eustathii metropolilre (Frankf. 1832) pag. 
über Gllilielmus Allllius. 214-267 vollständig, zugleich mit Zu-

10) S. W iI k e n, Kreuzziige, Band I. ralheziehung eines andern Wien er codex, 
BeiJage2. Defremeris, Journ. Asiatiqüe herausgegeben worden war. Uebrigens 
Quatr. sero 'r. XI tT. \. scbeinen die wenigen anderil Aufsätze des 

11) AngeJo Mai hai im SpiciJegiüm Eustathius, welche in demselben Vaticanus 
llomalluffi T. V. Parte H., pag. 161-:183 aufbe,vahrt sind, nach den daraus von 
RUS einem codex Vaticanus die reichbaltige A. Mai mitgetheillen Stellen sowohl von 
Erklärung einer Pfillgsthymne des heiligen den Opitscula des ßasileensis, auf welchem 
Johannes von Damasc durch Euslathius meine Ausgabe beruht, als von denen des 
herausgegehen , VOll welcher Schrift des Escurialellsis, welcher oben besprochen 
gelehrleJl l\letropoliten auch ein V\riener I wurde, verschieden zu seyn. 
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Bemerkungen über die griechischen Geschichtschreibcr der Kom
llenendynastie. 

Normannische Charactere. 
Zur Beurtheilung der Scriptores rerum Normanuicarum. 

Die Verdeutschung und ..Ii.;rläuterung der Griechischen Schriften, 
wdche den Inhalt dieser zweiten Abtheilung meinesWerkes ausmachen, 
fällt in verschiedene Jahre meiner mittelalterlichen Studien, und mu~s 
hier noch näher befürwortet werden. Ich verband mit dieser besondern 
Arbeit hauptsächlich zwei Zwecke, die ich in Kürze darlegen will. 

Vor allem haben diese für sich bestehenden Schriften einen TheiJ der 
historischen Gruudlagen gebildet, welche zu den eben verzeichneten 
Abhandlungen das Material darboten, auf welches dort in geeigneter 
Weise verwiesen ist, so"" ie umgekehrt den dortigen Untersuchungen 
hier viclfach yorgearbeitet werden konnte. Was Alexius I und Joharmes 
betrifft, so wird eine der wichtigsten Seiten ihrer öffentlichen Thä1igkeit 
- es silld ihre Anstrengungen gegen die aufstrebende Türh.enma(~ht in 
Icollium - in einem 'l'heil jeller Allsprache behandelt, welche der 
Metropolit Eustathius im Anfange dcr sicbziger Jahre des 7.wölften 
Jahrhullderts bei Gelegenheit seiller Ernennung zum Bischofsstuhl VOll 

1\1 yra in Lycicn an den Raiser Manuel richtete (Beilagen, S. 203 ff.). 
D~m gcdachten Fürsten selbst gilt der weitere Verlauf der nämlichen 
Rede, wo seine Türkeubeli:ehrungen nebst der theolog'ischen Gelehrsam
keit des Mannes besprochen ,,' erden. Die Ausarbeitung der Grabrede 
auf den im Jahre 1180 verstorbenen I{aiser mag' ihm höherll Ortes 
übertragen worden seyn: es ist die erste Urkuude unserer Abtheilullg 
(S. 1-72), welche als Seitenstück der panegyrischen LebeJJsbeschl'eibung 
des kaiserlichen Geheimschreibers Johannes Cinnamus, und als Gegen-:
stücli: zu dem entsprechenden Theile der Geschichte des Nicetas 
Acominatus angesehen werden mag: eine nicht bloss geistl'eichbercdte, 
sondern auch gerechte \Vürdigung des verblichenen Autokraten, welche 
verdient hätte, in die BOLHIer Sammlung der Scriptores historire Byzan
tinre an g'eeigneter Stelle aufgenommen zu werdell. Dem Knaben 
Alexius 11 . und seinem Vormund und Thronräuber Alldrollicus gilt die 
umfangreiche Rede des Eustathius in den } .... asten des Jahres 1186-
eine Arbeit, welche alt Schärfe der Beobachtung wie an Fülle des 
historischen Details den hieher gellörigen Abschnitt der Geschichre des 
Nicetas Acominatus weit hinter sich lässt, und noch den besondern Werth 
hat , dass sie als Hauptdocument für die letzte grössere Waffenthat der 
Südnormallnen vor dem Andrang der sclnväbischen Kaiser bpfl'azhlet 
werden ]iann, da die abendländische n Quellen hier tlahezu am Versiegen 
~ind. Ich habe dieser höchst allzieheIIden und lehrreichen Fastenpredigt 
des greisen Kirchenhirten die Ucberschrift grgeben: fÜllf Jahre der 
Komnenengeschichte u n d der let7.te Krieg der Normannen 
wider das o'riechische Kai s erreich, nlld hoffe sowohl dieserhalt ~ 

~ . * ' 
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als auth we~n d,er Umständlichkeit des erläuternden KommeJltars, mit 
w€lchem der verdeutschte Text ausgestattet werden musste, VOll dem 
kundigen Leser entschuldigt zu werdp.ll. Denn wenn irgend ein 
'fheil der mittelgriechischen Geschichte wahrhaft (Iramatisehe Gestalt 
und .L<\.nlag·e hat, so ist es die verhängnissvolle Periode der Jahre l180 
- l1.85 !lach Christi Geburt, deren Geschichte bisher bloss auf dem dunkeln 
Berithte des l\icctas Acominatus brruhte, welcher heute nur durch 
die oberflächliche lateinis( he Verdolmetschung des alten Augsburgers 
HierollYrIlIIs \'Volf (dieselbe ist in der Bonner Ausgabe unverändert 
wiederholt) ulld dessen triviale Anmerkungen beleuchtet wird. Die 
Schrift de~ Eustathius ist mit einer lateinischen Uebersetzung und 
mchrccn Emendatiollen des Herrn E, B r 0 c ldl 0 ff der neuen Collection 
einverleibt worden, an einer Stelle jedoch, wo man sie !licht leicht 
slwhell dürfte, hinter dem Cbronographen Leo Grammaticus und dem 
Scri ptor incertus de Lcone Bardre filio, Schriftsteller, 'welche, was den 
) !Ihalt ihrer ,Mittheihmgen betrifit, nur bis zum Anfang' des neunten 
Jahrhuuderts reichen. }.~ustathius war dem Johanues Cinnamus beizu
~eb{'n, 1'2) - Der ß ,ericht des Eustathius bricht ab, wo die blutigen 
l\fassreg.cln (les Androuicus gegen die Aristokratie ihre höchste Stufe 
erreicht halten, und der von der unterlieg:enden Partei herbeigerufene 
Sturm aus "Vesten bereits ÜbN dief{üstcJI Illyricums losgebrochen war, 
und weIHlet sieh dalln zur Geschichte der Eroberung 'fhessalonich's. 
Der Sturz des Kaisers und der Regierungsantl'itt des Isaacius Allgclus, 
nebst dem weitern Verlaufe des Krieges, sollte, wie zugesagt wird, bei 
anderel' Gelegenheit erzählt werden, die r-ich vielleicht nicht darbot; 
oder es ist ein solcher Bericht in der Verwirrung der Iläehsteu Zeit verloren 

I~) J)ieselhe lUi;;~tileIIUt:g i~t i'lJ der nonner 1 vorliOmmt, welche der l,aiserlicl1e Geheim-
5ammlullg auch dem Historiker .Johaul1cs schreiher JohanllE's Cinllawus an den Kaiser 

Ciullamn,S zn The ' l gewordeJl, He]~ all!Llich Allgelns (der Vorllam:~ ist nicht angeg;ehell) 

~ l" hört nr:[cr den Geschichtschreihern (ler gehallen hat. Auf ihn folgt sein Zeitgenosse 

Komuellen rler Cresar Nicephorus, wie seine Nieetas AcomillClllls, weichei' !liesclhen Re

(;clllahliil Alllla COlllllena, der er~l('n Hiilfte giel'llngen wie Unnamus heschreibt, aber 

des zwiillteJI.J::lhrlltllldel'ts an; seilJ "Ted. gilt sein \Verk bis zum Jahre 1206 fortführt. 

jerloeh h 101'.3 deu noch in das ejlfte Ja 111'111111- Für ~'ohanlles CiIlIlamus war also Stelle 
oe!'1 tatlelldeu Origilles der ueu e/) DYllastie, 

welche al.!l solche mit AI (-x'tls 1 heg.lllnt, 

und durch die Alexiade dei' Allmt COtllllCn(l 
:vereWigt wird. D ie folgenden RegierUngen 

dei' Kaiser Joh:H1J1es und lUDlluel schildert 

.Jol1aulles Cinnamus, welcher in der zweiten 

nälfie des zwölften Jahrl1nnrl erts lehte, 

llllll noch das Ende dessdhell oder den 
Allfang !leB dreizehnten erreicht haben 

DlUSS, 'was ans eilleI' Notiz am Ende dfS 

ohen angdiihrteu Esr.uriakoilex }H:l'VOl'geJ:t, 

' 0 (fol. 546) der 'fitel einer Ansprache 

und Ordnung ill der Sammlung VOll selh~t 

gegehen, und sein \iVerk halte wie früher 

als eig('ner Theil zu erscheinen, Dafül' 

ist er jetzt mit dem cin halbes Jahrhundert 

frühern Nicephorlls Brycnllius, dess(' 11 Ge
~enstanrl ein gallzes Jahrhuudert älter ist, 
;ereinigt, und ihlll so~ar vorangestellt. lUan 

sieht, dass die wohlerwogene GruPlliruug 
des galJzen COlllpl exes, ~~: ie sie aJlfall~S 
ausgeführt wurde, hald /lach .i\ichllhr's Tode 

1n Vel't!:('ssellheit gedeth, nud einer auderH 
ßellalldiulIg r!a(z machte. 
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'Vas also der '''erfasse)', der um das J.ahr 1193 oder 1194 
gestorben scyn muss, nicht Hlehr bietet, das muss aus der viel wenigei' 
ergiebigen Quelle des spätern Nicetas Acominatus geschöpft werdell . 
Ausser dem Abschnitt, iil welchem die -.:es Vlerk von der F]roberllllg der 
Stadt handelt, und den ieh zur ,. ergleichu ng' mit dem Gemälde d~s 

Vorgängers in die Beilagen aufnahm, stehen hier 7.ugleich diejenigen 
l\apitel, ·welche dem zweiten Thcile des I{rjeges gelten, und bis jetzt 
das einzige etwas umständlichere Document für diesen Theil der byzan
tinischen Kriegsgeschichte bilden. Mit gTössern ~fittcln zu Wasser und 
zu Lande als irgend cin früherer Angriff unternommen, - die Flotte 
zählte weit über zweihundert lüiegsschiffe - schloss dlCSel' letzte aller 
Normannellzüge, sey es in Folg"e des schlecht entworfenen Iüiegsplanes, 
oder durch besondere ScJmld der eig"enen Führer mit völliger Vernichtung 
des stattlichen Heeres, welches zu sechzigtausend 1\1 allU angeschlagen 
wurde, und mag als verhällgnissvoller Anfang des Endes betrachtet 
werde 11, welches nach welligen Jahren die sehöne Eroberung der stolzen 
Nordländer diesseits und jCJlseits der l\'Ieerenge genomIneIl hat. 

Dieses war ein er del' Gesichtspunkte, welche mich bei der ElIt

werfung meiner U ebersetzungen geleitet habclI; ein z w e i t er, de r mich 
zur besondern Herausgabe derselben bestimmte, mag in Folgendem 
gesucht werden. Ueberh'aguugen miUelgriechischer Schriften in die 
vaterländische Sprache gehören, was Dcutschland betrifft, zu .den 
Seltenheiten, und scheinen, wenn man die geringe Verbreitung der er
forderlichen Vorkenntnisse neben rlem Vorrang der a.ltclassischell Studien 
in Betrachtung zieht, in jedem einzelnen l~"'all besonderer Erklärung 1 ja 
Elltschuldigllllg vor dem I'ublicum zu bedürfcn, welchem dieselben dar
geboten werden. Wohl hat Jllan seiner Zcit gehört, dass die Sc hilI e r
sc he 11 Horen uJlter ihren l\'IenlOiren eine verdeutschte Alexiade enthalten; 
man wciss, dass es einen von K an tJ e gic se r verdeutschten Pl"ocopius gibt; 
dass W i I k e n (Krcuz~üge Band V Beilagen) ein zu Nicetas Acominatus 
g"chörigcs Brucbstück desselben Geschichtschreibers über die Zerstörung 
der KUllstwerke zu Konstantinopel durch die Franlwn im Jahre 1204, 
Fall m e}' a y er die 'l'rapezuntinische Chronik des Panaretus 13) nebst 
andern Urlwnden des spätesten griechi~chen Mittelalters; Eil iss e n einige 
von mir veröffentlichte Stücke des Michael Acominatus übersetzt hat, 
worauf im Jahre 1847 von mir die verdeutschte Spottschrift des Metro
politen Eustathius auf den griechischen Mönchsstaud des zwölften 
Jahrhunderis hcnlUsgegebell wurde. Auf diese StücJ<e schcint s.ich hü~ 

13) In die fi'anzösische Sprache ist diese 
Chron ik Ü IJertragen VOn Herrn B r 0 s set 
in der VOn ihm nach St. lUartin's Tode vol
nendeten neuen Ansgahe von Leheau's 
I)'zantinischer Geschichte (Hist. du bas -
Empire) T. XX. p. 482 ff, Ebendase!bst 

p. 506 ff. sind Ausziige aus der pane:!y
rischen ßeschreihun,g T~apt:'zunt's von ltlarcu:f 
EllgCllicllS, nehst anderem, was zur Tra
peZlllltillisc"cn Chorographie gehört, gegeben 
wordeu. 

'* 
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jetzt in unserem Vaterlande die Uebertragung byzantinischer Prosa zu 
beschränken, und man kann wohl zweifeln, ob cin moderner Freund des 
Mittelalters, dessen andere, östlichc Hälfte das grosse llcich am Bosporus 
bildet, je auf den Gedanken und Wunsch g"crieth, dass die wichtigern 
historischen Ueberreste dieser gTossen Periode - sie umfasst über 
tausend Jahre - von kundigen Händen im heimischen Gewande und 
in wohl erwogener Reihenfolge gerade so crscheinen möchte, in welcher 
eben jetzt die Lateinischen Ueberreste der deutschcn Vorzeit vor uns 
treten, 14) von wclchen sich nicht läugneu lässt, dass sie, was Form 
und Iuhalt betrifft, dem Verställdniss bei weitem weniger DunkelheiteIl 
darbieten, als dieses bei den Geschichtsquellen des byzantinischen 
Reiches der Fall ist, deren Erforschullg bei jedem neuen Schritt durch 
neue Schwierigkeiten erschwert wird, Der untcr uns nicht unbedcutenden 
Zunft der Dolmetscher kanu der von UIIS berührte Mang"el nicht zur 
Last fallen: sie dient alten und neuen Zungen, hat sich jedoch, wie 
billig, auf diejenigen Schätze zu beschränl{en, deren Ausbeutung reich
lichere Auerkennung lIud Belohnung verheisst. Diese mögcfl also 
entschuldigt seyn, weniger die ,,,irklichen Erforscher des .Mittelalters, 
deren Auge noch immer nur auf Nord und W cst gcrichtet ist, gleichwie 
die historische Schule der dcutschen Theologie in ihren Productionell 
die Tramontane des siebenten Jahrhundcrts christlichcr Zcitrcclmullg 
Ilicht sehr häufig überschreiten soll. Die.se hofften aber viellejcht, dass 
ihnen VOll anderer Seite die Last dieser Verpflichtung abgenommen 
'werden könne. Dass wir damit unsere Col1egell, die Phi 10 log eIl, meinen, 
wird man all diescr Stelle leicht errathen, da wir im Obigen mehrmal 
die in ihrer Intention wirklich ruhmwürdigc Bonner Unternehmung berührt 
haben, welche sich nichts Geringeres yorgesetzt hat, als der erstell lInd 
zweitclI Sammlung byzantinischer Hisforil\(~r - es 'ist die von Paris 
und die von V clledig ausgegangcne - eine dritte an die Seite zu setzen, 
da die beiden Vorgängel'innen buchhändlerisch a.ls verschollen angesehcn 
werdcn kouuten. Welln Dicss hauptsächlich beabsichtigt war, daneren 
auch ein handsameres Format, sowie dass ein druckcorrectcrcr 1'ext dem 
Leser in die Halid gegeben werden sollte, so hat man einzuräumen 
dass dem ä u s s crs te n Bedürfniss, abgesehen vom Kostenpunl{t, Rechnung 
getragen worden ist. Das fast verloren gegangene Originalstudium der 
Byzantiner ist auf diese Weise einem weitern Kennerkreise 'wieder 
möglich gemacht, dessen Erwartungen jedoch ,wie bckannt, nur zum 
geringsten Theil in Erfüllung gegangcn sind. Was war denn aber 
erwartet worden Y Vor Allem ein gi'ündlicher Abschluss der kritischen 
Säuberung aller längst oder neuerdings gedruckten Texte, worin unter 
den wackern Alten ein Boivin, Combefis, Ducange, Labce u. a. rühmlich 

14) () i e G e s chi eh t s ehr e i b erd erd e 11 t t9 ehe n Vor z e i, in d eu t J ehe r 
Ilt a r bei tun g, ldein U. 
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V()l'angegang'ell waren. Nun diese Hoffnung ist, wie sich nachweisen 
lässt, nur in beschränktem Grade verwirklicht worden, da von den bis 
heute erschienenen achtundvierzig Bänden bloss einige wenige bezeichnet 
werdeu kÖllnen, in welchen wir einen wirklich bessern Text gewonllen 
habeu. Im Uebrigen lässt sich die Bemühung der gelehrten Herausgeber 
meist auf dasjenige zurückführen, was man im Bücherbetriebe eitle tüch
tige D ru c kr ev i s ion zu nenuell pflegt, bei welcher Gelegenheit einem 
gewalldten und zugleich aufmerksamen Auge reiche Gelegenheit gegeben 
ist, greifbaren Unsinn der Origillale stillschweigend oder ausdrücklich 
zu beseitigen, was il1 der gedachten Sammlung gewöhnlich mit Glück 
und Geschick geschehen ist. - Ein zweites nicht weniger dringendes 
Anliegen des theilnehmenden Publikums galt den herg'ebrachten lateinischen 
Ucbersehm llgen, welche meist wohlstilisirt, aber von Seiten der Richtigkeit, 
sogar der Vollständigkeit häufig nicht einmal den bescheidensten \tVülIschen 
der wissenschaftlichen Leser entsprechen. Und doch ist, um Hur ein 
Beispiel aus etwas entfernterer Zeit anzuführen, nicht unbemerkt ge
blieben, dass der nicht ungelehrte Leb e au seine Kenntniss der byzan
tillischen Geschichte fast nur aus den lateinischen Uebersctzuugen 
schöpfte,15) um anderer Vorgänge aus unserem Jahrhundert nicht zu 
gedellken; denn um Beispiele, sagt man, ist es etwas odioses - jedoch 
uicht immer, was gerade hier der Fall seyn dürfte. Unsere Autoren 
gehören nach allgemeinem Urtheile, sei es aus eigener Verschuldung, 
oder weil ihre meisten Leser zwar aItclassisch geschult, uicht aber 
byzantinisch gelehrt sind, zu den abstrusesten und unliebsamsten Er
scheillUngen der Literatur des Mittelalters, und werden dieser Ungunst 
sich wohl nie ganz sich zu entziehen vermögen. Bei diesem Stande 
der Sac.hen - mag jene Missachtung gegründet oder nicht gegründet 
seyn - ist es einem Leser, selbst dem Kenner oder doch Liebhaber 
mittelgriechischer Sprache und Literatur kaum ernstlich zu verdenken, 
wenn er in der ~litte der Schwierigkeiten, welche mit diesen Studien 
verbunden sind, anstatt der noch heute oft gründlich verdorbenen Texte 
die lateinischen Dolmetscher zu Hilfe ruft, zumal da es sich hier um 
alles welliger als um den Genuss antiker }""ormschöuheit, vielmehr lediglich 
um ganz specielle Belehrung über den Sinn der Schriftsteller handelt. 
Ist nun auch diesem reinpractischen Bedürfnisse erforderliche Genüge 
geschehen'? Mit Ausnahme weniger Autoren gar nicht, obwohl den 
Herausgebern nicht unbekannt seyn konnte, dass die schwächere Seite 
der frühern Ausgaben durchschnittlich in der lateinischen Uebertragur:g 
zu suchen ist, indem es den Gelehrten des sechzehnten uud siebzehnten 

1:1) Hase in seiuer Ausgabe der Ge- qui multo magis ex versionibus, 
schichte des Leo Diaconus (pag.421 der quam ex ipsis auctoribus histo
Bonner Ausgabe): •• Le Beau, homo riam conflabat. Man vergleiche eben
non infans, neque indocUUlj sed daselbst pag .• 66. 
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Jahrhunderts mehr mU 'Viedergabc des Sinnes im Allgemeinen ncbeti 
Glätte des lateinischen Redeflusses, als um wortgetreue Richtigkl'it im 
Ein:r.elnen zu thun war, Hiernach also ist es hier bei dem Wiederab
drucke der ~lten Versionen fast durchgängig beim Alten gebliebell; wobei 
noch zu bemerken ist, dass Text und Uebersetzung nicht selten in 
ärg'erlicher Weise divergirell, da manche wirkliche rrextverbesserungen 
die begleitende Uebertraguflg unberührt lassen, hinwiederum auch diese 
dem recipirten Texte an Güte vorg·eht. 

Genug dieser wohlgemeinten Urtheile über ein nach der Absicht 
de8 berühmten Gründers vortreffliches Unternehmen, dem ich vom Begilme 
an nicht nur das gebührende Gedeihen wünschte, 16) sondern wirklich 
auch mehrfache Unterstützung meiner eigenen Forschullgen zu verdanken 
habe; ich will hier bloss hoch, damit meine Stimme nicht als eine ver
einzelte angesehen werde, eine Autorität anführen, der man in Sachen 
der l'yzantinischen Studien schwerlich die Competenz absprechen wird. 
}~s ist Fallmel·ayer, auS dessen neuerern \\Tel'ke über die Geschichte 
Trap·ezunts 17) folgende Worte ernster Mahnung hier ihre Stelle findeu 
mög'ell: Jedenfalls ist es, wenn auch nicht allezeit verdienstlicher, doch sichet· 
weit mühevoller, ohne vorräthiges Material einen wissenschaftlichen Bau vom 
Grunde aus führen, als ein schon Gegebenes mit geringer' oder häufig auch 
.gar ,keiner inner'n geistigen Verbesserung bloss in eine körperlich hand
·samere und gefälliger'e Fm'm utnz,ugiessen. Diese Bemer'kung soll den Ruhm 
'dm' neuen Bv~avd~ von Bon n keineswegs benagen, oder das mit Recht 
den gelehrten Herausgebern gespendete Lob in ir'gend einer Weise mindern 
'fUnd verengen, weil ihnen schon der blosse Gedanke an dieses ausseJ'halb 
des esropäischen Ideencyclus fallende Unternehmen an und für sich zur 
'!Jrössten Ehre gereicht. NUT' haben vielleicht ltie und da deutsche Meister die 
Reparat'ltren am ausgestorbenen, leerstehenden Riesenbau begonnen, ohne 
vorher gründlich und tief genug in den eigenthümiichen Geist einzudringen, 
der das in Europa nicht über'all verstandene Byzanz belebt. Es ist aller'dings 
schon merklicher Fortschritt, wenn man die Interpunktionen richtiger setzt 
und Var'ianten zum herkömmlichen Texte liefert; aber den Inhalt und den 
Gedanken geistig zu beherrschen und zu bewältigen wäre ein noch grösser'er 
Oewinn. So lange man aber das byzantinische ya()a(JooHO~{; ÖljJtb e(J&Aaßcv~t8V1} 
rnit der in solchen Dingen verzeihlichen Kurzsichtigkeit des XVII Jahrhun
derts jetz.o noch dur'ch vieta facies in servitutem redacta übel'setzt, 
mag sich zwar in Nebendingen Nutzen herausstellen, ist aber in der Haupt
sache, wenigstens in diesem Theile, alle s im alt e n co r r u pt e n Z u s ta n d e 
ver b I i e ben. 

16) Sitzungsberichte der k. k. österrei- ' ~chicbte des Kaiserthums l' rap e z u n t, 
chisehen Academie der Wissenschaften zu Zweite Ablheill1ng. Vorwort. (Abhand
Wi e n, 1850. October. lungen der dritten ClasSe der k. bayel'i-

17) Originalfraglllentc, Chroniken, 111- schen Academie der Wissenschaften, Band 
schriften und jlnderes l\laterial ZUr Ge- IV, Abth. J), 



XXIII 

Nicht 'bloss in die sem Theile - er betrifft Texteskritik UIut Ucber
:setzuJlg - hat die neue Sammlung fast alles beim Alten gelassen; 
sondern auch von einern andern 1'heiJe muss man behaupten, dass darin 
keiue Veränderungen vorgenommen wurden, oder dass diese, wo sie 
wirklich stattfanden, dcm Bestande des bishf'rigcll Vorrathes nicht zum 
Vortheile gereichten. Der Leser weiss, dass hier von der Er k I ä run g 
,die Rede ist. Diese bedarf aber die byzantinische Literatur wie über
haupt, so besonders in ihren historischen Monumenten in viel höherem 
Grade, als das der neuen Redaction, theilweise sogar den wohlverdiclIten 
GrÜlldern der Pariser Sammlung - um von der Veneta zu schweigen -
klar geworden seyn mag. Ich halte mich aber zunächst bloss an die 
Bonner Sammlullg, welche, fasf zwei Jahrhunderte jünger als die erste, 
beides , vollständiger und berichtigter seyn könnte. l\eicher in der 
Nummernzahl ist sie als die Parisilla und auch die Velleta ; aber in der 
Anzahl der Commentare, iu der zeitgemässen Verbesserung auch der 
besseren derselben, im Umguss der mitteJmässigen oder gerillgeu ist sie 
stationär geblieben, oder in anderer Beziehung sog'ar unvollständiger als 
die ü·ühem geworden. }Iehrere der wichtigern Autoren sehen Jloch 
heute einer eigenen Erldärung entgegen (Procopius de bellis, der Näm
liche dc redificiis; Phralltza, Chalcocondylas); bei andern waren selbst 
.die bestell Commentare nach so vielen Jahren einer kräftigen Nachhilfe 
benöthigt, selbst die des gros sen Ducange nicht ausgenommen; mittel
mässig e, wie die von Goar, mussten fortlaufend berichtigt; geringe, wie 
die zum Nicetas Acominatus, zum Ducas u. a.~ umgearbeitet oder durch 
neue ersetzt werden. Dieses alles ist unterblicben, und zugleich - um 
rasch zum Ende zu gelangen - mancher Autor gewisser lIicht ganz 
unwesentlichen und dabei kleinen Zugaben entkleidet worden, welche 
mancher Kenner der älteren Sammlungen vermissen mag, ohne jetzt auf 
die fast verschollenen fr\ihern 'Sammlullgen zurücligehen zu kÖllnen, von 
denen, nebenbei bemerkt, ursprünglicher Plan uud Inhaltsanzeige (luventar) 
auch nicht mitgetlleilt worden ist. Das alles ist ]iein geringer Uebel
stand für das lernbeg'ierige Publicum geworden, welches ausscr einem 
handgerechten Formate, gutem Texte und zuverlässiger Uebersetzung' 
bÜlldige Commentare zum Verstehen sämmtlicher Originale wohl er\\" artet, 
~ber nicht erhalten hat. Die Bonner Sammlung wird als solche wohl 
die letzte bleiben: möge nur künftig dasjcuig'e, was bei dieser schönen 
Gelegenheit in durchgreifender \'Veise ullterblieb oder unterbleiben musste, 
Iiunmehr von Eillzelnen, wenn auch in kleinerem Massstabe, nachgeholt 
werdcn! 

In dem letztern Sinne, in keinem anderen, wünschen auch diese 
Beuen byzantinischen Versuche aufgellommeu zu werden, ohne dass fü~· 
dieselben im Bisherig"en eine Entschuldigung oder Empfehlung beab ... 
sichtigt worden ist, da sie selbstredend ~ogar in dieser vereinzelten, 
"011 dem Ganzen abg'ctrcnnten ~rscheinu ;i g ihre eigene Sache vertretel\ 
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mögen. Neben der Absicht, aus den alten Quellen neue Grundlagen 
und Anhaltspunkte für unsere UntersuchungeIl zu g'ewinnen, und auf 
die wichtigsten der unbekannten die öffentliche Aufmerksamkeit zu lenken, 
sollten diese Uebcrsetzullgen, wie frühere Proben, auch zur Lösung der 
Frage beitragen, ob es wirklich unmöglich sey, die Schätze der mittel
griechischen Historiographie und Eloquenz dem gebildeten Publikum in 
angemesseller Form eben so zugänglich zu machen, wie dieses längst 
unter uns durch Uebertragungen aus andern fremden Sprachen alter 
und neuer Zeit ins 'IV erk gesetzt worden ist. Gewiss könnte ein solches 
Unternehmen, in die rechten Hände g'clegt, zum Anlass "verden , die 
Ungunst der Zeitg'enossen, welche sich in Wahrheit mehr auf die Form, 
als auf den Inhalt jeller Schl'iftwerl<e bezieht, 7,U mildern, und einer 
unbefangelleren Würdigung derselben Bahn zu brechen. Sind diese und 
ähnliche Versuche im Stande, Hllter den ßernfenen Nachahmung zu 
erwecken, zugleich aber zu weiterer Erforschung des Inhalts der be
treffenden Literatur anzutreibell, und die EröffIlu :'g neuu Quellen zu 
bewirken, so ist die Absicht derselben erreicht, und die :Mühe ihrer 
Ausarbeitung neben den mit solchen Veröffentlichungen verknüpften 
Opfern hitll'eichend belohnt. 

Ich habe im Verlaufe der letzten fünfundzwanzig' Jahre verschiedene 
Schrifte n grössern oder Ideillertl Umfanges hel'ausgegeben, welche ausser 
der altclassischen Geographie verschiedelle Theile der mittelgriechischen 
Literatur betreffen. Die wenigsten derselben scheinen durch den Buch
handel verbreitet worden zu seyn; und so möge denn am Schlusse dieser 
Vorrede, zugleich um einem mehrfach geällsserten Wunsche zu ent
sprechen, ein Verzeiclwiss derselben in chronologischer Ordnung folgen. 

Ex Johanne Do 'iano, oratore Byzantino, excerpta Crusiana. lS~7. 
De Collectionibus quibusdam juris Grrecorum canonici Tubingensi

bus. 1827. 
De Theodosio Meliteno, inedito historire Byzantinre scriptore, notitia 

literaria. 1828. 
Supplemcllta historire ecclesiastiere Grrecorum sec. XI. XII. 1832. 
Eustathii, metropolitre l'hcssalonicensis. opuscula. Accedunt Trapc

zuntinre historire scriptores PanarehIs et Eugenicl1s. 1832. 
De Thcssalollica ejusque agro dissertatio geographica. Appe!ldix: 

Belleii Thessalonicensia. Eustathius 'l'hessalonicensis. Marmor 
viride veternm. l'ributa Atticorum sec. XII. ßelljamini l'udelitar.i 
itinerarium. Codex Baroccianlls CXXXf. 

De Yia militari Romallorum Ji~gnatia, qua Illyricum, Macedonia et 
Thracia jungehantlll', disscrtatlO geogTaphica. 1842. 

)i~ragmenta libri VII geographicorum Strabollis Palatino -- Vaticana. 
1~44. 

l\'Iichaelis Acominati, Athcnarum metropolitre, panegYl'icus Jsaacio 
Angelo imperatol'i dictus. 1846. 



Constantinus Porpbyrogenitus de provinü 
secuudus, Europa. Accedit appendix 
civilium, turn ecclesiasticorum, veterem 
inprimis Byzantina, illustrantium. 1846. 

Betrachtungen über den Mönchsstand. J 
Jahrhunde)·ts. Aus dem Griechischen cJ 

lonich. 1847. 

xxv 
.yzantini. l.iber· 
libellorum, cum 

~hiam cum media,. 

~imme des zwölften 
stathius von Thessa-

Symbolarum criticarum, geographiam Byza lam spectantium, partes 
<Iure. Pars prior: Pactum Veneto- .ecum anni 1199 de 
ordinando commercio. .Pars posterior: Pactum - Francorum anni 
1204 de partitione regni Grreci. 1849 (Abhandl. tier IH. Cl. der 
k. b. Ak. d Wissensch. V. Bd. 11. IH. Abth.). 

In Verbindung mit dem k. bayerischen Academiker G. M. Thomas: 
Friedens- und Handelsvertrag des griechischen Kaisers Michael 

Palreologus mit der Republik Venedig vom Jahre 1265 (Probe 
einer neuen Ausgabe der Fontes rerllm Venetarum). Sitzungsbe
richte der philos. histor. Classe der kaiserl. Academie der Wis
sensch. zu Wien. 1850. Oktober. 

Griechische Ol'iginalurkunden zur Geschichte des Freistaats Ragusa. 
Ebendaselbst. 1851. Mai. 



Zweite Abtheilung, 

verdeutschte und erläuterte Urkunden. 

1) Grabrede auf den Kaiser Manne!, den Komnellen. Aus dem Griechischen des 
Eustathius, Erzbischofs von 'l'hessalonich. 

2) Fünf Jahre der Komnenengeschichte (1180-1185) und der letzte Ktieg der Nor

mannen wider das griechisclle Kai~erreich. Ans dem Griechisc]len Desselben. 

Komn. u. Norm. 11. 1 . 



I. Grabrede auf den Kaiser ltIanuel, 
den Komnenen.1) 

1. Nimmer hegte ich die Erwartung, dass einer es wagen werde, 
j ellc Kraft der Beredsamkeit sich beizulegen, die ihn vermöchte, schon 
jetzt den grossen Dahingeschiedenen zu verherrlichen, und männlich zwar 
die Thräne zurückzuhalten, der Zunge dagegen die freie Rede zu ge
währen. Denn in schwachen Züg-ell den Grössten darzusteJIen, ist - 
meine ich - kein Werk vollendeter Mahlerei; und in würdigem Vortrag 
den Olympischen Mann zu preisen, kaun nicht die Aufgabe eines kurzen 
Augenblickes seyn, zumal wo Gefahr droht, dass, wer Weitaussehcndes 
sich vornimmt, in Erreichung des Zieles verunglücke. Da jedoch das 
pflichtg-etreue Gefühl mit Recht dcn Sieg davongetragen, so mag auch 
das kühne "T ort sich frei ergehen. Ist ja dem edeln Gemüth unmöglich, 
nach Art der 1'ragödie sich länger zu verhüllen, ohne das Antlitz erschei
nen zu lassen, oder durch Worte ein Zeichen des l.4ebens zu geben. 
Auch ist bereits die Stunde gekommen, wo Mäuuer der edeln Gesinnung 
und des Redeglauzes in freiwilliger Allerl\:ennung der Pflicht und gebüh
render Huldigung nicht blos die sichtbaren Lichter erglänzen lassen, sondern 
auch die }'ackeln der Beredsamkeit zu Ehren des Entschlafenen anfachen. 

2. Feige wäre ja der Mann und am ungehörigen Orte verzagt, ja 
unfähig, sich selbst das Maas zu geben, wo er zu schweigen habe, und 
wo zu reden, der sich nicht entschlösse, mit den Genannten in den Wett-

1) Tov aVTOV 1'0 Y(Jaeptll Eil~ TVV Inen. Dass ihre Anla.ge keine a 11-

aoloL!tOvEvayloL~ßaO:LAelJ(JLXL(J/'vMa- täglich eist, Wil'd der Gebildete 

V8~A TOV KO!lvr;vov. "OnE(J ön ou wah ru ehmen. Naohdem nämlich 

rvxovnu~ ILE-3-wowTm, 0 nenaLOW!tE- viele . in anderer "Veise geschrie

VO~ &eXX(JLVeZ. IIoAAwv ya(J äAA(jJ~ ben, musste zur Unterscheidung 

Y(Ja1.J;avrcvv, E<JT(JVCPVWJ-1] npog OLa- der vorliegenden Grabrede eine 

cpo(Jav 0 napc.Jv 811LTaqnof;. D, h. Eine minder ge~Öhn.lic~e F,orm 6e~ebe~ 
S ehr i f t des 8 e I ben Ver ras s er sau f wer den. Elgenthch Ist E<JTPVCPVCiJ:t1] 0 
den glorreichen und geweihten I Emracpwf;: acerbior et austerior facta ed 
K -ai /ile r Kyr Man u el, d eD Ko ron e- oratio sepllicralis. 

1'" 
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kampf der Vergleichuug zu treten. Da nämlich ein leder an der Nach
ahmung eine Lehrmcisterin hat , und zwar -- 'wie ihm beliebt - zum 
Schönen ulld Guten, odcr auch zum Eutgcgengesetzteu, so wird , wenn 
die Verständigen schweigen, auch er es so haltcll; rcden sie aber, so 
mag er gleichfalls den Laut seiner Stimme dem ihrigen beigesellen, um 
so mehr, wClln das vorang'egangelle l. ... eben einen Mann hervorbrachte, der 
nicht wollen }iaIIß, dass er von andern im Guten unerwähnt bleibe , Ull<! 
ihnen wollen auch wir, wo es clen Grossthaten des verewigten Fürsten 
gilt, uns bcigezählct wissen, indem die V cl'gang'enheit, so wcit sie sich 
erstreckt, uns niemals verdrossen fand, sein Lob nach V crmögen anzu
stimmen. 

3. la die grösste Albernheit müsste eS seyn, llachdem man bei den 
Lebzeiten des Gebieters es nicht sehr an der Bereitwilliglieit der Ver
herrlichung fehlen liess, '2) nunmehr, da Jener das besserc Theil erwählt , 
hinter der frühern Geneigtheit zurückbleibcn zu wollen, wo diese doch 
am meisten erfordert wird, Denn dic ßerücksichti gung der Lebenden 
bleibt immerhin eille Liebesgabc, dic mit dem Auge des Verdachtes be
urtheilt wird ~ so gebent das Zartgefühl bei Gegenstanden der nächsten 
Anscha liIung. Erst bei Ahgeschiedencn dringt das \Vohlwollell zur lda
ren Erscheinullg hindurch. 

4. Hiernach steht für uns fest, dass wir auch diessmal kein Still
.schweigen beobachten dürfen, vielmehr; wie das bisher unsere Gewohn
heit war, uns wiederum solleIl yel'flchmcn lassen. Indessen mag uns 
nicht der Zwang auferlegt werden , bis in das Einzdllste uns nach den 
Gesetzen zu richten , flach welchen eine Rede verfass t wird, indem, Wo 

es die Zeit erheischt, auch dic Vätcr des rhetorischen Gesetzes oftmals 
VOll ihren eigenell Satzungen abweichelJ; währeud freilich ein auffallen
des Gebilde der Schriftstellerei in der Redekunst als wirkliches Vergehen 
angesehen wird. Sonach wollen wir uns das bei der Lobrede Gesetzliche 
ulld die rechte Methode der Schilderung zur Richtschnur ausersehen, 
und zwar nach der auch hier maasgebendcH Kraft und \Vürde, wornaeh 
es keinem einfallen wird, auf dic Ursprünge des Ge s chI e c h te s zurückzu
gehen, selbst weHll er ebeu dieses als einzigen Gf'genstand seiller Dar
stellUllg wählen wollte, da auch so das Geschoss der Rede schwerlich 

:I) 'Venn der ' :erfas'ser 8uf Lohreden 
IHiclisicht nimmt, die er friiher seIhst auf 
den 'Kaiser ' hielt, so ist biel' die Anrede an 
den Kaiser zU erwähnen, die er yortrt1g, als 
er zum Erzbischof VOll Myra in Lycieu 
designirt worden war. Sie ist von mir 
herausgegeben in meiner Thessalonica (s. 

401-432), und fällt in rias Jahr 1174 oder 

11 i.J. Ehenda!lelbst (Kap, 2. S. 403) erinnert 

er den liaiser an eine Rede, mit welcher 

er denseI ben bei seiner Thronbesteigung 
Ci. J. 114:1) beglückwiinschte: öre (JE '['01' 

ßaCHAsa Eyxa/,vioLf; AOYCOV EOS!;LCO(JcX.~L1} 1J. 
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sein 7Jiel erreichen würde. Denn hier gilt es nicht blos wie man sich 
a\~sdrüc'kt, drei Geschlecl~tcr 3) nachzumessen, derenErfors~hullgSiCh eiller 
WIdmen mag, um nach emem WeO"c von keiner besolldern La'· . 

. 0 . ng-e semen 
Vortrag zu li~nde zu brino'en Nein die VollelIduno' der S' b 11 . o . 0 Ie enza lISt 

der .Schmuk dieses kaiserlichen Geschlechtes. 4) Und diese ist zwar auch 
in Ihre Gränzen eingeschlossen, wenn es darauf ankommt, in ihr die 
einzelnen Auszeichnungen lIachzuweisen. Aber die I~obredller, welche 
nach den Regelu der Kunst verfahren, werden iu ein ullendliches Gebi et 

3) l\"icetas im Isaaciu~ 2. 8 (S. 545 der t05i den ThrOIJ he;;(iel!;en hatte . ""ie iihri
lJolluer Aus~abe) sagt gleichfalls von dem gens I~ Il~tathillS seihst VOll der Gelleal()~ie 
in einem l"hls /S e Ciliciens verllllgliicktep der KOlllnellcll denlit. das erlienllen wir aus 
Kaiser }i'riedrich I. ".,unvergänglichen All- unsereIlI Kapitel, wo er jener über die 
d e ul~eus würdig .. , uicht ßIIein, weil er HeroeJlzeit hillausgehcnden Gellcalotrie eine 
von edler Geburt war, lind über "iele Völ- historische entgegensetzt, und dem ;on ihm 
kel' seit eirei Geschlechtern (ex q:nyovla~) verherrlichten Kaiser sieben Ahnen vorall
llerrschte.... Der Ausdruck von "drei Ge- gehe'1 lässt. Die letztere Zllhl bereich er' 
schlechtem" war also Bchon damals, wie die bisher bekannte Genealogie um zwei 
Ulan lluch allS Eu,slathi!ls WortcJl abnimmt, Glieder. Del' erste urkundlich beliaullte 
!l1)richwöl'tli ch. und wa"" so viel als "alt", Komncne war , der obengenaullte Manuel; 
ohwohl fiel' Ursprung auf die älteste grie- der zweite sein /Sohn Iohalllles, des Kai
chische Geschichte zurlic]nveist, wo eine he.,. sers Isaacills Bruder; der dritte lUanuel, 
reits drei (; eschlechter hindurch bestandene Sohn des Johannes; der · vierte Manuels 

ßUCHA EL(X oder t'V{)(XVV~~ als eiu Zeichen SollII , der ~ajser Alexills 1.; der fünfte 
noch längeren Ues talld e8 gedeutet wlJrde. Alexins des erstell Sohn der I\:aiser Iohan-

.) Wie rier Dynastie 13a~ilius deg l\1a- nes, 11I1SerS 11lannels Vater. Hieriiber i~t 

cerlol1iel's die Schmeichelei eine bis auf W i I)~ e JI, Komnenengeschichte :So 1 ff. 
Alexander den GrosseIl oder die Parther nachzulesen. So fehlen zur Vervollslälldi
zurücl\geht:lHle Ahnenreihe sehnt' (Genesins gung der /Sieheuzahl zwei Glieder vor dem 
im vierten Bnch /S. 107 der BOllllcr Aus- erstell IUanuel. Wenn wir nun nach alt
gabe) , so war diess au ch mit dem Hanse hellenischer ZählulI~sweise, welche Eu
rier KOIDllenen der Fall. "Mit dem Ge- stathius aueh sonst lieht (s. die Anrede an 
schlechte", sa~t f.ustathius weiter uuten den Kaiser Kap. 4. 8. 405. der '!'hessalo
Kap, 6., " wollen wir UllS weiter nicht be- \liea), den Kaiser Manuel in die /Siebellzahl 
fa~seJl, da seine schriftliche Aufzeichnung einschliessen, so wiire uur noch ei 11 Glied zu 
iiher die Heroenzeit zurückgeht." Das hatte ermitteln; und wir glanhen dieses in ,JeRl 
keiner de r erhalteuell griechischen Pallegy- Vater des ersten lllanuel, dessen Nahmen 
I'iker (Bryennills, Anua und Ciunamus) zn die Geschichte nicht aufbewahrt hat, zu 
behaupten gewagt; ja die beiden letztem finden. Paphlagoniel1 mit seinem SH\dtchen 
sclrweig;en ganz VOll deli Alterthülllerp der Castamo ist nach ßryenl:lills (2,17) das Va
'Dynastie, und nur llr.rennills (1,1) nennt als terland der Romllell6n, nicht Italien, wie Dn
ersten KOl1lnenen einen Manuel, der sich unter Cange (F'amil. ~yz. S. 1 i) will, worüber 
dem Kaiser ßa~ilins Bnlgaroctonus (nach Wilb.en a. ~. O. S. 2 ff. nachzulesen i~t. 
Chr. 976 ff.) ben}erkli(;h gemaoht hatte, Die kürzere, blos nach Pal1hlagoniell wei
während Nicetas im. Raiser 1\laulJel (7,1) sende, Wirklich llistorisc),f> G;;llealo~ie df·'· 
die Dynastie der KOllllI·elle11 lIur en~t mit Komnelleu s. man übri~el1s hei Du - (ange 
Alexiu!! I. beginnen lässt, ohne an I~aacills in seiner Ausgabe des- ß~Jenuius 8. 194 
elen COlllllellen zu denl,ell, der im Jahre der BOHuer Ausgabe. 
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fortgerissen, ohne dass ihnen die ihrem Zweck entsprechende Zeit zu
gemessen wird, während den Verfassern Kraft und Küllllheit der Rede 
über ausserwesentlichen Dillgen sich aufzehrt. 

5. So viel also können Diejenigen, welche hier das rechte Maas zu 
treffen wisseu, wohl behauptclI, dass der zu verhcrrlichende Gebieter für 
sein Kaisertllum keines Fundamentes oder so zu sagen einer Wurzel er
mangelt. Vielmehr ist dasselbe auf eitlem festen Fundamente, dem altge
grüudeten Ruhm der Vorfahren, erbaut, und hat aus dieseu Wurzeln eben 
dieses schönste Gewächs hcrvorsprosscn lasseu, dessen Schutten die Er
schöpften }{ühlte, welche aus den heissen Drangsalen des Lebens unter 
llasselbe flüchteten, und dessen Frucht alle ernährte, die der l\langel au 
Nahrung eutblösst hatte. \Vohl ist es eine Auszeichnung, wenn einer 
gewürdigt wird, durch sich selbst den Grund der Herrschergewalt zu 
legen, für das nachfolgende Geschlecht der Begiun jenes Vorzugs zu 
seyn, und der goldenen Kette des Kaiserthums den Anfang zu geben; 
besser aber ist es in Allewege , durch die Nachfolge erkiest, und so von 
dem Diadem umschlungen zu seyn. Denn es erg'iebt sich auf diese Weise 
ein doppelter Ruhm - der persönliche, sodann derjenige, welcher den 
Schriftsteller auf die königlichen Almen zurückweist. Jenes dagegen 
beschränkt die Auszeichnung auf einen Einzigen, den Stifter. \'Ver 
ferner die Königsherrschaft erst gegrüudet, leistet für die Folgezeit keine 
besondere Gewähr. Aber der Nachkomme von Herrschern, und zwar 
,ron so hervorragenden, kann von sich rühmen, seine Nachfolge trage in 
sich selbst die Bürgschaft, dass die eigene 'l~üchtigkeit ein Zuwachs des 
vorangegangenen Ruhmes seyu werde. Denn ihm ist in den Altvordern 
ein l\'Iuster gegeben, das seinem Geiste als Stützpunct dienen kann; 
und nachdem ihn der Wetteifer zur Nachahmung entflammt, wird es ihm 
unerü'äg'lich seyn, seinen Ahnen den Vorrang im Guten zu überlassen. 

6. Wie nun ~ Mit dem Ge s chI e eh t e wollen wir uns hier nicht 
weiter befassen, da seine schriftliche Aufzeichnung über die Heroenzeit 
zurückgeht, von deren Glanz der \Vissenschaftlichgebildete in erforderli
cher Kürze die geeignete Einsicht nehmen mag. Betrachten wir jetzt die 
Erz i e·h u n g, deren Art und Richtung sich an dem Geschlechte selbst kund 
g·iebt. Wer aber wird uns hierzu die hinreichende 7.ICit zumessen, wo 
iltiSSe!' dem VOll uns Vorg'etragenen die Zuhörerschaft nur weniges kennt 

. I ' vle mehr meist in ihr Inneres sich zurückwentlet, um durch Staunen 
gefesselt die äusserll Eindrücke, zu denen auch das Anhören des V 01'

trags gehört, festzuhalten , oder die Schreibtafel des Geistes zu öffnen 
und sich das Erforderliche aufzuzeichnen, indem der eine so, der ander~ 
auf andere Weise sich iu den Grossthaten des Hingeschiedeflen ergehU 
Und zu diesen gehört insbesondere, wie er von den Windelu und der 
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indem er theils in den F'usstapfen der Voreltern wandelte, theils von dem 
Vater gebildet ward, meist aber dasjenige sich selbst erwarb und den 
Bchönen Anfängen hinzufügte, was , jeder I ... eser SChOll an sich als Vor
gallg und Musterbild edler Handlungen ansehen muss. 

7. In Wahrheit konnte man sehen" wie der fürstliche Vater die 
trefflichst..en Lehren ihm nahe legte, er aber mit Leichtigkeit dieselben 
ergriff, und sich alsbald zur Entwicklung der vollendetsten 1'hätigkeit an
geregt fühlte, während lener zuweilen den allzu lebhaften Eifer miissigte, 
,,,eil er die Bedenldichkeit hatte, es möchte der ItÖlligliche Knabe durch 
das Uebermaas der grossartigen Natur zu Schaden kommen. So erkühnte 
sich dieser einst noch vor der Altersreife mit zarten Knabenhänden, wie 
sie das waren, in den Kampf zu treten, nach welchem nicht leden, auch 
nicht den lluthvollen, immer gelüstet: und er trug den Siegeskranz da
,"on. 'Vohl freute sich im Innern der Vater, der ja dem hochbeg'abten 
Sohne unablässig zum Guten Anleitung gab; im ACllssern jedoch gab 
er sich ein strenges Anseheu, und bewirkte bei dem königlichen Schüler, 
was selbst dem Feinde nicht gelungen war. Vor diesem nämlich war 
dem jungen Manne nicht im mindcsten bange; dagegen fuhr der Vater 
ihn grimmig an, machte ihn betretcu, und versetzte ihn durch die Bemer
kung in Schrecken, wie eS unangemessen sei, dass eine so jugendliche 
pflanze sich den lVinden blosstelle, welche wohl im Stande wären, ihr 
die aufrechte Stellung zu rauben, und sie zu Boden zu strecken. Auch 
hatte er dabei zu hören, dass zwar ltein Feiger im Kriege sich auszeichne, 
sondern immer nur die Wackern, vor denen, nachdem sie gams gekräf
tigt und erstarkt und in unzähligen Kämpfen sich geübt, leicht einmal 
selbst die grimmige Schlacht Furcht empfinde. Wären sie aber noch von 
ganz zarter Leibesbeschaffenheit, so unterlasse die Kriegsgöttin uicht, 
wider sie den Rachen zu öffnen, um sie vor der Zeit zu verschlingen, 
uachdem sie, wo sie helfen wollten, wenig oder nichts gefrommt. Ausser
dem schärfte er ihm die Lehre ein, nur allmählich Beweise von 'l'üch
tigkeit zu geben, und das Ersteigen der Tugendhöhe blos stufenweise 
und mitte1st wohlgeordlleter Zunahme der Kraft zu versuchen, damit er 
80 dem Ziele der Vollendung entgegenschreite, und ein nützliches Werk
zeug im Dienste !der Menschheit ,werden möge. Und das ist in der Folge
zeit wirklich zur That erwachsen.5) 

6) ,\\ras Eustathius )Iier ausführlich er- (Thessalonica S. 410) lillrz beriihrt worden: 
zählt, das war VOll ihm SChOll früher (5-6 "Denll der, wel;;hen sie rdie 'nlrkeou] SclIO!i 

Jahre vor des Jiaisers TQrJe) in seiner An- im Beginn der l\Iaunheit als Si ,'gel' er
rede an dellseihen aus Gelcgeuheit seiller hlickten. welche Erfahrung sollten 8ie an 
Beförderung zum Erzbisthum ill ~Jyra K~p a. ihm maChe}l, nachdem ihn Gott "ur mäou-
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8. Doch warum gehe ich nicht, nachdem zu der letzten BemerkulJg 
mich der Zusammenhang genöthigt, auf die Hauptsache ein, und werde 
der Bedeutung des Augenblicks und dem uächsteu Endzwecke uotreu, deren 
gemeinsames Absehen auf das möglichste Ebenmaas im Innern des V or
trags gerichtet ist, um so wenn auch nur eine schwache ~~rin[\erung uhd 
eine kurzdaurende Bewunderung - sie die Früchte wolwollendcr Ge
sinnung - in den Herzen der Zuhörer zu erwecken? Hiernach also 
wolleu wir Ullsere Worte einrichtelI, und uach dem ~laase der Zeit wie 
nach der Wasseruhr den Strohm der Beredsamkeit regeln, damit nicht 
schon früher die · Versammlung sich auflöse. 

9. Indessen unterlasse ich hier, jener Z ei ch eu zu gedenken, welche 
der öffentlichen Verkündiguug und der wirklichen Thronbesteigung: yor
angieugen, 6) da ieh nicht gesonllen bin, die Zuhörer dadurch staunen 

lichen \'ollenrlung. e~hoben l1atte !" Ueber
einstimmend mit ihm erzählt die hier mitge
theilte erste Heldenthat Manuels der Paue
gyriker Cinnamus t, 9 (S. 22. ff. der 
Donner. Ausgabe): "Auf jenem Felzug, ich 
meine die Zeit, wo. er noch im Lager vor 
Neucäsarea stand, trug sich etwas Im, 

was erzählt und gehört zu werden verdient. 
Zwischen den H.ömern und Persern [Griechen 
und 1'iirlien] war es einst zu einem heftigen 
Gefecht gekommen, in welchem diese zu
fällig den Sitg davontrugen. Als diess 
IUaunel, wie schon mehrmals von mir be
nlerkt (ll7), der " jüngste von Iohannes 
/Söhnen, wahrnahm, warf er sieb, ohne dass 
der Vater etwas davon wusste, mit denen, 
d'ie U~II ihn waren, mitten unter die Feinde, 
trieb sie zurück, und richtete den lUuth der 
Hömer, der bereits gesunken war, wieder 
auf. Hierüber war der Vater wie JJatiirlich 
ungebalten, und ärgerte sich über die Ver
wegenheit; im IJlnern jedoch musste el' 6licb 
verwundern und beinahe staunen, wie eill 
lUensch von nicht ganz achtzehn Jahren es 
wagen konnte, Siell solchen Gefahren aus
zusetzen, und sich öffentlich einen Hetter 
der Hörner nannte." Etwas abweichend 
berichtet hierübcI' Niceta6l im Iohannes J{om
nellus Kap. 9 (Werke S.47 der I)Ol1l1er Aus

gahe): "In ihrer l\'ähe [Neucä~al'ea in 
Kapp:ulociclI] Imm es zwischen den Persern 
und nömern zn vielen Gefechten . Hier ge
schah es, dass des Kaisers jüngerer Sohn 
- J\lanuel ist sein Nabme - mit der Lanze 

in der Hand, ohne.> (Jass der Vater etwas 
davon Wll!ilste, sich weit voranwagte, lIJHI 

uuter die Feinde eindrang, eine Handlung des 
jUllgenl\falllles, welche fast das ganze 
Heer antrieb, über Vermögen zu kämpfell, 
wo denn ein 'I'heil zu ~leir.hem Eifer si ch 
erhob, die anlieren alle aber für den Kna
ben fürchteten, und dem Kaiser den gröss
ten Dienst zu erweisen dachten, wenn lener 
rlurch ihre Hülfe vom Feinde keinen :Schaden 
erlitte. Für Mn Augenhlicli belohnte der 
Vater den Knaben öffentlich mit Lob~prlicheJl; 
nachher aber trat er iu das Zelt, warf ihn 

zu BOden, uud gab ihm eilligeSchläge dafür, 
dass er mit mehr Keckheit als Kühnheit 
und ohne seine Erlaubllis ... mit den Peilldrn 
handgemein geworden war." Der hier er
wähnte Krieg fällt in das Jahr 11:19 und 
war durch die Schuld eines Verwandteu des 
Kaisers, der zu den Feinden iihergieng, er
folglos. S. Nicetas a, a. 0., dem allein wir 
diese Nachricht verdanken. Noch ist zu he
merlien, dass der Jiaiser Iohannes in den 
letzten Augenblicken seines Lehens (1143) 
den um sein Lager versammelten Grossen 

.jene Watrellthat rles SollIIes, den er ihnen 
als seinen Nachfolger bezeichnete, in das 
GedächtnIs!! ztlriickrief. S. Cinnaml1~ a. a. O. 
liap. 10 (:s. 27). Nicelas a. a, 0.Kap.12,(S. (1). 

6) Cinnamus a. a, O. Kap. 10 (S. 23): 
"Als dem I{ai~el' Min letzter SOhn, ~lannel, 

geboren ward, verl1reiteten sicll sOl'leich 
:sagen und Vorzeichen von künftiger Herr
schaft dcs KuabeJI, wo von ich ein und anderes 
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zu machen, dass ich meinen Vortrag durch Erzählung von Erscheinungen be
reichere, oder mich selbst jetzt in die Tiefen göttlicher Offenbarungen versen
ke. Bedarf es doch solcher Dinge überhaupt nicht sonderlich in einer Rede, 
wo das, was später yorgetrageu wird, immer die Hauptsache ausmacht. Deun 
eS ist keine Nöthigung vorhanden, sich da mit Weissagungen angelegentlich 
zu befassen, wo die grossen bevorstehenden Ereignisse auch ohne die V or
zeichen, welche den Lieblingen des Herru galten, Jlichts desto welliger 
eintreffen, da ja die yorausverkündigte Begebenheit nicht wegen der Vor
ausverkündig'ung eintrifft, vielmehr der Zusammenhang zwischen Ereig
niss und vorangegangener Ursache in Ehren gehalten werdelJ muss.7) 

10. Wenn es um eine Vorrede immerhin etwas Lobenswerthes ist, 
so hat man gleichwol, sobald der Gegenstand des Vortrags es erfordert, 
ihre Fülle zu beschränken. Hiernach soll auch das Vorausschic1{en jener 
Vorzeichen unserer Beredsamkeit keinen weiteren Stoff darbieten, obwohl 
dieselben auf andre 'Veise den Kaiser in dem Lichte eines Ruhmes er
scheinen lassen, wie dieser nur denjenigoen zukommt, welche durch be
sondere Verheissungen als Geweihte des Herrn bezeichnet werden. Ganz 
alte Geschichten dieser Art, die sich für unsere heilige Stelle und Ver
sammlung nicht eigllen, werden in Schriften erwogen, wo von 'fraumer
scheinungen und Gesichten gehandelt wird; dagegen siud die Zeichen 

anzuführen nicht für unpassend halte. Einst vorl\.ommt.'''' Auf diese Vorzeichen nimmt 

war lUanuel eingeschlafen; da trat eine auch ~Iallucls 8lerbcuder Vater, der Kaiser 

Frau vor ihn, ehrwürdig von t\ussehen, Iohanues, in seiner Anrede an die Grossen 

schwarz gekleidet, mit den [rothen] Schuhen lliicli.sicht a. a. O. S. 28.: "Auch würde 
ill der Hand, wie die Kaiser a.nzulegen plle- i(;h zu euch von gewissen Wahrzeichen 

gen. Diese reichte sie dem lUanuel, mit redel!, die ihm sein jetziges Glück voraus

dem Befehl, sie an.-:uziehen, jene aber - verkiilldil!;ten, weun ich nicht wiisste, dass 

sie wies auf die gewöhnlichen blauen - die lUeisten über dergleichen Dill~e anders 
wegzuwerfen. Voll Unruhe wachte er auf, l1rtheilen. Denn unter den l\lenschen ist 
und als er, was er g;e~ehel1, nicht zn finden nichts so leicht wie 'l'rallmerscheiuullgeu 

wusste, brach er nach Knabenart in Weh- und Stimmen über die Zukuuft böslicl)(!l' 

klagen aus, und meinte, einer der Haus- lliisdeutllng ausgesetzt.~; Auch Nicetas (Ra p. 
diener hätte sie ihm ·.weggenommen. Das 12." S. 61.) lässt den 8tcr~)endell Kaiser 

war Dieses. Um uichls geringer aber ist diese Wahrzeichen in seiner Hede heriihren; 

Folgendeso Es war ein lUönch, sein VaLer- bei ihm aher - er ist nicht PallegJriker 

land Galiläa, sein Leben das eines ,Ein- - fehlen jene in lUanuels Lehensgeschichte 

siedlers auf den Bergen. Als diesel' eillst nicht unbedeutsamell Aneh.doten. 

mit dem Kaiser lohalllIes im.Gespräche war, ') 80 erklären wir UIlS die etwas dnl1-

und dessen Söhne auf sich zukommen sah, kein Worte des ~riechischell 'l'extes: ön 
benahm er sielt ge~ell die audern wie gegen ~(.1}8E Oi,a r.d (rV~~ßOAOV, ~1tS~ T.a (nJ,,-
die Kinder eines Privatmannes; auf lUUlluel , , I 

ßOAOV, aAA' ön T.O ~CVTEQu)J hü TlJ"!(9 
aber gieng er freundlich zu, lHlll gah ihm 

xaL TO n()o aVTOv UEllvvvcr.m. Hier den 8eegell. Als der Raiser fragte, warum '" r 

er das thue, erwiederte der IUönch, ""weil ist rins(J TO <TU ~'ßOAO" der Gegenstand der 

mir nllter Allen blos !U8lluel wie ein I\:aiser Yerausverkündigu1Ig, das El'ciglliss, uJld 
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unserer Zeit, und was SOllst von dieser Art ist, denen, so nach der Zu
kuuft lüstern sind, durch Gott selbst enthüllt, und Alles, was andern mit
zutheilen war, ihnen verliündiget worden. 

11. Nachdem wir solchergestalt diesen Gegenstand beseitigt haben, 
und in unserer Rede soweit vorallgekommen sind, gedenken wir, so 
weit Ullser Vermögen reicht, zu dem Nächstfolgenden überzugehen. 
Ulld dieses Vermögen besteht für Mänller, denen, wie uns, der Raum des 
Vortrags zugemelölsen wurde, zugleich in der Verpflichtung, nach der 
Weise des Seeschiffes sich in der Verherrlichung der liaiserlichen Tu g e u
den zu bewegen. Jenes durchschneidet die See so zu sagen in bestimmter 
Linie, und Ilur zuweilen erlaubt es sich eine kleine Krümmung' des 
l~aufs, damit auch die unzählig vielen andern Schiffe in gleicher Weise 
sich bewegen können, und so das ganze Meer schiffbar bleibe. 8) Da
neben siud wir freilich keiner solchen Tüchtigl<.eit des Wissens uns 
bewusst, die uns wie ein günstiger Fahrwind in den Stand setzte, kühn 
UlIsel'e Segel auszubreiten und einen gTossell Theil des Ozeans der kai
serlichen W underthaten zu durchschneiden, durch welchen selbst zahl
lose Schiffe nicht hindurchzudringen vermögen, zu dellen gleichfalls jenes 
Hundertruder in der Poesie gehört, von welchem bei' den Gelehrten viel 
gewicbtiges Rühmeu stattfindet. 9) 

12. Sonach mögen denn Andere, wie ihnen rechtdüllkt, die Ankcr 
lichten, und da, wo Neigung Ulld Pflicht eines ulld dasselbe sind, mit gün
stigem Fahrwind das Meer durchschiffcn. Uns dag'cgeu umringt ein 
ganzer Chor von kaiscrlichen Tugenden, deren Betrachtung', so weit wir 
vermögen, jetzt uns obJiegt. Und wie könnte ich hier vergessen, der 
KI u g h e i t den ersten Preis tO) zuzuerkenncn, sie, die über allen Tugenden 
stcht und alle lvürzt; sie, die so zu sagcn das Salz und zwar der ganz eu 
"Velt ist, durch welches erst die menschlichen Handlungen Kraft und 

mtcll dem erstell (rLPßOAOV ist br{3Eß17X8 
zu wiederholen. 1'0 8SVTSEJOV in/. T8T~ 
ist also das, was nach dem (J"V,U,ßOAOV 
eintrifft, die Begebenheit, und ro n~o nIr8 
der Wirkliche Grunrl derselben, zwischen 

welche heide die Vorausverkündigllng 
(durch göttliche Veranstaltung) in die l\1ilte 
getrett'n ist. IUan sieht übrigens, dass der 
Verfasser ziemlicll offen ausspricbt, was er 
von Vorbedeutungen hält, und wir könn
ten ihm unsere Anerkennung nicht versa
gen, wenn er nicht im nächsten Kapitel 
wieder einlenJ\te; wiewol das ziemlich 
la~l geschiellt. Auf gleiche Weise hatte 

er bei EnV}lhllung der ]{aiserlic1lell Genea

logie der 'Vahrheit zuerst ihr Hecht ein

geräulIlt, UIII gleichwol später zU sageu, 
das Alter dee DYJlastie gehe uoch über 
die Heroenzeit zuriic!;:, was ßofglanhe 
war, während er zuerst die Geschichte reden 
Iiess. 

8) Kat ~1r;88 ovrcv TO näv nEAaro~ 
YEvE(J{taf, nASV(J/,lLOV. In dieser Stelle, 

wie sie jetzt gelesen wird, ist ~t118e 
sinnstijrend, und von mir in derUebersetzung 
ausgelasilen worrien. 

9) Homer 11. 20, 241. mit den Scholien. 
10) Mauuels glückliche Anlagen rühmt 



Grabrede au:f BHDue), den Homoenen. 11 

Geschmack erlangen '? Wo sie an der Spitze des Handelns steht, da ist, was 
gethan wird, Werk des ächten Menschen, und es wandelt derselbe wahrhaf
tig im Lichte. Wird sie aber hintangesetzt, so ist lenes von anderer Art: 
der Handelnde irrt gleichsam im Dunkel, und schwebt, als miede er das 
Licht, wie ein Schatten einher, welcher den festen Boden verloren hat. 

13. VOll ihr also ward dem hochweisen Selbstherrscher eine Fülle 
zu Thei1, welche nicht blos jede Vergleichung ausschliesst , sondern in 
Wahrheit unübertrefflich dasteht. Galt es, dass geredet oder gehandelt 
werde, und war er vorangegangen, so fand sich 1ieiner, der nach ihm 
etwas Besseres zu erdenken vermochte; geschah dagegen durch einen 
Andern der Vorgang, und der Kaiser liess seine Gedanlien nachfolgeu, 
,so verdunkelte er lenen nicht anders denn die aufgehende S01111e, vor 
welcher der Glanz der Gestirne verschwindet. Zuweilen aber nahm er 
eine andere Richtung, und um zu zeigen, was er auch hier vermöge, 
zug'leich um denen, die ihm mit Aufmerksamh,eit folgten, eine Uebung des 
Weiterlernens zu verschaffen, gab er dem Streit eine andere Wendung, 
die nicht gerade seine eig'ene Ansicht war, machte die Sache durch 
cigeuthümliche Beweismittel und kunstreiche Darstellung wahrschein-

schon sein sterbender Vater in der Anrede sers ]ohalllles in unbestrittener Heinheit 
an seine :Freuude bei Cinnamus a. a , 0. zwischen Heiden in der l\litte steht. Das 
Kap, 12. S. 28.: "Oft und viel mal, wenn war eigentlich auch l<:ustathius Urtheil, 
ich in nicht geringen Nötllell war, wo An- worüber man eine Stelle seiner vou mir in 
derc bereits verzweifelten, erschien er mir der 'l'hessalouica S. 417 herallsge~ebenen 
~ross in seinen Uathschlägen, indem er Amefle an den I{aiser l\lalluel Rap. 1.'). 

fähig war, den eintretenden Sturm voraus- vergleichen mag: "Süss ist jener grosse 
zusehen, und gewalldt dem Ungewitter Alexius und der NacheiferulI,!!: würdig; 
auszuweichen, lllld der Gewalt (Ier 'iVinde voll der Grazien ist der glorreiche Gross
\Viderstand zu leisteu," '''ie Cinnamus in vater, der weitherühmle unter deli I\.ai
eigener Pel'soll von seinem Helden mtlteilte, sem, und gemacht dazu, dass VOll denen, 
gieht dift ganze }'assung seiner Lehcns- die sich geuau zum Begieren aushilde'u 
heschreibung zu erkennen, Leider ist sein wollen, ihm nachgeahmt '",erde, Aher deiu 
'Verk aJll Ende verstümmelt, und beraubt Vater ist · rlie vollendete Siissigkeit, die 
1lllS der Gelegenheit, das Gesammtbild, das Grazie 8elbst,~' leder der drei lllerkwür
uus l!~us(athil1s von dem Raiser entwirft, digen Komnenen hat seine gleichzeitigen Ge
mit dem seinigen, dasdor t seine Stelle scbichtschreiber gefunden; ii bel' Iohallnes 
haben musste, zu verglekhen. Gewiss der miissen wir uns jedoch ansser einigen gele
Wahrheit gemäs sagt Nicetas im Leben gentlkbeu Anführullgellabelldlälldischer 
des Kaisers (1, 1. S. 68.), "der noch gal :z Chronisten mit den dürftigen NaclHicht:eu 
junge Raiser habe mehr Verst.and ge- bei Cilll1amus uud Nicetas hegnügen, da sie 
zei~t, als solche, die in den Gesc1Jäften leider, wie sie sel~)st versichern, nur Ge
ergraut waren." Auch bei ihm vermiss en schichte ihrer Zeit geben wollten, uurt die 
wir ein Gesammturtheil über den I?iirstell. von ihnen erwähnten IH:Jtöriiier der I(\!,au
Wie sein glücklicher Grossvater , so wird neischen Regieruug (Cinnamus t, 1 8. 4. 
auch der Enkel immel' verschieden heur- Nicetas in der Vorrede, S.7) verloren ge
theilt werden, während die Gestalt des Kai - gangen sind. 
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lieh, und wusste so die Ueberredung der Anwesenden zu bewirken, indem 
man, wie er sagte, auch so und uicht auf audere Weise zu verfahren 
habe. 11) Weun uun die Versammlung sich beifällig- für ihn erklärte, 
und die Berathung- ihr Ziel erreicht hatte, .der Beschluss also gerade 
~um Vollzug lwmmell sollte, so nahm er die Erörterung noch einmal und 
von einem andern Gesichtspunkte auf, machte aus dem, was bereits fertig 
dastan(i, etwas neu es, trennte die blosse Wahrscheinlichkeit vom Wesen 
der Sache, und verhalf der wahrhaft z,vingeuden Gewalt der Ueberzeu
gung zum Siege. Hier war es denn, wo er den Schatz seines Innern, 
der einen grossen Reiehthum von Weisheit barg, vor unsern Augen er
öffnete, und den Beweis lieferte , dass derselbe eine Fülle vou Klugheit 
enthalte. 1~) Denn seine RichtUllg war nicht die bei den Alten vielg-erühmte 
Doppelzüng-igkeit, wo die Wag-schaale des Gedankens meist unentschie
den schwankt, und, was man zu thUll hat, nicht leicht sieb errathen lässt; 
sondern die philosophische Harmonie der Bestalldtheile, welche das, was 
im 11~lemente gut ist, auswählt, im Einzelnen aber das Andersbeschaffene 
verwirft; endlich wohl auch die Weisheit des Musikers Timotheus, der 
vor den Eingeweihten mit Einsicht, sonst aber auch anders saug, und 
dann beifügte: so wollte ich wünschen, dass meine Schüler 
s in gen; w 0 fe rn e sie a b er 11 ich t sos i n gen, v er m ö c h t eie 1111 ich t 
.s i e zu lob C 11. 13) 

14. Vielfach waren auch die Sorgen des Gebieters für das, was 
allenthalben auf der ~:f(le zur Erscheinung- kommt. Ia dieser ein e Mann 
vertheilte grossartig und energisch unter die weiten Räume der bewohn
ten l1:rde sein ganzes Wesen, und wusste die 'J'hatkraft seiues 'Muthes: 
wie das Feuer seines Verstandes, wo es um Klugheit und scharfsichtige 
Gewandtheit sich handelt, wie leichtbewegliche Hände über alle Läpder 
auszubreiten. Zwar in den wichtigern AlJgelegenhciten war er bedeuklich, 
und hielt bedachtsam mit der Entscheidung iune: mehrcntheils aber drang er 
rasch mit der Einsicht durch, uud erfasste in demselben Augenblick den 
Gegenstand, uud das recht tief, Jlicht blos ~uf der Oberfläche, wie Leute, 
die zwar schnell im Denlien, lIiebt aber sicher sind_ Herrlich, waren wohl 
die Ehrenzeichen seiner Tapferkeit, aber reichlicl1er die Erweise der Klug
heit, welche allein in unendlicher Menge wir zu gelliessen hatten. 

11) Auf dies~ sceptIsche .Methode des 
Kaisers ist eiue Stelle des Nicetas im Leben 
Manuels 7, .') zu beziehen: "Oft auch gab 
er sich das Ansehen des Zweifels, stellte 
hiblische Erörterungen an ..• " Man vergl. 
die AJlm- zn Kap. 35_ 

J2) Von der dialectischcn Gewandtheit 
des Kai~en' bemerkt Cinnamus aus Ge-

legenheit eiuer theologischen Streitigkeit 
(6,2 S. 253): "Denn obwohl er keinen Un
terricht in der Logik genossen hatte, über
traf cr alle unsere Zeitgenossen an natürli
chem Scharfsinn und Stä1"lie des Verstandes. " 

13) Ueber dieseu alten lUllsiker velgleiche 
man 3.uch weiter unten Kap. 66 und die 
dortige Aum. 
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15. So wusste die Pythagorische Verbrüderung, oder, wie die Ein
sichtsvollen in derlei Dingen sich ausdrücken, jener Liebesbulld auch hier 
sich Zutritt zu verschaffen, den Barbaren ihre Wildheit zu benehmen, und 
uns ~rholung vom Kriege zu bereiten, wodurch das Gesch]echt der Aus
länder zum Schweigen gebracht wurde. Wol bemerke ich hier, dass 
Eiuige sachte mich antasten, und eilt süsses harmonisches Lied anstimmen, 
worin die 'fapferl{eit besungen wird, dass sie es sei, welche die Stillo 
des Friedens unter (leu Völkern herbeiführt. Ia ihr Guten, so verhält 
es Rich auch. Lasset demnach euren Gesang, in welchen ich gleichfalls 
einzustimmen gedenke, noch heller ertönen. Tapferkeit und Klugheit haben 
in Wahrheit einen und denseIhen Gedanh:en, und wissen auch ihre Kraft 

deu Verständigeu mitzutheilen. 
16. Gleichwol vermag ich etwas zu erwähnen, worauf die könig

liche Klugheit allein sich beschränkt. Ich meine zuvörderst Dasjenige, 
was ich als einen Haupttheil meines Vortrages bezeichnen möchte, die all
seitige Verbinduug hoher Geschlechter 14) mit der kaiserlichen FamiHe, 
wodurch er wie mitte1st eines kostbaren Stoffes die Vollendung der fürst
lichen Krone zu Stande brachte, indem er auch so das Gewicht der Herr
schaft verstärkte, und jene starlien Hände mit dem Gliederbau des Römer
reiches vereihigte, um dieselben, wo es vielfältiger Einwirkung bedarf, 
überallhin ausstrecken zu können. Die herrliche Frucht jenes edeln Ge
wächses der \i\feisheit ist vor uns ern Augen: es sind die gottbeschirmten 
Kaiserinnen, deren eine wie die Sonne VOll Morgen erglänzte ,15) obwohl 
jezt eine Wolke sie beschattet, wenn anders dieses Schwarz, aus welchem 
in hellerem Strahle Gott selbst, die Sonne der GereChtigkeit, hervorscheint, 
eine WoUie genannt werden darf; die andere aber als Abendstern, der im 
westlichen Ozean sich badet, uns entgegenleuchtete. 16) 

17. So viel hiervon, damit nicht der Ozean der Beredsamkeit über
walle, und die gerade Fahrt unseres Vortrages unterbreche. Wer aber 
verstand es so gut als Er, die Feinde wider einander zu reizen, I um 

14) Was im zehnten Iahrhundert von Schleier, worauf der neue Name zielt, lln

('onslantinus Porpilyrog,enillls als Unnatur ter welchem sie von da an in der Ge-
~etadelt wird - die Verschwägerullg der 
griechischen Ka:scrfamilie mit Fremden -
das billigt die Stimme des ZWölften Iahr
lUlllderls . durch die Praxis eines andern 
Kaisers und das Organ seines Lobredners. 

15) .l\taria, iiingere Tochter des Fürsten 
llaimnnd VOll Alltiochia, nach Jrene's Tode 
~' on flem Kaiser geehl\cht im J. 1159. S. 
\V i I Ji e u, rcr. ab Alexio gestarum S.589 
-593. l\ach Mauuels Tode uahm sie den 

schichte erscheint, $EVr; (die Pilgerin). 8. 

E II S t a th i u s, von der Normannischcu Er
oberung 'fltessalollich's Kap. 14. 28. Ni
cetas im Alexins, l\lanuels Sohn, Kap. 13. 
(13. 331). Der se IlJ e im Andronicus I, 6. 
(13. 432.). . 

16) Agnes, Tochter Ludwigs VII. VOn 

Frankreich, Gemahlin des neqen Raisers, 

Alexins 11. 
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so uns den Genuss ungestörter Ruhe zu bereiten, und die heitere Stille 
des :Friedens zu sichern'? Denn auch jene Seite der FeldherrukulJst wusste 
cr zu üben, welche dahin geht, den Unterthanen bei Erwerbung der 
herrlichsten Sieg'eszcichen das Blutvergicssen zu ersparen, statt dessen 
aber die J1'einde gegen eillander selbst zu treiben, und die fremden Völker 
mit den eigenen Stammesgenossen zu entzweien, damit auf diese Weise 
unsere Macht sich mehren, die feindliche aber sich mindern und der Kriegs
gott aufhören möchte, fernerhin g'ümeinsam zu seyn, und beide Theile, 
SOWQhl uns, als die Gegner, der Streiter zu berauben, vielmehr den Fein
den allein der Mäunervertilger zugewiesen würde. Perser wurden so 
mit Persern durch die Künste des Kaisers verfeindet,17) während wir den 
Iubelgesang' des Friedens anstimmteIl. Scythen wurden von Scythen zu 
Boden geschmettert, und wir blieben aufrecht. 18) Viele der westlichen 
Völker, (lie an der Krankheit der Habsucht littell, wurden gewitzigt, und 
genassen wieder. 19) Und auch der Inseldrache , der selbst über die 

17) Von diesen Künsten des Kaisers, weI
che unser Pallegyrilier preist, siehe auch 
Nicetas im Leben lUulluels 3, 5 (S, 154. 

der Donner Ausgabe): "Da er beide [die 
türldschell Herrscher von Jkonillm und 1\ap
padocien] gänzlich zn verderben wünschte, 
war ihm nicht ge'nll~, dass sie his zum 
Bader lIIit einander uneins lrurden, und sich 
von einander trennten; sondern er wiinscllte 
auch, dass sie die Waffen ergreifen 
und sich in zwei feindselige Parteien spal
ten möchten, damit er Ruhe hätte, und an 
ihren Leinen, da sie Ausländer und zumal 
Ungläuhige waren, sich weidete." Nir,e
tas erzählt hierauf die geheimen Umtriebe 
des Kaisers, um beide Tiirliische Regie
rungen mit einanner zu entzweien. 

18) Ueher diese von Manucl angestifteten 
Kriege von Hussen gegen Russen, Pet
schenegeru gegen Petscheneger u. s. w. 
schweigen die andern B)'zantinischen Ur
kunden. 

19) 'Vas nicht durch offene Waffenge
walt zu erreichen war, das versuchte die 
Byzantinische Politil{ seit langem durch Gold. 
"Der Kaiser," sagt Nicetas im Leben 1\la
huels 3, 6 (S. 1ä7 der Honner Ausgabe), 
"wusste, dass jeder Barbar mit Gold zu 
gewinnen ist." Was hier von dem Ikoni
schen Türken Kilidsclt - Arslan versichert 
wird, das galt dem griechischen lIof auch 

von den Völkern des Ahendlantles, welche 
sein Stolz schwerlich von der Liste der 
Barbaren ausschloss. Ströhme Goldes und 
Hegiinsti!!;ungen aller Art waren auch hier 
das gewühnliche Mittel, um gefährliche Kon
fÖc1eratiouen gegen Konstantinopel 'schon 
im I{eim zu ersticken. Dass der strenge 
Nicetas von der Hechtmässigkeit oderNoth
wendigkeit rlieses l\1ittels mit Manuels Lob
redner hllstathius vollkommen ülJerzeug;t 
war, lernen ,vir VOll ihm selber. Er sagt 
7, 1 (S. 2."19 f,): "Da dieser Kaiser die um 
den Ionischen Meerbusen wobneuden Völker 
nicllt zu hekriegen vermocl1te, vielmehr ihren 
Angriff auf die Hömer, den er für furcht
bar und unwiderstehlich hielt, immer vor 
Augen hatte, und wol wusste, dass die 
nömischen Heere den abendländischen so 
wenig als der Topf dem Kessel sich ent
gegenstellen könnten, und jene Völker wol 
im Stande wären, einen Bund e;egen die 
Hörner zu schliessen, sich völl ig zusam
m enznth un und ein es Sinnes zu werden, 
sO war er auf der Hut, und sicherte sich 
in der :Ferne auf alle 'Veise, indem er 
sagte, die östlichen Barbaren könne er 
durch Geld zur Freundschaft hewegen, und 
durch die Schlacht anhalten, ihre Grenzen 
nicht zu überschreiten; aber die abendlän
diselteVölkermasse fürchte er aus vielen 
Grlinden. Denn die Männer wären hoffährtig 
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)[ündungen des Ätna empor das Feuer seines Zornes auszuspeien ge
dachte, ward oftmals VOll den Schwertern des Kaisers an seillen Rino'en 

o 
verstümmelt, meist aber mit stammyerwandten Feinden in Krieg verwic-
kelt , welche die Kunst des Kajsers gegen ihn aufregte, iudern dieser 
seine Weisheit wie ein Schlachtmesser der Spaltung in die Mitte warf. '20) 

18. Die Fürsorge des Kaisers war jedoch nicht allein auf die Siche
rung der Unterthanen, soudcrn auch, soweit es Raum gab, auf die Ver
mehrung ihrer Zahl gerichtet , welches gleichfalls eine Vermehrung des 
evangelischen Pfundes ist, weil es zugleich eine Erweiterung des himm
lischen Erbes In sich schliesst. Hier also war es, wo der Kaiser, dessen 
Lob wir verkündigen, wenn sonst einer der früheren Fürsten, in vollstem 
)Iaase für das Gute sich thätig zeigte. Keine Zunge eines auswärtigen 
Volkes lässt sich anführen, die er nicht mit der unsrigen zum Besten des 

und von t1nheug~amer Gesinnung, dächten immer etwas Kühnes zu wa~en sei, dieses 
immer an Hlnt, -hätten nicht hlos viel Heich- unternehme, die Grenzen, welche die frühern 
(hum, und trügen sümmtlich Eisen des }irie- Kaiser gestecJi.t, 'weit \ iI5erschreite, und da~ 
(Yes weO'en: sondern nährten anch wider Geld, das er sammle, zu nichtsErspriesslicltem 
;ie Rö;et· ein nieschlnmmcrndes Übel- ausgebe und venrende,wobei er die Unter
wollen , wären stets feindselig, sähen schel thauen durch ungewöhnliche Steuern und 
und trotzi~. Demgcmäss machte er Vene- Ab~aben erschöpfe. Indessen wurde iJlIn 
tia, Gem;a, Pisa ,- Ankona und was für der~leichen nicht mit Grund vorgeworfen 
sonstige Völkel' am 1\Ieere zerstreut woh- Deun was geschah, war keine ganz unbe
nen, den H.Örnern gewo~ell, indem er sie gründete Nellermig; l'Iondern weil er die 
durch Eidschwüre an sich fes~elte, die- stämme der Lateiner im Besitz einer llllbe
selben durch allerlei Frelll1cllichlieitell unter zwingbaren l\lacht erblicJf.te, war ihm, wie 
sich brachte, und sie in der Hauptstadt gesagt, bange, ihre Vereiniglln~ möcllte 
gasUicll beherhergte. Und da er besorgt unser Reich eben so üherschwemmen, wie 
war, es möchte einer von denen, welche ein kleiner Winterhach, wenu er gross ge

bei ihnen Könige (~77rEf;) heissen, 1':ich worden, den Landleuten ihre FeldstiicJie weg
mit einer grössern Gewalt bekleiden und re isst. Deswegen fiircJltete er selbst einen 
die Römer angreifen, so half er einem kleinen Zunder als Veranlassung zu einem 
volk, das in Gefa]ll' stand unter einen Feuer, das zuweilen zur grössten Rntzün
hervorragenden Gebieter zu gerat1ten, dUl'ch dung und sofort zu einem Brande fort
Geldspenden auf, stärkte dasselbe, und schreitet , und wehrte -bei einem blosen ihm 
feuerte es zur Gegenwehr an." Im fol- aufstei~enden Verdacht die Keime des Wi
genden erzählt Nicetas umständlicher, wie derwärtigen nach Art der hesten Feldhauer 
el' die l\laiJänder, fJen Pahst und die Ee- ab, welche die der Pflanzung schädlichen 
wohn er .\l1kona's vor den Planen Fried- Dornen, die noch jung sind, 3usreissen, und 
riells von Hohenstaufen warnte, und sie die nicht gedeihlichen Sprösslinge der Bäume 
zum Theil 1,riiftig unterstützte, und fährt wegschaffen. Und rias IJewies klar flie }<'olge
im zweiten Kapitel (~. 265 f.) also fort: zeit, als er das diesseitige Leben verliess, und 
" Den Kaiser trafen für dieses Verfaluen die Geschäfte, welche einen weisen Steuer
von Seiten der Römer allerlei Verung(im- mann eingebii~st, das Fa1trzeug de~ 1{aiser~ 
pfuugen, dass er nämlich aus Ehrgeiz aus- teichs um ein kleines zum S!iiIll~n hracht~n."' 
liiudische Liebhabereien lIege, seinen Ulick 20) Gemeint ist der ~ormannische Berr
bis zu den Grenzen der Erde ers trecke, wo scher von Sizilien. 
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G·an7.eu vereinigt hätte. Ein Theil wanderte auf dem Wege freier Über
siedluug unter uns ein. Hier fanden sie die gewünschte Ruhe, und 
wurden zum Theil auch mit den GabeIl bedacht, welche die lmiserliche 
Freigebigkeit iu reichem Maasse spendete: als Söldner der Regierungs
gewalt erhieltell sie Antheil an dem Quell des Reichthums, und wussten, 
ca der Strohm des Seegens für sie allezeit voll blieb , auch von ihrer 
Seite das fremde Lalld anzubauen, indem sie da, wo es ihll(~n gut ergieng, 
ihr Vaterland gefundell zu haben glaubten. 21) Wenn ferner die alte 

21) Die I{ellrseite dieses Gemäldes giebt so wie lien halhlJarbarischcn Bedienten allS 

:Nieetas a. a. O. Kap. 2 (S.26:> ff.), wo er fremden Nationen, welche blos SI)eichel, 
)lach den ohigen Worten fortfährt: "Dass l{eil1e Worte VOll sich zn gebf'n wussten, 
ihm ührigens um Steigerull~ der Ahgaben zugäuglich und hingegeben war, so versetzte 
'Zu thull war, will auch ich nicht verberl!.eJl , er auch diese in die Klasse der Hochbegii.
so wenig ich ühergehen mag. dass die terten, indem er ihnen meist willig sein 
.Aelllter an SteJlenkällfel· überlassen Wllr- Ohr lieh, und, was sie forderten, ohne !tIiihe 
den, und dass er nach neuangebanten Fel- gewährte. Einige derselben hatten deshalb 
.dern 1i.istern war, und ihre Furchen mit ein so reichfliessendes EinliOmmen, dass sie 
~em eigenen PBuge zog, wovon ihm ein mitten unter Geldhaufen sich's wohl seyn 
!uannshoher Ährenertrag emporschoss. Das Hessen, und wie Machthaber der grössten 
~~sammelte Geld wurde abel· uicht so sehr Völker sich von allem weltlichen Glanz Ußl

ift den Schatz nierlergelegt, oder in den Schoss flossen sahen, und das, obwol sie, von jeg
(J« Erde vergraben, als mit beiden Händen Iicher Bildung entblösst, Wie die Bergwarten 
vergeudet, uud an Klöster, lOrchen und und Felsen he i Hirtengesängen den späthör
die niedrige Klasse der Hömer gegeben, baren Widerhall, so die Spur der helleni
lueis t jedoch an die lllasse der verschie- sehen Sprache verfolgten. Diesen vertraute 
'deucll Völker ver/heilt, besonders an die er als seinen getreusten und ihm warmer
Gellossenschaften der Lateiner verschwendet. gehenen Dienern am meisten, und Übertrug 
.DeDlI da ihm sehr an dem Schein der Frei- ihnen nicht allein die wichtigsten Aemter, 
gebigkeit lag, so zersplitterte er, was ~ondern setzte sie auch in RichterstelJen ein, 
er mit heiden Händen sammelte, heillos, und welche selbst gesetzkllndige Männer erst 
verhrauch.te es, während er die ärgsten linau- spät erlangen ll:önnen. Wenn nun eine 
seI' als Besorger seines Eigenthums anf-' Proviuz zu taxi ren war - und das geschah 
stellte. Ein Hallptgegenstand des Aufwan- häufig - so wnrde eine solche Sippschaft den 
des waren sämmtliche Blutsverwandte, und Gelehrten vorgezogen. Wurde aber auch 
die sonst ilu:n vertraut waren. 80 zum Bei- einmal ein vornehmer Römer von tiefem 
spiel genoss seine Nichte 'l'heodora, mit Verstand und vieler Einsicht ihnen beige
der er, wie w:r gesagt, Umgang pflegte, geben, so begleitete dieser sie nur dazu, 
obwohl sie nicht das Diadem hatte, einen um die Taxation vorzunehmen, und die 
ganz kaiserlichen HOfstaat, und wollte den Grundlagen zu fertigen, wornach die Steuern 
Pallast nur, wenn er gereinigt war ((Ja~8" zu erlleben waren, während lener als Geld
/LEvUJv für ßa~8~tEVUJV), betreten - ein einnehmer den Vorsitz hatte, und die Ben
W.eib, das ihrem Naturell nach die Augbrau- tel, die dem Kaiser zu liefern waren, mit 
Jl~n hotfährtig trug, das Auge in die Höhe seim'm Siegel versah. Indessen schlug 
warf, und einen ilbermüthigen Blick hatte. ihffi; das meiste in das Gegentheil um, und seine 
Der Sohn, den er von ihr hatte, und der Absichten wurden ihm sonach vereitelt. Denn 
Reihe nach Andere wussten ganze Meere während er die Römer als Diebe mied oder 
'Goldes sich zuzuleiten. Und da er seilIen 1 heargwöhnte, bereicherte er, ohne es zu 
Käm~erlingel1 uuri verschnittenen ' Lakaien, wissen, habsüchtige Barbaren, erwies 
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Geschichte eine Stadt von Sclaven zur allgemeinen Kenlltniss bringt, 1'1) so 
mögen auch wir uns eines solchen Gutes in reichem 1\faase rühmen. Es 
gab unter uns eine Klasse von Menschen, welche die Natur für das Leben 
der Freiheit bestimmt, mit festen Nerven gestäblt und ganz zur Tapferlieit 
geformt, aber der Umschwung des Lebens in die Sc1averei gestürzt und iu 
die Stadt des grosseu KOllstantin gefübrt hatte, wie diese noch jetzt derglei
cben in solcher Anzahl beherbergt, dass man aus ihnen ganze Kriegshaufen, 
Rotten und Schaaren bilden könnte. Da kam es einst - man kennt die Zeit
dass sie auf ihre Herren einen Groll fassten, so oft sie gleiCh dem 
Homerischen Rosse '23) der reichlichen Nahrung, der Weiden, wie der 
Barbar sie liebt, und der natürlichen und kunstlosen Bäder sich erinnerten, 
iu welche die Krieger der Barbaren znr unverweicblichten Tapferkeit 
~ich tauchen. .Mit einem Auge scbauten sie nach der Hcimatb, mit dem 
andern nach der Flucbt. Die eine Hand unterzog sich der Sclavenarbeit, 
die audere gedachte zum Schwert zu greifen, wenn Jemand sie bitter 
anfuhr, oder ihrem Eigenwillen in den Weg trat. So wurden die Herren 
nahezu selbst zu Sclavell, fassten aber endlich ein Herz, und erklärten, 
dass sie in einer wahren Gefangenschaft leben, wo mau sie wegschleppe 
und ausplündere , verwünschten den unglücklichen Zustand und sehnten 
t;ich nach Befreiung aus ihrer Noth. Ihr Flehen wurde sogleich erhört. 
Und das Erbarmen des Kaisers, welcher seine Schätze leerte, dehnte sich 
über Beide, Herren und Knechte, aus. lene freuten sich das schlechte 
Gesinde los zu werdelI ; die Andern aber wurden aus Sclaven wieder das, 
was sie von Natur waren, und aus verachteten Menschen Soldaten, wie 
das auch ihrer Neigung' entsprach. Was demnach von solcben Leuten 
auch später in die Stadt kam , das stand unter keinem Herren mehr, mit 

e rhärmlichen Männlein seine Wolt]laten, und ~tel1 andcrn nömern vorgezo~enen Barbaren; 
venec'zte die Eingebornen in eine Gesinllun~) (las Andere aber setzten sie hintan, UIll 

"'elche das Gegentheil ist von der durch nicht zu sagen, da.ss dem Kaiser nur Welli
N atur und Erziehung gewirkten Rechlschaf- ges und gleichsam (olov statt oloS) 
fenheit und Treue. Weil sie nämlich das die Abfälle des Uebrigen eiugien"eu. Das 
~egen sie hestehende Misstrauen des Kai- l\Ieiste eigneten sich Iene zu, indem der 
~er~ kannten, und wussten, dass man sie I gute 111ld gell'eue Knecht des Kaisers aus 
eher als Unterbediente und Gelei(smönner den gedroscheuen Waizen- oder Goldkör
des Ringenommenen, denn als sichere u/ld nern zuerst für Sich tlein Atlchenbrod Ur
trel1C Leule ansehe, um sie den Ausländern xpvcpia;) knetete, und hernaeh auch dem 
beizuordnen und sie selbzwei auszuschicken, 
oder sie höchstens als ßeiläufer nnr! Hand
pfet'de des Wagens der Herrschaft belrachte, 
tHl tbaten sie hlos, was ihnen befohlen war, 
ernteten die Gelder ein, banden sie wie in 
Garben, und lieferten sie auf die Tel111C -
jenen über Vielt.-s gesetzt eil uIHl deli mci-

Komn. u. l'iorm. II . 

MitbeaOlten davon abgab." 

'~) Stephllnus VOll IIJzanz u. d. w. 
~8 Ac.JV no }.L{; erwähut mehrere SlÄdlC 

dieses Namens (in RgipL'Ii, L\byeu, KreUt., 
SeripllllS). 

23) llomcr 11. 6, :'06 ff. 
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Ausnahme derer, welche keiner edlen GesiuIIung fähig waren. Diese blie
ben in dem vorigen Stand, indem sie aus niedrigen Gründen, oder aus 
Vorsorge für die eigene Sicherheit ehrlose Knechtschaft einem geachteten 
Leben vorzogen. Solche dagegen, welche am Kriege ihre Freude hatten, 
erfuhren dieselbe Behandlung wie die, so aus Knechten Soldaten gewor
den waren: sie wurden auf Staatskosten losgekauft, und mit dem Gürtel 
des 'Vehrstandes geschmückt. Sie bevölkerten die Städte, traten in die 
Reihen des Lebens ein, binterliesseu eine zahlreiche Nachkommenschaft, 
und machten der kaiserlichen Unterstützung Ehre, iudem sie nicht wie 
die Dracbenmänner von selbst hervorgewachsen, sondern aus dem LaJlde, 
dem man sie entrissen, in das unsrige verpflanzt worden waren, wo sie 
wackere Früchte trugen. '1.4) 

19. Bemerkenswerther ist indessen Folgendes. Aus der ~Iitte VOlt 

Nationen, welche bisher ohue Grund uns zu beunruhigen pflegten, ver
setzte er, um Rache zu nehmen, eiue noch grössere l\lellge von Männern 
als die Zuvorerwähnten in die Römischen Länder, pfropfte auf ihren 
wilden Stamm UJ.lsere 25) milde Gesittung ~ und liess sie in jenen Zustand 
von Brauchbarkeit und Rechtschaffenheit übertreten, wie solchen das 
himmlische Paradies als den seinigen ansehen mag. Ich meine hier nicht 

24) Auch diese Nachricht von der 1.08- tzung freier Menschen. \\Tenn sie sich nUll 
kaufung kriegsgefangener Ausländer durch einmal von der Arbeit des Dienstes be
die Staatskasse vet'danken wir dem Be- schwert fühlten, und dieselbe alJschüHeln 
richt des Eustathills. Verschieden davon wollten, so hielten Jene sie wie Flücht
ist, was Iohanlles Ciunamus erzählt (6, 8. linge fest und straften sie für illre Kühn
S. 275 f. der Bonner Ausgabe): "Dieser heit. Da gieng es wie In der Aesopischen 
Kaiser hob auch einen der unsinnigsten Fabel, wo der Löwe in der Höle Inank 
Ge bräuche, der bciJlahe als Gesetz galt, 1iegt~ und es kommen Tl1iere zu ihm; auch 
im Römischen Heiche auf. Von welcher Spuren yon freien lU enschen sieht man, 
Art derselbe war, wollen wir jezt sagen. die hineingehen, und zwar in grosser ~Ienge, 
Die unerbittliche Lebensllothdllrft unter den solche aber von herauskommenden gar 
lUenschen haUe neben andern Neuerungen keine. So arg wal' dieser Gehrauch. Der 
in der Gesellschaft auch die herbeigeführt, Kaiser beschloss also, ihn mit der Wurzel 
welche Viele zwang, illre Freiheit um einen im Staate auszurotten, und verkündigte 
bestimmten Preis zu verl;:aufen. So standen denen, welchen von Natur die Freiheit ge
Leute VOll gutem Herkommen, um nicht zu bührte, durch ein Edict die Freiheit. Denn 
sagen blos gemeine und niedrige IUenschen, er l\'"ollte über freie Römer, nicht über 
bei andCl"ll von hoher Stellung und Würde, Sclaven herrschen." Zur Karacteristik der 
wenn es sich traf, 8ls Knechte in Diensten. ~Ianllelischen Regierung ist diese von Cin
"Vas es doch um den menschlichen GeHz namus, sowie das von Eustathius aufbe
für ein Uehel ist! Iene bekamen die Un- wallrte Edict bezeichnend: I.eines von hei
glücklicheu, welche die eigene Knecht- den erwähnt Nicetas, in dessen Werke wir, 
schaft erkaUft haUen, in ihre Gewalt, he- mit wenigen Ausnahmen, die Nachtseite 
handelten sie wie gekaufte Sclaven, und jener ganzen Epoche zu suchen haben. 
die lUiethsumme von Yielleicht drei Übolen 26) Man lese 1'0 xaff ~!(ä~ ~ttE(!OV. 
war der Kaufpreis \lnd die traurige Schä-
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bloss die Bewohner des festen Landes, die Kinder der Hagar, den Stamm 
der Scytheu, der Päollier, die Völker jenseits des Ister, und 80 viel ihrer 
der frische Nord anhaucht; sondern auch die l\'{enge der Meeresbewohner , 
welche sein Netz auf manllichfache Weise zu umgarnen verstand. Auch 
sie liefern eillen Beitrag zu der Bevölkerung unserer Städte. '26) Hier 
lässt sich aber ein viel glorreicheres Werk erkennen, als was von Pom
pejus dem Grossen erzählt wird, der, wie mall sagt, eine Stadt des Mor
genlandes auswählte, um in ihr den übriggebliebencJl Seeräubern ihren 
\Vohusitz anzuweisen, welche ihm der Erhaltung und einiger Fürsorge 
würdig erschienen waren. Verdient nun in dieser Beziehullg eine ein
zige Stadt von der Geschichte mit Ehre genannt zu werden, wer möchte 
hier nicht gerne jenes vielfache Gute aufzeichnen, das uuter eine Menge 
VOll Städten vertheilt wurde'? '27) Doch warum schweige ich von dem, was 
noch grösser ist'? Keine der Städte auf der bewohnten Erde gieng bei den 
I~iebeserweisungell der grossen Stadt le~r aus, indem der edle Kaiser die 
Zauber seiner Freundlichkeit über alle ausbreitete. Ein jeder dieser Zau
ber erweclde aber unter den andern Städten die } ..... rage der mächtigen 
Sehnsucht, welche von ihnen der Selbstherrscher zu seiner Geliebten 
erwählen werde'? Und alle wurden wie Nachbarinnen an unsere Haupt
stadt gekettet. Doch das Bewusstseyn geliebt zu werden ist Entrückung 
von hinnen und Scheiden von dieser Erde. 

20. Hiernac11 konnte man uuter der Masse YOll Besucllelldcn, welche 
das Kaiserschloss in seinem Schoose vereinigt, Gesandtschaften - und 
das nicht blos in der bescheidenen Zehnzabl - erblicken, welcllC hier 
aus allen Landen wie in einer gemeinschaftlichen Herberge zusammen
strömten, und deu Meisten von uns das Schauspiel eines eigeuthümlichell 
Vereines gewährten. Die grösste der Städte sah eine Klasse von Mäu
uern vor sich, welche hierorts in Wahrheit gänzlich fremd waren, und 
die man bei uns nicht einmal dem Nahmen nach kannte, so dass es schwer 
fiel, Iemanden zu finden, welcher ihre Sprache in die unsere übel'zutrageu 

26) Als eine sehr bunte und neue, kei
neswegs noch alte llahen wir uns delOnach 
die B~völkerllng des Byzautinischen Heiehs 
im zwölften Jahrlmndert vorzustellen. Da
zu hatte bereits seit dem scehst:en Jahrhlln
dert die Einwanderung ocr Slaven und Blil
ga.ren in grösserem lllasslabe den Grund 
gelegt, ein Ereiglliss, dessen Einti\1s~ auf 

die Umwandlung der alten griechischen 
Bevöll{emng nach I. P. Fall merayers 
siegreicher BeweiMiihnmg jezt Niemand 
mehr läugnen wird. Tiirkische l(oloniell 

erhielt das griechische lleich bereits im 
neunten Jahrhundert. S. llllsere i 'hessa
Jonica S. 13. 82. 

27) Im bisherigen ist von der Aufmerl\:.· 
samlicit die Rede ge,,,escn, mit welcher 
der }iaiser fiir die Städte seines eigenen 
Reiches Sorge . trn~. Das uächste handelt 
von den freun dschaftlichen Verhältnissen, 
in welche sich der staatslduge ßer!':loher zn 
den auswärtigen Staaten zn setzen wusste. 
Man vergl. besonders Kap. 20-22. 

2* 
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vermochte. Wahrhaft letzter Zweck ihrer Reise und Sendung war, den 
Kaiser von Angesicht kennen zu lemen; zu hören wie er spricht, zu 
liehen, wie er in gewissen körperlichen Übungen sich auszeichnet, eini
ges, was man sich von ihm erzählt, sich zu merken, und das Ganze in 
ein einziges Wllnderbild zusammenzufassen, um dasselbe ihrer Behörde, 
die sie hergeschickt, nach Hause zu bringen. So wusste auch die Weis
heit SaloJllo's Viele auzuziehen, freilich in anderem Maass, und nicht wie: 

bei uns in so bedeutender Anzahl. Doch ist gerade hier ein merkwür
diger Umstand hervorzuheben. Wenn irgend woher eine Gesandtschaft 
unternommen wird, um ein Unglück von sich abzuwenden, oder in einem 
Nothfall schleunige Hülfe nachzusuchen, oder weil man zur Ausführung 
eines wichtigen Vorhabens Geld bedarf, oder überhaupt für die Zukunft 
Vorsorge zu treffen hat, so ist hinlänglich klar, dass man sich bei uns 
des Selbstherrschers wegen gross und wÜrdig sehen lässt; und nicht zu 
zeigen unterlässt, wie es an nichts fehle, vielmehr Alles in tüchtigem Stande 
Bey, während es gleichgültige Sachen sind, welche vor einen Herrn seiner 
Art nicht geh ören, um in seiner Gegenwart durch die Abgeordneten zum 
Vortrag zu kommen. Weun aber aus femen Landen unbclmnllte Männer 
anlangen, und sich allen BeschwerliChkeiteH, wie diese mit einer lang
würigen Reise ver bunden sind, willig unterziehen, nur um den Anblick 
des Kaisers zu genies sen, oder auch nur zufällig mit ihm zusammenzutreffen, 
so kann man das nicht blos eiufach ein grosses Ereigniss nennen, sondern 
musS es in eine zahllose Menge VOll Wundern zerlegen. Denn es ist 
offeubar, dass der mächtige uonnergleiche Hall der kaiserlichen Gross
thaten ihre sorgliche Aufmerlisamkeit hergelenkt hat. 

21. Doch wozu von Gesandten und ihrem geweihten Schmucke reden , 
da wir erhabene Herrscher erblicken können, welche zu uns sich auf 
den Weg begabeu, die einen in anderer Absicht, um, nachdem sie zur 
Anschauung des Kaisers gelangt, für ihr Vorhaben eine Unterstützung 
zu erhalten; die andern, blos um einen Besuch abzustatten, um mit 
Staunen des Gebieters ansichtig zu werden V Zu dieser Reihe gehört der 
Stammfürst der I)erser 28) und der König, welcher über die Bewohnei' 

:111) D. h. nach Dyzantinischem 5pracb- Arslan, Löwenschwert] aus freien S'ücken 
gebrauch der Ikonischen Türken. Ueher uadl ßyzaIlz, um den Kaiser in Sachen, die 
diesen dem Kaiser unendlich schmeichel- ihm von Nutzen waren, a.nzugehen - ein 
haften Besuch, welthen Eustathius mit hohes, über die IUaassen gewichtiges EI'
Hecht all rtic Spit:r.e der audern sogleich eigni$s, ein meines Wissens den Römern 
erwähnten selzt, verdienen die gIeichll:eiti- früher nie sonst widerfahrenes Glück
gen Gescllichtschrciher der Griechen ge- Denn welche - selbst die grösste Aus
bört zu werden. Cinnamns:" 3 (S. 204 Zeichnung iibrrrhreilet es nichl, dass ein 
tr. der Bonuer Ausgah <;) . "Um diese Zeit Mann, der ein BO grosses Land beherrsclic 
[1159] kam auch Klitl ieslhlan [Kilidsch- und so vielen Völkern gebietet, sich dem 
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von Palästina '29) gesetzt ist; zuletzt jener grosse Alcmannenfiirst, und der 

Kaiser rler Uömer in Knechtsgcstalt vor- das Nähmliche zu hören, unll he~ab sich 
tltellte ~ Um aher den Lel'llbe/;!;ieril?;cn zu nach der im Palast Ihm allJ;!:ewiesenen 
'herichtell, wie es damals geballen wurde: es Wohl1un;r. Stolz üher die Grö-sse seiner 
war eine glänzende Bühne aufgeführt, wor- gHicklic1Jen Erfolge [in Serviell] hatte der 
a uf ein merkwürdiges Schau !"I tück, ein weit Kaiser Anstalt getroffcn, UIlI von dem 
.fiher die Erde erhahener Stuhl ~tand. Der- Schloss bis zl1m glorreichen Tempel der 
~elbe war gauz aus Gold j?earbeitet, und göttlichen Weisheit einen Triumph, \lud zwar 
rill~sum ihn eine Ilnermet:slil:he lllenge von au seiner Seite zu halten; führte jedoch 
Karfunkelsteinen und Hyazinthen an ge- sein Vorhaben nicht aus. nenn Lucl:lS, 
bracht: die Perlen aber konnte man nicht welcher dazumal üher die kirchlichen Au
e inmal zählen. Denn es lief eine lllenge gelegenheiten gesetz' war, stellte sIch 
derseIhen um jeden der Steine, die ein- dem Unternehmen entge/;!;cn lind sagte, 
zein in mässigen Zwtsehenräumen festge- zwischen heill~el1 Geräthscltaften und ge
macht waren. Sie bildeten geuau einen weihten Ornamenteu dürftcn keine 1Il1glän
Kreis, und waren weisser denn der Schnee. bigen !\Iänner hindurchgehen. Damals cr
Voll iiol.cher Li.chter war der Stuhl. Aber eignete sich aber noch etwas Anderes, wal 
flein oherster , das Haupt weit überragen- del' Sache In den Weg trat. DenD als ei 
der 'I'heil besiegte die andern sosehr an schon weit In der Nacht war, machte ein 
G lanz , als das ihm nahe Haupt selbst ausserordcntliches Beben die ganze }f~rde 

die übrig en Glieder ühertraf. Auf ihm zittern. Da glaubten die ßyzantier, die 
~a~s der KaiBer, und nahm ihn mit del' 'l\Tarnun~en des Lucas selen eingetroffen, 
~anzen .GcÖsse seines wohl/;!;ebauten Kör- und Fagten, das Vorhaben sei Gott nicht 
pers ein . Ein Purpurgewand umgab ihn, wolgefällig. Denn die lUenschen pIlegen 
ein Werk von ausserordentli cher ßeschaffen- meistentheils auf das Gegenwärtige zn ach
heit. Delln von ohen bis ganz zur Fus- ten, und machen sich mit dem Weitern 
~ohle glühte es von Karfonl{elll, und nicht viel zu thun. Der Ausgang der Sache 
glänzte von Perlen, und das nicht olme he- gab ührigens eine deutliche Verkündigllng 
~ODdere Sorgfalt; viellIlehr eine \\ underbare der Erei:!;llisse. Klitziesthlan nämlich ach
ZeichllUll/! verschönerte dieseIhen , indem fete nach vielen lahren die Verträge mi' 
Ilämlich oie KUllst auf dem Gewande eine dem Kaiser für nichts, und vet'anlasste die 
fri s che Aue darstellte. Vom Hals bis zur RUmer, mit aller ltlacht wider die Perser 
Brllst hieng an goldenen }{etten ein Stein zu ziehen, wo das Heer, welches zufällig 111 
iVOIl ungewöhnlicher Grösse und Farhe, lln .. weg:same Ge~cJ1den gerathell war, viele 
cöthlich wie eine Rose, lind an Gestalt 7.\1- der angesehcnel n Männer eiubüssre, und 
meist tnit einem Apfel zu vergleichen. Von SChOll nahe an einem :!;rossen Unglück 
d em Sdlmuck des Hauptes zu erzällIen, halte war, wenn nicht der Kaiser, wie mall sab, 
ich für üherß.iissig. Zu bE-idell Seiten die Grenze der menschlichen 'l'apfel'keH 
d es Stu hles stand dem Herkommen ge- üherschritten hätte. Doch das soll, wie ich 
Jlläss der HOfstaat, wo ledern Geburt und schon gesagt, nachmals von mir vor!!;e
S tand Platz und Stellung anwies. So ver- tragen werden. Der Kaiser begab sich 
hielt es sich mit dem Kaiser. Als Klit- aber nach dem Palast im Süden der Stadt, 
2.iesihlan [Kilidsch Arslan] in ihre l\litte ehrte lenen mit einem herrlichen Gastmahl, 
(rat, gedeth er ganz in Staunen, und da lind erzeil?;te ihm jegliche Freundlichkeit. 
der Ka iser ihn zum Sitzen aufforderte, Hierauf ergötzte er ihn mit Pferdekämpfen, 
"'eigerte er sich anfanl?;s auf dag bart- verbranllte mit flüssigem F~IJP!.' ~jJljge Boot!' 
väckigste. Wie cr aber den Kaiser noch uud narken, lll1d gewährte dem l\lann zur 
mehr darauf dringen ~ah , 'selzte er sich Genüge das SChallS}liel von '\' ettrennen, 
endlich auf einer niedri~en und gar nicht womit mau bc!'!onders die Gröt:se der Städte 
hohen ßank, trug clns Geeigllete vor, hatte T.U zeigen p/legt. Nachdem er sich in der 
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über ganz Germanien gebeut, welche jenen wunderlichen Zug nach 

Stadt hinreicllend aufgehalten, und das Vor
nll/;!;egangene durch -neue Eidschwüre be

kräftigt hatte, ~ieng er wieder in sein 
Land: Sein UehereilJ]{ommen war abel' 
folgenries : feindlich lvolle er sein Lebeu 
Jang gegen die gesinnt se:yn, welche 
F-eindschaft wider den Kaiser hegten; freund
lich aber gegen die, so im Gegentheil ihm 
wolwollten. Was an Stä!1ten er einnehme, 
davon gebe er rIie grössf't·u und bedeuten
dern dem Kaiser. Erlauht sei ihm llim
m~rmebr, mit einem Feinde, ausser wenn 
der Kaiser befehle, einen "ertrag zu 
schliessen. Hediit"ften die Römer einen Waf
fenbund, so werde er mit aller l\lacht lter
beiziehen, miige der Krieg ein morgeuländi
IIcher, oder ein abendländischer 8(')"11. Auch 

die, so unter seiner Gewalt stehen uud 
von Diebereien zU lebC'1l wissen, welche 

mnn gewöhnlich das Turkomanenvolk 
beisst, wolle er nicht ungestraft lasselI, 
wenn sie sich irgendwi" gegen das Land der 
Römer verfehlt. Das sagte sowol er zu, 
als auch die Grossen , die ihm gefoll?;t: und 
wofern er es vera~säumte, \\ ollten sie mit 

aller l\'Iacht das Vorhaben hindern. Das 
also wurde in Byzanz verhandelt. Das 

Gerücht war aher schon früher von Eu
ropa nach Asien hiniihergerlrungen, und weil 
die dortig.en lUaelithaber glauhten, es werde 
ihnen nicht gut ergehen, wenn dcr Kaiser 
sich den Sultan zn eigen gemacllt, so schick
ten sie Gesandte und baten, auch sie mit 

dem Sultan zu ""ersöhnen • El' hörte sie 
nicht ungern an, üherliess jedoch Alles 
der Entschliessllng des Sultans, und schicIlte 

sie ihm in der. Palast, wo er, wie gesagt, 
seinen Aufentha lt hatte. Sobald sie mit 
Ihm in Unterrellung grkommen, v, rmochten 

sie ihn die Feindschaft aufzugeben, nnd 
bestimmten ibn ihr Fiirhitter bei dem Kaiser 
zn werden. Und Dieser liess seine Fiil'bitte 
zu, nahm allch sie nntet· seine Freunde 

anf, und sofort wurde dem Römischen Reich 
ein dauerhaftet· }t'riede zu 1'heil." Ni
cetas im Leben llIanuels 3,.') (81. 154 ff. 
der angef. Ausgabe): "Der Sultan aber 
begab sich zu dem Kaiser, welcher so eben 

aus dell AbelllUändern in die Hallptsta'H 

zurückgekehrt war, wllrd e von illm wo 1-

wollend und ehrenvoll aufgenommen, und 
machte nicht minder, dass der Kaiser sich 

an ihm erheiterte, als er selbst auch einer 
Bewil'thuug, der es an nichts mangelte, sich 
erfreute. Denn Manuel schmeichelte sich 
nicht allein mit bessel'll HOffnungen, dass 
er die AJlgele~enheitel1 des Morgenlandes 
in Folge von des Sultans Anwesenheit und 
durch das Zuvorkommende der Aufnahme, 
was den geldgierigen Barbaren bestechen 
könnte, in gehörigen Stand setzen werde; 
sondern er betrachtete das Ereiglliss auch 
als eine Verherrlichung seiner ]{aiserlicheu 
Herrschaft. Er zog also mit dem Sultan 

in Konstantinopel ein, und (jess einen Tri
umph verkündigen. Und der 1'rinmph war 
prachtvoll, gliinzend VOll den schönsten und 
}wslbarsten Gewändern und bunt durch die 

VielartigJicit des Schmuckes, und der Kai

ser war schon im Begriff, unter dem Bei
fallrnf der nUl'gel' im Triumph aufzuziehen, 
unll an dem Gefol,!!;e, der Herrlichkeit und 
den für den Fürsten hestimmten Eh renbe _ 

zellguugf' n Theil zu nehmen, wo auch der 

Sultan milgehen sollte. Gott aber vereitelte 

die Glanzscenen jenes Tages. Denn die Erde 

wartl erschüttert, und stiirzte viele der glän_ 

zendsten "\Vohnungcn um; auch die Luft \Var 
ziemlich unruhig Ulld ungleich, und eini,!!;e 
andere Schrecknisse zwangen die Leute 
ihren S inn aufkeiue Triumphe zu richtell, und 
brachten die Gemiithsgedan]ien in Unruhe 

Aueh sagten die .lUälll1~r der heiligen Kircb~ 
und des Altars, wie auch der Kaisel' seIhst, 

welcher das Angeführte nicht als gute Stinl

men hetrachtete, die GOllheit grOlle, und ver
lange nicht, dass ein dem rechten Glauben 
fremder lUann bei einem Triumph erSCheine, 
welchen die geweihten Geräthe zieren, die 
Bilder der Heiligen verschönern und das 

Bildniss Christi weihe. So wal' der Trinmph 
umsonst veranstaltet, indem der Herrscher 

gar nicht, auch nicht, so weit das Herkommen 
seine HeiIigung verlangt, ihn beachtete. 'Übri
gens hielt sich der Sultan hei dem l{aiser 
ziemliche Zeit auf, und weidete sein Auge 

an den Kämpfen der wettrennenden Pferde 

••• " Kap. 6. (S. 1.'>7 f.): "Nach diesen 
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unserem Lande anstellten; denn ich trage Bedenken, es Cll1e wohlbe-

Ueweisen des ausgezeichnetsten Wolwollens \\Torte durch die 'l'hat beglaubigen würde." 
erhielt der SuHali ~iflle glänzende Geschenke l)erJ<:rfolg dieser und aodet'er gleich darauf 
a ns den kaiserlichen Goldkammern, worüber gefolgter Subsidienspendungen wird VOD 

er in StauIJell gerieth uud nicht wusste, ob Cinnamns lIud Nicetas verschieden erzählt. 
der Kaiser auch noch andere so zahlreiche lener sagt, der Türke halJe sieh mlch ~einer 
und grosse Schätze besitze, und kehrte Heimkehr längere Zeit ruhig verhalten; nach 
verJ{nügt und beladen nach Hause zurück. Nicetasjedoch(a, a. O. S, 159) bral:h Kilidsch 
Der Fürst wusste nämlich wol, dass kein Arslan bald sein Wort. Die dem Türlil
ßarbar dem Geldnehmen widerstehen kaun, schen Sultan zu Ehren vel'anslallelen 'VeU
lind wci I er recht glänzen und den Klitziesth·· rennen kommen auch hei den f'estlichkeiten 
lan dl1l'ch die centnersch\\'eren Schätze in vor, mit welchen l\lannel seine Heimführnn~ 
Erstaunen setzen wollte, woran die Haupt- der s chönen lUaria, 'I'ochter Raimunds vou 
sla dt der Uömer einen Üherfluss hatte, so Antiochia verherrlichte, worüber Cinllarnus 
liess er in e inem der gläuzendsten Ge- (5, 4 S, 211) sagt: "Bald darauf belustigte 
rnächcr d es Palastes ' alle Geschcuke, die er auch das Volk mit Pferdereullcn, und 
cr ihm zu gehen gedachte , der Hcilte nach wollte es an nichts feblen lassen, was zur 
ausstcllen. Solches war geJllünztes Gold und Erheiterung dient," 
Silber, üppige Gewällder, silhr rne Trink- 29) Von diesem Besuch erzählt Eustathius 
becher und goldene 'l'heriklccll, ~to1fe VOll auch in seiner oben angeführten Hede vor 
all~gezeic!lIIetem Gewehe ulld audere llerr- dem Kaisel' Kap. 12 (a. a, O. S. 41[)) 

lide Plucbtzellge, die hei deli Hömern ganz N"ac11stehendes: "Als Theil der Erzählung 
wol zu haben, bei den Barbaren seIhst mag hier auch die vielgeriihmte Unterneh
aber s elten sind, und oft nicht eiumal ge- nlllllg jenes Königs (~~~) stehen, der aus 
seheu werrlcn. Der Kaiser begab sich jJl l erl1salem zu uns reiste , in Staunen ge
das Gemach, schic1ite nach dem Sultan und s etzt vom Hörensagen und von den Thalen, 
fragte ihn, olJ er VOll dem vorhandene)) . und aus der Ferne von der ßewunderns
Schatze etwas zum Geschenk haben wolle ~ würdigkeit des Kaisers unterrichtet, von 
Als lener sagte, el' nehme Alles an, womit dem er ';V 0 Ithaf en erhalten lind unterstützt 
ihn der Kaiser bescheJlken werde, entgegnete worden war -- ein Mann, der auch ~onst 
Dieser VOll neuern, oh ein Feind der Römer, schwer über seine Gegner herzufallen Wl1SS

weun CI' das für l\1iethtrnppen lind ein eingeho- te, besonders aber durch die Hand des 
renes Heer ausgäbe, einen Angriff der Hörner Kaisers und seine Hilfleistung jenem Volk 
überhaupt werde aushalten llönncll? Voll tiefe Gräbcr öffnete, welches sich ,.,'ider 
Verwunderung sagte hierauf der Sulta n, das Jehellspeudellde Grab zU el'frechen ge
w enn er Herr über so viel Geld wäre, so dachte. Dieser wünschte zur Anschaullngdes 
11ätte er Hingst die }' einde im Umkreis zu Herrschers zu gelangen, um noch mehr ge
s einen Unterthallen umgewandelt. Da gen die l<'einde Gottes sich zu stärken , lind 
sprach der Kaiser: Das Alles verehre ich aelttete weder Beschwerlichkeit und ';Veite 
dir, damit du zugl eich meine Freigehigkeit des Landweges, noch nahm er die Gefahr der 
und ihre Grösse kennen iern est, aher t'!llCb langen Seereise zu Herzen. Vielmehr sah 
"isSE'st. üherwelcbeSchiitze rlerjenige Herr er neides für nichts an, wenn er nur hie-
ist, welcher mit dem Vielen hier einen Einzi- her kommen und der von ihm ersehnten An
gen beschenkt. leuer freute sich, gerieth hetllng theilhaftig werden kömlte, Gleicll
hlind. vor Golrl/,?;ier über den ihm hingewor- wohl zog er die Reise zur See vor, nicht 
fenen nissen vom Sl:hatz ausser sich, u11d weil si e hesser ist als die zu J,jande (denn 
erklärte dem Kaiser, ihm Sebasteia und w er möchte an der Stelle des ff,,'l(en 'Ve~c . .; 
s ~in (:ehict iihergehen zu wollen. l\Jalluel die Schwebe der t Jnterwelt wählen, und 
.nahm diese Zusage gern an , 11I1d versprach statt (les sichern 'l'rittes den \\Teg durch 
ihm weiteres Gelll zu gehen , ,yenn Cl' seille den Vorhan~ des Todes?), sondern Uni 
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dachte Heerfahrt zu nennen. 3U) Den Päonier, den Gepiden, den Scy
then 31) lInd zahlreiche Andere S2) der Art anzuführen, würde ein zweites 
übergrosses Verzeichniss erfordern, welche sämmtIich, um alles in Kürze 
zusammenzufassen, Bewunderung, Furcht und das Verlangen nach Unter
stützung in unserer Stadt zusammenführte. 33) Und zwar dieses Alles, 

schnell des so theuern Anblickes theiI~af-1 Deuts~hland. Gemrint ist.der Kreuzzug voo 
tlg zu werden. Sonach mied er alle Krüm- LU~Wlg VII. von Frankr~lch und Kon~ad 11 . 
mungen, welche der I!sische Dusen und das Kaiser von )eutschland tm lahr tu I ff. 
dortige Gestade bildet, kürzte den Umweg tU) Unter den PäODiern sind für diese» 
In gerader Uichtung mit Hülfe der günsti.. Zeitalter (He magyarischtn Ungarn, unter 
gen Winde und der Hände, welche die den Gepiden etwa die Bosniaken, unter den 
Fahrt beschleunigten, ab, langte an, und Sc,Ythen die Pelscheneger, RU8sen und ande
sätti~te sich :'leibst auch mit dem Nectar der re trausdanubische Nordl~nder 7.U verstehen. 

Gespräche, der Ambrosia der Unterredun- . 2) Dahin gehört der Ue811ch Haimullds von 
gen und der andern Süssigkeit des Kai- j\miochia im ersten Hegierungsjahr lllanueis 
ßers, Auch erhielt er eine Probe der (1143), welchen UD[)amUS (2, 3. S. 3~) 
männlichen Stärke, wie dergleicllen im tiefen mit wenigen Worten erzählt: . ,Diese Ereil{
Frieden ein gewaltiger Krieger zU geben nisse näthigten Uairnund llach Byzanz zu 
hat, und das durch allerlei Übungen zU reisen. nei seiner Ankunft wollte ihn aber der 
Pferde, zumal sulche, wo die berghausen- Kaiser nichteher vorlasllell, als bis er sichznm 
den gewaltigen fhiere erlegt werden, wel- Grabe seines Vaters, des Kaisers [Iohannes], 
ehe, wenn sie nicht oft dahinsinken, die begeben hatte; worauf er Mitleid erlangte, 
Nachbarschaft veröden. Nachdem er das und sicb selbst zum Klienten (Al~tO,,) 
bewundert, gieng er als Herold der kai.- machte." Die gegen deli I{aber ]ohanlles 
!lerlichen Tapferkeit von daunen, verviel- verübten f'eindseligkeiten des Antiochischen 
fältigte so seine lliacht, und versetzte alle Fürsten berührt Cillnamlls am angef. Orte 
seine Feinde im Umlu'eis in Furcht, als ~ 3~. Sogleich nach seinem lt.egierullgsall~ 
sie vernahmen, da~s unser Selbstherrscher tritt (1143) schickte l\lanuel seine Generale 
ihm wolwolle. Auch das werden, ich weiss j!;ej;!;ell ihn. Ihre Sieg.e waren es. welche 
es, die Kinder lsmaels bewundern, wellll 
sie es in ihr Gedächtnis'!! zurückrufen; denn 
auch sie sind nicht frei VOll jenem Übel 
~ebliehen." Der hier erwähnte König von 
ierusalem ist Amalrich, über dessen Ver
hältniss zU lllanllei \Vllken in del' Kom
nenengeschichte (H.erum ah Alexio cett. S. 
:199 f.) nachzulesen ist. Seine Heise Jlach 
Byzanz fiel nach Wilken a. a. O. in das 
Jahr Ilfi9. Cilluamus (6, W. S. ~SU) erwähnt 
aie mit den wenigen \Vorten: "Während 

dem kam auch der König (~~~) von Pa
liistill8 nach Byzanz, um dem Kais er seine 
Anliegen vorzutragen. Er erlangte, um 
was er bat, und sagte dem Kaiser ausser 
vielem Andern sofort auch seine Dienstbarkeit 

«(}8Aflav) ' zu." Yermllthlich suchte Amal

rieb Schutz gegt"n Egipten und Syrien. 
so) Germanien i8t nach dem damaligen 

e;prachgebrauch frankreich, Ale mannien 

ihn bewogen, in B)'zanz persönlich zu er
sclleiuen, und vor (lern Kaiser Ahbiue zu 
Ihl1ll. Die Erzählung des Nicetas im Leben 
des lUalluel ., i (So 71 der Bonner Aus
~ahe) ist unvollständig. Er berichtet hlo!l. 
der neue Kaiser habe seine Feldherrn gegen 
ihn geschickt, ohne den Erfolg 'weiter zu 
berühren. lllan sehe ührigens auch W i 1-

k e n in seiner Komnencngeschichte (Herum 
ab Alexio I. ceu. gestarum) S. :>24 ff. 

~3) Byzanz war, wie wir aus diesem 
Kapitel ersehen, uuter lllanueis Regierung 
ein Centrum der asiatb~chen und Europäi
schen Diplomatie, die sich um die Gunst 
des Kaisers vielfach bemüht zu haben 
scheint. Eustathius Worte enthalten in der 
That keine Schmeichelei, da sieh der Leser 
aus den gleichzeitigen griechischen, latei
nischen und arabischen Schriftseilern ganz 
dasselbe Urtheil bilden kann. 
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()der Einiges davon: Bewunderung des von ihnen Vernommenen, W8a 

zu ihrem Erstaunen in ihr Ohr gedrungen war; die Furcht, es möchte 
ihre Saumseligkeit übel gedeutet und sie der kaiserlichen Barmherzigkeit 
verlustig werden; endlich drittens die Betrachtung, es dürfte, wenn irgend
woher eine Gefahr sie bedrohe, ihnen nicht leicht seyn, dieselbe anders 
zu bewältigen, als wenn diese Rechte des Kaisers sie unterstützte. 

22. Indessen war es nicht so sehr zu verwundern, dass 1\lenschen 
dieser Art, wenn sie von neuen Dingen vernahmen, welche den Hörer 
anzuziehen im Stande sind, dem Laute aus so weiter Entfernung nach
giengen. Fliegt doch das Gerücht auf weitgeöffneten Schwingen einher, 
und das Ausserordentlichedes Erzählten weiss die Allfmcrlisamkeit der 
Hörlustigen sich zuzuwenden. Was aber dem grossen Ereigniss den 
Gipfel der Vollendung aufsetzte, war Folgendes. Als sie nach ihrer 
Ankunft dasjenige ansichtig ,vurden, wovon sie gehört, und nun zur "r ahrheit hindurchdrangen , so reisten sie wie Herolde zurück, um in 
allen l.Janden zu verkündigen: gl eie h wie wir g' e h Öl t, als 0 hab e n 
wir aue h ge s ehe n. 34) Doch war das nicht das Einzige. Geraume 
Zeit blieben sie von Bewunderung erfüllt, und trugen den Gegenstand 
ihr.es Staunens mit lebhafter Vergegenwärtigung in ihrem Herzen, und 
das noch mehr, wenn sie das Bild des Kaisers in seiner Ganzheit vor 
Hll'e Seele treten liessen , welcher nicht blos durch innere Gaben und 
jene wesentlichen Vorzüge, die den Menschen erst zum Menschen 
machell, sondern auch in der äussern Erscheinung hervorleuchtete. 

23. Seine Ge s tal t erreichte eine Grösse, welche, wenn sie über
-schritten wird, einen zum GigaI,lten stempelt. Im übrigen hatte ihn die 
Natur mit mehr als gewöhnlicher Stärke begabt, und ihn mit einem festen, 
gleichsam löwenartigen Knochenbau ausgerüstet, so dass, wer seine 
Gliedmassen betrachtete, in Wahrheit erldären musste, in ihnen seyen 
nach der Sprache der Physiologen diejenigen Kennzeichen ausgedrückt, 
welche die männliche Kraft beurkunden. Und damit stimmten bei ihm 
auch die ßlaassverhältnisse überein. Ausserdem beschwerte ihn keimt 
iübermässige Beleibtheit, welche einem, der be~tändig der körperlichen 
Uebungen pflegt, ga~ besonders lästig fällt j denn bei ihm wurde die 
zu grosse Fülle auch dadurch ferne gehalten, dass er die Forderungen 
der Natur auf die wahrhaft menschliche Weise befriedigte. Das Ge
waltige der körperlichen Erscheinung war sein eigen; in rohem Kraft
übermaas sich zu zeigen, lag ihm ferne. Demgemäss liess er auch den 
Haaren keine üppige Pflege angedeihen, und während sein Streben, dem 

34) Evang. loh. 3, 1 t. Diese Bibelstelle I mit Andronilms vor dessen Einzug in Kon
lässt auch Nicetas den Patriarchen Theodo- stantinopel zusammentraf. S. seiD Leben des 
aius im ltlunde führen, als er zum crslenJllal Alexius, ~ohnes von Malluel, Kap. U. S. 3i9· 
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der Erfolg entsprach, dahin gi eng, sich als Haupt der irdischen Wolord
nung geltend zu machen, vergass er nicht, allen Lockenputz zu tadeln; 
wie denn auch die göttliche Weisheit der Natur, welche in dieser 
Beziehung ihre Helden mit reichlicher Ausstattung bedenkt, nicht lVillens 
war, seinem Haarwuchs ein Uebermass zu gewähren, da sie auch den 
wahrhaft könig'lichen J~öwen nicht mit einer Wucht von Haaren belastet. 

24. Mit diesem edeln l\laasse stand auch seine Gesichtsfarbe im 
Eink1ang. Keine Weisse, wie sie dem \\reibe ziemt, zeichnete sein 
Antlitz; vielmehr hatte derselben die Gunst der Natur jene Zuthat der 
l\'Iännlichkeit beigemischt, wie solche der alten Geschichte zn Folge die 
Gymnastik nebst andern Anstrengungen, vor allem die Sonne verleiht. 
Seine Sache war nicht, sich im Schatten zu pflegen, dieweil auch sein 
Leben kein weichliches und träges war; vielmehr liebte er es, sich der 
freien Himmclsluft auszusetzen, l-vodurch sein Bild die Farbe der l\lann
haftigkeit erlangte, da ihm nicht um das Aussehen von weibischen und 
weichlichen Menschen, sondern um ein solches zu thun war, welches 
der Gedrungenheit des Helden zur Zierde gereichen mag. Fertiges 
l~achen war so wenig seine Art, als andererseits der Ernst des Löwen. 
Im Bunde der Grazien drückte seine Erscheinung das harmonische 
Mittelmaas der Schönheit aus.35) 

25. Hatte der Kaiser, wo es erforderlich war, sich zu zeigen, so 
){ onnte man sehen, wie auch hier die Schönheit den mannigfachsten 
Blumenschmuck ihrer Gaben zu seiner Verherrlichung darbot. Ehrwür
digkeit war das Hervorstechende seiner Erscheinung; aber der hcll~ 
Glanz seiner Augen wusste mit dem Ernste des Kriegsgottes freundliche 
HeiterImit zu vereinigen. 'riefe Ruhe - auch sie in rechtem Maass - im 
Verein mit de'r gesunden }'arbe schwebte auf ~einem Gesicht, um aus 
diesem eine sehenswerthe Flur zu erschaffelI, auf welcher die Schau
lustigen die grösstmögliche Summe von Lust geniessen sollten, 36) 

3~) Ueber die Gestalt des jugendlichen vom weissen Ausse]lell, und uäherte sich 
I{aisers drückt sich ~jcetas im Leben des (Ier schwarzen Farbe, wodurch er I!;leich
Manuel t, 1 (S, 69 der ßOllner .Ausgabe) also falls eine edle Ersclleinung gewann." Von 
aus: "Auch prangte Anmllth im Antliz des des I{aisers hei·oiscber Gestalt spricht Ni
Jünglings, und das Lächelnde des Blicks cetas )Joch einmal (7,7 S. 288 d. a.Ausgabe). 
war lockend und anziehend. Von Gestalt als ihm auf dem Sterhelager d, s schwarze 
war er I!;ross, obwol er ein weni,'!; von MönchsgewalId augelegt werden sollte. 
der geraden Haltung abwich. Die Farbe Auch Cinnamus (5, 3 S. 205 der Bonner 
anlangend war er weder wie die, so im Ausgahe), wo er von des Türken Kilidsch 
Schatten aufgewachsen sind, weiss und ArsJan Besuch in Konstantinopel redet, ver
sclmeefarllen, noch allzuhraun, wie Leute, fehlt nicht , des Kaisers stattlir,he Figur zu 
welche viel VOll deL' Sonne im Gesichte preisen. lU. sehe die Stelle in der 28sten 
tragen, ulld von ilLreJ1 Strahlen heiss auge- Anm. (zu Kap. 21.) 
blickt wurden ; sondern er clltfe1'llte sich 36) 'Vas Eustathius bisher in lebhafter 
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26. In solcher "Veise erschien der }(aiser, wo seine Haltung von 
keinem Gegenstande in Anspruch genommen wurde, welcher das 
durch den Schöpfer in unser Inneres gesenlüeMeer der Empfindungen 
in Aufruhr zu versetzen pflegt" Tauchte aber, wie so oft, von irgend 
einer Seite eine Widerwärtigkeit auf, Wo es gaIt, dass der Seele ihr 
Speerträger zur Seite stand und sie vertheidigte, da gerieth sein GToll 
nicht sofort in Wallung, um, wie bei zornfeurigen :Menschen geschieht, 
zu brausen und zu schäumen ;37) vielmehr that der Herrscher sich selbst 
Gewalt an, und gab sich das Ansehen, als wäre er aufgebracht, indem 
die hochge"weihte Regierungsgewalt nicht sehr nöthig hatte, sich von 
Andern als Gegenstand der Kurzweil behandeln zu lassen. Jetzt also 
war er nicht mehr der vorige, gab dem Gemählde, welches die Natur 
in ihm aufgestellt, ein anderes Gepräge, nahm wie ein verständige r 
Lehrer eine andere :Miene an, und legte die Sanftmuth ab, welche bei 
seinen Schülern nicht mehr an der Zeit ,var, um sich in das Gewand 
des Zuchtmeisters zu kleiden, den sie gegen ihre eig'ene 1'horheit her
ausgefordert hatten, indem sie lieber durch Feuer, als durch sanfte Mittel 

geheilt seyn wollten. 
27. Und hier 1\Onnte man eine neue Mischung wahrnehmen, an 

welcher gleichfalls die Schönheit ihren Antheil hatte. Seine Heiterkeit 
war nämlich auch jetzt noch jedem nicht ganz Kurzsichtigen wol er
kennbar, während der Groll seiner Seele der äussern Erscheinung vor
übergehend eine andere Färbung gab, ,vie derselbe auch sonst ein 
helles Licht sich verbergen macht, ohne dasselbe g'änzlich auslöschen 
zu können. Wer dem Kaiser in dieser Haltung begeg'netc, musste, wie 
das nicht anders seyn lwnnte, in Schreck gerathen , wiefern man auch 
an dem I.Jöwen, der die Aug'braunen zusammenzieht, nicht ohne 7.ittern 

Schilderuug von des Kaisers körperlicher mass der Burg des Körpers, welche der 
ErscheiIlUng berichtet, verdient mit einer höchste Gott uns zur Sicherheit anfthürmle ; 
Stelle seiner Hede vor dem Kaiser vergli- die löwellmässige Breite und FesligJieit der 
chen zu w erden, die er Jlach seiner Et'- Hrust, die Spannkraft der Hände .•. " 
nennung zum Erzbislhußl von lUyra hielt. Bekanntlich machte l!:nstathius in KOllstan
Dort sagt er (l{ap. 30): "Was die Natur, tinopel hei jedem erfreulichen Rreigniss den 
edelster Kaiser, freund lit;h dir gewährte Beglückwünschet" des Kaisers, Da. el" balll 
un(l kunstvoll an dir ausführte, das mag nach der Hede, aus der wir diese Stelle 
zu einer anderu Zeit wohl gezeichnet wer- mittheilten, nach 'l'hessalonich verselzt 
den. Denn die Entfernung VOll der Hei- wurde, so hat er das dort gegebene Ver
math soll mich nicht so zum narharcn sprecben vielleicht gerane in den obigen 
machen, dass mir die Farllell füt' die Dal'- Kapiteln unserer Grabrede geballen. 
stellung aus:?;chen, die mich hefähigen, die :;') Dass l\lanuel meist IIerr des allfhrau
Schönheit der Augen zu hescbreihell, die senden Zornes blieb, versichert auch Cillna
nuhe. der Erscheinung, das Strahlende und I mus 6,2,: "Denn was "er OHm mochte~,das t)I~~ 
HerOische des Angesichts, das ganze Ehen- er mit ruhiger Haltung und fern vom lallzorn. 
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yorübergeht: sein Blick gerieth in Verwirrung, indem er bl os das, wall 
die Oberfläche ihm bot, vor sich hatte, olme bis zur Tiefe der innern 
Helle vorzudringen, und der G-eist, sobald er einmal der Furcht nach
giebt, keiner klaren Vorstellung mehr fähig ist, vielmehr dem äusserll 
Eindruck anheimfällt. Ein Solcher musste sich eher den Tod wünschen, 
als dass ihn der finstre Biick des gotterfüllten Kaisers oder des Höch
Bten selbst träfe, dieweil auch der Groll des Herrn seInver auf den 
Erdenbewohnern lastet, wenn ihm gleich ein hohes Maas von Menschen
liebe beigemischt ist. Kaum jedoch hatte der Ängstliche diese Furcht 
empfunden, so drang die heitere Freundlichkeit des Kaisers wieder her
vor, richtete den Niedergebeugten auf, und flösste ihm, ohne dass er 
schon die Bitterlieit gekostet, süsse Labsal ein, wenn anders nicht sein 
Zustand bereits unheilbar geworden war. Denn in diesem Falle wäre der 
ein Thor, welcher seinen Zorn beschwichtigte, und einem Meuschen, 
der ihm entgegenrennt , Zeit liesse, nicht blos sich selbst in, den Ab
grund zu stürzen, sondern auch andere, die es ihm nachthun, in das 
nämliche Verderben mit sich fortzureissen. 

28. Einen solchen Zorn muss ich loben, dieweil auch das Gesetz 
ihn gut heisst, welches zu unserer Besserung gegeben ist. Wissen 
die Fürsten ihn zu mässigen, so verdienen sie gepriesen zu werden. 
Löschen sie aber seine Flamme in ihrem Herzen aus, so bringen sie 
augenblicklich die Ordnung des Ganzen in Verwirrung. Dieses war 
die Art und Haltung, welche der Selbsthe~rscher, den wir zu preissen 
haben, in seinem Äussern offenbarte, so oft ein den Staat berührendes 
Ereigniss seinen Unmuth erregen musste, Denn was den Krieg anlangt, 
80 war da sein Zorn ein anderer: ein Bild desselben geben seine 
1'haten, welchen die Blätter der Geschichte ge'widmet sind. 

29. Indessen hat auch der artige und gebildete Scherz sein Recht 
zuweilen geltend zu machen. Vermag doch kein Mensch, selbst wenn 
er den Timon zum Freunde hätte, sein ganzes Leben lang starr und 
finster zu bleiben, da es ja keine Form von Freundschaft oder gesell
schaftlichem Umgang giebt, welche den gebildeten Scherz gänzlich aus
schlösse. Ia recht eigentlich wie vom Himmel regnete da Manna, in 
dem auch hier die Worte des Selbstherrschers nie hillter der Erhaben
heit seiner Grösse zurückblieben, und ihnen im Einklang damit die ruhige 
Haltung des Gesichtes eine andere Süssigkeit beimischte. Manna aber 
war das Herniederträufelnde, weil seine Anmuth im Umgang sich in den 
mannigfachsten Formen ergieng, und leder, der nach dem Genusse des 
Schönen verlangte, mit voller Lust gesättigt wurde. Liebenswürdig 
war seine äusserc Erscheinung, und er verstand es, dieselbe in den 
Honig des Gedankells einzutauchen, wührend der Gebildete in die Tiefe 
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des Sinnes einzudringen, und sein Mark ans Licht zu fördern bestrebt 
war. Und da kam nichts zum Vorschein, was man als unbrauchbar 
und unter die bIossen Knochen gehörig hätte ausscheiden müssen; viel
mehr würzte er sein Gespräch unablässig durch das erquickliche Salz 
der eigenen Mittheilungen oder durch jene tiefen Sprüche, welche theilli 
die Apostel und Schüler des Herrn, sowie der grösste Lehrer, der sie 
gesandt, ans Licht gegeben, theils die Heiden, wie sie sich dessen 
auch rühmen, verkündiget haben. 

30. Um nämlich auch jetzt bei diesem edeln und glänzenden Ehren
feste meine eigene Verwunderung zur Kunde der Versammlung zu 
bringen, muss ich erwähnen, dass kein Gegenstand zur Besprechung 
kommen konnte, wo nicht der Herrscher etwas Neues und nie zuvor 
Gehörtes vortrug , dessen Inhalt als göttliche Offenbarung angesehen 
werden musste. Ich bin freilich kein Mann von umfassendem Wissen 
und tiefeindringender Beredsaml\:eit, jedoch auch nicht so ganz seicht 
und aller Kenntnisse bar, um von mir nicht rühmen zu dürfen, dass ich 
je einen Vortrag des Kaisers angehört, aus welchem ich wenigstens 
für die eigene Belehrung nicht etwas Ueberraschendes und zum ersten
mal Gesagtes mir aneignen konnte. Eben darin finden Attische Männer, 
deren Hauptkennzeichen die Liebe des Neuen ist, ihr höchstes Ver
gnügen' oder, was Dasselbe besagt, Menschen von Durchbildung in 
s-chöner Rede; denn neben dem Alten sehen sie sich in ihrer Lüstern
heit nach Vorträgen immer auch nach Neuerem um. Treffend konnte 
man bei solcher Gelegenheit die Stelle des Dichters anwenden, dass 
,~Gott dem Kaiser mit Worten die Gestalt bekränzt," 38) und diese schönste 
Gabe in die Herrscherkrone einflicht. 

St. Von dieser Schönheit war seine Anmuth im Umgang; mit ihl
aber war ein anderer, noch schönerer Besitz verbunden. Denn das 
Gespann des Gedankens, ich meine das klare, durchdringende Wesen 
des kaiserlichen Red e vor t rag s war eine besondere Würze der Schön
heit, welche die Zuhörer anzog und sie bestimmte, zwischen der Vor
trefflichkeit des Iuhalts und dem hörbaren Vortrag zu unterscheiden, 
indem auch dieser dem Inhalt zur Zierde gereicht. Dieser Vorzug des 
Kaisers ist gleichfalls gepriesen, und in Schriften verzeichnet worden. 39) 

38) Homer Odyss~e 8, 1;0. 
39) Diess ist von Eustathius geti1st in 

.seiner Rede al1 Mn Kaiser nach seiner 
J~rnennl1ng zum Erzbi5Chof von l\lyra in 
Lycien geschehen. Dort sagt er (Kap. 34. 
Thes8a.lonika S. 430 ff.): "Tapfeuter lind 
w eis ester Kaiser, was hast du nns l,ieb-

habern der Beredsamkeit oder wirldichen 
Rednern - Um uns einen glänzendern Na
men .zu gel)en, der über unser Verdienst 
geht - übriggelassen, wellD es auch hier, 
was diesen RunstreichthuDl der Gedanken, 
diesen mühelosen Fluss des Allsdrncl,s 
und seilJe Natürlichl\:eit anlangt, dir ge-
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Ferner seine Fertigkeit im Erwiedern, seine Schnelligkeit in der Ver
theidigung, seine Raschheit im Auffassen der Gedanken lässt sich mit 
keiner ßehendigkeit vergleichen, es wäre denn, dass man dabei auf die 
Schnelligkeit des dahinfliegenden Pfeiles, das unerreichbare Zucken des 

liugt, den ersten Preis davon zn tragen, pen die ll'lelodie der Musen von sich; die 
und was wir nach langer Anstrengullg noch von ihr getroffene Luft aber gestaltet den Laut 
immer nicht zu erreichen vermögen, Du so zum Donner, der zwar deutlich, aber Furcht 
ganz ohne Anstrengung Dir erwarllst'? Dich errc:;!;end zu uns spricht. .Ein Theil der 
ziert aber nicht blos dieser Vorzug des Zuhörer, der wie nach zwei Seiten hin 
Ausdrucks, sondern Gott verlieh Dir auch Deine Rede erfasst, mit dem Ohr die dnreb
einen andern im Üebermass, so zu sagen dringende Stimme, mit der Seele den er
als Zugabe der Zierde, die grosse Deut- habenen Ausdruck des Gedanliens, konnte 
1ichkeit der Stimme, die Süssigkeit der sagen, er höre eine göttliche Stimme, und 
Sprar.lJe, das Gerundete des Ausdrucks. ein En~el rede aus der Höhe; wer dage
Von welcher Art das Helltönende jenes gen nicht tief einzudringen versteht, sondern 
gl'ossen homerischen Redners war, weiss auf der Oherfläche des Redeflusses haftet, 
icb nicht genau zu sa.gen, auch nicht, was wird versichern, ein gelinder Donner dringe 
jener hellredende Sprecber war; wenn ich von ollen herab in sein Ohr. Den Stentor 
jedoch auf Dich seIle, so kann ich mir hier anzuführen - nein das macht mich 
schnell vorstellen, dass er von Natur so vor dem Manne beben, von dem man :!:e
b~schaffen gewesen ist. Wol lässt, um die hört hat, dass er so stark schrie, wie Än
Sache anders auszudrücken, das helle an dere füllfzi~; denn ich l>esorge, die Mythe 
Höhe der Stimme denken j doch gilt es bei möchte Stentors vielstimmigem Wunder lin
den Stimmen nicht so sehr für edel, so·n- versehcns fünfzig llIäuler zu Gruude legen , 
dem als Alters~abe der Rinder, Und der Wozu auch des Alcibiades gedenken, des
Greis, den die Länge der Zeit zu einem sen Stimme zwar angenehm war, aber 
Doppelkind henmtergebracht, spricht Zll- kindisches Lallen in seiner HegleitllUg balte '? 
weilen wol aucb mit hohem Laut, so wenig Gefallenli.önnte mir. Alexanders, des tl'eff
als dasWeill dieserHelhönigkeil ermangelt; lichen Königs, Art der Vergleichung wegen 
weshalb die Sprache der Poesie "hel1- anzuführen. Auch er war angenehm zu 
tönende Musen" erdichtete. Edel heim hören, hatte aber eiuen Naturfehler. Hier 
Sprechen ist also nicht das Helle der Stimme; jedoch (ihertrifft der Klang alle diejenigen, 
sondern ich sage, die Deutlichkeit sei Ei- welche die Erzählung dcr Alten wegen 
~engchaft einer edeln Stimme, und zwischen Anmuth der Hede verherrlichte. Denn sie 
hell und deutlich sei ein Unterschied, lenes fällt nicht zur Dürftigkeit nieder, so das~ 
setze ich niedriger, dieses dagegen sehr es nothweudig wäre, das Gesprochene des 
hoch, lenes halte ich nicht für männlich Hörers wegen zweimal zu sagen; auch 
auch nicht für ein Wcrk ~es Lebensalters thut sie sich nicht in niedriger PJattheit 
oder der Natur; dieses da~egen ist etwas auf, wodurch die :stimme in das UnarU
ganz vollendetes und männlich, und ist ge- Iwlirte sielt verliert. Sondern man muss 
rade Eigenschaft Deiner Stimme, wie ein reden, und das Wort muss sogleich als 
gelinder Donner ehrfurchtgebietend vom verständlicher Laut ertönen. Doch wozu 
Himmel rollt, nicht überwältigend oder noch Vieles sagen'? Unter den Stimmen 
zU rauh, sondern ruhig ertönt, und den ist die Deinige ausgezeichnet; Deine Rede 
Hörer durch sein durchdringendes Wesen ist, mit. der Scbrift zu ·sprechen, schön: 
in heiterer '''eise an sich zieht. Einen kurz auch sie ist kaiserlich. So hat Gott 
solchen heroischen Laut lässt auch deine bis in das Kleinste Dich gross gemacht, 
Stimme vernehmen. Was die Süssigkeit und alles an Dir erhöht, indem er ihm eine 
der Gedanken betrifft, so geben deine Lip- glänzende Steigerung beilegte. 
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Blit.zes, oder auf die Ähnlichkeit mit dem durch die Lüfte rauschenden 
Flügel verfallen sollte. Sodann die Gedrängtheit des dialectischen Be
weises, den Reichthum der Schlussfolgerungen wird die von den Dich
tern gefeierte Kalliope zu ehren wissen, und sie mit dem dichten Schneege
stöber vergleichen,40) besonders wo der Gegenstand der Beredsamkeit 
einen persönlichen Angriff oder sonst eine bedeutendere Feindseligkeit 
verlangt. Denn da ist die Vergleichung mit dem Schneegestöber ganz 
an ihrem Platz. Bei einer solchen Veranlassung war seine Angriffsrede 
so dicht und gedrängt wie Schneegestöber, wol auch von Schauer 
und Erstarrung begleitet; indessen auch vom hellen Strahle der Klar
heit war sie erleuchtet, und wusste von dem Gipfel ihrer erhabenen 
Grösse wie der zucliende Blitz ihr Ziel zu treffen. Das war die Fulle 
der Beredsamkeit, welche dem Kaiser zu Gebote stand - ein Reich
thum, zu welchem es ausser der Erfahrung keinen Wegweiser giebt. 41) 

Alles hier ganz so, wie die Pflicht erheischt, zu erzählen, wäre eine 
Sache der Unmöglichkeit. 

32. Unzerstörbar war auch das Buch seines G e d ä c h t n iss es, dessen 
Inhalt von dem Griffel Gottes, welchen die Finger des Geistes führten, 
o'eschrieben war, Es ist der viel geschäftigen Geschichte, und vor ihr 
b 

der Natur selbst nicht unbekannt, wie ein Theil der menschlichen Ge-
schöpfe die Gegenstände des Unterrichts leicht in sich aufnimmt, und 
eben so leicht wieder verliert, gerade wie eine Rinne, welche ohne 
ihr Zuthun die Flüssig'keit empfängt und sie eben so von sich giebt; 
ein anderer dagegen die Dinge , welche zu lernen sind, zwar mit Mühe 
sich zu eigen macht, aber dieselben um so hartnäckiger gegen das Ver
gess en beschützt, ein Umstand, der sich zu einer Vergleichung mit engen 
Gefässen eignet, wo der füllende Stoff weg'en der schmalen Mündung 
nur mit Mühe sich einen Durchweg öffnet. So sind einige Naturen be
schaffen. Daneben aber lässt sich auch eine Seele finden, bei der es 
den nützlichen Kenntnissen, die ihr frommen, leicht wird, (Ien Weg in 
ihr Inneres zu finden, nicht aber, wieder aus ihr herauszukommen, so 
wenig, als bei Leuten, die aus einem I../abyrinth zu entfliehen suchen. 
Der Blick fällt - gebrauchen wir das Beispiel - auf eine Ortsbescbrei
bung , auf das Bild einer Person, oder sonst einen Gegenstand, wovon 
die Erinnerung in der Seele aufbewahrt werden soll. , Diese Dinge 
gelangen, um sich einzuprägen, ohne Schwierigkeit hinein, und das 

4 0 ) JIomer, 11. 3, 222. Die Vergleichung I s, seine AeusseruJ1g im siebenten BliCh, Rap, 

gilt dort der IJeredsamkeit des an die 5.: .,Gliic1dich lnit 'Volredenheit ausge..., 
Troer abgesandten Odysseus. rüstet, und mit allgeborener Grazie iles 

61) Manuels Beredsamkeit zieht auch Yortrags reich begabt . ' (" ' . 
sein Ta (lI e r ~ icetas nicht in Abreue. l\Iall 
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~chirmende Schloss des Gedächtnisses weiss sein Siegel so lange gegen 
alle Nachstellungen zu bewahren, bis die Zeit kommt, wo die Vorraths
kammer der Seele aufgethan werden soll. Dieselbe öffnet sich jetzt mit 
Leichtigkeit. Angeregt ,·on der Einbildungskraft erneuert sich in dem 
Gedächtniss die Kraft des deutlichen 'Viederinnewerdens: das Ähnliche 
vereinigt sich unter einander; der geistige Zustand erhebt sich zur Be
stimmtheit, und die Vorstellung tritt klar hervor, nachdem sie schon früher 
einmal erfasst, uud so für eine spätere Zeit im Gedächtniss zurüclcgelegt 
und dort verblieben war. Versiegelt in den Schatzhäusern des Geistes, 
meist sogar seit der Kindheit bis zur Vollendung der Reife aufbewahrt 
lag dieser Ort, jener Mann, eine gewisse Zeit, eine besondere Gesell
schaft, Handlungen von der und der Beschaffenheit und Anderes der Art, 
was nunmehr aus dem alten Gepräge der Vorstellung mitte1st der Wieder
auffrischung des Gemähldes in eine neue Gestalt um geschaffen wird. 

33. Es fand sich aber bei ihm noch eine andere Art von Gedächt
niss, welche durch ihre Frische das Wunder des gewöhnlichen Erinner_ 
ungsvermögens zu übertreffen schien, und wegen der Festigkeit, Womit 
es die Reihe der Vorstellungen zusammenhielt, als eine ganz neue Ulld 

fremdartige Erscheinung betrachtet werden musste. Es besass nämlich 
jener Manu nicht blos in mündlicher Rede, sondern aueh im schriftlichen 
Vortrag eine solche Gewandtheit, dass er, abgesehen von der gedrängten 
F ·ülle der Gedanken, fast ohne Athem zu holen, einen Gegenstand auch 
i II längerer Entwicklung zu durchdenken im Stande war. Nachdem nun 
das edle Erzeugniss des kaiserlichen Verstandes zur Vollendung ge
diehen war, um sofort an das Tageslicht gefördert zu werden, so that 
Dem entsprechend der weise Gebieter, und zeigte sich als solchen Vor 
der Welt, der er auch sonst nicht unbekannt geblieben war; denn her
vorstechende Geister dürfen wohl wissen, dass sie das sind, und sollen 
das Licht ihrer Vortrefflichkeit auch nach aussen leuchten Ja.ssen. Der 
Grundgedanke des Vortrags stand also vollständig entwickelt vor seiner 
Seele; das Ganze war vom Anfang bis zum Ende auf dem Wege der 
S~hlussfolgerulJg ' durchgearbeitet, und Imin Hauptpunct übergallgen 
worden, wenn er auch im Kleinern des Wortausdrucks es hie und da 
fehlen liess. letzt gieng er an eine andere Arbeit, liess das Kind, VOn 

dem wir ge8prochen, umschlungen gleichsam von den Windeln der Schrift 
hervortreten, und übergab es der Öffentlichkeit, die sich mit demselben 
näher beschäftigen sollte: aufgerollt kam es in Umlauf, und gelangte 
durch das I.Jesen zur allgemeinetl Kenntniss. Das Herausgegebene unter
schied sich aber in keinerlei Weise von dem Frühern , was, möchte 
man sagen, auch bei andern Schriftwerken der Fall seyn sollte; obwOl 
das ein Vorz1lg ist, der sich nicht allenthalben wahrnehmen lässt, viehnchr 
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zu den Seltenheiten gehört, ja in den alierwenigsten Büchern angetrotre'n 
wird. Denn der Sinn war in beiderlei Arten von Vorträgen derscibe, 
sowol denjenigen, die vor der Menge 10 ft-eiem Erguss' gehalten wurden, 
als solchen, die sich selbst in die Fesseln der Schrift schlugen; und 
das VergeS&en konnte sich schwerlich in der lllehrheit der Fälle rühmen 
wollen , dass die spätere Arbeit mit der frühern nicht in Uebereinstirn
mung stehe. Von dieser Seite also verdiente sein festes und glück
liches Gedächtniss unsere Bewunderung. Diese stieg jedoch - und 
wir bemerI\en, dass Solches auch bei allen Denen der Fall war, 
welche sich durch lobenswerthe Verdienste angezogen fühlen - wenn 
er ein Buch durchgelesen, oder sich durch einen Vorleser, der ihn ab
löste, 'mit demselben bekannt gemacht hatte, und nun fast in demselben 
Augenblick, oder erst nach vielen Tagen dasselbe nach seinem ganzen 
Inhalte ohne Anstoss wiederholte, wobei er aus seinem Schatze jenes 
Alte hel'vorholte, das jedoch für Iene neu war, deren unser Vortrag so 
eben gedacht hat. 

34. Ausser Anderem nämlich pflegte er, wenn es sich traf, dass ihn 
nicht die allgemeinen Angelegenheiten in Anspruch nahmen, und ~r 

etwas freie Zeit hatte, den Werke'n der Alten seine Aufmerksamkeit 
zuzuwenden, die sich mit der Wissenschaft beschäftigt hatten, wobei 
ich nicht blos Verfasser von geographischen Werken 4'2) meine, oder 
solche, die sich mit der genauern Zeitrechnung abgeben, oder die Künste 
der Taktik vortragen: eben so wenig diejenigen, welche die Natur zu 
ergründen suchen, oder die Regeln der Syllogistik feststellen, und so 
die Wahrheit des Seyenden und die Vorschriften des Handeins l{lar 
machen; sondern auch und zumeist diejenigen Schriften, welche von 
den göttlichen Dingen und Gott selbst handeln. 

35, Und hier war er eifrig bemüht; wie mit der Hand und den 
Maassregeln der Klugheit den Feind zu bezwingen, also durch den 
Ueberredungszwang des Wortes den Widersacher des Herrn zu sich 
heranzuziehen. 43) Und der heilige Teich der Kirche ward durch seine 

42) Strabo, Ptolemäus, Stephanlls von 
Byzanz waren die Grundlage der geogra
phischen Studien; fiir die Chronologie Eu
sebius; für die Krieg;swissenschaften die 
griechischen Taktiker; für die Naturwissen
schaften und die Syllogistik Aristoteles. Aus
züge allS diesen Werken, hauptsächlich für 
Studienzwecke verfasst, lwrsirten viele 
in Konstantinopel, und selbst Kaiser st:häm
ten sit:h nicht, sich als Verfasser solcher 
Exzerpte und Chrestomathieen zu nelmen, 

Komn, u, Norm, 11. 

43) Dieses von dem Kaiser mit grosser 
Emsigkeit, wie wir lernen, geleitete l\Iis.siolls
werk scheint hauptsächlich den Ikonischen 
'l'ü rken gegolten zu hahen, deren bedenk liehe 
Nähe der staatskluge }i'ürst auch dureh die 
Waffen des h. Geistes zu schwächen suchte, 
Hietutit ist, wie ich jetzt sehe, der lang7 
wierige Streit in VCl'hindulIg zU setzen, 
welchen der Kaiser mit st:illcr Geistlich
keit üher die hei der Taufe türkischer 
Prosel,Ytell zn tlcbl'auchellde Abschwöruugs-

o a 
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Thätigkeit in beständiger Bewegung erhalten: der göttliche Eifer (achte 
in ihm das Feuer des Vorläufers an, unser segensreicher Iordan füllte 
sich mit Täuflingen, und den Heidenbekehrern blieb wenig zu thun 
übrig, indem der Kaiser auch hier das meiste der Arbeit sich selbst 
zutheilte. Denn er hatte die wahrhaft königliche Ueberzeugung, ein 
Herrscher habe nicht über die Leiber zu gebieten, wenn er sich nicht 
auch der Seelen gehörig versichere. Es möchte sich nämlich hier die 
wol begründete Bcmerkung machcn lassen, gleichwie ein Land ohne 
Nutzen ist, das keine Frucht trägt, cben so wenig tauge ein mensch
licher Leib, in welchem die Seele nicht irgend etwas Gutes hervorbringt. 
Und wie es Sache eines trefflichen Haushalters ist, ein wüstes Land 
bewohnbar zu machcn, so bezeichnet es einen weisen Lehrer von der 
Art des von uns Gefeierten, wo eine gänzliche Wüste des Guten ist, 
den Herrn einzuführen, auf dass derselbe Wohnung mache, und mit 
den Segnung'cn seiner Vorsehung darin umherwandle. Die meisten 
derselben horchten also auf seine Stimme, und wurden durch ihn des 
Heils theilhaftig; vicle erhielten durch ,Sendboten Belehrung, und be
kehrten sich. Und von jenen Sendboten kehrtcn einige heim, nachdem 
sie die alte Verdorbenheit der zu Ullterweisenden Heiden bezwungen 
hatten; andere, auf welchen das Alter lastete, entschlossen sich frei
willig, in der Fremde zu bleiben, und waren selig zu preisen, dass sie 
von uns ausgezogen, selig aber auch, dass sie hinweggezogen waren. 
Denn nachdem ihre Reise Gewinn getragen, an 'welchem auch der 
Kaiser durch sie Theil nahm, sollte ihre Seele zur Ruhe eingehen. 
Sonach war auch seine spätere Benennung ein Werk göttlicher Fügung; 
seinem frühen) geweihten Nahmen schloss sich der eines Apostels an, 44) 

da er von Gott gesandt war, die Lehre des Himmels zu verkündigeu, 
und nun selbst auch durch die Gnade des Geistes Boten aussandte, die 
im gleichen Lehrgeschäft glänzen sonten. Iedoch auch in anderer 
Weise war er in dem apostolischen Lehrberuf thätig, indem er nicht 
blos dem Munde Anderer den Dienst der Unterweisung überliess, Son
dern auch die Botschaft der eigenen Stimme in Schriftwerken ausprägte, 

formel führte, und worüber weiter unten 
Eiuiges hemerkt werden wird. Einer Tiir
kentaufe scheint mir auch die vor dem 
l(aiser gehalleue Hede unseres l\lelropoliten 
grossentlleils zu gelten, welche in die Zeit 
fällt, als er zum Erzbischuf in Lycien er
Ilanllt W[lr (1174 oder 1175.) So wenig
stens ist der Umstand allein erklärlich, dass 
~ich Ellst. in :oleinem Vortrag wiederholt 

an den tiirkischen Theil der anwesenden 
Zuhörer wendet. Über Zeit und Absicht 
der Rede s. meine Thessalonika S. 431-434. 

114) I\lannelliess sich auf demSterbebette 
lUöJlch~kleidtlllg anziehen (Nicclas a. a. O. 
7, 7, S. 288), und nahm den Namen lUat
t h ä u s an. Über das Lez!ere s. {'ofiinus 
de Antiqllitt. Constalltill. S. 1:;9 der Donner 
Au~gt\he. 
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wie Diess gleichfalls apostolischer Gebrauch ist, durch 'welchen auch 
Paulus, der Redner der Kirche, sich verherrlichte. (5) 

36. Es ist keine gar lange Zeit her, wo ein Wolf des Morgen
landes, Assyriens böse Frucht, aus BabyIon das Geheul der kranken 
Zunge wider die Heerde Gottes erhob, und den Dnflath seiner verwünschten 
Stimme ausspie, oder, um eigentlich zu sprechen, ein Mann des Aus
landes, zwar klug in den eigenen Dingen, der aber wie ein Betrunkener 
über unsere Lehre schwatzte, und jetzt hündisch gegen die Geweihten 

45) Die LohslH'iiclle, welche im vorher- Wenn e.'!! demnach nothwendig wird, ltn

gehenrlen und in den folgenden Kapiteln gehildete und freche Menschen, welche neue 
der theologischen Betriebsamkeit und Ge- und ungewöhnliche Lehren einführen wol
lehrsamkeit des Kaisers gespendet worden, lell , zurechtzuweisen, oder /So1ches wenig
können in dem lltullde nnsers geistlichen stens denen zu überlassen, welche den 
Grabredners Niemanden befremden. Zu- Beruf haben, die Lehre von Gott zu ver
dem war die lUacht der griechischen Kaiser stehen und vorzutragen, so können sie auch 
neben der weltlichen eine geistliche. /Sie in diel'lem Theil es nicht von sich erhalten, ir
waren pontifices maximi, hatten z. B. an gend einem Andern nachzustehen, sondern 
gewissen Festtagen zu predigen, und das Hof- stellen - und das in ein e r Person -l .. ehr
ceremonial, worüber das bekaunteWerk des sätze auf, richten und entscheiden üher die
Kaisers Konstantinus Porphyrogenitus reich- sei ben, und bestrafen oft auell die mit ihnen 
liehe Auskunft giebt, war durc11aus geistlich. nicht übereinstimmen. So war es mit diesem 
Anders als unser lltetropolit lll'theilte über Kaiser. Glücklich mit. Wolredenheit aus
den Kaiser die übri~e höhere Geistlichkeit gerüstet, und mit angeborener Grazie des 
lind einige LaieIl , obwol in versclüedenem Vortrags reich hegabt, scllt"ieb er nicbe 
/Sinne. Malluels Panegyri]icr, Iohannes Cin- I>los zierliche Briefe, sondern verfasste 
lIamllS, sagt aus Gelegenheit des ~elehrten aueh katechetische Aufsätze, die man /Selell
Streites iiher die l\alllr CJU'isti (6, 2. /S. 251. tia nennt, und trug sie öffentlich vor. Er 
der ßonuer Ausgabe): " ••• eine /Sache, die gieng aber weiler, befasste sich ~llit den 
keinem Andern, als den Lehrern und den heiligen Dogmen, und redete über die Gott
hochgestellten Priestern , wol auch den heit. Oft auch gab er sich das Ansehen 
Kai s ern , v ie 11 ei ch t il1 r er Wiird e des Zweifels, stellte biblische ErörterUl1g~!! 

weg e D, zu s te h t." . Freier spricht sich an, versammelte, wer .an gelehrten Dingen. 
Nicetas in lllanu pl s Leben (7, ,). /S. 274 f. Freude hatte, und forschte naGh der Lö
der angeführten Ausgahe) aus: "Der Mehr- snng dieser Aufgahen. Und hier wäre er 
heit der Römischen Kaiser ist es überllaupt zu loheu gewesen, ·hätte er nicht seine 
unerträglich, hlos zu r egieren , Gold zu Liisternheit soweit ausgedehnt, und sich an 
tragen, das Staats)!ut wie Privatgnt zu unergründliche Dogmen gemacht, oder wäre 
gehrauchen, und dasselbe wie und all wen er nicht, nachdem er den /SinIl darauf ge
sie wollen auszutlwilen , ausserdem freie richtet, eigensinnig gewesen, und hätte die 
lUenschen wie Sklave)) zu bchalldt'IJI j viel- Bedeutung der Schriftworte zu seiner e1-
mehr wenn sie Jlicht aUGh als gelebJ't gcl- gf'lI en Ansicht heriil)ergezogell, indem er 
ten, als gottähnlich in der Gestalt, als bei Sätzen, wo die V äler den richtigen 
Heroen in der /Stärke, als gottweise wie Gedanken alls~esprochen, eigene Erklä
Salomo, als gotterfüllte GJallbenslehrer, rungen aufs tellte und einführte, als begri1re 
als Richtscheite, gerader df'JIU die /Satzun- er Christum ganz und allein, und wäre 
gen selbst , IUlrz als untrügliche Alllei tel' von ihm auf eiBe klarere und höhere \Veise 
der göttlichen und menschlichen Diuge, üher sein Wesen eingeweiht." 
so meinen sie Erschreckliches zn erleiden. 

3* 
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des Herrn bellte, oder wie ein Pferd aussschlug , und wider den eige
nen Herrn schnob, der ihm nicht einmal bckannt war. Dieser Mensch 
brütete über allerhand leeren Dingen, wusste die seltsamsten Trugschlüsse 
zusammenzuhäufen, meinte SchJingeu legen zu liöllncnr und schrieb eiBe 
Art Buc.h des Abfalls zusammen, in welchen} neben der jedem Menschen 
\'on Gott eingepflanzten .Erkenntniss auch anderes Ungehörige enthalten 
war, wodurch Cl' unserem Kaiser, stark Jnit der Hand und }{räftig mit 
dem Wort, eine l>robe seines ei;gencn Unverstandes ablegte. Er gab 
sich nämlich das Ansehen, als vermöge er etwas gegen unsern allerhei
ligsten Glauben vorzubringen, und ttug sieh mit dem Gedanken, unser 
Gebäude, gegen 'welches selbst die Pfol·ten dm Hölle nichts vermögen, 
in seiner Thorheit niederzureisscll, und dafür sein eigenes \\r erk, das 
doch nur auf Sand ruhen sollte, aufzuführen. Der Kaiser, welcher bei 
dergleichen Dingen nicht schläfrig war, machte sich sogleich heran, und 
beschloss, sich mit allem auszurüsten, was die Narrentheidungen des 
Barbaren zum Schweigen bringen lwnnte, und gab hierauf wie ein 
wackerer und geweihter Feldherr allen seinen Kriegern, welche Lust 
hatten" 'und bereits in derlei Kämpfen geübt waren, die Erlaubniss', ihre 
eigenen Einwendungen gCgfJl Denselben vorzubringen. Alle schossen 
mit Erfolg nach dem 1'hicr, lInter ihnen der Kaiser, mit gewaltigem 
Köcher bewelht, und rcic~h an allerlei beflügelten Pfeilen der Bered-

. sa~keit; ' umf l{ciner derselben traf dasselbe in das Herz, nur eF allein 
und zwar mitten in dasselbe. Da freute sich Gott, der über der Jagd 
waltete, ja und dieselbe, mit dem Psalmisten zu reden, auch segnete. 
Und jetzt befindet si'ch jenes auserlesene Geschoss in den Händen der 
Schönheitfreunde, lind liegt vor den Augen der Schaulustigen; 46) wäh
rend, der, welcher es einst warf, mit Segnungen gepriesen wird. So 
giebt denn auch dieses lVerk Zeugniss für die Weisheit jenes Mannes. 

37. In keinem schwächern Glanze liessen in fi'üherer Zeit die Weis
heit des Kaisers jene kirchlichen Kämpfe erscheinen, in welchen der
selbe g'leichfalls Sieg'e davon trug, und die gottbefeindenden Zungen 
ausrottete, welche die welterrettende Darbringung des grosseIl Opferers und 
Opfers Ienem absprachen, und sie dem Vater allein zuerkannten, als wären sie 
ängstl~ch besorgt, es möchte das Opfer der hocherhabenen Dreieinigkeit 
nicht allgeneh~ seYll, weshalb sie es unveruüuftigerweise auf den Vater 
beschränkten; und, soviel auf sie all kam , nicht allein den Sohn, sondern 
auch den Geist, als wäre dieser nichts, und hätten nur sie auf ihn An-

46) Es ist ni.cht . zu bezweifeln, dass I aufhewahrt und in zahlreiellen Ahscbriften 
auell diese (heologische Schrif(, des Kai~ers verhreitet wurde. Die Acten der folgenden 
in der SOl'hienkirche zu KOlls ialltill0l'l<1 8tl'eitiglieit gtlb ich im Jahr t83~ heraus. 
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~pruch, jClles weselltlichcn und wcIterrettenden Heilmittels b('rallbtell. A ueh 
hier liegt eine Arbeit des Kaisers yor, jcnes gcwdhte Blich, welches 
in der Schatzkammer des kirchlichen Palastes aufbewahrt 'wird ', und 
-die Weisheit des Herrschers, 80wie seille Sorge m'r die Gemeinden 
Gottes beurkundet. 

38. Icnes Wort der Glaubenslehre war aber noch nicht ganz aus
gesprochen, als der Neid sclbst, der bö sc Geist, Bchel darüber, dass 
dic Kirche Gottes den Zwiespalt von si,ch gethan, und zur Eintracht 
und dem geistlichen FricdeJl wieder umgclwhrt war, jetzo sich an den 
Spruch des Evangeliums macht.c; DerVater ist 'grösscr dellll der 
So h n. 47) 80 kam es bei Vielen zu ncuem Aergerniss und allerlei Un-

47) EvangeliullI Job. 14, 28. Über die- geringer als Gott Vatel" und Huu gleich."" 
sen Streit, welcher sechs lahre dauerte, Als der Kaiser fragte; ""wie so '? Sflgell 
theilen wir buchstäblich mit, was CiJlna-· wir nicht, derselbe sei Golt lIud lUellsch .~ .. ,. 
mns und Nicetas in sehr verschiedeJlf"r entgegnete leuer: ""la.'''' ""AlSO,"" 
Weise davon berichten. Jener sagt im sprach der Kaiser, ""be}"eunell wir, da!"~ 
sechsten Buche Kap. 2. (S. 2ä"1 W. der er als JUensch weniger, als Gott ilHU gleich 
Donner Ausgabe): "Um diese Zeit kam es ist. UJld dieses selhige hÖI'ell wir auch 
in Byzanz zu dner Erörterung iiber die den Erlöser behaupten. Deull Cl' sag' 
'Viirde Cllristi uns fOlgenrler Veranlassung. irgendwo: der Vater 1st grö~sel' d~nn 

Es war ein gewisser Demetrius, Römer ich. Wenn dies IIUIl, was gallz abge
von Gehurt, aus dem asiatischen norf schmackt wäre, der einen Natm' nicM 
Lampe gebürtig, der von allgemeiner Hil- heizulegen ist, so muss es demllur;h noth
dung und weltJicht!r Gelehrsamkeit wellig! 'welldig der /ludern zukommelI. J)elln sa
lnne hatte, im GallZf'n aber sich viel mit I gen, es komme keiner zu, ist sinnlos. 
den heiligen Do~mell zu OHlIl DJadtte, und I SOllach steht es gut mit der llehaUI)tllng 
über dieselben heställdig ein endloses Ge- jener Leute, soweit bis jezt unsere JUaje
schwätz 3USSPIUlJl. Die8er reiste öftet· als stät rlas eil.sieht."" Da erwiederte leuer: 
Gesandter in das Abendland ulld zu cJeJl ""Nein, sie sind offenhal' im Il'rglanJH'lJ.'''' 
Italischen V ölkersclJafteu , uud }rehrte von j Damals schlossen sie in dieser Weiß" ·la5 
da voll Aufgehlasenheit ~_ lI .. üd{, wo er Gespräch. Demetrius schrieh aher sein\! 
dann n eben alldern ' i\fuuder!!'acbeJl nie lU eiuullg nieder, und brachte bald darauf 
müde wurde, auch ßlit der l\atul' Gottes rlclII Kaiser das J1iichleill. Da Ragte dic
~il h vie l zu beschHliJ!<'1l - eine Sache, seI'; ""ist es 1lI1;glie11, dass~lhe in die Erde 
die ]{cinem Andern, als den i,ehrern lmd zu verbergen, so vergmh' tS :1llgenhlil'k
den hoehgestf"lIten Pries/ern, wol auch den lieh, damit du nicht VieleJl zum Urht'htr 
Kaisern, vielleicht ihrer Würde wege1l, des Verdcrhens weI'cI (-s/. Deull l)Ic·ille An
zusteht. Damals kam er aus cJer Gegend sicht, was jene Ltllre JH-tritJ';, steht ftst, 
der Alemannen wiedcr nach Hause, und und Niemand wird so leidt wich VOll der
versicherte, die dortigen VÖlker seien au-:- selheu ahzuhrillgen verJllögen."" Ei' ahel' 
genscheinlich im l1'1'wa1ln begriffen, was er war nur noch frecber, und trug die Schrift 
einmal auch in einern Gespräch mit dem sowohl Einzelnen, als auch iu Versaml1l
Kaiser ausführte. Als dcr Kaiser sich er- IUllgen vor. Bald theilte er sie mehreren 
1UlDdigte, was das wäre, antwortete er i JHschöfen und denen von der LeviteIlclasse 
so~l{'ich, uhd setzte den ganzen Gegenstand : mit, die wir Diacone nennen. Und a!s e .. 

auseinander. I!.:s verhielt Rich aher also: : viele gleiches Sillnes mit ibm fand, trat 
"" sie wagen zu behllul,trll, derselbe sei I er g<>gen die, 80 etwa von der lH:hwäcllun 
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überlegtheiten. Die einen blieben zwar wol, jedoch ohne viel Nach~ 

Ansicht waren, offener und kiihner hervor. ser von ihrem Verein abfallen sahen, waren 
Im weitem Verlauf nahm der Streit mehr der Meinung, er ziehe die meisten dersel
und mehr zu, und Niemand, welchem Stand ben in den Privatgesprächen durch das 
er auch angehörte, fand sich, der nicht Üherwiegende seines Verstandes und die 
über den Gegenstand gesprochen oder ge- Gewandtheit der Zunge auf seine Seite, und 
stritten hätte. Als das der Kaiser erfuhr, setzten mit einander fest, dass von ihnen kei
nahm er Anstand und vermied es, die Sache ner mehr allein und im Geheimen mit dem 
zu einer öffentlichen Erörterung kommen Kaiser zusammenkommen wolle. ""Denn,'''' 
zu lassen, indem er das Ganze mit Ängst- sagten sie, ,,,,wenn auch nichl jezt, so wit'd 
lichkeit behandelte. Wie er aber sah, er gewiss später und nach seinem Ableben 
dass fast Alle sich der Meinung des De- demjAnathem unterworfen werden,"" un d 
metrius zuneigten, nahm er einen um den vemnstalteten ihre Zusammenkünfte theils 
ßndern, hierauf ihrer zwei oder mehr auf in den eigenen Wohnungen, theils bei ge
die Seite, untersuchte die ßehauptungen, wissen Vornehmen. Ohne hiervon noch et-
und lH'achte viele so, die nicllts zu entgfg- was zu wissen, rief einst der Kaiser den 
nen wussten, auf die andere Ansicht. Denll Erzhischof von Nellpaträ, Enthymius, he
obwol er keinen logischen Unterricht ge- sonders zu !'ich, erkl1ndi~(e siell bei ihm 
nossen hatte, so war er gleichwol an natiir- Ilach dem nesprochenen, und wünschte rlie 
Jichem Sc11arfsinu und Grossartigkeit des eigene Ansicht mit der seinigen zU messelI. 
IJenkvermögens allen Menschen, zumal die Der aber drückte die Liplten zl1!'1ammell, 
zu unserer Zeit gelebt hallen, überlegen und stand schweigend da. Als dei' I\si
Es gab auch Keinen, der das läugnete, ich ser nar.h der Ursache fragte, theilt.e feuer 
will nicht sagen einen von df'nf'll, die viel ihm in seiner Antwort rlie ganze ~:tche 

im kaiserlichen Palast einsprachen (ei- mit. Aufgebracht darüher, ohwol das SOlist 
nen Solchen könnte man der Sdlm(Oichelei nicht seine Gewohnheit gewesen (ftenn wa~ 
wegen im Verdacht haben), sondern seihst ~l' thlln mochte, das that er mit ruhiger 
sOlche, die ihm llnheJiannt waren. War Haltung und fern vom Jähzorn), drohte el" 
ihm darall gelegen, etwas zu frklären, so ihn von einer Höhe herahzustiirzen, wenn 
trug er es mit einer ausserordentlicheu sie, welche die gesunde Ansicht VOn Gott 
Üt:berlegtheit, Heutlichkeit und Einfachheit verkehrten, ihm das vorwiit"fen. ".,Damit 
des Ausdrlldis vor, mochte die Vlltf·rsllcJllIn~ ihr aber~'''' sprach er in verändertem 1'one, 
irgend welchen 'Ihfil der Philosophie, die ,,,,vor Allem wisset, wer ihr seit, wie ihr 
Physik, die Thfologie, oder SOlist etwas üher Gott dellket, und mich mit Spot.t he
helreffen. Denn er widmete sich deli geist- werfet (doch ich will es geschehen lassell, 
lichen und den weltlichf'1l Studien, uud hielt dass man mich verhöhnt, damit ich niclJt 
viel auf Beicle, den Ares und den Hermes, durch ein hartes Verfahren die richtige 
obwol er fast nie freie Zeit von den Be- 1\1einung in ühles Gerede briuge; dellll die 
schäftigungen des Krieges hatte. Auf diese Ähnlichkeit einer guten Sache mit einet' 
Weise stimmte er durch seine nattirliche schlechten ist im Stande, auch die Gemiilher, 
Gewandtheit, wie Se1lOll hemerkt, Viele aus denen beide hervorgehen, einander 
derer, die mit ihm vfrJiehrten, zu seiller ~Ieich zu machen), so bewaffnet euch also 
ltleinung um. Denn vorher fund sidl Nie- gegen mich, um von nun an mit mir, der 
Inand, der nicht auf der ihm entg('~ell~esetzten ich von ~-\ lien allein mich euch gegenüber 
~eite war, ausser Lukas, der damals an stellen werde, euch messen zu können, 
der Spitze der Kirche stand, welcher aber nicbt mit der Hände Gewalt, sondern mit 
seIhst auch noch nicht frei zu sprechen der Kraft der Worte. Denn mir ist es ver
wagte , und nicht mehl' fleJJu sechs Diaco'-I hasst, Sieger zu seyn, wenn ich der Be
neo J)ie andern Alle , als sie Viele siegte bin. Zeuge davon ist dieses Ge
lJadl dem besolldcfII Verkehr mit dem Kai- schäft. Deull obwol ich aufs deutlichste, 
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denken, auf dem Wege des Evangeliums, und beugten nicht gänzlich 

wie du siehst, verhöhnt wordell bin, ent
halte ich micll doch der Rache. Und gleich
W'ol hättet ihr nicht in euren Wickeln so 
liislern sollen. Wer hat euch Zwang an
~ethall, wer euch die freie Hede entzol!:en? 
Wann habe ich vor dem 'l'hrone euch das 
Sl'recheu verwehrt'? Was werde ich ge
willnen, welln ich eine ungehörige l\leilll1l1~ 

vertlleid ige '~ Um also nicht meine Ehre in 
gelehrten Sachen zu beschimpfen, wie es 
schOll IUebreren eurer Art ergangen ist -
wiewol ich mich nie darüber ~eällssert 

hilbe - so hleibt es durchaus dahei, dass 
Ich meine l\Jeinllng von der Gottlleit nicht 
aufgehe. Sollte mich einer aber in meiner 
Ansieht eines andern zu helehren haben, 
wofern er in Übereinstimlllun/l; mit dei' 
heiligen Schrift redet, so trage ich ilurch
allS keine Scheu, auf jene Seite überzu
treten. l'iur das ei Jl e soll festgehalten 
werden: Gott werde nicht verhöhnt! 
]Jenn flir ihn wilJ ich mich tausendfachem 
Hohn unterziehen."" Diess war der \' er
lauf der Sache. Eillige 'l'age später hrachte 
er mehrere Bücher , welche darüber han
delten, mit, und unterwarf den ganzen Ge
genstand einer allgemeinen ßerathllng. Da 
fielen jedesmal Viele VOll der elltg;egenge
setzten Seite ab, bis Alle nehst den alHlern 
Patriarchen mit ihm übereinstimmten und 
hel~anntell, der Kaiser verstehe hesser als 
sie den Sinn der Schrift. Auf Lucas aber 
waren f;ie unverholen erhost, führten 
~,pO(lreilen wider ihn und schrieen, dass 
sie den l\lenschen vom [Patriarchal-] Thron 
werfen wollten , wiewol sie die Sa.che ganz 
lIJ1gcschickt zu behandeln wussten. Denn 
Jlachdem sie eingestanden, dass sie von 
Luli.as, weil schOll frtibel' vom I\aiser, in 
ihrer IUeinung widerlegt. und in der G lau
henslehre von ihnen besiegt worden, brach
ten sie andere Alildagen wider ibn vor. 
))aflir verdammte sie, glaube ic1l, der Kai
ser, weil sie Lukas mit Leidensdtaftlichkeit 
verfolgten. ""Doch das mag,"" sprach er, 
" "biS auf weiteres liegen hleiben. 'Venn 
jedoch das Vorliegende ~eiJle Erledig;ung 
gefunden, so soll auch das untersucht wer
den, und wir wollen es in gehöriger \Veisc 

zilm Ziele führen.'''' Hiermit also wurden 
sie ahgewiesen und hestätig;ten nunmehr 
den Hesclt!uss; der Kaiser aher gab seine 
Unters~hrift. Nachmals gruheu sie die 
Schrift in Steine, brachten sie in die So
phienkirche, uud stellten sie links vom Ein
~ang auf, lind fler Streit fand nunmehr 
sein Ende . . • . . nie Erörterung }lRtte 
sich über sechs lahreskreise ersu·eckt." An
ders Nicetas im Kaiser IUuuuel 7, :; (S. 2 II. 
der Donner Ausgabe) ; "einig;e Jahre nach
her legte er das Wort des Gottmenschen: 
me in V at e r ist e; r Ö I!l se r den 11 i cb, zur 
Erörterung vor, wobei er wenig auf die 
ullterschiedlichen, zur Vorstelluug und Ver
deutlichung des Gegenstandes ausreichen
den Erk lärungell der Väter achtete, und 
eigene Auslegungen einführte, indem er 
figensinuig an dem, was ihm einmal gut 
düuchte, festbielt, und die der Wahrheie 
~al' nicht nachtheiligell, vielmehr mit gött
lieller \iVeisheit ausgesprochenen Sätze der 
seligen Lehrer der Erde zu dem eigenen 
Willen unrt dem heriiberzog, was er fest
zusetzen sich vorgenommen hatte. Denn 
während J<:iuige sagen, als Urheber heisso 
er der G rössere j Andere diesen Satz von 
der menschlichen Natur und deren Anllahme 
verstehen, und es so wenig dem Va.ter 

heileg;en, als den Ausdl'llck ""zum Vater
gehen, .. " und dass ""der Herr der Welt 
komme, und suche, uud finde Ilichts in ihr ;"" 
Alld'ere vom 'Vort zwar das ""GrÖ5ser'''' 
aher nicht einfach und substantiell nehmen, 
sondern wegen der bei der l\lenschwerdulig 
stattgefunrlenen äussersten Entleerung lind 
Rrni;drigung; wieder Andere es anders, 
a"er auf eine gottesriit'chtige \iVeise deuten, 
so misshilligte er, ich weiss llicht warum, 
diese Allslc;!;ungen iles vorlie/.!:enl1en Satzes 
als ungeniigend, und erkliirle illll anders. 
Auch veranstaltete er eine Versammlullg, 
vereinigte in ihr die ganze Klasse derer, 
flie an deli heiligen Dogmen ihre Freude 
haben, lllld vermochte jeden einzelnen, eine 
dogmatische St'hrift mit folgender Erldl\
rUIl~ zu unterschreiben: ,,,,die Worte der 
~otlbegeisterten Yäter über flen Spruch: 
mein Vater ist gröslJer denn Ich, 
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Ulld bis über die Grenze von der geraden Linie ab; vielmehr bewahrten 
sie das Vermögen, hie und da ganz den rechten PUllct zu treffen, Die 
audern dagegell kamen völlig von dem königlichen Pfade ab, und g-erictften 
an den A bgrund de~ Verderbens , um sjch mit freier Wahl in (leuseIben 
:zu stür;z;en, Die einen also brachten in dem Gottmenschen und Heiland 
die wol ~U unterscheidenden Naturen dergestalt untereinander , dass 
einem ~ein eigener Irrfhum gän~lich llllbemerkbar blieb, während andere 
der unvermischbaren Einhejt die freche llehauptung' der Zweiheit feind
lich ~lltgegensetzten,Auch hier war es der weise liaiser, welcher den 
Weg, der zu Gott führt, festhielt , die Schrift aufschloss, ulld mitte1st 
derselbe!! in das Paradies der Wahrheit einführte. Diejl'lligen, welche 
au.f <Jen Ruf ~UJll Theil uicht achten mochten, wurden Söhne des Ver
derbens' und gingen durch das Vertrauen zu Grunde, das fi'ie zum Sturz 
bl'achte, Andere merkten allf die liaiserliche, oder, was dasselbe ist, 
goUerfüllte un(l apostolische l ... eh~'e; und nachdem sie kUf2;e Zeit von 
dem Wege zum Guten, welchen Gott selbst allch dem Namen n~ch sein 
eigen uenllt, abgebeugt, jedoch wieder umgewaudt, ~nd auf eine lö~liche 
Weise zurückgekommen waren, erlangten sie den Vortheil, von Neuem 
nuf UJISerer lInd der Wahrheit Seite zu stehen, Siehe auch dieses ist in dem 
Buche beider Königreiche, des göttlichen und des sichtbaren, 48) ge~chfie". 
ben; weshalb wir VOll unserer Seite des '~iel~chfeibens überhoben sind. 

nehme ich all, sage aber, dass llie"s von heimli ch zu murren wagte, 50 gruh er ihll 
dem ibm angeschaffenen leirleuden :Pleische hernach auf Eingehullg einiger sehler An
gelte. ",' Hier weiss ich nicht, wie er dem hiinger Ulld Schmeicllier in 'l'afeln eiu , uud 
Sohne, welcher Fleisch allnahm, die niedri- stellte diesel heu ll1 dem 'l'empel des Höch
gere Stelle im Vergleich mit i1em Vater sten auf, Uellll sie besorgten die Wieder
heileg t , als wäre el" wegen Annahme der aufhebung des llc schlusses, als titeile er 
mcuschlichen Natur uud der Eiukörpenll1g mitte Ist des FlciseJles dem Worte seIhst 
\tJHer UlIS der Gleichheit verlllst.ig ge- die niedrigere Stelle zu; hauptsächlich aller, 
~angen, und hätte die eigene Herrlich- weil sie tlie F.nüiusserullg und den Sillll 
keit ui i:ht behalten, sOlIdern wäre iunerhalh der lUenscbwerilullg iihersellen llatten," 
der 8cllraIJken deI" Entleerung verhliehen ; 48) Die ,.si chthare Schrift" ulI~erer Stelle 
oder hätte Jlicht das, was niedrig \\'~\I', ver.. ellt~prh.:ht d!"lJj e lligell, was heide vorherge
~öttli oht uud erhöht, lI'nd da~selhe ehen nallnte Schriftsteller (Cinoamus und Nicelas) 
dUl'ch die Vereinigung seinel' eigenen VOI'- um Schlusse ihrer Erzählullg berichten, 
züge theilhaftig gemacht , SOlidem wiire Auch bei dieser gelehrten Streitigkeit hatte 
im Gegentheil von ihm erniedrigt worden; der Kaiser eigene theologische Ausarbei
was widersinnig ist. Und nachdem er tun gen dem Koncil mi/gelheilt, auf deren 
diesen Lehrsatz wie mit einem feurigen Grund der öffentliche ßeschluss gefasst und 
Schwert ~ der rollten Schrift , hewaffuet, in Steintafeln , die in der Sopllieuldrche zu 
welChe Jeden mit 'l'od und AbsagllJlg des sehe~ waren, eingegrahen wurde, Die auf 
G lunhells hedroht, der ü herllaupt IIlIr bei diesen Streit heziiglichell ScJll~iften des Kai

der ersten CemiithsbeweplIIg in seiuern I sets "unlen yernnHhlicb auch, wie bei 
}ol1el'll gegen denselben a'lfzublicl~cn , 1Iocb früherer Gelegenheit , mil dem Protokoll 
,,' iel weniger ihn anzutasten lind wider ihn des Kont: i!s in der Sophienkin:he hinterlegt. 
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39. lT m jedoch meinen bisherigcn Vortrag zusammenzufassen , will 
ich Nachstehendes bemerken. Der Kaiser war auch in der geistlichen 
Dialektik dergestalt geübt, dass das )j'euer des g'öttlichen Eifers sein 
gau7.es Herz erfüllte, und er, wenn einmal der Kampf hell entbrannt war, 
f'reudig als Redner auftrat, um mit glühender Begeisterung die Wieder
vereinigung der in Glaubenssachen entzweiten Gemüther zu versuchell. 
Denn er konnte sich zugleich auch auf die auserlesene Schaar verlassen, 
welchP- entweder durch ihn als l{arrll,fmeistcr in dcn göttlichen Dingen 
wacker geübt, oder durch die Unterweisung anderer Lehrer für derglei
chCll Kämpfe erzogcIl worden war. Ein eillsichtsvoller Kenner des Guten 
wird übrigells /licht behaupten wollelI, einem Kaiser von solcher 'Veis
heit sei llllbekaullt , dass er wirklich diesen Vorzug besitze, so wenig 
als er den Satz aufstellen kann, eilt berühmter Feldherr, ein trefflicher 
Steuermann, ein kenntnissreicher Arzt, oder wer SOllst in einer lobens
werthen Sache etwas leistet, sei dieser seiner Eigenschaft sich nicht 
bewusst, und s.tehe somit in Gefahr, das eigene Wissen unwissentlich 
auszuüben , und in seiner Kunst etwa lIur wie ein Automat den rechten 
Weg zu treffeu. 80 war auch dem Kaiser im Handeln wie im Wissen 
seille eigeue Grösse gar wol bekallnt. Denn weun man schon den 1'hieren 
das Bewusstseyn der ihnen verlieheneIl Güter zugestehen muss, wie l{ann 
mall v<'fIIunft- und redebegabten Wesen diesen Vorzug ·absprechen wollen ~ 
Um also, ohne es selbst wahrzunehmeJl, seine Kraft der Beredsamkeit uicht 
in Sprachlosigkeit zu verwandeln , uud gar der Trägheit bezüchtigt zu 
werden, fasste er als Zö~ling der Weisheit im Gefechte der 'Vorte auf 
gleiche Weise getrosten Muth, wie im Kampf der Arme als mallnhaftcr 
und g e,\yandtcl' I\.rieger. Und uach Art des Feigensaftes vermochte er 
die von der Einheit der Kirche abgefallenen, sich wieder zusammenzu
thun, olme dass er dabei sich selbst vermass, was bei Vielen die !folge 
hat , dass ihre Erh:euntniss in Aufgeblasenheit ausschlägt, und sie sich 
durch den blähenden Wind der Prahlerei über die Erde erhaben fühleu. 
Vielmehr nahm er in göttlichem Aufschwung eine höhere Richtung', er
forschte s ich selbst, maass seine Kraft nach den Regeln der Tugend, und 
richtete seine Aufmerksamkeit nicht blos auf die andern Streiter Gottes, 
soudern auch auf sich selbst , falls dereinst eine Zeit des Kampfes den 
erfahrenen Krieger für den Herrn auf das Schlachtfeld rufen sollte. 49) 

49) Was Mer und oben von dem geist- Rusthatischen Karacteristik des Kaisers 
lichen Grahredner in gehührender 'Veise gegeniiberzustellen, so ist aus Nicetas zum 
an erkannt wird , sahen wir eben dflselbst Schluss noch Nachstehendes mitzutheilen. 
von den Laien Cinnamus und Nicetas anders Nachdem er (7 , 6. S. 278 fl'.) den Streit iiber 
g ewürdigt. Da es Absicht Ullsers Kommen- die Absehwörungsformel für die zum (Jhri
~ars ist, die l lrtheilc beider Historiker der stenthnm iibertretendenlllubammedanermit-
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40, Diess war seine Erscheiuung- bei solchen Veranlassungen. Dic
weil jedoch der himmlische Paulus nicht allein durch den Schwung nach 
oben sich Ruhm erwarb, soudern auch die Dinge der Erde sanmlt ihrer 
Niedrigkeit ihn berührten, und er zwar hier unten wandelte, aber das 
Haupt vermöge seiner Annäherung zum Höchsten an den Himmel lehnte, 
so erhob sich in gleicher Weise der Gebieter zu den erhabensten Unter
suc11Ullgen, und erstreckte sein edles Streben zugleich auf das Wesen 
dcr Erde und eies Menschen, eine neue Auszeichnung, die ihm die Weis
beit bereitete. Insbesondere wo es gilt, die Tiefen der Natur zu durch
schaueu, die Gründe der Erzeugung nachzuweisen, die Geheimnisse del' 
Gestaltung zu enthüllen, hättc weder dcr Scharfsinn der Asklepiadell, 50) 

getheilt, fährt er im siebenten Kapitel (S. 
:184 ff.) also fOl·t: "Ich will jedoch, da ich 
im Erzählen hieher gelangt llin, etwas An
deres nicht übergehen, was angeführt zu 
werden verdient. Es war ein Verschnit
tener, oberpriestel'licher Vorstand der Stadt 
ChOllä, Nicetas mit Nahmen, ein Vereilli
gungspullct jeglkher Tugenden: der war so 
IH'Ollhetisch und schaute das Bevorstehende 
dergestalt voraus, dass er von l'Iolcben, 
dellen der 11laull be){aJlut war, unter die 
grössten Seht'r gezählt und als Wunder 
hetrac1ltet wurde, wem. anders unser arges 
und falsches Geschlecht sich eines solchen 
Gutes zu erfreuen hat. Als dieser Kaiser 
sogleich lIa<.:11 seiner Kröuung [11 43] als 
Nachfolger der väterlichen Herrschaft aus 
Armellieu [Ciliden] uadl ChoJlä kam, in die 
Kirche des Erzengels [Michael] trat, und 

aus der Hand dieses Oberpriesters, welcher 
seiner ~.I.'ugel1d wegen vielberülunt und bei 
Jedermanll hocJlgeachtet war, den Segen 
empfieng, so ware)1 da eiJlige Diener des 
Altars, lUänller VOll Verstand, weh;he deli 
!lweifel aUfstellten, ob ltIalluel hei seiJler 
lugend, da er kaum den ersten I'laum der 
11lalluheiL trage, überlHulpt vermögen werde, 
das Kaiserthnm zu regieren, welches ein eu 
jn Sachen der Einsicht ergrauten Mann von 
buschigem Bart erfordere; ausserdern, ob 
Cl' seinen Bruder Isaacius, welcher zur 
Herrseltaft berechtigter sei und in der 
Königin der Städte seinen Siz habe, werde 
bewältigen können, Da löste jenel' grosse 
:lUann, in Wahrheit ein Mensch Gottes, den 
Z.weifel, klärte das VOll lenen Bestrittene 

auf, und sprach: ja ni cb t bl os die 
J{ ais e r I ich e l\ e g i e r \111 g wir d d i e
s e r J ii n g I i 11 g f ü h r e 11, S 0 n der 11 a 11 eh 
der Bruder wird sich ihm ullter
werfen; den n also is t von Gott be
sc h los sen und vor aus be s t im Ul t. 
Damit ihr aber etwas w iss e t, tlill 

was ihr mich ni ch t ein mal g e fl· ag t, 
so sage ich: den Selbstherrscher 
der Hörner, seinen GrossvaterAle_ 
xius, wird Dieser iu seiner Le beIls
zeit um ein kleines übertreffen, 
aber, wen II ihm das Eud e na 11 t, rasend 
wer den. Diese V orallssaguug war atlch 
mir, dem Gesclüchtschrenler Nicetas, iJehl'/t 
sehr vielen Audern bekauJlt, weil der Pro
phet derseIhe war, der mich aus der heili
~ell Taufe empfangen halle. ',\'elche Haseret 
das aher seJn werde tllld was illre Art, das 

wusste liciuer von denen genau zu errathen , 
,,·elche die 'Veiesagullg kaulltt'lI: delm uie 
Einen bezol!en die Prophezeiuug au f die 
Goldwuth, die Alldern heuteteu als ihren 
Sinn eine andere fleischliche Schwäche ans. 
Als jedoch der eben besagte Dogm('lIstl'eit 
in ßp-wegung kam, und der Kaiser anfallgs 
unerwartet darauf bestand, wie er für wahr 
eracltte, der Gott Mohammeds sei der ächte 
und kein Gott, der erzeugt sei oder erzeugt 
habe, so sagten Alle, die V\.Teissaguug llätte 
ihr Ziel erreicbt; denn diese IU einung , als 
der Wahrheit gänzlich zuwider, sei ge
l'adezu die rechte und ärgste Haserei."' 

50) Über die medicinische und cllir
uJ'gische 'l'lichtigkeit des Kaisers ver~l. 
die Amll, :;2 zum Kap, 4~ , wo . die 
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noch SOlist eine Form der Naturbetrachtullg eine so genaue ~~ntwickJuIJg 
geben können. 

41. Eine besondere Stärke besass er auch darin, dass er selbst da, 
wo er etwas nur nach der Oberfläche und der äussern Anschauung vor 
sicli hatte, sogleich in die Tiefe eindrang, und sein Wesen mitte1st der 
weisesten Erforschung der Natur ins IJicht setzte. Kciner konute in 
ciucm solchen Fall zum voraus errathen, dass die Sache in Wahrheit sich 
gallz so verhalte, und das ausgesprochene Urtheil Bestand habenwcnle; 
ulld seine Schliisse, wenn sie auch einen hohen Grad von Walu'schein
keit für sich hatten, mussten sich am Ende doch als schwach und albern 
herausstellen. Der Mensch, weIcheIl der Kaiser b(;zeichnete, war indessen 
lwin anderer: auf gleiche Weise verstand er den Versteckten, /loch mehr 
dcn Oberflächlichen, kurz alle Al'teu von Karacterell zu durchschauen j 

und wer immer das sehen mochte, musste eingestehen, cr wandle in den 
'fiefen des menschlicheIl Herzells, und die Natur selbst theile ihm wie von 
illllen heraus ihre eigenen Geheimnisse mit. 

42. Einst hörte er, dass mein Führer in der Beredsamkeit, welcher 
damals den obersten Lehrstuhl einnahm, an piller heimtückischen Krankheit 
darniederlag. Das Aussehell des MaLmes schieIl dcmselben in der That 
kein langes Leben zu versprechen, obwol dieses Anzeichen von Alldern 
nicht beachtet wurde. Da war es da Kaiser, welcher die Erscheinung· 
mit dem Auge des Geistes betrachtete, und so gleichsam die Pforte skh 
ihm öffnen sah, durch welche die Seele VOll hillllCIl geht. Er sagte das 
Hahe Ende des ~lannes voraus, wctcher wirJilich starb, ohlle sich noch 
vorher übcl' seine eigenen Befürchtullgen aussprechcn zu kÖllllcn. 51) Und 
hiermit hängen auch scine Kl'ankellheiluJlgen zusammen. 5·1) Nicht genug', 

Hilfe, welche l\lanuel dem Fiir~t(,11 von I in des Kaisers Gesellschaft, der ~ich mit 
Auriochia hei einem Armbrnch Jei!"lctc, alls lao·ell heschiiftil!;tc, uud nahm seIhst auch 
Cill 11:1111 us 4, 21 (SeHI! 191 der BOlllier all""der Ühung TheiJ. Er war niiJIIlkh übel'
Ausgahe) erzählt ,drd. Die gleiche Fertig- haullt eill Bewunderer des Kaisers, und 
){eit des F'ürstcll ist auch bei demselben wollte hesonders wissen, oh er auch darin 
ßistoriker 3, 18 (S. 1JO der angef. Aus- sich auszeichne. Indem er eR nun dem 
~abe) allgedelltet, wo ans Gelegenheit der 
Verwundung eines kaiserlichen 1legleiters 
auf der Iagd durch ein Wildschwein die 

Worte emlL8A1walLeVOf; ra Eixor.a VOll 

chirnrgischer Hilfe verstanden werden 
ßlüRsen. 

51) Lies na(Jan(JoH8(J~I.I(Ja~. 
52) CinnaßlllS 4, ~1 (S. 190. der Bonner 

Ausgabe): " Damals brach Balduin [Fürst 
von Anliochia) aus folgender Veranlassung 
die Hand. l!.:r befand sich dort pn Syrien] 

Kaiser, der in diesen Dingen eine al1s~er
ordentliche Fertigkeit hesass, nachthull 
wollte, stürzte er ullversehells mit dem 
Pferde, und kam, wie gesagt, mit der 
Hand zU Schaden, welche der Kaiser auf 
der Stelle verband, und mitte1st der ge
eigneten Fürsorge in wenigen Tagen [vom 
Schmel'z] befreite. Denn in dergleichen 
iilJel'traf er l\lallehe, die illr ganzes Leben 
sich mit der Heilkunde abgeben. Ich sei
her sah ihn zur Ader Jassen, den Kranken 
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dass er neue Arzneien zum Einreiben und Einllehmen erfand1 ejn Ruhm, 
der von Iemand bereits ,lem alten Prometheus beigelegt wird, 53 ) dem Kaiser 
aber durch die Kranken sowohl, als durch die Austheiler der Heilmittel, 
bezeugt werden kanu, welche diese Gabelt von Staatswegen umsollst 
und in reichlichem Maase an die Hülfsbedürftigen zu spenden haben : 
auch von den bisherjgen Arzneien ,vusste er neben seinen mgenen lIeuell 
Erfindungen · einen bewundernswürdigeJl Gebrauch zu machen. Wo näm
lich die fürstliche Würde den Kaiser als Arzt persölllich zu erscheinen 
ve~himierte, um durch eigene Wahrnehmung den schlimmen StalId der 
)üunkheit liennen zu lernen, und dem bösartigen Leiden sieb selbst als 
Künstler entgegenzustellen, da hatte das Ohr seine Dienste zu leisteIl , 
und der sinnelIde Geist liess dem Leidenden die sorgliche Pflege zuseuden. 
In seinen ~rkundigungen gieng der Kaiser auf das Eiuzelllste ein, Ulachto 
sich mit dem Befinden des Kranken beliannt, verglich die Erscheinungell 
des Debels unter einand er, yerol'dnete, folgte dem Verlaufe der Heilung- ; 
ja gar oft , wo es zum Sterben gieng, konnte man treffend sagen , er 
habe kaum gefragt, "und ,vo ist er begraben '?" 54) so war der Arme 
von der todbriugenden Krankheit wieder erstanden. 

4:3. Was aber in höherem Grade ullsere Bewunderung verdient, ist 
Folgendes. Die schlimmste Krankheit hatte ihn befallen, um die Grund
säule der WeIt zu untergraben, jegliches Böse anzurichten, seine Natur 
VOll ihrer Höhe herabzuziehen, uild den äussern MenscheIl zu Schaden 
zu bringen. 55) Aber der innerliche Kaiser war völlig gesund, uud nebell 
anderem SChönen, was ihm ullgeschwächt verblieb, ·wusste er, wo er einen 
sah, 56) der um deli Herrscher zu sehen sich eingefunden katte, und an 
demselben Weh siechte, auf das sorglichste seille heilellde }iunst ange
deihen zu lasscn, tadelte den Menschen, dass er sich selbst ycrnachläs_ 
sig'e, und richtete Um wieder zur Genesung empor. Freilich dHss dieser 
den Gewinn hatte und weiter lebte, sein Führer zum Glück aber hinweg
gegangen ist, darüber mag ein auderer sich wundem. Deoll UIIS sollte 

Ke/llllni~se des Iiaisers alls \Vilhelm VOll 

'f.yrus angeführt ist. l\lan vergleiclte auch 

di e AllIlI. 50 zu ·Kap. 40. 

53) 1schJIl1S :m gefesselten Promethens 
v. 478 nach Wellauel's Ansgahe. 

54) Frage des EI'Jijsel's im EvullgeliuJll 

loh. 1 t t, 34. 

55) Die Geschichte läSst UllS dariiber im 
dunkeln, an welcher Krankheit der Kaiser heit in SYI·jen bei dem }~iirsten von Antiochia 

Betzt man in da~ Iahr 11~9. S. WiJken, gestorben ist. 

ill Ermangelung VOll Kunstverständigen 
Arzllt'ien rei ch, n. und 'au~serdem die \Vis
sellsdlaft der Al'klepiaden mit . Manchem 
IJereichern, was ihr selbst die ~anze Zeit 
fiber ollbeb:annt geh lieben war - 1\littel 
sowol zum Einreiben, als zum Trinken, die 
stch, wer da will, in den Krankellptleg~n, 

die man gewöhnlich Hospitäler nennt, vor
\yeisen la~sen kann.H l\Ianuels Auwesen-

rerum ah Alexio . . I?;estarum S . .')84, ~6) Lies CHiJ'O' l1 cVOb Eil;; ••• XaAoi {; ) 
wo Ruch ein zeugnisi für die operativen xai t'Lva •• • 
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man nicht den Wahnsinn zuschreiben, dass wir einen solchen Gedanlien 
ta'gen. Der ist ein manJlhafter Held, streckt manchen Feind zu Bodeu, 
wld fällt dumal selbst auch; mit ihm fällt aber nicht sofort die Mög'lich
kcit, dass die llanohaftigkeit besungen werde. Ein anderer hat weit und 
bn'it den Steuermann gemacht, einer l\'Ienge Menschen das Leben gerettet, 
ulld nachher in der Tiefe des l\feeres das Leben eillgebüsst; mit ihm ist 
aber nicht zugleich dei· Name des gewandten Steuermannes zu Grunde 
geg'allg'cu, Ein Asklepiade, der wider die Kranliheiten gekämpft, und oft 
belu·äuzt v.urde, ist llothwcndig d.ern 'fode verfallen; seine Krä.nze kanu 
aber Niemand mit Hecht dem Manne rauhen, welcher für immer dcn Namen 
des Siegers erbell wi.rd. 

44 , 80 ist denn der Mann unserer Lobrede, welcher im eigenen 
Leid den H.iHsbedürfHgen beizustehen vermochte, gleichwohl auf den Ruf 
des Hi>hern hinweggegangen, und verdient wegen seiner Fürsorge für 
<He Gc.l'illgsten von den Engeln, die zur Seite Gottes steheIl , g'cpriesen 
zu werden. Diejenigen, welche das Göttliche mit beengtem Maasstabe 
beb·achten, finden für gut, die Kette der V ol'sehung von oben herab nur 
bis zum l\ioude reichen zu lassen, während die Gottheit keine Lust habe, 
VOll dort an weiter zu gehen, über unsere Angelegenheiten, die so weit
schichtig' sind, eine kleinliche Rechnung zu führen, und ihre 'l'hätigkeit 
(\a ciutreten zu lassen, wo es sich nul' von ullbedcutendcn Sachen handelt. 
Allein dei" Willc Gottes ist auch hier ci n anderer: er dü.ldet Ilicht, dass 
,vir Ihn bald olme weiteres erhebcn, bald ullter dem Vorwandc der Grösse 
geflissentlich vcrkleihcrn. Oder edaubt man sich g'egen Gott nicht geradezu 
eine Tyrannei, wenn man ihm blos die Lenlmng der höhenl Dinge über
lässt, die unsrigen aber nicht zu seinem Wirkungskreise rechnet, und die 
Angelegenheiten des Melischen, welcher zum König der Erde geschaffen 
ist, VOll ihm losb·cnllt ~ So würde die kleillliche Spaltung der Vorsehung 
und die Sucht, das Festverbundene aufzulösen und zu treunen, auf eine 
hiuterlislige Weise machen, dass er aufhören müsste, der l{önig des All 
und der wahrhaft Göttliche zu seyn. Eben dieses aber muss vor allem 
Gott zukommen, der höher denn Alles und der Alleinweise ist. Denn 
flieh t lIur verschmähte er es einst nicht, selbst bis zu uns herabzustei
g 'CII, und dieses Herabsteigen - 0 des Wunders - in leiblicher Gestalt 
zu bewirken; nein auch jetzt verschmäht er es uicht herabzusteigen, 
indem er nach dem Willen des Vaters unablässig wirl\sam ist. Nicht 
blos auf das Niedrige, die Dinge der Oberfläche, schaut sein Blick; auch 
über dem Verborgensten waltet er. Und gleichwie er die Welt der 
Geister umfasst, wenn er in den Herzen der Menschen und ihreu Ge
danken einherwandelt, also durchdringt er die Welt des Sichtbaren, indem 
er das Wort seiner Vorsehung bis zu den Wurzeln der Erde aussendet. 
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45. Solches war das Beispiel, welchem der Kaiser nachfolgte, ill
dem er sich nicht bl os den g'ewähltern und grossartigern Formen der 
ölfentlichen Beredsamlieit hingab, sondern auch den lliedrigern Bedürfnis
sen seine Theilnahme schenkte, ohne selbst Jliedrig herabzusteigen, viel
mehr blos in der göttlichen Weise sich herabliess. Demnach konnte mall 
sehen, wie er nicht blos vor einer gTossen Menge und gewaltigen Ver
sammlung den Donner seiner Worte vernehmen liess, welche gleichmässig 
an Alle gerichtet waren; sondern er trat auch mit Eillz~lnen ius Gespräch, 
sei es, wo Dieser oder lener etwas vorzutrageIl hatte, oder ein merk
würdiger Vorfall den Kaiser zum Reden aufforderte. Dieser Art von 
Mittheilullg hatte sich unsere Himmelsstadt, wie man sie nennen kann , 
jedesmal zu erfreuen, gleichfalls alle umliegenden Städte, das ganze Rö
mervolk, die gesammte Christenheit, und was es sonst von Völkern giebt. 
Und dieses waren nicht blos unterthänige, sondern auch von entgegengesetzter 
Art, denen der Kaiser unabhängig zu leben verstattete, wiewohl auch sie in 
anderer Beziehung unterthänig waren. Denn die Entgegellwirkung des 
Kaisers wusste ihrem Kinn 57) so zu sagen Zaum und Gebiss anzulegen, 
wodurch sie von ihrem unordentlichen Treiben abgehalten, und, wenn sie 
sich auch so zu sagen g'cbäumt, von ihrer Keckheit zurückgebracht wurden. 

46. Diese fürsorgliche Theilnalune des Kaisers war in der That eine 
yöllig uubeschränkte, erstreckte sich über Alles, gieng VOll oben bis nach 
unten, ergoss sich riJlgsumher, verbreitete sich wie die Seele über sämmt
liche 'I'heile des Ganzen, hielt nichts für geringfügig, vielmehr alles für 
göttlich. Wer davon Zeuge war, konnte blos das Eine versichern, dass 
der Kaiser ganz mangellos sei, sich selbst vollkommen genüge, überall 
keines Anderll bedürfe, ausser in soweit, dass wir uns von ihm regieren 
lassen und ullserc natürliche Unterwürfigkeit an den Tag legen möchten, durch 
welche das ungesetzliche und thierische Leben verbannt, das bürgerliche 
und gesetzmässige aber begründet wird. ~~s lassen sich Männer des 
höchsten Ranges anführen, Leute aus der Mittelklasse nahmhaft machen, 
ja eine zahllose 1\Ienge tiefer Stehender herzählen, welche er bei jeder 
Gelegenheit an seinem Umgaug rrheil nehmen liess, und zwar, wo es er
forderlich war, im Geschäftsverkehr, öfter aber auch durch das Mittel der 
Rede, wie diese in lebender Mittheilung, oder durch die Schrift zu 
Äusserullg kommt. 

47. Und hier bin ich nicht sehr geneigt, das Beispi~l von der strah
lenden Sonne anzuwenden, welche ihren Segen über alle verbreitet, die 
VOll ihr beschienen werden. Vielmehr will ich das Glcichuiss eines weisen 

M') Lies O'c.ayova öaa 
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Lehrers gebrauchen, welcher die schöne Eigenschaft besitzt, seinen Unter
richt zwar als Gemeingut Aller, die seiner bedürfen, zu betrachten, aber 
auf der andern Seite da, wo es seyn soll, seine Sorge auch zwischen 
Einzelne zu vertheilen. Nein mit Gott selbst, wa~ ich wirklich sagen 
woll te, möchte ich ihn vergleichen, mit ihm, der Allen Alles ist. Ihn er
kor sich der grosse Paulus zur Nachahmung, und drückte diese in seiner 
eigenen Wirksamkeit aus, vermöge der er nicht bJos dem Ganzen der 
:Menschheit, sOI!dern auch besondern Klassen, ja sogar einzelnen Seelen 
das Erspriessliche zu spenden wusste. 

48. Von dieser 'fugend des Kaisers mögen, was das Einzelne betrifft, 
die besonderu Geschkhtserzählullgen reden. Denn wir sind nicht gesonnen, 
uns ern Vortrag ins Unendliche auszudehnen, obwol es weder dem 
jetzigen Augenblick entspräche, sich gauz kurz zu fassen, wo das Ohr 
der Trauerkunde ungern offensteht, noch auch eine Möglichkeit davon sich 
deuken liesse, wenn man die grosse Menge des Merkwürdigen in An
schlag bringt. Hierzu rechnen wir, dass er edle Bauwerke, welche gänz
lich verschwinden wollten, zu erneuern, Unordnungen der Gegenwart 
wieder in das Geleise zu bringen, Austalten für das Gute zu gründen 
ulld dem verderhlichen Walten der Zeit Widerstand zu leisten wusste. 
Denn diese, welche Alles bewältigen möcbte, hatte gegen die Tempel 
Gottes und sonstige Gründullgeu dieser Art, wie ~uch gegen andere Ge
bäude ihren Schlund weit aufgesperrt Aber der Kaiser liess denselben, 
wie der Ausdruck ist, umsonst klaffen, traf Al lstaIten zur Wiederherstellung, 
zur Ausbesserung, hiess das Verfallene von Neuem erstehen, und tbat 
Alles, um dem Rachen der Zeit }~inhalt zu thun, welcher zum Untergange 
von Schöpfungen, die solchen nicht verdienen, sich zu öffnen pflegt. 

49. Erdbeben kamen einst, ~S) um dergleichen \'Verke zu erschüttern 
und umzukehren , uud die Erde spie deren Fundamente von sich; aber 
die Hand des Kaisers richtete die heiligen Trümmer wieder auf. Wenu 
jedoch das Unglück zwar die Fundamente nicht angriff, vielmehr diesel
ben dem Verderbell trotzen liess, dagegen den Tagbau bewältigte, da 
schien es der kaiserlichen W olthat ein Kleines zu seyn, blos die schad
haften Theile des Gebäudes auszubessern, wenn sie nicht aucb dem 111-
neCll durch Weihgeschellke den vollen Erguss ihrer W olthaten zu Theil 

58) Von eiuem bel!lOlIders starken Erd-· ereignete sich zu Konstantinopel während 
heb en, welches grosse Verwüstungen an- der dem 8ultan von Ikonium, KiHdsch
richtete, erzählt Ji:ustalhius in seiner An- ~rslan, Von Itlanuel gegehenen Festlich
rede an den Kaiser aus Veranlassung eines keiten, welche Wilken (reruID ab AJexio 
Wasserrnangels in Konstantlllopel , ohne cett. gestarllm S. 588) in das Iahr tl:;9 
die Zeit desseIhen näher anzugeben. S. versetzt. Orientalische 'Schrift8teller (Wil
unsere A Dm. zu Kap. :;3. Ein Erdbeben ken a. 3. 0.) haben dafür das fahr 1162· 
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werden liesse. Es gab Zeiten, wo Feuer ausbrach, sei es von 8elbst, 
oder durch ein Werk der Hinterlist, und seine Frechheit ausliess, ohne 
eias öffentliche ~ig'enthum zu verschollen, vielmehr manches verzehrte, 
was der Meuge unzugänglich seyn muss. Abernlals kam auch hier die 
kaiserliche Fürsorge den kirchlichen Satzuugen entgegen, und stellte den 
zugrundegegangenen Besitz wieder her. Niemand konnte sagen, eill Unglück 
hätte in seiner Höhe so weit zu gehen gewusst, dass es durch ihn nicht 
alsbald wieder vel'schwunden wäre. 

50. Und diese schöne Wirksamkeit beschränkte er nicht blos auf 
uns. Das )[eiste erhielten vielmehr die Bewohner des Morgenlandes, 
die Länder Europa's und die Inseln, welche so, um mit dem Propheten 
zu sprechen, ern('ucrt wurden, indem sie 'wieder erlangten, was ihnen von ihren 
heiligen Gebäuden zu Grunde gegangen war. Der bei dieser Gelegen
heit geleerte Schatz könnte nUll vielleicht blos zum Theil eine W olthat 
genannt werden, wiefern das Geld in kleinern Zahlungen gespendet wurde. 
Wer jedoch die Menge der wiederhergestellten Klöster und anderer heiligen 
Gebäude in Rechnung' bringt, der wird finden, dass die vieleu und höchst 
bedeutenden Ausgaben, welche in verschwenderischer Fülle gemacht 
wurden, eine hohe Summe erreichten. Wenn unsere frühern Kaiser eilles 
oder zwei heilige Gebäude au das Licht förderten, so urtheilte man, dass 
sie etwas Besonderes und Grosses ausgeführt hätten: und dem ist auch 
also. Er war jedoch der Meinung, dass es besser sei, wenn man Vor
handenes, welches nahe am Zugrundegehen war, in seinem Bestande 
sichere. 59) Hierauf also richtete er sein ganzes Augenmerk, und setzte 
eine Ehre darin, dass kein heiliges Bauwerk völlig verschwinde, viel
mehr demselben sein längst gegebener Nahme zur Ehre des Stifters 60) 
auf immer verbleibe. Die natürliche Folge für den Kaiser war aber, dass 
jene Benennung in der Regel sich auf ihn vererbte. Den Namen des 
ersten Stifters 61) hatte die Zeit, so viel auf sie ankam, aus dem BUChe 

119) Wenn Nicetas (7, 2. S. 266 der 
Bonner Ausgabe) den Kaiser wegen de~ 

vielen auf Kirchen und Klöster verwende
ten Gelde! in seiner Weise tadelt, so ist 
Diess nach unserer Stelle hauptsächlich VOll 

diesen Reparaturen zu verstehen. Viel 
neue Kirchen u. s. w. hat lUanuel wol 
nicht gestiftet. Sein Lobredncl' Cinnamus 
~pricht von der gleicheu gar nicht, und ~i
cetas im Leben des Ka.isers (7, 3. S. 270) 
erzählt nur von ei JI e m neuen Kloster, zum 
Erzengel Michael, während der Wieder
aufbau des Irenekloslers in der Hauptstadt 
nicht einmal fortgesetzt wurde (a. a. O. 

S. 269. f.): "Er hatte im Sinne gehabt, die 
sehr grosse und sehr schöne lUrche der 
h. Irene am Meer, w~lche ehedem der 
grosse I\larcianus aufgeführt, das Feuer 
aber eingeäschert, wieder herzustellen; hörte 
jedoch, nachdem er einige 'I'heile dieses 
Heiligthnms von Grund aUfgerichtet, mit 
dem weitern lJauwesen auf." 

60) ljies TO nd.'Aa" xrwro(J'xov ••• 
wie auch in der Anrede an ,einen Styliten 
in 'l'hessalonich Kap. 78 (Kleinere Werke 
S. 196, tO) flir Xr1}rO(JLXOV geschrieben 
werden muss. 

61) Lies 1t(>cOt'~ x r t (Ja,tEVqJ • •• , 
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des Gedächtnisses verwischt; da schrieb denselben der Kaiser, der in der 
Zeit gefolgt war, an der vorigen Stelle der Erinnerung von lleuem ein, 
und setzte auch den seinigen dazu., Denn es ist nicht denkbar, dass das 
Neue verborgen bleibe,. oder durch das Frühere an Ehre verliere, und den' 
zweiten Platz im . Andenken einnehme, indem das Alte selbst nicht be
stehen liönnte, wenn nicht das Neue hinzukäme. 

51. Da jedoch ein Manu, der auf die Nachahmllug. cles Guten seiuen 
Sinn richtet, uud dem jedesmal Vollelldetsten nachstrebt, 62) sich selbst, auch 
in derlei Dingen der Vollendung' theilhaftig machen muss, so genügte 
ihm nicht, bei blosen Wiederherstellungell solcher Art stehen zu bleiben. 
Vielmehr beschloss cr, in eig·ellcm Nahmen ein heiliges Bauwerk von 
Gruud aus aufzuführen, jedoch nicht zum leeren Schein und stolzen (j~-:
prällge, sondcl'n so., dass .aueh ein strenger und ernsthafter Mann dlits~ 

selbe sollte bewundern können. Demnach liess er einem Manne zu lieb, 
welcher das Leben der Einsaml{eit genugsam gekostet - und an solchen 
Leuten hatte er, wenn sonst an Iemand, seine Freude - ein Kloster 
crbU;uen, das seine Lage in einer entlegenen Einöde haben ~ seine schö
nen Räume aber zu einem . glänzenden Verein der Gelehrsamkeit machen 
sollte. Von seiner Verfassung konnte man ganz eigentlich sagen, dass 
sich dieselbe auch für Engel ziemen würde. Und jezt ist jenes Kloster, 
seinem Nahmen entsprechend, voll . VOll Männern, welche der Uebung 
leben, und sich beinahe bis zur Unkörpcrlichkeit. Z'wang' anthun. Ein 
Engel des Lichts ist über sie geseüd, nach welchem sie genannt wer
den: und Solches wird geglaubt, und sie wissen es selbst, uud sein 
Nahmc wird überall mit Preis gesungen, die,veil sein .V cl'laugen dahin 
trachtetc, dass diese seine heiligen Männer über Alle von der gleichen 
Lebensordnung hervorragell sollten. Sein eigenes Verlangen aber war 
dasselbe~ . Denn sowol er stand l1inter keinem der fi'ühern Herrscher 
zurück, welche durch solche Vorzüge geglänzt. hatten, . als auch die 
~länner seines, oder - möchte ich sagen ~ des g.öttlicheI!.. Verlangens, 
,,,-elchen obliegt, "hoch über dcu ,Andern zu stehen. ~' 63) . Und diese 
AuszeiclJUung erreichen sie, so\yeit ihre Kraft nicht nachlässt: &ie ringen 
darnach, auf dur "Vettbahn der Tqgcnd zu siegen, damit sie , als unbe
zwingbare WettkälPpfer erfunden werden. Auch ist nicht zu zweifeln, 
sie möchten, da Go.tt ihr, )i.ampfmeistcr. ist, in ihrem wackellll .Vorbaben 
unterliegen. 64a) • ,,: ., • 

6Z) Lies 

EX!!'} v ..• 

n(Joßalvovra rEAEtOV, l\IusterJdoslrr ist die Vorrede zu unserer 
Ühersetzung drl' Ellstathischen Schrift vom 

l\lö lldl~lcb(,11 ~ 9 ff. nachzulesen. Es warn3ch 
6:5) Homer 11. 6, 208. 11, 784. (lem Erzell~el Michael, dem himmlischen 

640) Über dieses VOll 11lalluel gegründete Patron des Griechischen Reiche~, genannt. 
I{omn. 11. Norm. 11. 4 
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52. Doch ihr habt das Hören gekostet, und gesehen, da~s allen 
Denen, welche gespeif.;;t seyn wollen, die Siissigkeit des Herrn 64b) bereit 
liegt. la kaum hat einer, den nach den göttlichen Dingen gelüstet, dn
\"on gehört, so isst er schon und trinld das ihm ])argereichte, wie der
gleichen Gastmahle die Weisheit Salomo's anzurichten versteht; und 
nachdem cr von dem Vorgesetzten reichlich genossen, wird er zu wei
terer Begierde erregt, und vermag der himmlischen l ... eckerei nicht satt 
zu werden. 80 war auch jener in ,"Tahrheit selig zu preisende :Mann, 
welcher nunmehr des grossen Gastgebers befreundeter Tischgenosse ist. 
Er hatte gekostet und erfahren, wie schön es sei, in solcher Weise 
wirksam zu seyn, um} die männliche Verfassung seines Gemüthes liess 
nicht die J ... euchte erlöschen, durch welche man auf diesen geraden 
Lebensweg g~leitet wird; vielmehr fachte der Kaiser sie durch den 
göttlichen Geist immer kräftiger an, und trug in seiner Seele ein Ver
langen nach Gott, welches ihn antrieb, auch auf andere "Terke dieser 
Art seine Gedanken zu richten. Alsbald standen die Plätze bereit, die 
man mit Sorgfalt gewählt; die Baustoffe wurden zugerichtet; die Schaar der 
Künstler, sow01 die Baumeister als die niedcrn Arbeiter, in Sold ge
nommen. Ein 1'heil derselben hatte für die Nazaräer, fast möchte ich 
sagen für Gott Hütten zu bauen, und da~ weg'en ihrer göttlichen Ein
richtung, wie denn Gott selbst unter Denen, welche sich dort der 
Reinigung befleissigen, Wohnung nimmt und umherwandelt; andere hat
ten Häuser aufzurichten, in welchen Fremde, besonders V crwl1ndetc 
otler sonsti~e Kranke, Labsal ulld Ruhe finden sollten. Auf diese 'V eise 
fühlte er sich von göttlichem Verlallgen envärmt, und es brannte in ihm 
sein Herz, ob er den Gegenstand seines Verlangens Hoch sehen würde. 
Als aber die Stunde des Verhällgnisses nahte, gieng er von hinnen, 
um Go tt seine Sehnsucht um} das edle Vorhaben, wie ein bereits yol
lende,tes Werk, darzubringen, indem er seinem Sohne, dem Kaiser, über
liess, das Mangelnde auszuführen, nachdem er auch diesem schönen 
Unternehmen den Anfang gegeben, stets aber der jenseitigen Vollendung 
eutgegengeharrt hatte. 

53. Dieselbe Sorgfalt der Herstellung liesB er auch den Städten 
und Festungen angedeihen, deren einig'e er, nachdem sie längst zu Bo
den gelegen, wieder aufrichtete, andere aber erst erbaute, oder -
treffender zu reden - neu erschuf. 65) Dem 1'iberius'wird das Zeugnis! 

61b) l .. ies ön YAV~VT1}' ... 
6!1) EII~tathi\l8 in der Anrede an den 

Kai~er !\lalluet aus Gelegenheit eille~ gros
l'CII 'Vasserlllangcls in Konstantiuollel äussert 
:sich an verschiedenen 8tetlen über diese 

löblichen Wiederher~te1\ungen zer!~törter 

~tädte und dcrgl. Inan lese iu dieser Be
ziehung Kap. 2. t1.'hessalonika S. 43:' f.): 
"AlIc audern ~tlidte, welche nicht leit~ht 

einer Zählung UlIlcrworfcn werden kUnnen, 
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ertheilt, dass viele Städte, welche das Erdbeben verw üstet, durch seine 
Fürsorge sich wieder erholt hätten. 66) Auch unser HCl'1'scher war hierin 
t hätig, und das so sehr, wie uns in diesem Augenblick näher anzugeben 
unmöglich ist, wenn wir nicht die UIlS zugemessene StUlade an die Auf
zählung von blosen Ortsuahmen verschwenden wollen. Was aber die 
'vielen andern Anlagen betrifft, welche cr an wolgclegellen OrteIl von 
Neuem aufführte, so ergiebt sich auch hier eine Zahl, welche der vori
gen gleichkommen dürfte. Nicht blos einhundert waren es, oder doppelt 
so viel: ihre Summe geht noch darüber hinaus. Diese Befestigungen 
waren es, wodurch cr die Feinde von ihren Einfällen abhielt, indem er 
ihnen die geeig'llctcll Schwierigkeiten in den Weg legte, und sie am 
Vorrückcn ycrhinderte; wollten sie aber den Durchgang erzwingen, so 
wusste dcr Kaiser in ihrem Rücken die Schrecl{en des Todes zu ver
breiten , und ~wang sie so, ~u Hause zu bleiben, und entweder ihren 
Groll zu besänftigeu, oder in ihrer Leidenschaft sich selbst zu verzehren. 67) 

sowol bolehe , die seit langer Zeit den I [der Hauptstadt] aus, zog sie fast zu ßo
Umkreis des Römischen Reiches schmücken, den, breitete sich aus, und vernichtete ihre 
als auch solche (und auch sie sind lücht Schönheit. Sie besitzt aber von neuem 
leicht anzugeben), vun denen e illi;!.e, längst wieder dift frühere :Schönheit, und hat den 
ztlsammellgesunkeu, deiue göttliche lllacht bunten und kostbaren :schmuck, den ihr 
wieder sufrichlete, andere, hlos dem Nab- die Gewalt des Feucrs entzugen, durch 
men lJach ;!.eli.aullt, sonst &her völlig un- die ßrautgabe deiner Hand wieder angelegt.~' 
tergegangen, wieder alls Licht zog, uud lohanues Cinnsllius 6,8 (S.2;4 der ßonner 
illllen den altcll Schilluck zurllckgah, audcre, Ausgabe): "Der Kaiser sorgte auch für die 
die gar nicht \'orhanden waren, mit Leich- .l\lauern der /Stadt Kon"tautins, welche mit 
tigkeit neu aufführte - diese alle befinden der Zeit gelitten halten, und als die
sich gut, sind in gedeihlichem :staude, und seihe ~Iangel an Wasser litt, reilli~te er 
haben nicht blos das Nothwendige, sondern sorgfältig die Kanäle. Da er jedoch er
~eniessen aucb dessen in Ü(,pigkeit, woran kannte, dass es schwer ausfuhrbar se.lu 
nlan, wellu es fehlt, nicht ~erue denkt." uud viele Zeit kosten würde, wenn mau 
Kai). 4. a. a. O. S. 437 f.: "Deine sLarlie die ~anz alten, längst eingefallenen Högen, 
llegierung setzte einst ihre gewaltigen welche das \\Tasser /lach Hyzanz leiteten, 
IHiude ge:;ell je 11 es arg e Erd h ehe n in wieder aufrichten wollte, so süh er sich 
ßcwegung, richtete alles, was dasselbe nach einem von llyzallz nicht weit entlegenen 
zu Hoden zu werfen gesucht, mit edlem Orte 11111, den Ulan Petra nennt, wo er ·eine 
Eifer wieder auf, und fügte düs ~ieder- unterirdische Cisterne baute, welche, in der 
gesunkene mit unsäglichen Kosten und mit Niederuug zwischen zwei Hügeln sehr ge
einem Aufwande VOll Gold wieder zusam- rällmi~ allfgeJuhrt, das in sie durch die Ritzen 
))Ien, welcher alles Alaass überschreitet. und Hillnen wie du rch unzählige Kanäle 
Als SälllclI, auf welche jeller edle Eifer niederlliessellde Wassel' anzieht und auf
geschrieben ist, stehen die heiligen Tempel nimmt, und nUll dasselbe wieder durch die 
aller Orten, welche der Dreizack jenes gewohnten ullterirdischen Leitungen in die 
scbauderhaften Ungliiclis ersclllltlel'te und ~tadt führt. " 
umkehrte.'~ Kap . ~ . a. a. O. :So 438.: "Des 66) l.'acitlls Annalen 2, 47 f. 
Fe u e rs freche Kinulade - es ist k ein e 67) :::.olche Hefestigungen legte 1\1 Anuel 
la n g e Z e i t her - reckte tiich nach ihr in Menge be60nders gegen die lkouischen 

4* 



52 GJ"n,ltrede auf Danuel, den KOlnn~n ... n. 

54. ,Eben so nen ist der Umstand , drl s ~ cr bei der Mehrheit dieser 
'Veriw ~clber den Baumeister mndlte ~ uno angab, wie die~elbell auf 
das sicherste ang'clegt werden könnten; meist abcr half er bei dcr J\ r
beit persönlich , legte Hand an, uJld schaffte das Erfordcrliche herbc i. 
Gestern führte des Kaisers Hand das Schwert, und sollte dasselbe am'h 
morgen führell - jenes Schwert, welches so schwer von Eisen W~H\ 

da:ss ein feindliches Heer seiner Schärfe ni'cht bedurfte , um bl08 der 
'Wucht desselben zu erliegen, massenweise aus dem IJcben hinweggemäht 
und wie eine HandvollStreu niederg'eworfen zu werden; oder die eisern(' 
Keule, welchc' dem · Getroffenen den ehernell Schhü' bringt; oder den 
gewichtigen Spcer, oder was sonst für einc Waffe die gewaltige Stimme 
der Poesie mit dem Maste des Zwanzigrudcrs vergleichen mng, G8 ) Der
gleichen hielt und sch,,-ang' die kaiserliche Rechte: gestern war das 
llm" jene Zeit sein Geschäft , und ~ollte es auch morgen seyn : Mittler
weile konnte man jedoch Steine und ManneslasteIl von derbe)l ,,, erkstiickcu 
in seinen Händen sehelI , welche für die ~'eillde des Hcrrn gleichfalls 
7,U Steinen des Allstosses werden sollten !i 9) {Tlld man durfte zufrieden 
st?yn, ~Velll1 seine Arbeit uur' soweit gieng. Aber sie sollte sich noch 'weiter 
cl"l'treckell., Denn so war er bei Tage; der Gebieter verwandte jedoch 
auch die Nacht für die GcscJläfte des Kriegs , und betrachtete die 
Stunde der Ruhe als diejenige Zeit , wo er sich solchen Geschäften mit 
dem wärmsten Eifer 7.U widmen hätte; blieb fortwährend wach und beug'tc 
nicht einmal das Knie, um sich so HIs eille Säule der StandhaftigJ~eit hin-
7.ustellen - eine Richtung, die er wolkundig das ganze Leben hj uuurch 
festhielt, um sich selber zur vollendeten Gcduld heran7.ubildcll. 70) 

55. Im Allgemeinen kann mau sagen, dass die Geduld sich in mehrere 
Arten theilt. Die eine derselben geht auf die l\:örperlichen Dinge, und 

1'ürken auf der Grenze ihres Landes an. die Anderen an, (lass die IlIUtler in geflügcltc l' 
In ausführlicher Hede verhreitet sich Ru- Schnelllg);;,eit wieder aufl;1:cl'ichtet , ein 

~talbLUS darüher in seiner Anrede al~ den Schanzwerk von aus sen noch hinzll/.!;efii~t 

Klliser nach lJeiner Desjgnirllng zum Erz
bischof von 1\fyra in Lycieu }{ap, 5. 

68) ,Lies öns(> 8ixaeJH8V etV ••• 

69) J<~in Heispiel dieser unermiid licllt'n 
Thätigkeit . und Arbeitsamkeit des Kaisers, 
womit er seinen I{rie~ern seIhst in seinen 
lezlen lal lren V Ol'n 11 f,!:i'c ng , , crzi;]J11 ~ice(as 
im ,l~ehfll des lUalluel 6, 1 (~ , 227 Mr 
nOll/ler At1s~ahe): "l)a er aher Dor.r
liinm [in I'hl'." ,~' if'l\] wieclel' ßllfllsuCII wollle, 
begann er damit, selbe,.. die Steine auf ,'lem 

Rücken hcrileill1(ragen, und f'eußfle so auch 

UI1d HrullJlen im Innem zu weiterem \i'\'as
sers chöpfen gegraben ,,·urden." Üher 

DorJlällm nehst Uml;1:eg:cnrl und seine "'Tie_ 
derhcrstellllng unter Iwständi~cn AJlgriffclJ 
dcr Türken ist auch loh. Cinnamus in seiner 
Geschichte (7. 2. S. 294 tr, der Jlonner 
AIlS :,!;HIH' ) lla c hZllle~cJl, ollw ol der L ohrerl

ner Vt!r~f'SSC Jl llat. die eigcne 'l'hätigk eit des 
K<ti!'cl's hei nelll Fcs(llng,sl)au zu e rwii lmcJl . 

70) ... "ieMallnelf~(.III t.c h lal.wider:<l a. nrl. dar
Hher sind die zllm folgclldell Kapitel alls ~i
cetas etc. mitgethciltell S te llen zu vergleichen. 
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W11" ncnnen sie Ausoauer in den Strnpazcn; die zweite bezieht sich a.uf 
die Bezwin~:ung' der Hcgierden, WclC)I~1S eius mit der Jj~lIthftltsaDlI\Cit is~; 

dje <lritte beabsichtigt die :Mildel·ung jeglicher Uulust, 'was durch das 
Vorherrschen der Mäst'igung, der Standhaftigkeit und der Sanftmuth er
reicht \\ ird. I\.eine die8er Arten von Geduld lässt sich anfiilu;en, in der 
er Jücht die höchste Auszeichnung erreicht hätte, indem er , hier auch 
übe.r: sicb selbst KÖllig war, und es nicht recht gewesen wäre, weun 
ein .. so ' gros.'er Fürst sich vom Geringern und Schlechte:.:n hätte beherr
scheu ,lassen w:olleu. , Sonach war er jeder Art von Strapazen gewach
sen, Kälte lwnnte er ertragen, als hätte er mitten im glübenden Sommer 
die Freuudlichlieit gemässig,ter Lüfte , zu geniessen ; musste er aber der 
~01li ßlcrhitzc sich aussetzen, so hielt er nicht nnders au.s, als ob erfrischeml,e 
'\V inde ihn kühlten, 71) Durst liOnnte er leiden, wie nicht einmal die 
Durstloscu, VOll denen die Ge~chichte redet; 72) vom ,Hunger aber ur
theilte er, dem Faulen sei derselbe zwar zuträ glich, lasse sich jedoch 
mit dem Arbeitsamen nicht vereinigen, der sein Fortkommen in e-rnsthaften 
Beschäftigungen sucht, welche die ganze Spannkraft der Seele f~r sich 
in Anspruch nehmen. 

56. Auch in der Pflege des Bauches verhielt er sich wie eine Bild
säule; indem Cl' nur so viel zu sich nehmen , wollte, als einer, der b.ereits 
übervoll ist. Denn Djeser, ist nicht gfm.eigt, sich mit einer ferneren ,Last 
vollzupfropfcn; und eben s() wcnig erhielt es der Kaiser v.on ~ich., seinen 
:MagcJl , dCll er einmal in die vernünftigen Schranken gewiesen, durch 
das Essen wie ein Schlemmer auszudehllen. Der Gruud ist in heiden Jtälleu 
derselbe. Was bereits voll ist, vermag' eine neue Zugabe uicl,lt mehr 

zu fassen; und eine sehr enge Mündullg lässt nichts weiteres in das 
Gefäss eindrilIgen. 

57. So wusste er die SinnliChkeit, di~se ärgste aller Schmeichlerinnell, 

71) J\ icf'tas iJl1 Lehen I\laul1~1s 7 ~ 3 (8, 

~69 dt>l' I!Olll ier Ausgabe): "l,Jenß wellll 
rI ie Zeit ihn zur Ar'beit aufrief, so ' hielt e .. 
in cl eu Strapazen se!lr aus, ertrug Kälte uud 

Hitze, und I\.ämpfte \Vi,der deli Schlaf; 
hatte er, aber !Uusse VOll den ]{riegen, so 
gah er sich ~eJl V ergnügnngeu bill, und haUe 

an deu :Erholllugell sein Gerall~lI, Wenn 
demuach einer ihn aufmerksamer ht> trachlele, 
wie', er an' leckerllafte~ ~peisell seine 

j<'rc ude fand, 1lIld den Mülluertl der Lyra, 
Iler Cither und lier s)'IUphOlliscl:ell (~esä'll~e 
nicht feiud war, so konute er sagen, dass 
er bl05 in dergleichen Dillgen se\~le Jugenu 
zugebracht, uud die Lust für d:\ s eill1.igc 

Lebeiisziel halte; sah er im Gegeullleil, 
'wie er, 'wenll widHge Zeitliillfe sich ein
stellten, llllbeugsam gb'geJl jette ve"~lIlig
liehe Gemüthsstimullllll!.' war, und rlnll ''''01-

lehen als etwas ~chlechte8 betrachtele, so 

musste er ihn bewuuderu, wie er gegen 
ßeides ein Anderer geworden \\ar.·· 

72) Nach Klearch bei Athel1äus 8, ~:;. 

(S. 345. 11'. der Ausg. VOll Cas:-luhon.) Iielis 
j1sammetich von Egillteu me~rere Knahen 

iu Ertrnguug des Durstes Li hell, um sie auf 
c~l~e , lihJscho ]~ll(ueckllilgsreise aU1'Zll

schkkclI. VIelleicht silltl cliess die V 111'/)'" 

J o~ell ullserer Stelle. 
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zu bemeistern. Denn wie ein gesetzlicher Herrscher trieb er allcs hcf
tige Verlangen als cinen Tyrannen von sich aus. Sein J~ager war so 
hart wie die Erde, hatte keine weichenDecken zur Umhüllung und wurde 
von ihm so in Ehrcn gehalten , dass er sich zu Zeiten ein Gewissen 
daraus machte, sich der ganzen l.Jänge nach auf demselben nicderzulegcn, 
sondern aufrecht sass, und so dem Schlafe der Natur, diesem wcisen 
Beruhiger, auswich. Den homerischcn Zeus umfieng zuweilen gegen 
seinen Willen der heimtücldsche SChlummer, was nach der Vermllthung 
der Gelehrten seinc Macht Ilicht blos über die amIern lebenden lVesen, 
sondern auch über dic wcithcrrschenden Könige ausdrücken soll. 73) Ihm 
aber gehorchte der Schlaf selbst dann nicht, wallll er ihn gerufen hutte; 
denn dcr Gedanke ward übcr das Bedürfniss l\leister. Kuum also lwtttc 
dcrselbe sich über ihn ausgebrcitet, als er schnell wieder aufsprang, sich 
selbst beschränkte, wie der Kaiser gebot, der Stunde der Arbeit, die sich 
nahte, den Platz räumte und gleichsam Bedenken trug', nebcn dem Im
merbcweglichen 7.U weilen, dem Manne, \velchcr der Unsterblichkeit 
würdig war, durch das Rasten der Empfindungen gleichsam den 1'od zu 
bcreiten, und den Erhalter des Weltbestandes in seinem Laufe nach 
edlen Thaten aufzuhalten. 74) 

58. Wasser war ihm ein licbes Getränke, und ist auch eine Leckerei , 
wenn man ihm, um sich gütlich zu tlllllJ, 75) einen angenehmen Zusatz 
giebt, wozu unter Anderem das süsse Rohr 76) einen Beitrag liefert. 

73) Homer, 11. 1, 610. und die alten I von denen einil!e Stl'llen hei " rilken in 
Er]{lärer. seinem hekannten \Verke milgetheilt siu". 

74) Wie der Kaiser dem Schlafe zu ]\Ian J.ese in die~~r nezieJlllng Alhel'lus 
widerstehen vermochte, darüber ist Kap. Aquensl8 5, 27 (W 11 J{ e 11, KreuzT. . l. ~66 • 
.H um Ende und die Schrift über den Allm. 71): CaJamellos ihi (bei TripOlis) 

llöllch~s!and Kap. 66 (S.97 unserer Ueher- mellitOB per campornm planitiem ahundanter 

l'iclzung) zu vergleichen, wo es 11. a. heisst: 
,,})enn nicht einmal die Nacht sollte jenem 
Gehietef Hulle gewähJ:en, der für die ~allze 
\Velt wachte, und um ein Kleines sich an 
Scll1aflosigkeit gewöhnte." 

75) Lies öre T(!vepciv bEet, (bio,). 
76) Es ist das Zuckerrohr gemeint, des~en 

Nahmell(craxxa~)Eustalhil1s im Sendschrei
hen an seine Gemeinde Kap.25( Opusce. 8.163, 
80) ausdrückt, wo er die uniichte , htuch
lerische Wolthätigkeit "den Anfal1j!.8 siissen 
Zucker" nennt. Dass das Zucl{err~br schon 
im eilftcn Iahrhltnflert in 8.yrien und Palä
~lina anl!ehallt wurde, lefnen wir ans den 

Illtcillifichen Schriftstellern der Kreu7.7.iige, 

repertos, quos vocant Zucra, suxit popllll1s. 
illorum salnhri SUCCO laetatus, ct vix 
all satllritatum prae dulcedine explcri hoc 
gllstato valehallt •• Quem rasum eum pane 
misceIltes, ant cum aqlla terentes, pro pul
mento sumunt. Al1ol1Jmi gesla Fraucorum 
liher 11 (BÖlIgarsii gesta Dei (ler Franeos T. I. 
p. 591): Inveniehantur aliquando arundilles 
qna~dam, vulgo dictae eannameles, de ql1ihU8 
confici aiant mel sylvrstre, unde ~t nomen 
a canna et meile composltnm videntl1r habere: 
hasqne poterant invenire, dentihns rl1lninan
das, l>fOpter melleum sal,orem ingerebant 
(die Stelle scheint verrlO"ben zu ~eYIl), 

plus iude sl'pori., capessenlcs, qtl:l1Jl vtgol'is 
(Wilkeu. a. a. O. 11. 47. AJlIIl. 9). lacohll~ 
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Ferner der zusammenziehende Saft; (7) manchmal auch ein wenig von 
dem säuerlichen Gerstentrank. 7S) Hatte er sich aber dei Weins zu be
dienen, so war das kein süsser, sondern ein saurer, welchen Iedermann 
uugeniessbar finden musste. Dies war die Auszeichnung des kaiser
lichen Pokals, obwol etwas nicht angenehm seyn kann, was dem Ge
schmack nicht zusagt; und auch der Kaiser hatte nicht so sehr seine 
Lust daran, ausser wiefern er dadurch der starken Sinnlichkeit entge
genarbeitete. l\Iir sind gleichfalls ascctische Männer genau . bekannt, 
welche sich an derlei Getränke halten, um auch so über den innern 
}'eind den Sieg davon zu tragen. 

~9. Währeud cr durch seine gerade Haltung, von der wir gespro
chen , sich gleichsam zur unbeugsamen Säule geformt, und auch so in 
ruhmvoller Gestalt sich darstellte, wiefern er das Gebäude unseres 
Staates hoch emporhielt, untcrliess -er nicht, vor Gott im Gebete die Kniee 
zu beugen, und diese Handlung gebührend zu weihen, worin er Jenem 

de Vitriaco histor. Hierosolym. cap. ä~. 1-\ i t t er, Geographie YOn .\sien Bd. VI. i. 

llloJlgars. a. a. O. T. I,): 8unt autem cala- S. Z32 tr. S. auch H u mb 0 I d t, Kosmoli 
melli calami plene meile, id est, succo Bd. 2, :S, 401 f. 

dulcissimo, f>X quo quasi in torculari com- 7') Scherbet der Tiirken, 

I)resso et ad ignem condensalO prius quasi 78) D. h. Hier Cß()tJrOf;, ~V{tOb' XÜ()~",). 
mel , poslhaec quasi znccara efficitur. Die Geschichte seines Gebrauchs In der 
Ueber die bedeutenden Zllckersiedereien alten Welt i!lt noch wenig bearheitet, lind 
In Tyrus um dieselbe Zeit lese man VViI- IUeibom's Ahhalidlullg a. a. O. ist sellr 
helm v. 'I'yrus 13,3., wo er die griechische oberflächlich. Dass so~ar der Kaiser die
:Schreibung des Zuckers beibehält: Calla- sen 'I'rank nicht verschmähte, setzt eine 
mellae (I. ca'llIamellre), unde preciosissima alte Verhreitullg desselben in 'I'brazien, 
usibu! et saluti mortalium necessaria wo Konstanlinopel lag, voraus. 111 der 
maxime cOllficitur Z ac bar a; linde per in- That spricht schon im achlen lahl'hulldert 
'litores ad ultimas orbis partes deportatur V01' Chr. der Dichter Archilochus iiht:-f Jas 
( Wilken a. a. O. 11., a03. AIlIll. 23), Dass Bier, als lhrazisches Getränl( (}'rul,!;lIIent cd. 
auch in der Nähe von Plusias und Ni- LiebeI. sccullda fragIlI. ,). (). 67). Das. 
caea in ßitbynien Zucllerplantagen warell, ührigens scholl die Byzantincr iiher die 
erhellt aus der Urkunde VOll der 'I'heilung ßierbereitllllg schriehen, folgt aus Zosimi 
des griechischen Reichs durch die Lateiner Panopolitani de Z,YthOl'lllll COl1ft~(liolle ra-ag
im Iabr 1204., wo die Stelle vorkommt melltllllJ. AccecHt historia Z.' fhol'um sive 
(Wilken, a. a. O. Bd. V. Beilagen S. a): cerevisiaruJll, quanlln apud vcleres lIIentio 
Provincia Nicomediae, provincia Tbarsiae fit. Scrip!lit Gruuer 1814. Uie Arbeit du 
(I. Tarsiae), Pulsiadae (I. Plu~iadae) et Herausgebers ist gleichfalls oherHüchlich. 
Metanobis (I. lUetabolae, McTaßOA~~) Das Hier und seine Nabmen heriicll.:iichtig' 
cum fluccoriis, (I. zuccoriis). Über das unser Eustalhills auch in lIIeinel' Erklürung 

uaxxu(J vergI. llIan die wenig gründliche VOll Homers H. 11, 63i. VolIständigeru 
ßemerlil1n~ loh. HeilIr. lU e i h 0 IJI'S de cer- s, bei Liebel zu Archilochlls a. a. O. und in 
vi~iis veternm (GrolJov. Thesaurus (;raec. der Ileuen Parisei' Al1s~abe dca; Thesallrus 

antiquitatum T. IX . p. ,)98. cap. :XXII.). L. Gr. von H, StellbaUlli U, d. \\' . {3(Jvrub' 

Erschöpfender behaudelt deo (;egensfa'ltl {v3"oS, )(;;()~l/.. 



56 G.oa,bl·cde auf ltIanucl, den l~ on!!!U ~ n.en. 

grossen Gel echten als Urbild nacheiferte, dessen Kniee durch ihre S chwie
len sein vieles Kniebeugen verlründig'ten. · Und damit erlang te er auch 
dic Kraft; zu muthigcll 'l'haten sich erheben zu können. Denn es w ärc 
nicht recht gewesen, dass einer, der yor Gott sich niederwarf ~ sich 
nicht wider die Feinde erhebe, oder wer von so erhaben'er Höhe sich 
erniedrigt, 79) durch Gott lIicht erhöht werde ,und für die Demüthigung' 
bis zur Erde nicht die Erhöhung zum himmlischen Ruhme davontrage. 

60. Auch sein Gang , an welchen jetzt die Reihe kommt , w ar e in 
l\'Iuster von Ausdauer. Delln er konnte nicht aufhören, " die glänze ll
den Füsse festlich zu schwilJgen;" ~ O) noch vertraute er beständig dem 
Pferde, das lcichtflissig zu raschem Rennen sich erhebt, seine W egc 
an. Vielmehr, wenn es seyn musste, that er es den Kennern des .Fuss
gehens zuvor, und verachtete dasselbe nicht ill der hochmüthigen \\T eise 
der alten Perser, welchen das Gesetz' beliebte, dass man mit Ausnahme 
des Umhergehens im Hause jeden anclern Weg zu Pferde mache n 
müsse. 81) Nur in Nothfällen und bei Siegeszügen wählte er das R eu
tell; sonst bediente er sich mit Ausdauer der eigenen ~-'üsse. 

61. Was also l\fanchem Unlust macht, und wegen des Kampfes, 
den es kostet , Verdruss en:egl, dem wusste er die Süssigkeiten der 
Tugend beizumischen. Durch diese lernte er das Böse ertragen , war, 
wie das rechte Gesetz v erordnet, lässig zur Rache, und g ab dene n, 
welche zur Schlechtigkeit abgclenld, Frist zur Umkehr. Und auch hicr 
hi~lt cr sich Christum, den Heilaud , als Urbild der Nachahmung vor, 
ihn, der höher denn Allc war, und dennoch Alle bedachtsam ertrug ; 
wie er denn auch darin ihm lIachahmte, dass er Alles selbst that , und 
in den Geschäften, sogar den schwersten, sein eigener Diener war. Er 
wollte nämlich das Gute nicht durch fremde Hände ausführen lassen, 
sondern an edlen Unternehmungen selber Autheil nehmen, und VOll dem, 
was der Kaiser zu thUll hatte, nicht bl os durch das Ohr, sondern dur(:h 
das, .Auge Kenntniss cl'haltell , UJld den Widersacher mit der eige nell 
Haud zu Boden strecken. 

62. Auch Gefaliren setzte Cl' sich aus , wo sonst dem Hcel' ]{ein 
EntrilHlcn möglich gewesell w äre, und gab sich dem Tode hili, um An
dCl'l1 dafür das Leben einzutauschen. b'2) \'Vullden am g~nzen Körper 

79) Lies Wr;88 rov M; vt!-'Uf; ..• 
80) Homer, 11. H, 2.H. 
81) XCllOpltOll, C.yropätlie 8, 8, t \) : "Bei 

i1l11eu war es ehedem heimische ;SiLLe, auf 
dem Wege sich uicht zu fi'usse sehen zu 
la ssell, aus keinem alld em Grunde, als um 
sich zu I echt tlit.:h(igC ll Heilem zu wacheu .• , 

In diesem ganzen lehl'reicl:en Kapitel ver
gleicht der Geschichtscllreiber die fr ii ll erell 
k räftigen Silteu der Perser mit ihrem spä
tem gesunkeueu Zustaud, dcn er durch 
vielfachen Umgang lIIit dcm V olke selbst 
kennen gelernt hatte. 

82 ) (\inl1a mllS .), a (:0;; . 207. fle t' IJol1/1cr 
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'warcn ihm lieber, als alle Herrlichkciten des Diadems; uud das waren 
liic Sieg'cl, in welche seine 1\lannhaftigh.eit sicb eingeprägt hatte. Ihn 
als Kaiser zu sehcn, das ist Sache der Nachfolge, welche Gott wider Erwarten 
für ihn angeordIlet hatte, indern er denjenigen zum Kaiser ausersah, welcher 
untcr den grossen und wac]{cm Brüdern damals Zl\-ar }ilcin, aber der 
wackerste war, und in der Zukunft der grösste ,verden sollte: b3} }1~inen 

Fc~Jdherrn lmnn lJIan ' sich nicht dcnken, ohne dass dersclbe zugleich 

König wäre. Ist doch jeder König - ,,;as man mit Recht sagen kann 
- :Feldherr der Feldhcrru. Aber als tüchtigeJl Reitei· sich seheu zu 
lasscn, als Krieger zu :}1'uss, als muthvollcH }\I(-ann des ZweilGlmpfs, 

als ausgezeichneten Belagerer, ' als Kenner des Hinterhaltlegeus, und der 
auch für sämmtliche andere Artcn des Kricges feurig'en Muth besitzt -
das ist keines'weg's in dic Kette der Nachfolg'e mit eingeflochten, \fenn 
diese auch auf dcm Weg'e des Geschlechtes bis zu eincm reicht; son
dern ist Sache häufiger Übung', ausdauernder ßesehäftigung und der 
Anlage, welche die Natur unter Anleitung Gottes, des obersten 'Bau
meisters, ins Daseyn ruft. 

6:3. Sehr elltfernten ' Kriegen ' glaubtc er nicht persönlich anwohnen 

zu müssen, indem, was innerhalb der Grällze lag, zwar längst sich 'un
terworfen hattc, Eilliges davon aber noch immer Misstrauen cinflässte; 
was dcn Kaiser uöthigte, im Mittelpunkte zu bleiben, und von hier aus 
den Umkreis zu enyärmen und zu belebeIl, Hättc er sich indessen hierzu 
a uch entschliesscll wollen - und überall folgtc Cl' dcm Drange des ei

genen Herzens - so ""ären die Vorst cllung-en des Scnats tl4) und des 

Ausgabe): ,.Klitziest:;lall (Kilidsch :\rsl::ln-' Alexius, AllIlrollih.Il!', Is'aaeius und ~'1annel. 
achtete )lach vielE'11 lallrell die Vel'(['üg:e Den erslell hatte er zn seillem , ~adü'nl!l;er 

/Hit rlem Ka:ser für lIkltts, Ulld veranlasste hestimmt:. ein t'l'ühzeHig(~r '!'od des Prillzeu 

d ie HÖIII~r, mit aller !\lacht wider die 'Per- vereitelte <.les Vaters Ahsicht lCinllallius 
"er [Tlirk(~I1J zu ziehen, wo das He~l', I, 10. Nice(as illl [ohallll(,s ' KomncullS 

wlJlches zufällig ill IlIl\Ve~salllc Gegenden Kap. 5, 10). Auch der zweite s(:Hh fl'Oh

~crathell war, viele der angl's(!!teusteu zeitig (Cilluamlls I, (0). Ailf dem 'l'odL

iilülluer eillhüsste, und SChOll nahe an eineIlI hette hrscllloss Iohalll1es, seilIen jüngsten 

~rossell Unglück war, als det: Kaiser, wie 'Sohn, lUanuel, dem ältern, mindertallglichen, 

/~an sah, die Grenze der mensehliehell Jsa~dns, als seinen Nachfolger VOl'zUzi~ltell. 
Tapferkeit überschritt. Doch das sol!, wie S. CinJ1amus a. a. O. 
ich SChOll ~esagt, nachmals von mir vor- 84) Es ist die llleiullug aufgestellt ,,"01'

~ctragell werden." Dieses Verslil'ecllen wird den, ein römischer SCllat im frliii~rn Sinne 

Cinnallil1S in rlcOI verlorenen Ende df'S sie- des '\Tortes hahe Il.illdestells seit lustiJliall 

beuten BllI'hes erfüllt hahen. Allsfiihrlichct· nieht mehr he>itaudcll, und der bei dcn 

erzühlt t\]a/;ll cls l\"ierlf'l'lage Nicctas . im h)"zantinischeJi Geschidillidll'eihel'll su oft 

J.ehclI des Kaisers ü, ~ (S. :U 1 fr.), wckllc el'wHlwte 1'1ellat sei kcill anderer, UClIll der 

jJl das Jall ... 117.) zu setzen ist. S: W i 1-- Stadtrath VOll i(nll~tal!tillopel gewesen. Ill 

li eil, rCfUIlJ ah Alcxio . . /,1fcstanuil S. 6U8 f. riesseIl ist (iics.~ schOll dessweg:eu n!ellt w'ahr-

83) loha/llles KOUlUClIllS halte vier ~öllllc: s;:heiulich, da !.Iieser ~ellat jJl so mailehen 
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Volkes nicht ausgeblieben. Verliess er jedoch die Königiu d er Städte, 
und hatte auf seinem Zuge gegen den Feind die Hälfte des \Veg's 
oder darüber zurückg'elcgt, so liess er das Heer, in dessen Nähe er 
blieb, weiter" vorrücken, um mittlerweile diejenigen Allordnungen zu tref
fen, welche Gott ihm eingab, der ihn in seinem Thun unterstützte; und 
wenn uicht ein unerwartetes und bedeutendes lIinderniss ei utrat, 80 

konnten die kaiserlichen Boten nie zurückkehren, ohne Alles aufs Beste zu 
Staude gebracht zu haben. Der Gebieter gab ihnen nämlich seine An
weisungen mit, durch die er, als wäre er selbst zugegen gewesen, den 
Sieg auf seiue Seite brachte. Denn wo er sich etwas vornahm, da 
konnte es nicht fehlen, dass er nicht auch seinen Zweck erreichte. 
Wenn jedoch eill Treffen durch den Frevel des eigenen Heeres ,'er
loren gieng, oder die besoldeten Bundestruppen sich schlecht bellahmen~ 

und so die Würfel des Kam pfes unglücklich fielen, dann war die U r
sache davon eine andere, der Kaiser aber von der Schuld freizusprechen. 

64. Solches "waren die Vorkehrungen, welche der Kaiser bei aus
wärtigen Kriegen traf. Indessen werden sich nicht viele Fälle dieser Art 
aufzählen lassen. Deun meist legte er selber hier die Hand an das 
Werk, weil er es nicht von sich vermochte, so bedeutende und g'efahr
volle Unternehmungen einem Andern anzuvertrauen. Die Cilicier wissen 
das, und die Stämme der Armenier, 85) qas Geschlecht der Assyrier und 
andere, welche von dem ersten Pfeile der Sonnenstrahlen getroffen werden. 
Die Wildheit der Scythen hat nicht blos sein siegreicher Vater, tl6) sondern 
nicht minder auch er bezähmt. Und die Länder jenseits des Ister durch
zog er wie einer, der in einem ummauerten Park ohne die mindeste 
Furcht auf das Wild Iagd macht, einen 'l'heil erlegt und den audern iu 
Schreck vel'setzt; und das nicht blos einmal. tl7) Denn leztercs gilt VOll 

Darius, welcher kaum im Stande war, das jenseitige Ufer zu betreten, 
als er sogleich wieder, ohne umzuwenden, zurückfloh. 88) Keil) fester 

wichtigen Angelegenheiten vorkommt, wor- I Kreuzzüge ßd. 7. Beila:?;en S. 34-53 (Üher
iiher eine blose Lol{albehörde IlJImöglich sicht der Geschichte des armenischen König
"ine Stimme abgeben 'kalln. Wir glauben, reichs in Ciliciell während der Kreuzziige.) 

dieser Seuat (O'VrXA17TO~) war wirklicl , 86) Im Iahr' 1123. Die hier genanllle'n 
ein Staatsrath, freilich mit geringer Be- Scytben ~il1d Patzinakiten (PetscheJ}(~ger). 
fugniss, im Geiste der byzantinischen Au- S. Cinllamus I, 3. Nicetas im lohannes 
tokratie, und wurde" 01 selten Zllsammeu- Kap. 4 (S. 19 der li,ollner Ausgabe). 
berufen, was schOll sein Nahme ausdrückt. 

85) In der rhetorischen Sprache des 
Eustathills sind oie Cilicier und Armenier 
wol dieselben (Cilicier), da Ciliden im 
ltlittclalter Klcinarmenien hiess, und VOll 

einem Feldzuge l\lanuels nach Altarmenien 

nicht. beka'llIt ist. ~Ian sehe \V i I k e n 

87) Mall schreibe Kolon statt Punct nach 

Ei(J'dna~. Schlecllt sIeht im 1'ext tAAf./;,_ 
av8(>8. lUan lese da(>fl8. 

88) .. a~lu:a(J'r(>Enri. Kat. ..• Über den 
Zug des Darills gegen die Scythcll t yor 
ebr. :'08) vergi. lIerodot 4, 1 ft'. 
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Platz liess sich nennen, welchen er nicht schnell eroberte, nuchdem er 
in denselben zugleich mit dem in Verwirrung gebrachten ~-"einde ein
gedrungen war. ~9) Dieses ist Alexanders Grossthat, welcher, - man 
weiss, wo - den Ruhm des Herakles 'l.U Schanden machte. Denn 
dieser yermochte nicht, den :Fels Aornus, welcher dem Indusstrohm 
an seine Wurzeln zu schlagen erlaubt, sogleich zu nehmen, indem er 
dreimal angriff, und eben so oft, wie man sagt, zurückgeschlagen wurde; 
während Alexander ihn ei mual bestürmte, und mit Macht bezwang. 

65. Wenn unser Kaiser bei der Belag'erung mancher Stadt viel zu 
erdulden hatte, so war diess dem Gesetze des Krieges gemäss. Die 
Geschichte nennt indessen auch solche, die er kaum sah, und sie, weil 
a;ie nicht fortzubestehen verdienten, bereits zu Boden geworfen hatte; 
andere liess er stehen, deren Zinsbarkeit uns YOIl Nutzen war. Ihre 
Zahl auszumitteln, wäre Sache einer ins Einzelnste gehenden Erzählung, 
uud würde ein ganzes Buch erfordern. Zwei Tage sahen einst den 
berühmten Alexander fünf Städte unterjochen, von deren Behandlung, 
was drei derselben betrifft, die Berichterstatter nichts Näheres angeben: 
die andern zwei hatten die Niedermetzlung aller ihrer Bürger zu be
weinen. Ich weiss nicht bestimmt zu sagen, welches Vergehen sie 
sich hatten zu Schulden kommen lassen; darüber aber vermag ich 
nicht in Verleg'enheit zu kommen, wenn man fragt, worin jene wichtige 
Sache bestanden habe, welche sein Reich so vieler Männer berauben 
sollte? Hier jedoch waren der Siegeszeichen nicht wenigere, und die 
Gefangenen wurden geschont und zum öffentlichen Nutzen erhalten, 
damit auch so, wie schon oben unser Vortrag das wolerwogene Urtheil 
aussprach, das himmlische Pfund eineIl Zuwachs erfahren möchte. Wür
den dieselben später nicht gerne für das l .. and der Uömer ihr Leben 
hingegeben haben, sie, die dem Tode verfallen waren, und nUll vom 
Kaiser begnadigt, und mit Allem, was zum Leben gehört, verschwen
derisch ausgestattet wurden'? War es doch für sie schOll genug, wenn 
der Kaiser, um zum Krieg anzufeuern, nicht blos den Schlachtruf 90) er
tönen liess, sondern selbst auch vor Andern in den Kampf trat, und 
ihnen die Krone zu entreissen suchte. 

66. In Wahrheitvermochte das beredte Wort des Tyrtäus ulld Timotheus 
harmonisches Lied zur Schlacht anzufeuern. Von dem einen rühmt man, 
er habe die Erregung zum Kampf in einem Grade verstanden, dass er 

89) \\Tir lesen avt'oi!; Toi~ Ta~arTo- Stadt durch Alexalldcl'lII Gene,'al, Poly
pevot!;, statt des sinnlosen avro~ T.oi~ spercbon, ~llricbt: intra l1wnitnenta com

n(>aTT.o~leVOt~. Curtius (8, 1, 1) sagt, pulso8 secutus. 
wo cr von der Eroberung einer Indischen 9

0
) Lies E(JEfhapov TOV ••• 
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selbst zum "ode begeistern konnte; 1'imotheus ::tber habe einst (lf'n 
grossen AJexander durch seineu Gesang zum rasellden Krieg'sl1lllth ent...:. 
flammt, und,a]s stünde (He Schlacht bevor, 1h11 die Waffen zu ergreifen 
verrnocht. 91) Und wirldich sei 'Iener, auffahrend wie ein Blitzstrahl , 
2.ur That g,'(.' tl'icbcn wordcn, und habe sie erfasst ' wie die Flamme, die 
ihren Stoff" gefundl'n. Auch Diess gehört zn den Iedermann bekannten 
Dingen.!J2) Dass aber der von uns Gefeierte in der Tapferkeit hervol'
l',lg tc, lieg:t . Allen ~'Tor Augen, ""cl ehe ~d~h Rniser ' selbst ka'nntcn: denn 
so gross die Erde- ist ---' ich meinc ,ihren bewohnten '['heil -- sie kellllt 
das Eine, uud h:cllnt ·'das Andere, !J3) Ja auf der ganzen Erde, so ,\'('it 

ihre Be'wohnb~rl\.eit reicht, war ·er der Vielbesuhg'ene und dcr Tapfere : 
Wer u Iso möchte Sich da ' dem Preis der Grossthaten entziehen, indem 
er sich nach der Kürze des Augenblicks bemisst'? Ganze Bücher ,,,ären 
hier am Ort . Aber Bücher abzufesscn - wer wird das Jezt VOll uns 
erwarten, oder als Schuld fordern ~ 

67. Wil' haben uns jenes grossen Krieges zu erinnern, in ,,,e!chelll 
er allein vor Allen nicht blos · ats' Kaiser, sondern auch als ' Held her
vorragte, und sowol sich selbst aus dem grossen Kampfgcwöge rettet.:' , 
als auch die Amiern in seillem Schoos, wie in einem heilgewährellden 
Hafcn barg'. Mit dem Hermes jenen Schüler Christi unsereS Heilandes 
zu vergleich€1l,94) ,val' allerdings treffcnd,nicht sowohl wegen 'eiller be
sonders grossen Ähnlichlieit mit dem Bilde, sondern weil der Hellene; wenn er 
weit gehcn woJ]je, den Apostel unmöglich stärlier preisen IW/lnte; Damals 
jedoch überbot das VOlJi der BarbareJl die hellenische Weisheit, bildete sich 
von dem Kaiser eine /loch böhere Vorstelhmg, und erhob ihn auf die Stuf(~ 
eilles Engels oder sonst eines edleren "Vesens, indem es ullallg'eme~sen 
war,. jenc Erscheinung<'n mit menschlichen 'I'llaten in vergleichen. 

68. Doch wir brauchen nns hier nicht länger aufzuhalten, aussei· 

!l1) Dcrsell)('l1 Vcr/;!;lell.:lJUllg berlicJ!t sic~ 

NiceJlllt)ru~ Uryellllins (GesrllicJlte 2, 27. 

~ . 94 der HOIlJler Ausgahe): "ulI(i ihn 
[Alcxius 1.] trieh da~ ~Tort so~leidl zu 

den Waffe]), mehr als Alcxalldern ehelIlais, 

wie mUli ßal.!:t, (Jas .Flüten~piel des 'l'imo

llJells.·' Alllla. KOlllllclla B, .) ('1'. l. K -1:;9 

der ßOllner Ausgabe): "Als die."s der Kai

ser hörte, hielt er sidl nicht länger" ~C'lndern 
le~t(· so ~~l e ich die Walt'~n an, ohlle dazu 
des r ' lütcllsl>iclers Tilllut!tells inl lllindcstclI 

,;\Vi,e ehedem nicht einmal.-\lcx:i/lucJ'II des 

'l'illlothcllS J,<lnlclI:-<chliige zur Ergrcifull:!,' 

der Waffell IH·!.'J~ister(!>n\· 

!l:.! ) H. h. da :-;s der Kai."er :ll:Ir die " r eis l', 

'wie 'l'.Yrl ülls IIlId '1'iIllOlhcIIS, zur ~ch':)dlt 

1'\nznl!'lIern verstand, S, auch das Ell de 

des vurltergehelldeJI \{3.pitels. 

9;)) Seille grosse Fähigkeit" Anrlereu 

llfuth einzuhancbell, und seiuc pers ölllit:llc 

Ta pferkcit. 

zu heourfcJ,J wie Alexalluer, welch.cr ,auf 94) P:.Il11IlS. .:'l>ostclg:escltichtc 14, H. 

:-;einell KriegsllIarsdl wartete." Nicetas im Dirss g:escltalt \ zu I''ystr:t ill L,Ykaorliell, 

Lehen des Alexills, Bruders VOll Isaacius wo die hel!~istcnc ßcrcI):·-;alllhci: dc~ 
l:lIch 2, 2 (S. 642 der Bouuer Ausgabe): A posteIs grosse~ Aufsehen erreg.te . 
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s!) weit erforderlich ist, um die Erinuerung ullscrer Zuhörer anzu
regen, wiewohl dicse bei ihnen sonst nicht cin7.usch.Jummcrn pfleg't. 
Denn Niemand ist 80 schlafsüchtig, dass er bei solchcn Ereigllissen die 
Fähigkeit ,des Wiederer\vacheus gänzlich verloren hätte . Damals, übri
p:cl1s war der Kaiser in ' der Fül1e der Kraft, uud gross 'waren auch scine 
'fhatcu, uuterstüt7.t durch einen rüstigen Körper, · ,...-elche!' siel} einer wol
geordneten VerfassulIg' zu erfreuen hatte. Ein anderes Wunder jedOCh, 

welches noch frisch vor unsern Augen stebt, ist dasjenige, dessen sich 
die betagte Stadt des li laudius zu rühmen batte. 95) Hier waren es Ver-

. 9jj Dieser türkische Kriegszug des I{ai- ' er die Nüchte schlaflos hin, und gehrauchte 
sers fällt in nie lezt.eo Lehensjahre l\lalJuels . i Lichter auf seinem Zuge durch lias Land 
(;i/lIl:lI/lllS spradl VOn ihm wol :llll Jülde ; der tlitli)'uicr: dieses ist aher voll.. ~chlnch
des siehelltc'lI Buchs, welches verstümmelt I tell, und wegeJl der dichlC11 ' Waldl1;l,!!eu 
auf UIIS 2;e!,ollilllell ist. Nieelas illl !\Jalluel , h~\ufi,!! uJlWegsam, WellJl sich aher aucl\ 
(;; R (S. 257 ff.), ohne des l\.aif'ers Krllllk- die Notl!'\ endigkeit des Uastens einstellte; 
he it zu c nvühnell. berichtet. l\ achstehendcs, so hatte er den Boden ZUIIl ~lllhl, ulld 
was wir UIll so lieher in \\ ortg:clreuel· Streu, die ihm ulltergehreitet wurde., UJld 

Chcrlraglillg wiedergel)en, da auch .hier die zllsammellgelesellc Stoppel unter UHlI he
luteilJische Ühersetzllllg des HieroJlJl1ll1s reitete ihm für den AllgeJlbli~k das ßett. 
" ; 011', welch e L llekke~' lllJverälldert liess,lJud wenn zuweilen I-J,egell fici " und llIau 
ihrem he halluten H.aracter der Obertlürh- das Quarti er .in eill e r sumpfigen Tiefe nahm, 
licllkl'i(. (nu gehlieben ist. ,,~i(d1t viel 50 wurd e er ohen von Tropfeu benetzt, ulld 
~p ~; t er, " sfl~( l\icctas, "lagerten sich die d.en ~chlaf elItzog ihm die .Nässe, weJclte 
'J'urlieJlllltl die uaclt dem Kaiser lilaudius ~e- das Lager durcbdrang . Dal"J.l her aber wurdo 
nallllle ~Ia dl, und li~sl~ell ztlel'stkeiueu lUauu er mehr geliebr lllld be,nllldert, als wo er 
VOll de r rÖlllisdlCJ1 Besatzung heraus; nachher das Diadem auleg e, ~ell !Jurpur uIßuahm, 
hescld()~s t:: n sie auch, dieseihe eiUZllschlies- und das . goldgezüumte H.o.ss heS'tieg. Wie 
sell. Vie, we lche driunen "areJl, drol!ICII, er lIun dem , Orte, w~hin sein Zug gieug, 
wenn mau ihllCll vou aussen nicht zu Hilfe sich nahte, und VOll den um Kla~ldiopoli!! 

komme, sich und die Stadt zn übergeheJI, gelagerten Barbaren geseheu wurde ) hf'

da sie Jlicht mehr im Stande würen, deu gaben siclt diese, sobald sie an deH Feld
HUllger zu ertragen, uud Überhaupt den zeiclJen der Schaaren und dem Glanze der 
Feind nicht abzuhalten vermöchten . Olme Waffen seine Ankunft erJiunuten, sogleich 
uuu die lezte ~achricht von dem Un~lück auf die Flucht; er aber fiel üher sie her, 
ahzuwarteu, machte sich lUanuel am fol- und setzte ihnen vom Kampfplatz ]Iinweg 
J;1;enden Tage schleunigst auf, und zog durch so . weit wie möglich nach. Und den llö
~ico meilien gegen Klandiopolis, ohne weder mCfll in jeuer Stadt, . welche vor 1I.er I{iihn
ein kaiserliches Z e lt, noch e.in ßett, ein heit der Türken hereits den l\'Iuth sill]ien 
Lager, oder SOllst ein üppiges herrsc1laft- liessen , )iam seine Erscheinung so er
liches Gerät]le mit sielt zu fllhren: nur lleit- freulich, wie lIicht einmal Schiffel'U, welche 
zeug lind Kleider , aus eiscmen Schuppen Sc1tOll lallg am llnder sich ahgearbeitet lI)ld 
ge" -ebt, hatte er lJei sielt. .Er machte dca:u- viel Schweiss darau vergo:-;s~D habe~, ein 
nach a.Q-gestrengte . IUärsc1le. Ulld es lag günsti!!i;!r \Vind, o<1,er der J.; rühling erb,ei
UlIl l so sehnlil;h am lJenr.cp, nie Belagere.· ternd ist. nach der Wuth des Winters, 
110\.:h vorher, ehe die LOHe driJlueu einen oder soust etwas AlHleres, was aus einem 
L llfall erlitten, zu errclchen" als iIJ Worten bet.r i,l hendell AJlrallg in cineu bessern Zn
s Ä4;h nicht .erzählen lüsst. Darum br.achte staud. übergeht."' . Die :stadt K!audiOpolis, 



62 Grabrede auf "aouel, den KOmnenf'D. 

richtungen eines Feldherrn, welcher sich uicht zum Besten befand, viel
mehr verdient hätte, sich !chonen und pfleg en zu dürfen, um wieder die 
verlorene Gesundheit zu erlangen; wo man denn einen Kampf der Natur und 
des Willens wahrnehmen konnte, von denen die eine ihn sich schonen, 
der andere ihn für das allgemeine Beste in den Tod gehen )licss. Noch 
mehr: der Wille trug über die Natur den Sieg davon. Zum Staunen 
aller, die das sahen, wunle das Krankenlager verlassen, uml den Ge
bieter trug das Ross, aber keines zur Leibesübung, das für einen so 
leidenden Mann allein das geeigonete gewesen wäre, sondern das wiehernde 
Schlachtross, welches den Reiter in den Kampf mit sich fortrcisst. Muth
athmend eilte abermals der Kaiser und Feldherr den Andern voran, 
als ob er nicht VOll einer Krankheit, sondern von einer langen Ruhe her
käme, ve rstalld den Heereszug mit weniger Mannschaft gegen zahllose 
Feinde zu bewerkstelligen, und wurde durch das kühne Vertrauen 
auf Gott, welches seine Waffe war, zu !loch grösserem Eifer angefeuert, 

wie es scheint auf derOst~ränze Bithyniens treibe, welche der Herr nicht anschaut. 
gelegen, wird von Eu~tathius in seiner Er- Denn auch daran ist er gewöhnt, und seine 
zählung von den hh. Alpheus, Zosimus u. s. w. Hand ist in unzählig vielen }'ängen dieser 
Kap. 18 (Kleinere Werke S. ~2, 60) rühm- Art, wie der nculiche, geübt. Kaum näm_ 
lich erwähnt, womit auch Kap. 36. (S. 3:), lieh hatten die '1'hiere der Hagar sich in 
60) und sein Gehet auf jene Heiligen Kap. eines z\1sammellgethan, erhoben ein Wil
U (S. 37) zu vergleichen ist. Von dem des Gebrüll, trachteten Dach Raub, oder 
Siege bei Klaudiopolis hatte Eusta- hatten vielmehr schon den Rachen geölfuet

t 

thius schon frUher, noch hei I.ebzeiten des und wollten die blutigen Zähne der Heerde 
Kaisers, kurz nach diesem ghicklicben Er- Gottcs in das Fleisch schlagen, als er 
eiglliss, in seiner Anrede an einen Styliten schnell, wie ein schwerer Traum gegen 
bei Thessalonich Kap. 78 (KI. Werke S. 19a Eingeschlafene, herbeilief, als böse Erschei_ 
f.) gesprocheno Wir geben auch diese nung des Schlummers vor ihnen stan .. , 
karacteristische Stelle in wortgetreuer Über- und aie in einen Schlaf versetzte, aus dein 
8etzung. Eustathius sagt a. a. 0.: "Auch sie nicht wieder aufstehen sollten. Ich 
der Ozean des LebellS hat seine wilden meine die allerneuesten l'rol,häen bei der 
l'hiere, die harhariaJchen, feindlichen Völker, ehedem besungenen Stadt, welche der in 
die lUänner des Hlutes, die }~einde Gottes. der Geschichte erwähnte Klallrtius Jlach 
l\och weit mehr gegen sie vervielfältige sich bellannte. Sie ist übrigens zugleich 
deine Gebete, auf dass °tIer grosseFischer, der mit ihm dahiugestorben, nicht dass sie ei
gouerflilUe Kaiser der Erde, welcher das nen natürlicheno Sturz erlitten; sondern es 
unzerreisshare geistliche Netz auf das ge- ist lange her, dass sie von den Barbaren 
schickteste ausspannt, seinen Fang für zerstört wurde. Aber der jetzige kaiser
Gott unternimmt, und ihm, was dem Glau- liehe Sieg wird den alten Nahmen des 
llen nach geniessbar ist, darbringt, gliick- Stifters erneuern, lind gleichsam seinen 
Hch es gegen solche Menschcn auswerfe, lluhm mit ihr wieder aufrichten, damit VOll 

und seinen unsichtbaren nreizack, die ihm unserem Selbstherrscher, welcher Wunder
VOll der mächtigen Dreieinigkeit des Höch - bares ausführt, auch den 1'odten diese A ufer
sten verliehene Kraft! tÖdtlich schleudere, stehung neu zu l'heil werde, und der grosse 
um einen l'heil derselben leblos liegen zu Sieg vornehmlich die Orte nach dem, welcher 
Jassen, den andern aber nach den Orten jc:t;t von neueID sie aufriChtet, benenne. H 
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jenes Vertrauen, mit welchem vereint seille Kraft die für uns übernom
mene Last zu tragen im Stande war. Sonach gelang gleich beim ersten An
g'riff, was einem Andern nicht einmal in den Sinn gekommen wäre: der 
Tod derer, welche die Kühnheit gehabt, ihm in der Schlacht die Stirne 
zu bieten, und die Flucht der Übrigen, welche für ihr Leben Vorsorge 
~u treffen gesucht. Ihre Zahl stieg in die vielen Tausende J und der 
Feind hatte den grössten Theil seines Heeres eingebüsst. 

69. Wenn wir dieses Alles, und was damit im Zusammenhange 
steht, uns zu Gemüthe führen, so können wir nicht umhin, ein lallges 
Leid anzustimmell, und in Wehklagen auszubrechen, während wir doch, 
die wir an diesem Grabe 96) stehen, Alldern zum Troste verpf1i(~htet wären. 
" Wohin" - rufen wir - "bist du gegangen, du unser Aller gemeinsamer 
Segen Y Welcher Ort umschliesst deine Erscheinung, der du Alles einst 
durch deine Grossthaten mit Staunen erfülltest, und auch fernerhin erfüllen 
wirst Y" So lange jedoch der Herr auf unsere Worte achten wird, mögen 
dem edeln jungen Königslöwen die Klauen erstarken, auf dass er sio 
einst den Thieren, so wider uns trachten, in den Leib schlagen könne: 
dell11 für jetzt mag er dergleichen durch sein königliches Gebrüll und 
durch sichere Anzeichen des Zukünftigen bewerkstelligen. 

70. la und die Genossin deines Lebens und Herrschens, die Theil
nehmerin deiner hohen Einsicht, sie - um Alles in Einem zusammen zu 
fassen - mit dem grössten der Könige im Glanze der Lebensgemein
schaft vereinigt, steht dem juugeu Herrscher zur Seite, und kennt Alles, 
wodurch die gesammte Erde im rechten Stand erhalten wird. Denn sie 
hat deine Unterweisung und Nachahmung genossen, den Dank für dio 
Lehre durch die That zu leisten gelobt, uud wird nicht anstehen, in 
Allem sich der öffentlichen W olfahrt zu beßeissigen. Wir aber bitten 
um Herrscber\'erstand und das Gute, welches aus ihm kommt; wünschen 
zugleich jedoch einen Krieger nach deiner Art, Hände wie deine so 

96) Nicetas im LeLlen lUanuels 7, '7 (S. dem auch er auf dem TOdtbette den 
289 der Donner Ausgabe): "Begraben ist er Mönchsnahmen lU a t' ha eu sangenommen 

. in der Kirche des Klosters zum Allmäcltti- hatte. M. sehe hierliber Georgius Phrantza I, 
gen, schräg gegenüher vom Eingang, nicht 40. S. JU der HODDer Ausgabe. Das Klo
in dem Hauptgebäude, sondern in der dor- ster dieser Kirche war ein lUannskloBter. 
tigen Kal)elle. Das Gemäuer des Heilig- uud wird w~gell seiner Schönheit von Cin
thuDl8 erheht sich ring. zn einet' Wöl"nug, namus 1,4 geriihmt. IUan vergI . dort Du
und der Zutrilt ZUDl Sarg dehnt sich rillgs Can~e's Anm. (8. 314 der ßo~ner Ausg.). 
geräumig aus. Ihn umfängt ein Stein, der E~ war eine Stif'lllll~ des Kaisers lohaonel, 
die Schwärze nachahmt" uud ein düsteres und lUanuel setzte dort auch seine erste 
Aussehen gewährt: er ist in sieben Knäufe Gemahlin Irene aus Deutschland bei. S. 
(AoqJUX~;) gespalten." 111 derselben Kirche Nicetas im Leben des Kaisers Mannel 3,~. 
liess sicb eine\' der letZleu Paläologen, (S. 1:;. der Bonner Ausgabe). 
gleichfaUN lUanuel genannt, begral>eo, lluch-
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wacker, festen Blick des Schlachteng;ottes wider den Feind , mannhafte 
:Erhcbung zum Kampf und reichen )1~rguss' des Blutes, welchem das Eisen 
in der lenkenden Hand dcs Kaiscrs den "V eg ~u öffncll versteht. 

71. Du bist llntergegang'cn, grösstc Sonne des ,Kaiscrthums! Und 
jet~t leuchtet dcin :Mond den Erdbe"wohnern, schwan, im Dunkel der Trauer 
und dCI' äussern Erscheinung, 97) schön aber und hellstrahlend in fürstlichen, 
himmlischen Reizen. !l 8) Möge er nicht leuchten wie Sterne, die spät un
tergchen! Ncin, nimmer gche er unter, 'YCI1rl. wir so flehen dürfen. Und 
gebe Gott, dass auch diese Sonne~I!)) zur fernstcn Höhe gelange, und so 
der Scgen untcr uns voll werde, und wir 'bcidel'seits in einem Lichte 
wandeln, das keiue andcre Nachfolge kcnnt, als die von der Natur wol 
verordnet worden ist! 

72, 0 Grab, das du die Blüthe der Natur birgst, die reiche Fülle 
der Einsicht gefangen hältst , und deu Immerbewcglichen in dir ver
~chliessest : , eine solche Rast hättest du dem Kaiser in seinem 
weitstrebenden Wirken nicht verordnen sollen. Nachdem er die 
langen Arbeiteu 100) vollendet, hätte , er sollen in der .Ruhe bleiben , den 
,Schwei,ss abtrockneu, ein gemächlicheres Lebcn führen, und zum Genuss 
eincr \,yeisell, durch nichts getrübten }j~rholullg, übergehen. Aber der, 
welcher noch gestern im Krieg den Sieg ,davon trug, und nur so lange 
I'astete, bis cr den Kranz auf das Haupt gesetzt, hat die irdischen Streit-

~~) })je Kai,s~rinwittwe lUaria, welche : geniihel': .,Haimulld, Fürst (n(>lyxnp) VOn 
Jlacll lUallnels , lode , den Schleyer nahm, Antiochia, hatte, Töchter, welche sich UIß 

und nun Xene (Pilgerin) hiess. S. die jene Zeit dl1l'ch, ihre Schönheit aUszeich_ 
.Anm" 1.~ zn Kap. 16. ! neten. Sie' zu sehen schickte der Kaiser 
. 98) Uher , 'illre H.eize Hisst sich Nlcetas , einen gewis'seu ßasiiiu~, mit dem Zunahmen 
,1m I,ehen des lUanuel 3, .') (S, laI der I Kamaterus, rlamals Akoluthus [KämlJlerlillgJ 
Bonner Aus~ah,~) als~, veme]unen: "Es w~r I ab. Sohald er nach Autiochia ]{am, fand el' 
aber das Weib schOll von Gestalt, sehr ; heide zwar schön' aher Maria ersch' 
, .. " , " '" I ' , leu 
SChOll , .J.t znm Uhermass schon, uuf! In der ihm als dic schöllere, ulld das l}l't]l eii 
~chön~leit unvel'gleichlidl. so dass gegen jerles Ge.sallcHen tra.f die gellaue 'Vahrheit. 
ste die holrllädlelllde goldene Aphrodite, " " Dcnll ,"" .sagten die ßyztllllier. ""eille 
die weissarmige , ochsenäng;i~e Here, die solche Schöll]\Cit hat lln.ser Zeitalter nOch 
Janghalsige scl!önfusslge -Lakouin olme nicllt kellllcn gel.erut.'"'' , 
weiteres ein Müht'chen war, und die uudern 99) Der juuge Kaiser, Alexins H. 
alle, welohe die lhicher und Geschic1lten 

100) ,Der 1'ext hat : avrmv IIQXOals ' ausgezeichnet von Anblick üherliefe rt ~ I"; WV 

]laben." Di.ese ganze Stelle hat die in der novr.av. Ich vermuthe, dass zu leseu sei : 
neuen Ausgabe unverändel"t wieder ~ege- rwv tt. n., da mir ' die Silbe uu eine 
'beue lateinische Übersetzung des HierollY- (verdorbene) Wiederholung der Silbe aL 

mus Wolf mit vier Worten Cpuellam ill- in dem Worte anor8A~V~~V a /, zu seyn 
comparahili fOl'lna praerlitam) ahgcfertigt. scheint. ßedeutete avrof; bier medins 
Der Erzählung ~.es Nicetas stellen wir die I inter, cum , w:e _son~t, so konnte der Ar
einfachere des Clllnamus Ca, 4· S. 210) ge- ti){el nach aVTWV Illcht fehlen. 
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kräfte und Heerschaaren hinter sich gelassen, und ist zu den obersten 
hinweggegangen. 

73. Edelster König, Schönster von Anblick, Kräftigster im Han
deIn , und im Reden der Anmuthigste: warum hast du dich verborgen, 
um mit dir zugleich so viele Schätze zu verbergenY Ehrwürdig ist 
dein Grab, welches einell solchen l\'Iaml im Innern birgt, dem an 
Werth unsere ganze V\T elt nicht gleichkommt. BiU~r ist dieses Grab, 
das uns Allell eine solche Süssigkeit geraubt hat. Bald wird einer nach 
diesem Bienenkorb laufen, um seillen Honig zu sammeln. Er wird aber 
von dannen g'ehen, nachdem er Galle geschlürft, und ihn der Stachel der 
Bitterkeit und Trübsal getroffen, und 'l'hränen zur Nahrullg haben. Und 
dieselben werden im Uebermaass auch sein Getränke seyn. 0 Stein dieses 
Grabes, der du den Stein, der Alle beben machte, in dich schliessest 1 

74. In Wahrheit L.onnte man sehen, wie er kaum gegen die Feinde 
heranzog, 101) als sie schon in Verwirrung und auf der }I~lucht waren, welche 
immer auf die Vordersten ihr Absehen hat. Wurden sie jedoch nieder
uestrecld, so war diess ein Werk der kaiserlichen Rechte, welche, wie 
~ 

die Axt das Dickicht, also die starrende Masse des Barbarenheeres llieder-
hieb. Und diese haben sich zwar so eben wieder ein weuig erholt, und 
sind vou ihren Beulen 102) und Wunden, deren Narben tief an ihrem 
Leibe haften, wiederhergestellt: gleichwol haben sie selber auf die Länge 
keine Freude daran. Denn diese wird illllen durch die Grösse und das 
Bewältigende ihres Staunens zu Nichte gemacht, so wie durch den Hin
tritt des Urbildes, VOll welchem sie wollten, dass ihre eigenen Stamm
fürsten sich dasselbe zum Muster nehmen möchten. Die einen wie die 

audern lies sen da einen Sinnspruch hören; und dieser Siunspruch wal" 
uanz der }·echte. "Wäre" hiess es, "ein Mann von seiner Art als Feld
~ 

herr an ihrer Spitze, so hätten sie kein so schweres Unglück zu erleiden 
gehabt: jede Schlacht würden sie gewonnen, und den Nahmen der Un
besiegbaren davongetragen haben." Sie vergegenwärtigten sich nämlich, 
wie der Kaiser die Hände keiues'wegs in den Schoos legte, und ihre 
Kraft durch Nichtsthun hinschwinden liess, um in solcher Weise der 
Verwaltung des Staates obzuliegen; vielmehr den Gefahren meist selber 
Trotz bot, seine gewaltigen Hände sehen liess, und den Sieg zu seinem 
Schildträger hatte. Wirklich gedachte mehr als eiumal der 1'odesrachen 
des Kampfes wider ihn sich aufzuthun, und beeiferte sich, auch hier den 
Spruch walu- zu machen, dass der Krieg immer und vorzugsweise die 
waclwrsten Männer hiuwegraffe. 103) Gefahren auf Sh·öhmen, Gefahren 

O'VVT(?EXOV. Iacobs. T. I. p. 3.')0 Ne. 160): Diess ist 

101) Wir lesen O'VVT(?EXOVra statt I 1(3) Simonides (Allthologia Palatina cd. 

10:t) :stalt ßE/Awv ist ~ AWV zu lesen. Timokritos Grab, des wackeren Streiters 
Kumn. u. ri:orm. 11. 5 
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beim AI:griff, Gerahren beim Hinterhalt, noch mehrere im Standgefecht; 
uicht wenige bei Belagerungen. Um Alles zusammenzufassen: unzählig""" 
fache Gefahren, welcho ein es Sinnes mit dem Tode waren. 

75. Dieweil es aber sich nicht ziemen wollte, dass wider eine solchs 
Natur das Eisen sich rühme, und von Blut befleckt ein Mann dahinsinke, 
das er selber so häufig im Kampf mit den Fremden vergossen, ein solches 
Ereigniss aber jetzt gerade einem Barbaren zum Spotte dienen konnte, so sank 
er auf dem Wege der Natur dahin; und der, welcher allezeit gesieg·t, g'ah 
keinem Andern zum Brüsten wider ihn Gelegenheit, und schlummert nun 

den langen Schlaf, aus dem er selig eiust auferstehen wird - preiswür
dig wegen des vollbrachten Lebens, preiswürdig aber auch wegen 
des Lebenszieles , da jenes ihn zu einem Königreich erhob, welches nim
mermehr ein Ende haben wird. 

76. Wer wird sich hier jedoch der Verwunderung enthalten, dass er, 
als' er sein weiteres Leben bereits bemessen konnte, und zwischen der 
Sterblichkeit der Natur, obwol dazu bei seinem Alter noch keine Noth
wendigkeit sich absehen liess, und dem Rufe nach oben mitten inne stand, 104) 

sein IJeib also der Erde anheimfaIlen, die Seele aber zum Höchsten em
porsteigen sollte, Bedenken trug, auf eine würdige Weise von hinnen 
~u gehen, vielmehr ihm etwas Niedriges, was mit Früherem llicht stimmte, 
begegnen musste ~ Die ausländischen Kriege waren sämmtlich vorüber, 
und auch sonst gab es kein dringendes Geschäft, welches eine grössere 
Anstrellgung von seiner Seite erfordert hätte. Demnach pflegte er, nach 

- dem rühmlichen Vorgang des Herakles, junges \Vild zu sehiessen, uuc! 
hatte an diesem Kampfe wie an einer Leibesübung seine Freude. Doch 
konnte er das erst nach häufigem Ausruhen wieder vornehmen, da ihm 
die Kraft zum Gehen versagte. Die Krankheit rieth ihm, sich ruhig zu 
verhalten; aber die Hand wollte nicht VOll edler Beschäftigung ablasseu. 
Vielleicht überkam ihn auch die Scheu, er möchte, wenn er gerufen 
würde, nicht völlig wach erfunden werden. 105) 

im Kampfe. Nur die Feigen verschont oder überschritten llat. Wenigstens erzählt 
Ares, die Tapferen nicht. Cinnamlls 3,:" (S. 99 der Bonner Ausg.), 

10") Die byzantinischen Geschichtschrei- dass er schon ·als sechzehnjährip;er I{nabe 
her . lassen uns üi;)er die Zahl voI,l des oftmals Türken zu Gefangenen gemacht 
Kaisers Lebensjahren im Dunklen. Er war habe. Das bezieht sich wol auf die Be
noch ein unhärtiger lüngling, als er (wie lagerung von Neucäsarea. 
es scheint) im lahre 1139 (Wilken, rer. ab 105) Der !'ieche Kaiser, früher an viele 
Alexio .• gestarum. S. 1:>7) vor Neucä- Bewegung gewohnt, suchte wieder Erfrisch
sarea seil:e erste Heldent]lat verrichtete. ung und Übung in der Jagd, die ihn sonst 
Jm labr 1143 (Wilken a. a. O. S. 523) erholt hatte. Üher Manuels Jagdliebhaberei 
hestieg; er den Thron. Sein Todesjahr ist. ist die aus Iohannes Cinnamus zum zwei-
11811. 24 , Sept. Hiernach ist ungewiss, ob undvierzigsten Kapitel llIitgetheilte ~tel1e 

Cl' die Zaht VOll !lccbzig lahren erreicht, uachzu'Iesen. Man vergi. damit denselben 
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77. Was demnach allen denen zu wünschen ist, v:elche ihr Herz 
auf das Gute gestellt haben, das galt von ihm: er behielt die Geistes
kraft bis zum Ende, 106) wo er hingieng zu dem Gotte seiner Sehnsucht, 
und blieb seiner selbst vollkommen mächtig: schickte Botschaften aus; 
-verfügte, wo es nothwendig war; empfing die Gesandten aller Länder; 
bielt von dem fürstlichen Lager herab gewichtige Vorträge, worüber man sich 
verwundern musste, 107) und worin er sich lieber der Sinnsprüche, als 
des alltäglichen Ausdrucks bediente; erzählte und entwickelte edle TImten, 
w·elche dem Herrscher entweder der eigene Geist darbot, oder ans der 
alten Geschiehte, mit denen er beispielsweise die eigenen verglich; erliess 
Verordnungen, wornach die Städte regiert werden müssen; machte als 
apostolischer l\larm den Lehrer, wo eine Belehrung vermisst wurde; 
;redete mit David freudig von den Richtersprüchen des Herrn; vertiefte 
sich in die göttlichen Lehren mit einer Feinheit des Denkens und Er
kennens, welche wenig vom Körperlichen an sich trug; ordnete mit Ein
sicht die Allgelegenheiten der Gegemvart; verfügte grossherzig über An
deres nach seinem Ableben; brachte Mehreres zum Vollzug, was er in 
seinem wolthätigen Sinn bis dahin unausgeführt gelassen hatte; ertheilte 
_öffentliche uud besondere Ehreusteltcn; beträufelte mit der Fülle des 
Re.ichthums alle, welche dessen wie die dürstende Erde bedürftig· ,varen ; 
setzte die goldene Unterschrift ullter Bittschriften; drückte hier ein Siegel 
auf, dort daneben ein zweites, das eine neu, das andere zu stärkerer 
Beglaubigung. wozu auch die fürl'(Jrgliche Anordnung zum Besten der 
Kirchen gehört, welche in den letzten Tagen durch die höchste aller 
Kirchen 108) mit lautem Schall verkündiget wurde; und gab, um Alles zu 
sagen, dem Gebäude der Weltherrschaft, in welcher der kaiserliche Sohn 
sein Nachfolger werden sollte, feststehende Grundpfeiler. 109) Und dieser 

Historiker S. 59 der angeführten Allsgahc 
(8uch 2, 9); S. 127 (Buch 3, 17). In dei· 
letztem Stelle heisst es von ihm: "denn 
seine körperliche Rüstigkeit trieb ihn 7.Ur 

Bärenjagd an, und bewaffnete ihn gegen 
die wilden Schweine, die er meist zn Fuss 
mit dem Wurfspiess angriff." Reconvales
zeuten, wenn sie Jagdliebhaber waren, be
~nügten sich znr Erholung mit der Jagd 
~uf kleinere Thiere. NicephoruR ßr:rennius 
(Geschicllte 2, 28 S. 97 der Bonner Ans
~abe): . "Während sie sich noch mit einan
der unterhielten, kam Jemand mit der An
zei~e, ~all~ nahe arn Ort habe eiu Ca<;e 
I§ein Lager. Und die Arzte sag! en, er 
wöcbte hingehen ..... 

1(6) lUan lese u(>.&ov <p(>ov. statt Öt;-
if~ov cp_ 

t(7) Mau lese {Tawux(JOl- flir ovO~t(l.(JOL. 
108) Die Sophienkirche in Konsta.ntinopel. 
10ll) Wir hahen nicht den miudester; 

Grllllo, in ilie w;:hiigl\.eit des vielen Einzelnen, 
was Eustat1'ins VOll des Kaisers Benehmen 
allf s!'ilH~m lezten Kraukenlag~r llIittbeiit, 
einen Zweifel zu setzen. Dass der Kaiser 
bei ",eiuer bekannten ~rossen Arbei(sliehc 

fast his zum Icz(en Hanch den Regierun~s
geschäften obl~ ,,!, lernen wir aus -des Erz": 

hischofs beredter Schilderung. Aber die 
Schattenseite des Gemähldes haben wir 
auch diessmal anderwärts zU holeo. K .. 
ist der streugrichtcntle Nieetas, iler wenig-

5* 
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war kaum VOll den Windeln umfangen, als ihn auch sogleich das Diadem 

stens fünfundzwanzig lahre nach Manuels Sternschaner erwiesen. ledoch nicht blo~ 
Tode scbrieb, und dessen Erzählung Iahre, MOllathe und Wocl cn , wo das ge
wir als Ergänzung, nicht als Berichtigung schellen würde, gaben sie an und bezeichneten 
des Eustatllischen Pancg:yriclls in getreuer es dem Kaiser, sondern auch die Tage wiesen 
L"bertragung der schweren Urschrift hier sie genan nach , und faselten , 'on dem 
mittl1eileu wollen. Nicctas sagt im Lehell All~enblick der SWnde, als ob sie klar 
des lUanuel 7, 7 (S. 286 -289 der Bonner Wllssten, was der Vater in der eigenen 
Ausgabe): " Es na11m des Kaisers Krank- lUachtfülle beschlosseu, und was der El'
heit im l\'lärzmOJ1at ihreJ1 AJ1fang, damals löser seinen lüugem, als sie darnach forsch
der dreizehnten [vierzehlltenJ Indiction, als tell, venviesen haHe [Evang. lUatth. 24, 
noch der Streit wegen des Glaubens wogte. :36]. 'Virklich durchsuchte nicllt hlos der 
1m ·IUoJlat lllai tohte derselbe aus, und im Kaiser selbst Hölen und winddichte Erd
Septem her beschloss der Kaisel· das Lebcn. spalten, und richtete dieselben sich zur 
Er hatte aber nichts Tüchtiges mehr wegen Wohnung ein , lind es wnrden die Giebel 
der kaiserlichen Regieruu~ befohlen, 80n- der kaiserlichen Gebäude abgenommen, um 
dern war verdrossen zur Anordnuug und von dem Blasen der Winde, das sich dort 
Festsetzung dessen, was nach seinem Hin- einnistet, unbeschädigt zu bleiben; sondern 
tritt zu geschehen hätte. Der Grund war: auch alle, die zu seiner Aufwartung und 
er wollte es in keiner Weise annehmen, Verwandtschaft gezählt wurden, und die 
dass ihm das Ende genaht sei; sondem ihm schmeiclllerisch heikamen, legten sich 
versicberte wol zu wissen, es würden ihm sorgsam auf Dasselbe, wie denn die Einen 
andere vierzehn Lebensjahre verliehen. gleich Ameisen die Erde aufgruhen, die 
Und das sagte er sogar dem weisen und Andern Zelte schneiderten, sie mit drei
dreimalseeligell Patriarchen Theodosius, der fachen Stricken umhanden , und eIl en
ihn väterlich mahnte, fLir die Angelegen- dick e ~tangen zu unerschütterlichen Stützen 
lleiten der kaiserlichen Regierung, so lange der Zelte zimmerten. Was ich jedoch ge
es noch Zeit uJld Cl· bei guten SiUl1ell wäre, sagt: als die Kraukheit des Kaisers anhielt, 
Sorge zU tragen, uud nach einem 1\lal1l1 und er wider Erwarten ein Bad gebrauchte, 
sich umzusehen, d er sich seiues Sohnes, des und er s eitdem noch mehr einsah , dass 
l'hronerbeu, welcher 1I0ch kein Zeichen der di e Lebenshofflll1Jlgell verlöschen und gleich
lUanobarkeit hatte, annehme, der Kaiserin sam in das Nasse geschrieben seien , Und 
nher treulich vorstehen und sie gleichsam das Verllängniss llJ1entOiehbar bevorstehe, 
als lUntter pßegeu würde. Vielmehr die sprach er Weni~es zu den Umstehenden 
allverderblichen SternIiigner wal?;ten, um über s eilleJl Sohn Alexius, indem er unter 
mit i1men zu rerlen, die Behuuptuug, der Seufzern einige Worte redete, da er gleiclt
Kaiser werrle, uaclldem er in Kurzem von sam , was nach s eiJlem Hintritt sich zu
der Krankheit sich aufgerafft, gar r\vieder] tragen sollte, voraussah. Er wurde aber 
der Liebe pliegen, und erfrechten sich von zu einer andern JUeillung umgestimmt, und 
Zerstörung fremder Städte zu sprechen, unterschrieb nach des Patriarchen Anleitung 
welche in Schutt würden gelegt werden. ein kleiJles astrolo~isches Papier. Zulezt 
Was aller noch sinnloser war: vorsc1lncll jedoch legte er selber die Hand an die 
mit der Zunge uud an das Lügen gewöhnt, Schlagader, um die Bewegungen des Pul
verkündigten sie eine Bewegung des All, ses zu benrtbeilen, seufzte tief auf, schlug 
ein Zl1sal1lJll enztiirzen lind Aneinanderge- an die Hüfte, und verlangte ein lUönchs
rathen der ~rössten Gestirne, ein Losbrechen kleid. Als iiber dieser Rede, wie natürlich, 
ansserol'rlentlicher Winde, und weissagten ein Geräusch sich erhOb, und man mit ei
fast eine Umwandlung der v\relt, wodurch nem geistlidlen Anzug flicht ~erüstet war, 
sie sich mehr als Bauchredn{'r, denn als fanden die Leute um dem Kaiser irgelld-
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umwand, und von Kindesbeinen die Imiserlichc Krone verherrlichte, 110) 

wo einen schwarzen lliantel, zogen Ihm 
die weichen Gewänder der Herrschaft ans, 
legten ihm die rauhe Hülle des himmlischen 
lleiches an, verwandelten ihn durch den 
heiligen Helm und den geweihten Harnisch 
in eiueu geistlichen SchwerbewaffnetelI' 
und gesellten ihn der Schaar des himmli
schen Heerführers hei. Das Tuch jedoch, 
welches nicht his zu den Füssell giellg, 
lind nicht über den ganzen Heldenleib hinab
rekhte, Iiess das Untere der Beine nu bedeclit, 
und keiner von denen, die es sahen, blieb 
ohne Thränen, indem er die menschliche 
Schwäche und die Nichtsllutzigkeit des 
Leibes, der wie eiue Scllaale 11m uns ge
formt und mit der Seele zusammengewach
sen ist, sich zu Gemüthe führte. So schied 
er denn ans dem Leben nnd der Herrschaft, 
nachdem er achtullddreissig lahre, we
niger dre i lUouathe, in derselben gewesen 
war. Auf diese Dauer deL' negierung, 
glaube ich, zielt auch jener sebr alte Spruch, 
welcher also sclJliesst: "a 1I ein des Wo r

tes Iezter Theil (Aaß1], Griff) wird 
deiner Herr, J)enn die lezte Silbe 

((JVAAaß~) seines Nahmens (1]1.) bezeich

net die Zahl aclltunddreissig." Von dem 
in der Erzählung geriigten astrologischen 
A.berglauhen des Kaisers spricht Nicetas 
auch son~t in seinem Lehen des Kaisers. 
llIau sehe 2, 7 (S . 126 der Bonner Aus
~ab !'). Ebenso 5, 2 (S. 200). Dass aber 
Nicetas seI h~t nicht frei VOll Dergleichen 
war, verräth er alll Hude seines eigenen 
B (~ ri chtes VOll I\falill els 'fode seIhst. So 
stand auch sein Glaube an die ohen in der 
Aumerkllllg zu Kap. 39 (S. 41) berührte 
prophetische Gabe des Erzhischofs VOll 

Chonä, Nicetas, fest (7, 7 S. 284 f.), und 
das feind liehe Zusammenstossen einer 
Heerde von Haben und Krällen in Süd
Thrazien, yon welchen jene, die von Nor
den gekommen, den Sieg über die südlich 
angeflogenen Krähen davon trugen (von 
der Eroberung der Stadt Kap. 15. S. 840), 
gilt ihm l1icht als Zufall, sOlloern als Aus
spruch des Schiclisals über die ha :d darauf 
erfolgte arge Verheemng; des LflIH! CS dllrcll 
die s iegrcichcn Bl1lgar~J1 , die wie jeJle 

Rahen von Norden gekommen waren. Da
gegen spottet er über diejellig;en, welche 
das Wiehern von ~Ianuels Pferd beim Ein
zug des jungen Fiirsten in ßyz3nz (1143) 
als glückliches Wahrzeichen auslegteu 
(Leben des Manuell, 1 S. 69), Andere 
Beweise von des Historikers Aberglauhen 
sehe man im Lehen von Alexius H. 1Ua
nuels Sohn (Kap, 12 S. 326f.). Zum Schluss 
bemerke ich, dass, wenn Wilkell aus 
Nicetas folgern will, es sei iiber die Heichs
verwaltung und Vormundschaft von dem 

!o'terbenden Kaiser nichts verfligt worden 
(Herum ab Alexio ..• p. 621), diess durch 
unsere Stelle des Rustathius widerlegt 
wit'd, noch mehr aber durch KaI). 14 der 
Erzählung VOll Thessalonichs Eroberung 
durch die Normannen, wo es heiss! = "uu
ter Andern, die der Vormundschaft war
teten, war auch der durch 'l'ugelld uud 
Gelehrsallllieit ausgezeichnete llatriarch 
Theodosius." Dass die Kaiserium nUel' die 
Zögel der Hcgentschaft ergriff, l\,onll1e liein 
Vernüuftiger tadeln. Die Art ihres l\egi
melllS war es, was der Hass oder der 
Neid iraf. Würe aber auch ihre Hegierung 
die musterhafteste gewesen, so war die 
nahende Katastrophe - die Riic1d{ehr des 
Andronikus aus dem Orient - nicht länger 
aufzuhalten. Ihr nud ihres l{ilJ(les Unter
gang war vom Schicksal längst beschlossen. 

110) Etwas versl:hieden von dieser ora
torischen Darstellung erzählt die Sache Nl
cetas im Leuen des I\fannel .') ,8 (S. 220 f. der 

Bonner Allsgaue) : "Als das Kind im Alter 
vot'auschritt, und wie eine schöuspt'ossellde 
saftige Pflanze geueihlich emporwuchs, be
schüftig,te den Kaiset' ein auderes Vorhaben, 
und die Eidsclnvüre, welche er früher seiner 
'fochter lUaria und ihrem VerlObten, dem 
Päonier [Ungar] Alexil1s, gegehen, trug er 
auf seinen Sohn ÜhCl'. Deshalb empfieng 
suwol ihn, den Kaiser, als aucIt den, wel
chem die Eidschwül'e galten, und die, so 

sie zurückgeben sollten, das grosse und 
vielheriilunte Heiligthlll1l der Mutter Gottes 
in !1en Blachernen. Und nachdem er durcl} 
Vollziehung der Eide die Herrschcl'gewaH 
auf seinen Spl'össling, wie er meinte, iibcl'-
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damit er beständig KaIser -ware, jegliche Altersstufe yon dem Wol
thätigkeitssinn, welcher Fürsten ziemt, begleiten lassen, das Göttliche 
in sich mehren, und den grossen kaiserlichen Sohn zum grössten, ganz 
kaiserlichen .Manne vol1ende~ sollte. Diese frohe Botschaft aber giebt 
sich uns bereits durch Zeichen zu erkennen, welche unmöglich als nichtig 
oder sch-wer yerständlich angesehen werden können. 

78. Doch ich bin durch die letzte Ausführung in der Wärme des 
Vortrags von der Hauptsache abgekommen. Der Kaiser, als all seine 
Kraft ihr Ende ,erreicht, und er, sowohl was seinen ~~nrlzweck, als sein 
Leben anlangt, auch von sich ' sagen Iwunte, "es ist vollbracht," 80 

warf cr das Z eitliche von sich, und erhob sich zum ewigen Theile. Und 
Gold, der Sonne gleich geachtet, Perlen, welche das Licht selbst dar
stellen, feurigglänzende Steine und solche, welche jeden Blumenschmuck 
übertreffen, werden jetzt für nichts geachtet. Gc'wählt dafür wird das 
nächtliche Gcwand, 111) welches den nächsten Tag verkündigt - was 
wol gelten mag, wenn ein Tagesanbruch vorangeht: die Nacht selbst 
aber hat keine Nachfolgerin. Diesem Sinnbilde gab er sieh hin, und 
verschmäht jezt das hohe und üppige Lager: dafür soll ihm schmutzige 
Streu 112) untergebreitet werden, und sein Wunsch wird ihm gewährt. 
Das ist das letzte Bett, " reIches der Mann sich bereitet, der in seinen 
Kämpfen für uns oftmals dasselbe erfuhr; l1S) und nadldem cr so in der 
Erniedrigung herabgestiegen, ist er dahin emporgestiegen, worüber lieiu 
lUensch '''leiter sich erheben darf. Seine Gedanken waren die einer 

reinen, gottähnlichen Seele, die vom Leibe scheidet; und als er inne 
ward, dass es zur Auflösung gehe, sprach er leise, hörte von den Näch
sten das Entsprechende, und ward seiner Bande ledig, nein vielmehr in 
Wahrheit, wanderte von hinnen, nachdem er Abschied genommen, welches 
fürwahr das Sceligs~e ist, und uns Allen, die wir Menschen sind, das 
Wünschenswertheste. Denn lebend daliegen, vom Sclrweig'en gefesselt, 
und des Denlicns nicht mächtig, das möchte wahrlich Sterben lwissen; 
aber von hinnen gehelI, 114) und noch reden können von Solchem, dessen 

getragen, trennte er in Kurzem seine 'l'och
te t' vun Alexius, ihrem Veri obl ell" ... Die 
{(rÖllllug des jllJl~e ll A lexius durch deJl 
Vater erfolgte bereits im dritteil Ia hre nach 
seiner Ge burt (CodiIl us, Execrp!a de Antiquitt. 
Ctlo1it. 8.159 der HOlloer Ausgahe); seine Ver
lohung mit Anna, 'l'ochterLudwigs VII, VOll 

.i-'rallkreicb, im lahr 1179 2. 1Uärz (cocUnus 

a, a. 0.), 1'/ 2 lahr vor l\ianuels Tod. 

111) Dass hiermit hauptsächlich das 

Mön ch!'6ewand gellleint sei, das sich der 

I\:aiser auf nein 8 terbcbette anlegen liess, 
ist ohen zu Kap. 35 gezeigt worden. 

112) Für ~inaf;, was sonst so nicbt vor
kommt, mag ~vrro~,sordes, gelesen werden. 

113) Ein Heispiel hiervon giebt die oben 

zu Kap. 68 aus Nicetas mitgetheilte Erzäb lung 

von des Kaiser~ Eilmarsch gegen die bei 
Klaudiopolis in Galatien stehenden 'l'tlrken. 

114) Wir lesen !tcracrT7)l!aL statt ~~Era

O'T1'}craf,. 
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man im Guten gedenkt, und gute Besinnung haben, das dürfte vor Allem 
eine Abreise, und zwar eine selig zu preisende, genannt werde/l. Ist es 
aber auch der Tod, 80 hat dieser doch nichts von dem geistigen Wesen 
für sich gewonnen, oder der Lebenszeit etwas entzogeIl, oder die Denk
kraft in die Bande der Unthätiglieit geschlagen, und die Gebicterin des 
Hauses, die Vernuuft, in einen Hinterhalt gelockt, sondern blos, nachdem 
dieselbe hinweggegaugen, ihre Wohuullg allgegriffen, sich selbst aber in 
Nachtheil versetzt. 

79. Nachdem so der Kaiser der ihm angetrauten Gebieterin, dem 
fürstlichen Kinde ulld allen, die um seil) heiliges Lager standen, den 
göttlichen Seegen hinterlassen, vereinigte er sich mit den obersten Heer
schnaren, lind trat vor Gott, den l{önig der ){önige, nach dessen Ver
ehrung' cr beständig die Wege seiner Herrschaft eiugerichtet hatte. 11~) 
Aber die Stadt - diese kOlmte man nicht mehr eine Wohnung stimmbe
gabter .Menschen nennen; vielmehr wünschten ihre Bewohner gar nicht 
mehr zu sern. Nachdem der Grundpfeiler hiriweggerückt ,var, stürzten 
auch sie mit ihm zusammen; ulld da sie das l,jicht des Lebens verloren, 
gaben sie dem innern Dunh:el auch äussere l1-:rscheinung, hüllten sich 
in Schwarz, und liessen diesem Ge'wölk t.'nlsprechend einen reichlichen 
Regen, den der Thrällen, herni edcrträufeln. Ihre l\:raft aber wäre gänz
lich geschwunden, hätten sie nicht jenen Ort des Grundpfeilers wol zu
gerichtet gesehen, unsere }'ürsten, 1 j 6) den himmlischen Gipfel, 'welcher 
HUS das Gebäude der I'Iacht emporhält, Möge Gott :sie, der grosse Bau
meister, sichern Schrittes dahinwandeln lassen, er, der nicht allein Städte 
baut, deren Hut, wenll er nicht hütet, umsonst wachen wird; 117) sondern 
auch den Mörtel dauerhaft zubereitet, und so allerlei Hiiuser unter den 
.M euschen aufführt, insbesondere jene grössten in unserer J\fitte, welche 
zur Abwehr jegliches Unheils in dieser \\" elt bestimmt sind -- ich mci.lJt~ 

die Fürsten, den Gipfel "011 Allem, deren gute Werh.e wir schon auf der 
ersten Stufe ihres Herrscherlaufes in Fülle genossen haben! Mögen sie 
VOll dorther das Gedeihen ihres ganzen "Virkens erlangen, und das Pfund 
der guten \Verke, wodurch wir Gott ähnlich werdelI , mehr und mehr 

W,) lUanuels Todesmonat ist VOll \\Til

ken (Gesch. der Komneuen S. 615) au!! 

Nicetas (Leben lUanllels 7, 7 S. 286) rich
tig angegeben: es ist der September 1180. 
Den IUouatstag und die Todesstunde lernt'lI 
,vir aus Codinus (Excerpta d e antiquitatibu!I 

Cpolilanis S. 1[)9, 160). Es ist der vier
undzwanzigste ~eplemher, oie dritte 'l'ages
fltunde. nieRe Notiz ~ieht Cotiinlll'l zweimal 
a. a. O. H.-gi t' l 't hltt !\ltt'1!l('1 37 Jahre , ~ 

Monate, 23 Tage (('oüinus a. a.O.). Wil
lien (a. a. 0.) gicht der Hegierung lUnnllcls 

37 labre, 9 lllonate, ohne das Zeugniss 
eines alten Schriftstellers, z. ß. des ~i
cetas, anznfuhren. 

116) Der Redner 8pricht in der Vtelzahlllnd 
deutet an, dass die Kaiserinmutter sogleidl 

naclllUanueJs Tode an der llegiertwg Tht'il 

nahm . 

lIV) Psnlm 127, 1. 
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wachsen lassen, das er ihnen als guten Haushältern beilegte, indem sein 
WiJle ist, dass das Gute sich durch seine Nachahmung überall verbreite, 
und nicht allein die Gegenstände der guten Werke, sondern auch diese 
selbst immer zahlreicher werden! 

80. Hier habe ich die Weihgabe meilles Vorh'ags, seelig zu preisen
der Kaiser, soweit das Maass des Augenblicks gereicht, dir dargebracht. 
Denn dass ich so viel gesagt, als ich vermocht hätte, dessen in Wahr
heit wird man mich llicht zeihen können, wenn ich mir auch den Vor
theil der gewährten Zeit und der furchtlosen Rede reichlich zu Nutzen 
gemacht habe. Bleibe jedoch die Nemesis ferne! 



Fünf Jahre der Komnenengescbichte (1180 -1185) und der 
letz te Krieg der N ormallnen wider das griechische 

Kaiserreich (1185). 

Desselben f) Erzbischofs von 11hessalonika Bericht von der so Gott 
will letzten Eroberung jener Stadt, die unter Andronikus des Komnenell 
Regierung in Krankheitschwäche, welche derselbe durch ~chlechte Ver
waltung seit langem über das Reich in vollem 11aass herbeiführte, versetzt, 
schnell wieder durch den Befreier, den grossen Kaiser, Isaakius Ange
lus, zur Heilung gelangte, der lenem, zum Heil und Seegen der Welt, 
nachfolgte, durch Gottes Fürsorge und Gnade, wenige Tage nach Er
oberung der Stadt, da er, was am meisten Noth that, zu rascher That
handlung schritt, in der ihm Gott beistand, wie ein anderer Vortrag bei 
gelegener Zeit ausführen wird. 

Vorwort des nachstehenden Berichts. 

1. Städteeroberungen werden, mag ihre Erzählung (ler alten odel' 
der nenen Zeit angehören, meistentheils auf einerlei Weise behandelt. 
Indessen wird der Schriftsteller nich t 1l0thwendig' alle Formell , die sich 

1) Vorangehen vierundzwanzig andere 
Aufsätze des Erzbischofs Enstathius, S. 
llnserp- Ausg. seiner kleinerl1 . Wer1le. 

Fr.'l.nkf. a. 1\1. lS:J2. Die Worte EvO'ra.1.'tl8 
BtaO'a'AOl!lx17f; hat ßrodihotf durch Eu
st(t filii archicpiscopi iihersctzt, lind 
Tltessfl{onicensis wCJo!:gelassf'Il.lil der Curial

sprache der griechischen Kirche bedeutet 

o Aa(?lo-O'1]b' 0 Qsaaa'Aovlx1}c;, 11. s. W. 

Archiepiscopns (Episcoptls) La .. is!'Iae H. 8. W. 

- ThessalonidJs Et'ohcrlln)!;stag ist der 

~I!:.. 1185. Androllilws 8ttll'z und Isaa-
CI. sppt. 

Idlls Angelus 'l'hl'Ollhesteiglillg fällt allf den 
zwölften Sept.elllher desseIhen lahres. S. 
Nketas im AlldrOllilills 11, 10. 11. S. 444 
der Bonner AUI~g . 
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ihm darbieten, wählen, eben so wenig die, welche zu beiderlei Vortrag 
geeignet sind, gleichmässig anwenden. Sondern als Erzähler der Ver
gangenheit und als Nichttheilnehmer der Begebeuheiten wird er in seiner 
Darstellung zU"wcilen au das Göttliche mahnen, und sich über das Natür
liche verbreiten, auch den Ausdruck durch reichlichere Schönheitmittel 
heben, und sich in Ortsbeschreibungen und Schilderungen gefallen: kurz 
als Schriftsteller, der nicht selbst an den Ereignissen theilnahm, wird 
er vieles thun bJos dem Ohr zu Gefallen; auch wird er dabei selbst das 
blos 'Vahrscheinliche nicht ullberüclisichtigt lassen (da er ja bei den zu 
erzählenden Unfällen nicht zugegen w~r), um sich ills Leid zu setzelI , 
und demgemäss eben jenes in seiuer Erzählung zu schildern. SO VCl"

fährt, wer uns Gegenstände der Vergangenheit vor Augen stellt. Wer 
aber Berichterstatter der Zeltgeschichte ist, und zugleich selbst vom Un
glücli betroffen ward, der wird zwar von jenem Allem nothweudig auch 
Gebrauch machen; aber nicht in dem Grade. Denn er soll lIur voll des 
Leides seyn, und zwar nach lIaassgabe seiner persönlichen Eigen
Bchaft. Ist er vom Volke, und äussert er Leid nach Genüge - wer wird 
ihn darob tadeln? Ist er aber dem l~eben des Geistes geweiht, und 
sieht, dass zwischen der Wehklage und dem Danke gegen deli Höheren 
nicht sowohl eine starke Scheidewand, sondern eine grosse Kluft ist, 
so mag er sparsam seyn in der Ifülle tragischen Jammers. 2 ) Ebenso_ 
wenig wird er zum Getändel in WehkJagen sich ergehen, wohin die 
übertriebene V crschönerung des Vortrags durch grässliche Begebenhei_ 
ten zum blosen Zierrath gehört. Und auch die alldern Seiten der Be
richterstattung wird Cf verständig \Ind auf die geeignete Weise behau_ 
deIn, indem er wed~r nach Art des uJlbetheiligten Geschichtschreibers 
auffallende Ereignisse mittheilt, noch anderes, was von den Unbetheiligten 
aus einem nicht unzeitigen Eifer und zum Beweis von Gelehrsamkeit in 
Bewegung gesetzt wird. 

2. Ob nun auch mich die vorliegende Berichterstattung von dieser 
Seite zeigen wird, soll alsbald deutlich werden. Es wird aber der beab
sichtigte Vortrag . notlrwendig mit dem Leide selbst beginnen, 3) da es nicht 
einmal aJlders seyn konnte, als dass, wer mitten im lammer war, Zuerst 
auch in Wehklagen ausbrach. Wenn derselbe hierauf der Klage Stille 
geboten, und deu Urheber und Miturheber des Unglücks mit Ernst ge
rügt hat, 4) so wird er zur verständlichen und klaren, zugleich auch 
kräftigen FAzähluug übergehen. 5) Und nachdem er theHs schmucklos, 

I) S. denselben Gedanken im IJerir,hte I ') S. Kap. 6 - 12. 
seIhst Kap. 141. im Anfang. ~) s. Kap. 13. 

3) S. Kap. 1-~ . 
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wie sich's gebührt , theils kunstreich , und mit dem Haupte selbst, übcr 
welches es wahrhaftig' nichts köstlicheres gab, begonnen,6) wird er zu 
dem, was dahin gehört, im Zusammenhang und in einer Ordnung gelangen, 
die viellcicht nicht ganz ungcrügt bleiben wird. 7) Und noch einmal 
wird er die Belagerung, wie auch ganz llothwendig ist, ausführlich be
rühren, indem dieselbe vor Allem hauptsächlichster Gegenstand der Bericht
erstattung ist. !:l) 

3. Ulld weil in solchen Zeiten die Gottheit Zeichen sendet, die 
(luch diessmal gallz klar vorlmmen, so wird der Vortrag vou ihnen etliche 
j 11 Kürze berühren.9) Auch wird p.r sich nicht ellthalten, die Süuden
ursachen, aus dellen die 1'rübsal hervorgillg, allzugcben, was gleichfalls , , 

die Berichterstatter weislich zu ihrem Ge~chäft machcI!. 10) Diese Ur-
sachen wird aber der Bericht am Schluss des ganzen Vortrags im Sinne 
der Belehrung flüchtig entwickeln. 11) Denn die Zeit der Vorlesung1'2) 

ulid Herausgabe desselben war keine andere, als die vorbereitende Ver
kündigung der heiligen }"asttage; 13) weshalb die Rede mit eillem kirch-

fI) S. Kap. t 4. Der lledner meint deli Leo begann an einer UnterleibskranJiheh 

Kaiser lUalmel Komnenlls. (XOLAC-aXe;J 'VO(J1j~Lan) zu leideu, wcss-
7) S. Ka.II . H-J4. halb er nicht im .staude war, in die Kirche, 
8) S. Ka p. 55-126. 134- 141. :'lallanra (lUagllallra) zu gehen, und die 

9) S. Kl:l p, JJ. 127-1;j;3, Predigt C81J,(1)')'O(?i.av) im Anfang der Fasten 
10 ) ~ . Iiap. 142--147. zu llalLell."' 

11) S. Kap. 148. 149. 13) Das erste Hauplfasten der griecbi-

J2) Diese Stelle scheint das Ahleseu d~r schen Kirche ist das Qlladragesimalfasten, 
iP.redil.'teu in der damaligen griechischen die letzten 4~ 'rage vor Vslern (L e 0 All a
Kirche als R egel vorauszusetzen, während ti u s, de ecdes. occ. Cl orient. perpewa 
~s in der frühem Kirche wol zu deu Aus- cons ens;one lib. III . Kap. Y. no, 3). A u
,nahmen gehörte. Über das letztere s. Rheill- g U s ti, Denkwürdigkeiten aus der christ
waid, die kirchliche Archäolo~ie S, 280 Anm. lichen Archaeologie, zellJlter ßand, ~. 401 = 

\VeJm also der ~I.'itel der Anrede des Erz- "Die Griechen beginnen - nicht 'wie die 
'hisc1lOfs F.ustalhills an den Kai~er lsaadus Luteiner die Quadragesimalfaslen mit feria 
( Opu~cc. ~. 41 ) d iesen Vortra g eillen aus quarta oder Aschermittwoch, sondern mit 

dem 8tegereif g eJlalteuen (aVTOCJXEÖ'Wf; feria secullda oder Moutag 11ach quiuqua
AaALlx)neullt, so ist dies c-s nur VOll eill cllI nicht gesima, und erhalten sO lauch wellll der 
a hge leseuen, g ewiss aher praemeditirtell lSonnab rnd, welcher hei den Lateinern der 
zu v erstehen, wie dieses jedenfalls VOll allen vierte SU!Jplcmenttag ist, abgerechnet wird) 
i;trectliche n H.cden des F.llstathius gilt. Noch eiBen 1'ag mehr, welcher aher wieder da
ist zU bemerken, d::.lsS diese Fastellredcu durch compensirt wird, dass der Charfreitag' 
7,U de n besonderll Obliegenheiten deI' Erz- und Ostersabbat Ilach der alten, von Ire

bischöfe gehörten (Eustath. in der fÜllfzelm- näus allgegellenell Art CJvvannxmf: zu 

ten Rede Kap. 12 S. 12i der )\1. Werke), ein e m Tage unter der ßent"nllung TO 'leya 
in Konstantinopel aher von den Kais ('rn CJa[3ßarov (der grosse Sallllat) verhtlUdcn 
gewöhnli ch gehalten wurden, worüber Leo werden.'" l\\UIl fiel Ostern 1186 auf den 
Grammalicns 8. 28) der p'onncr Ausgabe 13. April (Luhhei concol'dia chronolo~ica 
zu vergleichen ist, wo es hf'isst: " der Kaiser 'rom. I. p. 3i2) ; also brganJleJl die}'asten 
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lichen Lehrvortrag schliesst, nachdem sie anders, nämlich mit deu LeideIl 
begonncn hat, die unserer Stadt widerfuhren. 

Anfang- der Bericllter~tattlln8' von der Eroberung. 

1. So hat denn auch die jüngst verflossene Zeit, wenn je eine 
andere des Alterthums, ein Ereigniss herbeig'eführt, das der Unbetheiligte, 
VOll der Gefahr ferne Gewesene "gross, höchst unglücklich, grässlich, ver
wünscht, schwer zu ertrag'eB, viclbetrauert, Thränenquellen fordernd" und 
dergleichen nennen möchte. Wer aber "im Netz," wie man sag·t, "ver
strickt", uud wie wir in die Sache selbst verwickelt gC'wcsen, wird viel
leicht nicht in der Lage seyn, den Jammer nach Würden zu schildern; 
denn die Gedanken, die ihm aufsteigelI, raubt ihm all das vielfache, Ull

unterbrochene Weh, das geg'en jeden Einzelnen der Unglücklichen seinen 
Rachen öffnete, ulld unter vielen und gar verschiedenen Benennungen 
erschien. Sollte er aber wirklich das Unglück mit dem Ausdruck zu 
erreichen vermögelI, so 'wird er es nicht unziemlich das Ver s c h w in den 
ein es g r 0 s seil G es t ir II es nennen; wobei er zwar nichts sag1, was mit 
dem Leiden wirldich im Verhältniss steht (denn da bedürfte es anderer 
Worte zum Jammer): aber die Grösse (les Unglückfalls hat er getroffell. 

2. Oder war es nicht etwas VOll der Art, dass die vor den Städten 
unter dem Himmel so hell leuchtende Thessalonika erfuhr, (4) was jetzt 
ihr Loos ist'? Und so ist es auch, wie selbst der Feind es verwünschcll 
möchte, gleichwie das Verschwinden einer schönen Gestalt auch dell 
einst Lieblosen scbm erzt. Ach des Gcschiclis, das so seInver über deu 
Seegen der grossen Stadt hereinbrach, und ihn umkehrte! Ja es hat ihl1 

dC!II geul!unten lahrs bei den Griechen (nach nern Invocavit. S. Gretser und POlltanlls Ul 

dem jetzigen Kalender) am vierundzwan- Cautacuz. hist. I, 13. ed. HOIIll. '1'. HI. p. 396. 
zigsten Feilt" und die hier gegebene V 0 r- 14) S. Kap. 134 lind die kihllikhell \Vorte 
bereitllllgsrede ist ~m dreiundzwan- de~ Kameniata VOll der F.roberuug Thes,"a
zigsten gehalten WOrflen, fünfzehn Wochen lonichs durch die . Sarazenen im I. 904. 
nach der Schlacht von Dimitritzi l7. Nov, Kap. 9-11 über Rcichthum, Bildung UIlI} 

1185, llach Nicetas im Isaak Angelus 1, 2 Schönheit Thessalonichs zu Anfang des 
S. 470 der ßonner Ausgabe), welche'fhessa- zehnten IahrhulIdel'ts. Ühet· die Vortretr
Jonichs Häumung VOll dpl1 Normannen zur lichkeit des dortigen Kirchengesangs s. 
Folge hatte. Der SonJltug vor dem erstell denseihen a. a. O. Kap. 10, 1'1, und für 
F'a~(tag (der 'I'ag der Vorbereitullgsretle) <.Ia~ vierzeJmte Iahrhundertiiber den nälll

ist clet· Sonntag; rV~)tv~ oder TV(Jocpayof; lichen GefrelJstalld die Hede des Niecphorus 
(llei den Lateinern der Sonntag Quinqua- ChUJIll1l1S >:Ian die Biirger \'oa Tl1cssa!onich , 

/!esimtl'.) Der nächstfolgende Sonfitag ist hei ß 0 iss 0 na" e , Anccdd . gra~(' a . Vol. 

der Sonntag ürthodoxiae , bei dcn Latei- 111. 1'. 145. 
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von hinnen geführt, dass auch nicht eine Spur der' alten Schönheit übrig 
b1ieb. Denn ihre zunichteg"emachten Mauern; die Hei1igthümer al1e ver
um"einigt, wie nicht einmal Orte , die ledern offen stehen; 15) die stattlichen 
Häuser verdorben; 16) die Habe der Bürger in Besitz genommen, oder 
weggeworfen und sonst verschleudert - wie soll man das nenllen, wo 
man nicht einmal mehr, wie doch recht wäre, zu dergleichen gelangen kann Y 
Und die Menge in der Stadt - nicht blos die der Rrieger, sondern auch 
die übrige, in hocllgeachteter weltlicher Verwaltuug, und was vom Volke 
ist, wer mag die nach Würden bewe inen Y Ja und alle, die des I..4ebens 
Woge durchsteuerten , und - wie in einen Hafen - in die Behausung 
eingetreten sind, die nicht wieder verlassen wird - die wurden sämmt
lieh wie Heuschrecken, die das Feuer in der Saat vor sich herjagt, durch 
die Flamme der Schlacht dem Untergang entgegengestöbert. 17) Und der 
Feind, der sie umringte, fachte sein Zorllfeuer wider die ganze Bürger
schaft an: sie aber wurden theils eingeholt, und allenthalben von solchem 
Feuer wie von Windeln umschlungen, vermochten sie nicht durchzukom
mell, sondern bestanden die Gefahr in allen Gestalten; theils hatten sie 
durch die Geschosse, wie Feuerfunkell, die Noth aus der Ferne zu 

erleiden. 
3. Frisch nahte die Sonne den Fluren, 18) aber sie vermochte nicht 

die Todesnacht zu zerstreuen; sondern gegen das I..4icht brüstete sich 
das Dunkel der Fallenden. Noch hatte einer den süssen Schlaf nicht 
geendet, und schon folgte demselben der bjttere, von dem nicht mehr auf
t) estandcn wird; und - ein böser Traum stand die Wirklichkeit vor seinem 
t"} 

Haupt; und wer diese schaute, schloss das Auge zum 'fode. Vom Lager 
schied eiuer beim Aufstehen, und ihu warf auf andere Weise das Feiu
desschwert, wie dasselbe zur Ruhe zu bringen liebt, aufs Lager darniecl~r. 

Viele umklammerte auch balbllakt dieses böse Thier, damit es nicht die 
1\1 ühe hätte, seine Zähne in die Hülle des Körpers zu schlagen. Was 

15) IUan vergl. den nämlichen Gedanken nere der jezigell Stadt ist hässlich, und 
am Ende der Rede, Kap. 141. doch heisst sie eine der schönsten des türk-

16) Die Schönheit der \Vohnuugen 'l'hessa- ischen Ileichs. Be a uj 0 ur, Schilderung 
10llichs im vierzehnten Jahrhundert behaup- des Handels von Griechenland, besonders 
tct Nicephorus Chumllus a. a. O. p. 142 f. der Stadt Tltessalonich, a. d. Franz. VOll 

Derselbe spricht zugleich von ihrer hollen 1\1. C. Sprengel 1801. S. H. 

Bauart, wol einer Folge der für den Stadtraum 17) S. Kap. 71. 72. 76. Es braucht 
unverhältnissmässigen Bevölh.ernng. loh. kaum bemerkt zu werden, dass der Red-
Aoagl1osta in der ll'lonodie auf die türkische ner hier Mönche und sonstige Einsiedler 
Eroberung der Stadt im lahre 1430. versteht. 

S. t 16: ,,0 wie zog sie nach Art des 18) Ähnlich diesem versähnlichen Anfang 
Magnets alle a11 !" J\fehreres hierüber s. ist die homerische Stelle OdJsses IlI,1-;l. 
in meiner 'l'hessalonilia S. 33 ff. Das ln-
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nun die Krieger anlangt, und 'Wer sonst bei Kraft ist, oder gar in der 
Iuge:odfülle - wenn in deren einen der Krieg die scharfen Klauen schlug, 
und ihn fasste und zerriss, so that er nichts Neues. Denn er hat an 
solchen Leibern seine Freude, von denen er meist auch erregt und ge
hegt wird. Wenn er aber eine Ehre darein setzte, 8 ueh arme Ilännc r 
von hinnen zn führen - Greise, die SChOll auf der Grnbe wandeln unü 
zur Erde gebückt sind, und ehe sie noch getroffen worden, dem Charon 
gehören, weil Furcht sie gelähmt hat; und alte Frauen, die mehrentheils 
der Augen beraubt, und taub von hohem A~ ter, weder das Blitzen der 
Waffen sehen, lIoch den Donner der Drohungen iune werden, so war das 
nicht des besonnenen Ares Wirkung, sondern des rasendeu Speeres uud 
des Schwertes, das li.einen Unterschied kennt. 

-- - - 'Vohl war dies kläglich den Menschen. t9) 

4. Doch das Erbarmungswürdigste war, dass auch zarte Kinder zugleich 
mit den allwärts :Fallenden hinsaukeu; ein 'l'hcil zusammt den Armen, die sie 
hielten, durchstochen; andere hingeworfen aus Angst, oder weil, die sie tru
geu, gemordet waren; die meisten mitzertreten. '20) Denn die Nothwendigkeit 
der Flucht führte mit tyrannischer lUacht auch dergleichen wundenlosen 
Mord herbei, theils ill den Kirchen, wo sich das Volk zusammengedrängt 
hatte, und nun vom Zusammendrücken verungliickte und ums Leben kam ;'ll ) 
theils beim Eingang in die Burg. '22) Als nämlich auf dem östlichen Thurrn 
am Meer'23) ein Kriegsspeer, für den Feind ein verabredetes Zeichen, 2.t) 

dass die Stadt bereits erlegen sey, sich erhob, damit, wer wollte, VOll. 
aussen heraufklettern möchte, da wurde, was unten war, aufgegeben , 
und die meisten erhoben ihre Augen zur Burg, wie zu den Bergen, wo
her ihnen - so erwarteten sie - Hülfe '25) lwmmen sollte. 

5. Was hier aber am meisten die grosse Verwiistung des Unglücks 
beweist, ist, dass uutcr den Leichenhaufen zugleich eine ganze Masse 
von Thieren sich auf~chichtete. '26) Weil nämlich das nach obenzu strö
mende Volk durch ein Thor nicht Raum genug hatte, und Fus~gäugel' 

und Reiter, um sich zu retteH, den Eingang erzwingen wollten, jedOch 
nicht durchzukommen vermochten, dabei aber die von hinten nachkom
mende lastende Menge die Vorderu d-rückte, und ~ugleich von den noch 
später Andringenden dasselbe Anprallen zu erfahren hatte, die desscn 
auch nicht der Reihe nach sich erwehren konnten; so thürmte sich 
dadurch die Masse zu einem Todtcnhügel, in welchem alles, Menschen, 
Pferde, l\laulesel mid Esel, denen die Menge ihre Habseligkeiten auf-

19) S. Homcr, Ilias XXII, 76. 
20) Das ausführlichere s. Kap 10.') . 
lU) S. Kap. 10:J. 106. 
22) . S. 1\.8p. a. 6. 

23) S. Kap. 83. und die letzte Anm. zu K. 59. 
20\) S. Kap. 85. 86. 
25) S. Psalm 121, 1, 
2b) S. aucll Kap. 9~. 
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geladen hatte, unter einander gemischt war. Diese Höhe entsprach dem 
dortigen Stadtthurm, und war um nicht viel niedriger als die vor den 
Mauern aufgeworfenen Wälle, die auch der Krieg zu Zeiten in Bereit
schaft setzt. Das gieng bei dem äusseren Thore der Burg vor. Ein 
anderes Trauerspiel VOll neUer Art ist, VOll denen zu hören, welche das 
innere Thor 'H) zusammenpresste, wie dasselbe der untaugliche Feldherr 
herunterliess, als er auf der Flucht sich hineinstahl. 

6. Als wäre nämlich an den sonst Gefallenen nicht genug: jener im 
Guten kleine, in der Schlechtigkeit grosse Mensch vermehrte noch das 
Unglück , und setzte dem lammer selbst auch gleicl1sam die' Krone auf. 
Denn er war nicht zufrieden , diejenigen durch eigentlichen Mord ums 
Leben zu bringen, die er durch schlechten Rath oder hauptsächlich (um 
die Wahrheit zu sagen) durch seine in der Schlacht und der Bewachung 
der Stadt bewiesenen Fahrlässigkeiten missleitetp., wie die Erzählung in 
ihrem weiteren Verlaufe klar machen wird, 28) um, wie ich glaube, die 
Feinde sich geneigt zu machen, und mit sich auszusöhnen, wenn er 
eine solche Stadt auf solche Weise niederstürzen liesse, und eigen-
' händig Mordthaten verübte, indem er diejenigen selber hinopferte, die 
ihm der Aug'enblick in die Hände lieferte; sondern es durfte auch kein 
Anderer jenes verborgene ,]'hor, das hoch oben an einer Maschine hing, 
niederlassen; sondern er selbst zog sorgfältig die Vorrichtung hinweg, 
und liess es herunterfallen; und indem er es gegen die Eindringenden 
schloss, hatte er die, 80 hcreingeliOmmen waren, in der Falle des Ver
derbcmöl; wo sie denn durch Erstickung ums Leben kamen, und ein 
klägliches Schauspiel darboten, indem sie mit der einen Hälfte des Leibes 
innen waren, mit der andern aber herausragten, also, da~s man weinen 

musste. 
7 . Er aber war so wacker darin, die ganze Stadt zu verderben, 

dass er }i:aum auf dem Thurm angelangt war, der über jenem ~rhore steht, 
als er sogleich zu den herangedrungenen Feinden an einem Stricke 
herabfuhr , und den Kriegeru auf dem Thurme überliess, für den festen 
Punkt vergebliche Mühe zu tragen, und seinem verruchten Wege und 
Stricke nachzuspüren und Verwünschungen nachzurufen. 

8. Hier verleitet mich der Schmerz, an den Mann einige Worte 
zu richten , und ihn zu fragen: "Warum doch, du vortrefflichster Feld
herr, liessest du die untere Stadt zusammenhauen, und wandtest dich 

27) Über die Burg selbst handelt meine! Ausst'nwerken (nE(?lruxoS) dagegen, die 
Tbessa lonica S. 202 ff. Da~ Unglück, von ~um Schutze der Stadt dienten, scheint Kap. 
dem hier die Hede ist, wird uuten Kap. 103 :'9 zu handeln. Ührigens ist die dortige 
noch einmal berührt.. Die vorhin genann- Anm. zu vergleichen, 
teu Wälle waren wol feindliche . Von 28) S. Kap. :.6. 68. 
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nach dem oberen Tbeil, um dich da eilig zu verstecken, wenn du auch 
diesen Ort so schnell dem Feinde in die Hand liefern solltest'? Warum 
li essest du jenes feige Gekrächz um Erbarmung nicht vorher vernehmen, 
ehe du die in dem Thore festgedrückteu l~eute und die Andern ersticli
test ~ Ist es nicht lächerlich, in die Burg hineinlaufen, als einen Rettungs
ort, und auf den 'fhurm zu rennen, wie zum Besten der Obenstehenden ; 
ang'enblicklich aber sich an einen Strick hängen, und daran noch schneller 
Jlinunterfahren, als ein "Vassereimer am Seil in den Brunnen fährt '? 
Welche Lächerlichheit ist das, dass der glänzende Feldherr, der sich vor 
den östlichen 'fhoren, 29) wenn er nur einen einzigen Feind sich auf-

29) Die östlichen Thore kommen Kap. ein Ilordwestliches oder nördliches Thore 
8.~. 98 wieder vor. In Kameniata's Be- ausgehen zu lassen geneigt bin. Über das 
schreibung der ersten Eroberung der Stadt. erst.ere i'hor verg!. man Cousinery a. a. O . 
.im lahre 904., werden (Kap. 30. 41) vier S. 140" wo er vcrmuthlich das lUchtige 
östliche Thore genannt, von denen eines über die Seite hat, auf welcher die via. 
Homatbor (Kap. 28.), ein anderes das Kas- Egnatia die Stadt erreicht: es ist 1Iach ihm 
sand reotische hiess. Diese beide I ezteren ein westliches i'hor , jezt 'Vardarthor ge
waren äussere (Kameniata Kap. 41.); und llannt, das jedoch Barbie du Bocage bei 
eines derselbeu hiess (wenigstens im dl'ei- Pouqueville (Voyage dans la Grece. 
zehnten Jahrhundert) schlechtweg das öst- vol. H. p. 443) ein nördliches nennt. Links 
Jiehe (S. Georgills Acropolita in seiner lässt man, wie er sagt, die via E);!;natia 
Geschichte Kap. 45: "der Kaiser aber liegen, wenn man llaeh Seres rei~t, oder 
stand bei dem nach Oslen schauendcu 'I'horc in östlicher Richtung die Strasse nach Con.
der Sladt"). Hei diesem äusseren östlichen stantinollel einschlägt. Vergl. COllsinery a. 
Thore waren Aussenwerke (Kam. Kap. 30.). a. O. p. HO. Ein nördliches.Stadtlhor bei der 
Innere Thore waren die zwei andern (Kam. Festung führt aber auch nach Osten. Cou
Kap. ;30. iB. 49.). Das Romathor war dem sinery a. a. O. S. 106. - Auf der Seite 
.Meer näher als das ]{assalldreotische (Kam. der östlichen Thore erfolgten die Haupt_ 
l{ap. 6.').), das seinen Nahmen von einer gefechte bei dieser Belagerung lEustathius 
Heerstrasse gehalJt haben wird, die wol Kap. 66); dort war auch eine aus COIl

ßlit südli t:her Abbeugllng nach dem Vor- stantinopel gesandte griechische Heeresab_ 
gehir~e Kassandra führte, wenn nicht 1/1 theilung aufgestellt, um der Stadt als Ent
diesem Nahmen der Erneuerer der Stadt, satz zu dienen (Kap. 66. 67.), vielleicht 
Kassauder, der JUacedonier, verewigt ist. auch das Corps des loh.l\lallrozolnas (Kap. 
VOll deli zwei iuuern östlichen Thoren sind 68). Auch die Befestigungswerke dieser 
mir die Nahmen Ilicht bekannt. Co u s i- Seite (Kap. .'>9) waren es, denen vom 
11 er y, voyage dans · Ia Maeedoine, T. I. Feinde am meisten zugesetzt wurde; denn 
pag, 2.'), nennt das Romathor, durch das dort, nicht auf der Westseite der Stadt, wo 
er am augef. O. die via Egnatia in die der lIafen zu suchen ist, hatte sich die 
Stadt Salonichi eintreten lässt, ein we~t- grosse feindliche Flotte aufgestellt, und 
liehes, wogegen Kameniata streitet, sowie ihl'e Mallllschaft, die den l\lauerkampf bes
die Nach barschaft des Kassandreotisc1ten ser verstand, als da~ Landheel', entschied 
Thores. l\omathor hiess jenes östliche hauptsächlich die Ersti~rmllng der Stadt. 
Thor wol mit Beziehuug auf die IJenenl1l1llg S. Kap. 59 (mit der dOl'(jgen Allm.) und 
Neu-ROID (Constantinopolis), ohne dass Kap. 75-86, Ausführlicheres über Thessa
ich ührigens zn behaupten wagte ~ dass lonichs Befestigungswerke und ihre Ge
at1~ diesem l'hore die Hanptstrasse nach schichte gieht meine l'hcssalonika S. 1 ~6 JI'. 
C;onstantinopel führte, die ich eher durch 
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machen uud gegen die Brustwehren herankommen sicht, dem Pferde die 
Zügel schi essen lässt, vor dem ganzen versammelten Hcere davonsprengt, 
wer ihm in den Weg kommt, zu Bodcn tritt, und hilleiu und hinauf rennt; 
hierauf, nachdem er viele, wie zuvor gemeldet, zu Schaden gebracht 
(die ,einen durch eben jenes Thor, das von oben herabgelassen wurde; 
die Andern dadurch, dass er sie von aussen sich zusammendrücken 
liess), schnell hinaufsteigt, um vom Thurm herabzufechten , aber noch 
schneller herabsteigt, um sich als Sclaven hinzugeben, wobei seine ein
zige Mannesthat ist, dass er sich nicht in einem Korb gemächlich herab
Iiess, sondern beinahe herniederflog , wie Mastgeflügel zum Fressen, 
keineswegs wie ein Adler zum kühnen Fang! 30) 

9. Freilich hätte ein Mann, der längst daran dachte, dem Nach
setzenden wie ein Weib die Arme zu öffnen, sich nicht in die Festung 
einschliessen, und den verfolgenden Feinden :l\'lühe machen sollen, damit 
diese nicht noch wüthender wurden. Er aber, der Sinne beraubt, noh wie 
zur Sicherheit hinauf; sogleich jedoch warf er sich wieder herab, damit 
seiue Feigheit recht sinnlos erscheinen, und Niemand ihm nachrühmen 
möge, er sei im Kampfe gefangen worden. 0 du - auf die H ö he -
die Burg - bist du gestiegen, um davon zu gehen; Gefangene 
ha s t d u da von ge f ü h r t, die du auch dort den Feinden überliefertest 
_ im Widerspiel mit dem, was David singt,31) dessen Nahmen du trägst 
~nd entwürdiget hast! . 

10. Und hier möge mir, dem Greis von schwachem Geiste, keiner 
,'erdenken, dass ich solches gegen einen Mann ausspreche, 

- - - dem ich gern aus dem Busen die Leber 
U.oh verscblällg' einbeissend - _ - - 3'2) 

(um mit der Homerischen Alten zu reden), dafür, dass er einer solchen 
- - - Stadt das Haupt zu Boden geschmettert, 33) 

- - - und vieler Männer Kniee gelöst hat. 3') 

Möge nur nicht geschehen, dass diese auch ferner gelöst werden, 
Herr Gott, und du sein Diener, unser Stadtbeschirmer, 35) auf dass sich 
das U ebel nicht aufs äusserste ausdehne' W 01 weiss ich, dass ich vor 
dem Kampfe diesen Mann empfahl, und in der Friedenszeit seine Hand
lungen segnete, als nämlich eigennützige Bürger mit eitlem Gerede, wie 
ihnen beliebte, wider ihn auftraten, wir aber so, wie sich's gebührte, uns 
anliessen. 36) Und er erwiederte unS das, indem er uns in Blick und 

ao) Über Davids Feigheit vergI. Kap , 8ä. 
31) Psalm 69, 19. 
32) Homer, II. XXI V, ZU. 
.>3) 11. II, 117. 

, 34) 1" XIII, 360. 
Homo, u, Norm, n. 

35) Der heilige Demetr:l1s. 
16) Doch sagt Nicetas im Lehen des Andro

nikus(I,7 .),dnss er auf keine ehrenvolle Wei
se zn seiner Stelle gelangt Rei. Die nachher 
angefnhrte Schriftstelle ist Sprüche Sal. 9, S, 

6 
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,Vink un<i der ganzrn Art . des Halldclns seine freundliche Gesinnullg 
zu nkennen gab. Was haben wir dag('gen jetzt zu Hum, nachdem wir 
jenen lobens\verthen Mann unigewandelt erfundeu, so dass er keine Gele
gf'nhcit mehr zum Beifall darbeut'l In allwege ist hier zu bedenken, dass 
(ias nichts neues ist, wenn, wie er fröher uns liebte, hernach aber in der 
Folge als ein unverständiger Mann, Uni mit dem Verfasser der Sprüch
wörter zu reden, uns mit unserem Tadel nicht mehr gerne sah, also auch 
wir früher wegen seiner Unbescholtenheit für sein Benehmen waren, indem 
er auch nicht wie die, so es keiu Hehl haben, ganz frech darauf aus
ging, die öffentlichen Angelegenheiten zu Grunde zu richten; hernach 
aber, als wir voraussahen, wie 'Von ihm das Verderben kommen würde, 
ihn hassten, und jetzt, da es wirklich über uns gekommen ist, Willens sind, 
ihm dafür ein schweres Weh zuzürufen, einem l\lanne, der im übrigen 
wacker zu seyn schien (denn die Wahrheit soll nicht hintangesetzt Wer
den), dadurch aber zur tiefsten Schlechtigkeit herabsank, dass er zugleich 
unter einer verkehrten Richtschnur - du des Herrschers Andronikus
zu stehen hatte. Denn weder liebte er diesen, wie wir weiter unten 
darlegen 'werden,37) noch wurde er von ihm geliebt; auch kam ihm kein 
Gedanke an eiDe zu hoffe nde Auszeichnung; vielmehr sah er das, 'vas 
uns (wie sich zeigen wird) in's Unglück brachte, zum voraus als seine 
eigne Strate an. Dieses muss ich schon desswegen bemerken, weil ich 
ni cht gesonnen bin, die Freundschaft je voran zu stellen, die Wahrheit 
aber hintanzusetzen; vielmehr möchte ich, was sich wirklich zugetragen 
hat, in den Bericht, dessen 'rugend die Wahrheitsliebe ist, aufnehmen, 
und auf diese Weise nicht das Licht derselben yerdunkeln und unbrauch
bar machen. Denn wie sich einer treffend ausdrückte: 38) mir ist der 
lUanll theuer, die Wahrheit aber noch theurer. Ausserdem 
ist auch noch zu beherzigen, dass ein Ldbredner, alles, was gut ist, aus
wählen, und wol auch Scblechtes advoeatisch verschönern muss. Nicht 
also der Berichterstatter. Dieser hat "iclmehr die Darstellung so einzu
richten, wie es die Wahrheit im Einzelnen ford~tt. Deun es handelt 
sich bei ihm nicht darum, was zur Verherrlichung dient, nach Art einer 
Lobrede auszuwählen; sondern er sol1 eben das Einzelne, was die Zeit 
in ihrem Laufe herbeiführt, für das Gedächti\iss derer, die nachkommen, 
sorgsam zu pß egen sueben. Wenn nun dieser unser David früher der 
Heerde des Herrn Gutes that, nun so soll auch das gehört werden, zugleich 
aber soll auch gehört werden, dass er sie, ein Spender g.eringer Süssigkeit, 
aber grosser Bitterkeit, zu Grunde rIchtete, indem er um ein kleines Geld, 

37) l·ergl. Kap. 56. ~ 8. I 38) Ari!ttotelt's-. IS. Arnmoniu.!J im Leben 
des Aristoteles i. Anf. . 
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'l\'a~ er gewann, sie zuletzt so oder so zu Schaden brachte, Alle mit all ihrer 
Habe, Unzählige aber auch mit dem Ijeben. Und hier mög'e mir keiner entge
genhalten, jezt sei ich bei Einsicht, und hätte nachmals wie Epimetheus er
kannt, was aus David geworden, als uämlich zu Recht erkannt wurde, ihn mit 
Mauro~omas an den Sicilier als Erstling der Beute und als Vorschmack un
serS Verderbens abzusenden; er, den;vorher die Harpyien so hätten zurichten 
sollen, ehe er uns noch verderben konnte. Denn nicht jezt erst bin ich zur 
~insicht gelangt, sondern das war ich während der ganzen Zeit seiner Kriegs
führung. Uns setzten die Feinde zu, ich aber ihm durch Tadel, Schmähen, 
Aufdeckung der jedesmaligen Fehlgriffe, Vorstellungen (wenn auch Ull

ausführbare),39) die er auch von Andern hören koante, Wenn sie anders 
freimüthig waren, und ihnen nicht das böse Geschick den Mund ver
schl oss. 40) 

11. Ich glaube nun hinreichend gezeigt zu haben, dass ich nicht~ 
Neues unternehme, wenn ich dem David, seit er anderes Sinnes gewor
den, Böses nachsage, ihm, den ich früher, als er bei Sinnen war,4 t) segnete. 
So schätzte ich auch den Kaiser Alldronikus, den ich weiter unten nicht 
durchaus werde billigen können, zu anderer Zeit hoch, indem ich nament
lich die besseren Seiten, die ihn auszeichneten, bemerklich machte. 4'2) 
Denn ich schreibe nicht nach Art der schlechten Sophisten, was sich 
einander widersprich" Bei dieser berichtenden Geschichterzählung ver
mag ich jedoch, was auch mit dem vorliegenden Gegenstande im Zu
sammenhange steht, nicht zu verbergen, dass die sOllstig'e Beredsamkeit, 
die in schlichtem Lobe besteht, bekanntlich selbst auch nach Art der 
klugen Biene nicht blos aus süssen Blumen und anderem Brauchbaren 
sich den Balsam der Süssigkeit zubereitet, sondern wol auch aus Solchem, 
was nicht von dieser Art ist. (3) Baut sie doch auch aus nicht ganz 
säuberlichem Abfall ihre Wohnung, aus welchem sie das dahin gehörige 
ausliest (wie diejenigen aus eigener Beobachtung wissen, die 8ich auf 
Verfertigung der Bienenkörbe verstehen), und sammelt aus jenen Stoffen, 
was zum Dicht - und Festmachen der Wachszellen erforderlich ist. 
Aehuliches dieser Art, was! sich bei den Bienen des Hermes (4) findetJ hatte 
sowol David als Andronikus, vorzüglich Androllilms, jener Mensch von 
allen Gestalten und Formen, und zwar nicht nach des Chamäleon oder des 

;;9) Kap. 61. 80. 
60) Kap. 60. 
41) Kap. 28 if. 

gnosta in der Erzählung der letzten Erobe
rung der Stadt caaO) Kap. 1. (S. 484. der 
Bonner Ausg. des G. Phrantza). 

4S) Vergl. Nicetas im Leben des An- 44) D. h. bei der ßeredsamlteit. Denn 
droniku~ 11, 3. 4. 5. als Gott dieser Eigenschaft ist hier Hermes 

11;;) Denselben Gedanken s. bei lob. Ana· angeführt. 
6* 
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Polypen, .. ~) sondern eher nach Proteus 46) Art, am meisten wie die Em
pusa, die Bildnerin von Graungestalten. 47) Der Nämliche war auch nach 
der Weise der l\'Jeerengen vielgcwullden, und wusste wie die uranfällg
liehe gestaltlose l\laterie auf jegliche Weise alle Gestalten allzullehmell,48) 
deren einige man loben möchte, . andere aber nicht. Auf Denselben lässt 
sich auch anwenden, dass iu ihm zwar einiges Erbarmen war, zugleich aber 
auch grosser Zorn. 49) Auch das mag von ihm gelten: es waren in ihm 
,.,a11e Dinge zumal", 50) und wie eine Einigung VOll Durcheinandergemisch
tem fand sich an ihm, und zweiträchtiger Dinge Zusammenstimmung. 
Deun es war dieser Mann ein vielgewandtes Ding, und bot denen reichen 
Stoff dar, die auf die eine oder die andere Weise zu schreiben verstehen. 
Auch könnte sich eiuer veranlasst finden, ihn mit einer Kugel zu ver
gleichen, nicht derjenigen, welche nach dem alten Gauklerglauben zur 
Schöpfung mitwirkte, sondern wegen des Allerlei seiner Gemüthsarten. 
Wenn abe,r einer behauptete, in ihm ,hätten zwei Fässer gestanden, das 
eine voll vO.Q Gutem ,. das andre voll VOll Bösem, aus denen er schöpfte 
UI!d für seine Untergebenen mischte,51) mehr jedo~h blos aus dem Bösem, 
so würde er die Sache am treffendsten andeuten. Denn er war ein 
Gemenge, und für die ungemischte Güte selbst auch weder ungemis cht, 
noch recht gemischt. 

12. So weit mag diese, wie ich glaube, nicht unzeHige, noch auch 
g'anz ungeschickte Abschweifung gehen. Ich kehre jedoch ein wenig 
zu David zurück, der einst (was lang her ist) einige Freundschaft ver
diente, jezt aber den Hass der ganzen \\1' elt. Schnell, du Edelster, 

4l1) Beide sprüchwörtliche Vergleichun- den Vorwurf der Unversöhnlichkeit Kap. 67. 
gen erläutert Erasmus ·in den Adagia ed. (Opusce. S. 11.),50) und in der Abhandlung 
DasiI. 1aa9 S. :>4. ff. Parömiogr. gr. ed. vom lUönchsslallde Kap. 13 (Opuscc. S. 217, 
Leutsch ct Schneidewin S. 7. Anm. 24. 1. S. 50 unllerer ÜlJersetzung). 
Üher den Polyp (lUeerpoJyp, Sepias octapus ',} S. Aristophanes Frösche 290 tr. und 
Linn .) ' s. besonders Älian var. hist. I, t. Erasmus in den Adagia S. 413., wo auch 

46) Des zauberischen Greises auf der über die vorhergehende Vergleichung ge
Aegyptischen Küste~ Homer, Odyssee IV, handelt ist. 
4:>5. If.: 48) 8. Kap. 69. 

Fassend den Greis. Doch dieser vergasi 49) Buch Sirach XVI, 11. If. 
der betriiglichen Kunst nicht; GO) Lehrsatz des Anaxagoras und des 

~'ondern zuerst nun ward er ein Leu Demokritus von der uranfänglichen Misch-
starkzotligen Bartes, lIng aller Kräfte, welchen Eustathius zum 

lIraehe darauf, auch Parder sodann, zweitenmal in den Briefen (kleinere Werke 
und gewaltiger Eber, S. 312, 30) vergteicbungsweise gebraucht. 

'Vard auch lliessendes V\~asser und S. AristoteleR pbys. VIU, 1. Plutarch. da 
hocbanfragender \Valdbaum. placitis pllilos. I, 3, 1:1. Arseflii Violetum 

Über Protens als Sinnbild der Vel'änder- t'd. Walz , S. 40~. 
Ijchl~eit s . ;weh Eustathins in der Hede widel I 51) Homer, llias XXIV, :»'27. 
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wandtest du den Rücken, um zu fliehen; noch schneller aber liefest du, 
dem Feind wieder das Gesicht weiselId , nicht, um dich ihm entg'egen
zustellen, sondern um als Sclaven dich ihm zu ergeben; und bliebest nur 
so lange auf der ~'lucht, als nöthig war, um das Feige deiner Umkehr 
ins Licht zu setzen, 5'~) danlit }{eine Spur"on Edelsinn an dir gefunden 
würde, weder während der Belagerung, yon der du irgendwo den Wunsch 
hören liessest, sie möchte schnell zu Ende gehen, wie wir im Folgenden 
bemerldich machen werden; 53) lloch nach der Eroberung, wo du, sowol 
den Mannhaften, als den Flüchtling spieltest, als du dich auf die F'lucht 
warfst, und dich denen ergabst, welche dir nicht einmal nachsetzten.M ) 

Denn ihnen lag anderes am Herzen, ihr Hauptgeschäft , und was eben 
nothwendig zu thun "Tar; deiner aber würden sie, glaube ich, sich nicht ein
mal erinnert haben, hättest du nicht selbst dich ihnen gezeigt. Denn edel
tapfere Männer wissen einen Feldherrn, der nicht also ist, zu verachten; 
wie sie denn einen solchen auch an dir erkannten, nach der Erfahruug, 
die sie von deiner Nichtswürdigkeit gewonnen hatten. 55) 

13. Doch warum lasse ich mich durch den Schmerz auf Abwege 
bringen, und entziehe, wie ich eben unsern Gegenstand festhielt ulld 
ins Auge fasste, dem, der später einmal das hören wird, die berichtmäs
sige Kenntniss der Ereignisse unserer Zeit von Anfang bis zu Ende, damit 
er mir folgen möge und erfahren, ,vi e es ehemals war, und was jetzt 
daraus geworden; und einerseits sich betrübe, andererseits sich verwun
dere, sodann auch, wenn er will, daraus lerne, was beim Lesen der 
Geschichte auf die Ereigllisse des Augenblicks seine Anwendung finden 
möge'? Warum gebe ich diesem Berichte, wie einem Körper, nicht ein 
Haupt, um von demselben in meiner ~rzählung herabzusteigen und den 
weitern Weg gehörig fortzusetzen, nachdem ich mit dem, was tIas LcztG 

war, begonnen 1 56) 

14. Es war (so scheint es) im göttlichen Rathe beschlossen, dass 
Alles, was im Römerreiche aufrecht stand, zugleich mit dem Kaiser 
Manuel, dem Komnenen, hinsinken, und gleichsam mit der Verfinsterung 
jener Sonne unser ganzes Reich sich verdunkeln sollte. 57) Iener schied 
also, wohin cr sollte, 513 ) hinterliess abcr eine NachlwnuuclIschaft, wie 

52) K::tp, 8. ~:;. I ' /1'7) Mit diesem IHickblick anf die Hegie
&3) Vergi. hesonoers Kap .. 16, 3. E. mir I run)!; von Alexius H. vergl. Nicetas im Leben 

Kap. 6~. de~ A lexius 11. Kap. 1, nnn flie Hede seine~ 
6/l) Kap. 8':', 

55) Kap. 85, 

56) Ev .... 9·a Ta ECJxarOl', EI'DcV EI.(Jv. 
J)?~ Lezte ist hOIIl('l'i~che Formel. S. Or')'~~, 

")11, 500. 

I'rnders, des Michael Cholliates, an IS:l.:1cillS 
Angelns. Kap. 13. (S. 26 W. unserer AI1~g,) 

6S) Üher die l.'odeszeit IUannels s, Nice-· 
tas im Mannet 7, 7. S.286. d. Honner Aus ... 

gahe. El'1 · ist der 24. Sl"llt. 180. 
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er nicht Bollte.. Einen dem Kindesalter kaum entwachsenen Knaben 
um nicht zu sagen, der noch unfähig war, das grösste Kaiserreich selbst 
~u regieren i9) - hinterliess er der l\lutter des Rindes, die noch im 
Alter der Liebe stalld, obwol sie diesseIbe ablegen zu wollen g'elobte, 
als sie geistlich die Sonne der Schönheit durch das schwarze Ge'wand 
umwölkte. Und jene flammende Liebe (wie dieser selbst bekannt seyn 
mag) fachte ein Weltübel 60) an. Unter Anderen, die der Vormundschaft 
warteten, war auch der durch Tugend und Gelehrsamkeit ausgezeichnete 
~atriarch Theodosius, jimes köstliche Gut, das die Stadt der Antiochier 
der grossen Stadt gewährt hatte. Aber die Frau galt mehr als Frau 
und als Mutter. Und so war sie von da an, weil sie sich hervorstellte, 
ein Endpunkt von mancherlei Bestrebungen. Und Einige zielten heim
lich in Liehe nach ihr, ob vielleicht ihr Wurf - so schien es - die 
Mitte, nämlich den Preiss des Thrones trä.fe. Die Andern überragte 
aber in diesem Ringen der Komnene Alexius, Bruderssohn des Selbst
herrschers Manuel, und mit dem Gürtel des Protosebastus 61) begabt. 
Dieser hielt noch mehr denn die übrigen zur Dcspöna, G2) der Kaiserin
mutter. Das machte jedoch, dass sich der Neid heranschlich; der 
schielte - nach dem Sprüchwort - so schnell als ein Blatt sich dreht, 63) 

nach dem Manne, und liess nicht ab, mannichfache Windungen zu ver
suchen, ob er lenem etwa den Sturz bereiten möchte. Und wie das den 
damals Ersten unter dem Adel also gefiel, ward das Gewebe eines 

59) Anders spricht über den jungen 
l\.aiser der Panegyriker CiDuamns im L~
ben des I{. llianuel 6, 2. (8 2~7 der Bonner 
.\usg.): "Noch verstl"ich keine geraume 
Zeit, so zeugte der Kaiser eiDep 80hn, das 
Gepräge der Grazien, die Blume der Na
tur. Aber diesen, wie el' anzuschauen ist, 
wird mein Vortrag am gehörigen Orte 
schildern," Diese Stelle ist na,ch llialluels 
TOde geschrieben (1180 -118;i); Eustatllius 
scbrieb seine Worte 'im Anfange des Iahres 
1) 86. Nach KOdinus im Aufsatz da annorUlD 
et imperatorum serie (S. 1.)9, seiner Excerpta 

60) s. auch Nicetas in seinem A lexiu8, 
Kap. 1. Bestimmter als dieser Annalist be~ 
zeichnet unser Erzähler die Liebe der Kai
seriD-IUutter Maria als Grund der folgenden 
Verwirrungen, womit 'Vilhelm von Tyrus 
XXII. 1 t zu vergleichen ist, S. auch die 
Anm. zU Kap. 28. und Hovedcn bei Du
Ca.nge fami!. Aug. ßyz. Kap. XX VIII. 

61) Ein von Alexius I. Komnenus für 
seinen Ufllder Adrianus erfundener Iloflitel, 
worüber Du - Cange in Glossar unter dem 

Worte eTE.ßa<Jfof; nachzusehen ist. 

de Alltiquitatibus Cpolit. der Bonller Aus- 6:!) Titel der K.aiserin, auch der Kai-
gabe) ist Alexius 11, gebol'cn 10. Sept. serinmutter. S. Du-Cange u, d, \\7". 

indict. 3 anno 6678, im 28sten lahr von 63) o<Tt'~a)(lv8a. Gewöhnlicher ist die 

lUanuels Regierung (1 1iO). Hierliher vergI. Formel: o<Jt'(>axov ILSt'aTlc<Jovt'Ob' WOf
Juan Ducange zu CiuIlamu8 S. 38~ der Bonner 

über Du-Cange zn Anna Comnena I. p, 2~ 
Ausgabe. Was Cinnaml1s in del' angefiihr-

ed. Venet., p. 225 ed. Paris, nachzusehen 
'ten Stelle wegen AI,exius verstlricht, war . 

1St 1\lan sehe auch Paröll1io~r. Gr. S. 28.'). 
im lezten Buche seines, "'erkes enthalten: • 

, h . t b .. t h ' , lind di~ dortige Anm . 9~. • 
,1leliCii nur. 16 a er gros» 'ent Cl S verlOl'6ß. I 
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Bundes wider ihn geflochten, das ihn umschlingen, und nicht zu s.einer 
Lust ihn verstricken sollte. 6') ~icht wenige aber waren es, welche 
dieses Gewebe bereiteten; unter diesen die zwei Söhne von Andronikus, 
dem Komnenen, der des Kaisers Geschwisterkind, oder, 'wie die gemein
redende Sprache sagen möchte, sein erster Vetter war, lind in der .Folge 
sich und den Seinigen ,licht sehr zum Glück den kaiserlichen Tluon 
bestieg. Seine Söhne hiessen - der ält~ste Manuel; der nach dies.em 
Iohannes, welchen bald hernach, wie seinen Vater, die Regierung be
}iannter gemacht hat. 65) Diese zwei verschworen sich damals mit ein
ander. Unter ihnen war auch Alexius, der die Würde des Protostrator 66) 

bekleidete, wirkliches Geschwis.terkind des Kaisers l\lanucl, und von 
diesem ausnehmend geliebt; so dann Iohanues Duluts, der Eparch, 67) den 
man schon nach dem Aussehen als den Wacliersten in allem Guten be-

. trachten mochte (gross war aber unter diesen der "Vetteifer); endlich 
die Cäsarn, nämlich die im Purpur geborne Maria, der heilige Spross, 
den die Alemannin Irene dem Kaiser Manuel gebahr, und ihr Ehegemahl 
Iohaunes, der ,Marquis, jung an Iahren, aber vollendet in der Manuhaftig
}wit. 68) Wie es aber bei dergleichen Dingen meistentheils ergeht, wo 

64) Wilhelm v. Tyrus XXll, 6: Mortuo tIIililibus communita, Ctl111 !cltlto1·ibus 3UÜI 

jam domino Manuele, ,liee ,'ecorrlationis et ejusdem "ro/JOsiti cOllll"icibus t.ellt~bat 
illlperatore, Kal, Martii (1181) detecti aliquid mOlirl, f'avente si"" ejusdem cü~i
sUllt quidam nobiles, m'rz' 111a!/ni et illusfres, tl!tiS l~ a(riar,·ha. Sed tandem cont·ales
res not·as molientes , con17·a .domiml1lt ceufa'61ls imper.qt01:is "m·libua, l~ at in 0 r tl"" 

Alea:ium imperaior~m, {ilium domini Ma- maxime {reHs allxilio, illacon{ractis 
llueU.)', conlJ'pit·asse: quos cOlllprehen~os, 1'iriL tts de i'ita desTlerans s'UTlfJlex T,er 
tanquam majestalis reos, t..'l'nculis mall ci- intel ceSS01·es .·elliam TJoslulat, et (ratn', 
1Jl1ri, tradi carceribus, licet quidam ex inaucta gratia, reconciUata est. Icb habt: 

eis essent consunguinei, p1'recepit impe- die ganze klassische, noch zu Alexiu:J 
rator, matris adhuc tutetre, juxta TJairis Lebzeiten geschriebene 8telle au<,h dC5-

arbitrium, SUP110situs. Inter quos erant, wegen wörtlich bergesefzt, weil ich sie von 
quas,· toUu.)' {actionis o/Jifices, 1J1auuel, seni-I \Vilken in seinem Werke über die Kom-
0,·i8 Andronici, unde superius {eCirrtus men- neuen (8. 621) nicht henuzt fiude, wo er 
tionem, filius: Alexius quoque l1'rotostrator, über Alexills 11, (freilich ganz flüchtig) 

neptis dom;"i 'iml'eratoris filius: item handelt. 
(rater logotllet(l?, qui canaclit.'i 0, caniclei) 6i) S. die zweite Anmerkung zu Kap. 117. 
utebatur officio: et alU quidam mngnales 66) Oberststalllllcister. Du-Cange U. d. ,\7. 
exz'mii, circiter fluodecirrt. Sea et eju8dem (JT~dr:GJ{!. 
domini imperaloris sOl'or, domina Maria, 67) Um diese Zeit ein bJoser lIoflitel 
facUonis ejusdem cOllsn'a, fllm marito, ohne Amt 

Marcldonis filio, cujus sll1Jerius etiam 69) In der Aufzählung der Verschwore
fecimus mentionem (Kap. 4), tzd ecclesiam lien ist einige Verschiedenheit zwischen 
Banctae SOTJl!iae nocte confuyiens, in TJen- Eustathil1s und Nicetas. Iener nennt den 
du.lo sortis dubiae, seJJUs ecclesiae conser- Alexins Geschwisterkind des Kaisers lUa
t·abatur: uh,· cum marito fontra imp(ra- lluel, Nicetas a. a. O. ausserehliches Kind 
torem f,'atl'em, eddem erde"',, (Irmil et dUlielben; ansllerdem komDu~nzum 'I'heil 
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<ler Anschlag nicht bis ans Ende verborgell bleibt, sondern entdeckt wird: 
jene Alle werden ertappt, indern einer, der zum Anschlag gehörte, die 
Anzeige machte, 69) uud ein Gericbt zusammenberufen. Den Vorsitz 
hatte dabei die Vormündel'in Mutter, die \"on der öffentlichen Stimme 
bereits, was nicht seyn sollte, für die höchste Gewalt bezciclmet war; 
unter ihr sass ihr Sohn, der Kaiser Alexius. Es kam nun zur Anklage 
wider die, so' den Pl'otosebastus nicht mit Unrecht hassten; und nach 
vielen Zwischenhandlungeu werden sie verurtheiIt. In diesem ganzen 
Gerichte hatte die l~eitung der verschmizte Theodorus Pantechnes, Hof
richter und kaiserlicher Kammerdiiector, gegen welchcn der Grosspatriarch 
Einwendungen machen wollte, aber vergebens sich bemühte; denn Pan
teclllles war ganz, was sein Nahme besagtc. Demnach werden die Brü
der Manuel und IOhannes, sowie der Protostrator Alexius ulld der Eparch 
in deJll grossen Palast eingesperrt. Die Übrigen sezte man zum Theil 
in Freiheit - der Wahrheit nach ein übriggebliebenes Essen für die, 
welche sie noch aufzuspeisen gedachten; vorgeblich aus 'Vohlwollen 
\Jnd als unverdächtig. Andere I{amen verschiedentlich ums Leben, und so, 
dass es Niemand gewahr wurde. Viele tllaten sich selber durch freiwillige 
Verbalmung ihr Recht an, unter ihnen der einsichtsvolle Feldherr, der treff
liehe Lapardas, den der 1'ürkensultan wegen seiner Klugheit und Rasch
heit im Hamlcln den 1I abi eh t zu nennen beliebte. Dieser kam für 
diesesmal glücklich durch, gerieth aper nachmals :lUdl in die Netze des 
Kaisers Alldronikm~, worin er elendiglich umh:am. iO) 

Rullere l\ahnt.:'ß bei J)i!'sem, andere hei Ie- Hane Hirene, tlxor ejus l/l'iur, imperatrix 
)Iem vor. Der Wipcl'streit versch,viJldet I piae mernoriae, quae ei tle l'eyno 'l'ilelltomco 
uber, wenß nlan Nicetas a. a. O. Kap. 4 I tn lIxorern duta f'ue'l'ot, lJepel·it. Ireue;, 
naher betrachtet, der seill Verzeiclmis.!I ist Bertha, Gräfin v. :Sulzh'ich, :Scltwel!ll(' l' 
.ler Verschworenen mit den Worte'l endigt: des deulschen Kaisers l\.onrad • 
• ,und viele Andere." Bedeutender scheipt 69

) Einige von Eustathius nicht herührtc 
folgende Verschiedenheit zu seyp. Nicelas U~stände erwähnt Nicctas a . a. O. 
bczeichl/et als tbätigste Triebfeder der In- 70) Urtheil Ulld ElIlscheiulIlIg nher die 
tri~ue IUaria. des jungen K;tisers Schwester, , . erschworeuen erzählt Nicetas a. a. O. mit 
und deren Gemahl. ~nscr Erzähler nelllJt WCJli~ befrirdigeuder Kürze. Ila!'oselhe 
vor allen Verscbwor~nrJl die zwei Söhne gilt von seinem nachfolgenden Bericllt übel' 
des n~chl1)aligen Kaisers Andronikns, wo- lUaria's Flucht ih die Hauptkirche. Aber es 
mit Wilhelm von Tyrus in der obigen ergänzt ein Erzähler den andern. Üher 
Stelle genau iibereinlitillllllt! Natürlich: es Lapap)as veq~l. Nicetas a. a. O. Kap. 16. 
vereinigten sich verschiedeue Interessen l\ach dieser Stelle ~e.brauchte ihn Androni
jp dem Hasse gegen den C:;iin:-;tliog. Über ktls früher als F'c1dhcrru gegen IohauJlc/J 
lUaria vergl. Wilhelm v. 'I'yrlls XXIr, -1: I\omncllus Val:tzes, der nacll des }{aisf rs 
]i'iliam VtrO nUJltui COllOClf,1'it (Mrlnuel l\lauuel To de sich läng,el'c Z eit mit Gliit.(k 
imperator) f1.pud (I(l()le~'cellterJt nomine I dem in die Herrschaft f>ingedrllngenen An
Ileilterium, " Ti/leimt senioris blorcldonis urollikus wiuersez t<>. Die weitem Scbick
de ltlonfefl11'ralo {ili1l1ll. flunc quasi an- I sale des lUannes s. bei Xicetas im Lehen 
lWrum dt:.;em tl se/,iem. e(e. Ebcndaselbsti I des Andronikus J, 1. l';ach der le(ztern 
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15. Diess geschah damals. J nzwischen wollte man eines Tages 
die vier Geächteten über einer V cl'schwörung betroffen haben f nämlich 
llic Brüder Manuel und Iohanncs, dcn Oberststallmeister Alexius und 10-
bannes den Eparchen. Sie erlitten dafür engere Haft, und noch vorher 
arge Beschimpfung'. Den Richtern aber gohr die Hitze ihres Zorns auch 
wider die im Purpur Geborene und ihren Ehegemahl, den Cäsar; doch 
wusste dieselbe für den Augenblick noch nicht auszugähren, so dass es 
zum Abschäumen und das Böse zur Oberfläche gelang't wäre. Sondern 
sie verbarg sich, und hielt in ihrem heimlichen Glimmen dCl'g'estalt an 
sich, dass auch der Patriarch meinte, die Richter wären für sie, und 
ge gen Abend. ganz arglos die Nachricht gab, es gehe alles gut. Aber 
die Nichtarglosen gedachten, da die Sache keinen Aufschub zuliess, als
bald in ihrer Bosheit loszubrechen, und auch sie ztl ergreifen, dass auf 
diese Weise "am Abend der lubel bei ihnen sein Lager nähme, früh 
morgens aber die Wehklag'e," im Widerspiel mit dem Psalmisten. 71) So 
suchte die Bosheit sich selbst zu verstecken. 

16, Da aber die Asche nach Schwefel roch, und der Geruch zu er
keJlnen gab, dass dieselbe das Feuer eines tödlichen Blitzstrahles in sich 
verberge, und es nicht länger verhüllt bleiben mochte, erfuhren die Cä
sarn den Anschlag, und flohen im schHchten Gewande, wie sie waren, 
nach dem geweihten Tempel der höchsten Weisheit Gottes ?~) von dem 
sie wussten, dass er ein Asyl sei und jedermänniglich unantastbar. Ihnen 
öffnet seine Arme der erste der Ohm'priester; gewährt ihnen, wie er 
vermochte, seinen Schutz; .lässt sie ausruheu; erheitert sie durch Worte 
des 'frostes, und auch durch die That, soweit er Kraft besass, U ud 
diese besass er als heiliger Vater, der für, die Wahrheit den Kampf 
liebte. Nicht viel vom Tage war yorüber, und die Leute der Despölla 
liefen in die heilige grosse Rirche,73) wie läger (um mit l\lässigung ztl 

reden) gegen cin cdles '\'ild. Als sie dicselhen fandcll, machten sie 
i.hnen Vorwürfe, dass sie, ohlle eiuen Grund zur }'urcht zu haben, ge
flohen wären; spr~chen ihnen zn, sich ohne Besorgniss wieder nach 

Stelle war Laparoas zur Zeit jener ge
richtlichen Elltscbtiduug nicht in der Haupt
stadt, sondern in den Donaulälluern, wo 
er neust Vrulltls den vubeerenden Ein
fällen dcs Ullgamkönigs HeIa Ill. zU be
~E'~lIeJl balte. Auf die i'lachricht YOI1 

.~I~xius Tode begah Cl' sich uach Klein

asien , wo er einen Allfs(and gegen dcn 
'Ihrollri:i.uber zu erregclI hoffte, fiel jedoch 
durch V crrath in die Hünde des KaisPfs, 
der ihn blendete uud in eill Kloster sperrte. 

71) Psalm 30, 6. 
72) Über die Sopltiellkirche lKirclle lesu 

als Logos) in Konstantinopel s. hauptsäch
lich lJu - Caflge im ganzen dritten ßuch 

seiner COllstantinopotis christiana, mit den 
Abhildun~en, vergl. mit Banrluri im Im
perium orientale S. 744 ff. cd, Paris. Über 
den Nahnlen handelt Reiske zu Const. Por

phYl'Og. de cerim. I, 1. Tom. 11. 1)' 92 cd. 
Bonn, 

7:J) Die gt'osse SOphicJl~il'che, 
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ihrer Wohnung zu begebell, und flochten dabei auch die Bemerkung ein, 
wie sie durch solch eine Entweichung einen feindseligen Verdacht zu 
erkennen gäben. Doch entschlüpften ihnen bei diesen Reden auch 
einige düstere Winke, die auf einen schlimmen, wider sie gerichteten 
Anschlag zielten. Denn der ganz heftige Zorn vermag nicht sich blei
bend zu verbergen, sondern lässt hie und da, wie ein unterirdischer starb:er 
\\Tindwirbel, das Geheime hervorbrechen. 

17. Demnach bestärlden die Cäsarn die Besorgniss in ihrem Innern, 
und versahen sich VOll den Sprechern nichts Gutes; vielmehr sahen sie 
auch das scheinbar Süsse wegen des beigemischten Bitterll mit Argwohn 
an, und trafen hierin wenigstens das Rechte. Wie man nun aber an 
d,er Einwilligung der Cäsarn verzweifelte, und einsah, dass es nicht 
möglich seyn werde, ihren ~'allg mit List zu be'wcrkstelligell, so beschloss 
man Gewalt. Und die rauhe Hand machte sich an den zarten :l\Iund ; 
und die Leute der Despöna hemmten die Zunge in ihrem Lauf, um da
für eiserne in Bewegung zu setzen. '(4) Zuerst fuhren sie den Gebieter 
des Heiligthums darüber rauh an, dass er, so zu sagen der Vorstand 
der kirchlichen Burg, die ihm Anvertrauten, die sich in eiue geschlos
sene, Dluthige Schau zusammengedrängt llatten, nkht preisgeben wolle. 
Uud da kam ein Vertnlg zu Stande, wie ihn nur der böse Geist ein
geben l{ann. 

18. Es war am grossen Fest des heilbringenden Pascha,?!» w() 
die auserleseue Schaar der lileriker ihre ßegrüssung 76) darzubringen 
hatte, diejenigen nämlich, welchen von Alters her dieser Liebeskuss zu

kommt. An ihrer Spitze soHte auch der Oberpriester sich einfinden, und 
zuerst den Dienst leisten; ihm war jedoch klar, dass ihn, fast nach der 
Weise des gros seil Gottes und unsers Heilandes Christus, dieser Kuss 
verrathen wün1e. Es wandelte ihn daher eine menschliche Furcht an" 
und aus ßesorguiss, gefangen abgeführt zu werden, hatte er keine Lust, 

74) D. h. Sie machten dem ZU8pruch 
ein Eude, um zur Waffcllgewalt zu schrei·, 
teD. Deli Kampf, d'er sich entspann, be
schreibt Nicetas a. a. O. Kap. 6. 7. Unser 
Erzähler berübrt übrigens nur den Vertrag, 
mit dem sich der Kampf eudigte, und nennt 
ihn ein Werk des bösen Geistes, weil er 
am meisten dem Patriarchen l.'heodosius 
verderblich werden sollte. S. übrigens 
Kap. 20. dieses Berichts und die dortigen 
Anmerkungen. 

75) D. h. den fünften April 1181 nach 
dem alten Kalender. S. l.abbei cODcordia 
cbrQllOlogica, '1'. I. L', 371. E" ist das 

höcJl~te Fest der grieclliscben Kirche. S. 
Heislie zu Konst. J)oqlhYl'ogenitus I, 1. 
1,'. 11. p. 121 ed. BonD. 

76) Bei Konstantinus Porpbyrogenilus de 
crerimouiis liber I. Kap. 1. cd. DonD. T. I. 
p. 1-3ä. llnd Kap. 4. (p. 43 Ir.) ist flicht 
ausdrücklich von dieser Ceremonie die Rede. 
Man sehe übrigens Konstantinus a. a. O. 
Kap. 14., wo das Ceremonial eines bei 
einem alldern Feste von dem Patriarchen 
dem Kaiser darzubringenden Liebeskusselll 
angegeben wird. S. auch l\eiske Zli 

Konst. Porl,b. a. a . O. T, 11, p, 12S • . 
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sich in den Palast zu begeben. So wurde die herkömmliche Begrüssung 
verschoben, und auf eine andere Zeit ausgesezt, VOll der man den Kai
ser in Kenntniss sezte. Das war der Rüsttag 77 ) (freilich ein böser) iu 
der Woche nach Paschasonntag. Als nun die Menge, die bei solchen 
Gelegenheiten das kaiserliche Schloss zu füllen pflegt, beisammen war, 
schritt man zur Begrüssung (dem Äusserlichen des Anschlags), zugleich 
aber zum Heimlichen, nämlich zur Wegschleppung des Patriarchen aus 
seiner Einsamkeit, 7H) wie man das ohne Glimpf nennen kann. So ganz 
ohne Mühe führte der Eigennutz der Oberpriester (wenn ich es sagen 
soll), die Aengstlichlieit der übrig'eH, sowie der unverständige Hass au
derer gegen den Patriarchen desseu Sturz herbei; wobei auch einige 
vom Senat im Spiele waren, die einen Lärm gegen ihn erregten, wie 
nicht einmal der von jenen Posaunen war, durch welche die l\lauern 
von Iericho zusammenstürzten. 79) 

19. Um nun auch das lVeitere in Kürze zu berichten (denn wozu 
demjenigen das Maass der Erzählung anlegen, was an sich alles Maass 
übersteigt '?): eine grosse Bestürzung bemächtigte sich aller derer vom 
Palast, die auf der Seite Gottes und seiner Wahrheit waren, sowie der 
Bewohner der Stadt, und zum al der Diener der Kirche. Denn , ron diesen 
frohlockten nur wenige über das Vorgefallene; die mehreren dagegen 
llatten in Allem den Herrn yor Augen, und waren gegen das, was ge
schehen war. Und demgemäss theilten sie sich auch. Die einen hingen 
dem kleinen Kaiser an; und nachdem sie einmal sich ihm zugesagt und 
ihm gegen ihre Pflicht die Lehre von der Entwürdigullg des Patriarchen 
beigebracht hatten, so verharrten sie bei dem, was sie Schlechtes ver
übt, befestigten ihre Lehre, bestärkten den Knaben in seinem Wissen, 
und gewöhnten ihn, demselben getreu ~u bleiben - am meisten seine 
alles vermögcude Mutter, und nach ihr der Protosebastus, welcher da
mals wider die Kirche stark zu werden gedachte, und - nach dem 
Sprüchwort - "an der Seite der Weiber Kampf erregte." 80) 

20. So handelten einige, welche nicht von der guten Seite waren. 

~7) Paraskeve, l<'reitag (10. April a. st. 
118 1). Ueber das griechische \\Tort S. Du
Ca/lge nebst Suicer in den Glossaren, und 
Eustat hius Kap. 114. 

78) Nämlich aus dem Partriarl"halpalast 
in der Nähe der Sopbieuldrche (Dn-Cange, 
ConstllutinopoJis sacra 11 , ). "Einsamkeit" 
deute t hier entweder die einfache Le)Jens
weise des würdigen Prälaten, oder die schon 
damals ~ tatlfindelJde A usschliessung des
se lben von der Yormuudscbafl an. 

?9) Verg!. Nicetas a. a. O. Kap. A. 
80) Sophocles in der EIectra v. 302. 

(Worte der Electra über Ägisthu~, nuhlen 
der I{öuigin Klytämnestra): 

- - - - und es treibt sie nah heran 
Dazu mit V\rorten ihr erbabn.er Ebge-' 

mahl, 
Der allezeit Kraftlose, jener Scbimpf 

lind spott, 

Der neben ,\reibern seinen Kampf ße
ginnende. 
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Die übrigen waren voll Trauer über das Unglück des Patriarchen und 
das Missgeschick der Cäsarn, und endeten zuletzt mit einem grossen und 
höchst bekJagenswerthen Unheil. Um es auf s kürzeste zu sagen: es 
wird ein he i I i ger Kr i e gangefacht, wie man es treffend nennen 
möchte. 81) Die von der Kirche schlossen sich innerhalb derselben wie 
zu .einer ßelngerUl1g bewaffnet an einander, und von aussen fielen die 
Kaiserlichen, zahlreich und tapfer, sie an. Da kamen von denen in del' 
Kil'che nicht wel1ige tim, von den J{ajserlichen aber unzählig viele. 
Ei~ Theil dieses Unglücks theilte sich auch dem Markte mit. f3'2) Die kai
serlichen Stl"f~itgenossen übten nämlich an vielen Leuten ihren Muth
willen, indem sie die einen sonst beschädigten, einige auch ums l .. eben 
brachten. So dehnte sich also das Unglück immer mehr aus, machte den 
Hass gegen die Kaiserinn voll, und verbreitete denselben fast allgemein . 
Von ihr war nicht im Guten aller l\'lund voll, und sie trugen sich mit 
ihrem Verderben und mit Abfall. H3) 

21. Wie es aber bei dergleichen Dingen zu ergehen pflegt, so er
gieng es auch diessmal : nicht blos ·aus der Nähe holten sie sich die 
Mittel zur Rache, sondern richteten zugleich in die Ferne ihre Gedanken. 
Da kam ihnen der Komnene Androuikus in den Sinn, der, den wir oben 
in unserem Vortrag gelegeutlich erwähnt haben. Dieser werde - meinten 
sie - als ein tüchtiger Helfer für sie in allen Wechselfällen herbeikom
men, und jedes Unglück abwehren; nicht, dass er die Zügel der Herr
schaft an sich ziehe und für sich behalte, sondern um der WiIlkühr der 
l\lutter, die als schlechte Vormünderin angesehen wurde, so wie des 
Protosebastus Denjenigen, mit welchem sie ihr Spiel trieben, zu entreis
sen. Und der Menge galt Alldronikus - ich bedenke mich es zu sag'en, 
- gleichsam für Gott selbst; mit mehr Sicherheit aber getraue icb mir 
zu behaupten, dass nächst Gott auf ihn ihre Erwartung ging. Als da
her der ]{ü'chcnkrieg ungefähr um die l\'littag's8tnnde auf der Spitze 
stand, uhd man durchblicken konnte, dass sich der Vortheit auf die Seite 
der Kaiserlichen wenden werde, da liefen erdi<;htete Reden dUfeb die 
Menge, ja bereits ·auch in ihren Geist drang die eitle Dichtung: "siehe 

81) Mit dieser ßenennun~ vergI. man leicht das lIogellannte :\llgustellm 7.wischen 
auch Rap. 122., WO zugl('idl von einem df>)ß ,grossen Palast Ulld rief Sophienl{irche, 
Signal die Rede ist, welches damals auf worüher Du-Cange ilt . der Constantinopo
dem 'Ihnrm der Sophieuldrche gegeben lis Christiana \ib. I. Kap. XXIV. nachzlI
wurde. Aus der nämlichen Stelle gellt aller- sehen ist. 
dings hervor, dass unter den Kaiserlichen 8:;) Von dem llier er1:ähltenncnenKampf<> 
mel~rere Lateiner waren. schwrigt Nicetas a. a. O. Oder hat unser 

82) Von den verschiedenen öffentlichen Rrziililer den ohen Dur angedeuteten Iiampf 

Plätzen (ayo(Jui) der Sta.dt meint er viel- hi er au~ser der Ordnuilg uJlgekuiilll't'? . 
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der Komllene kommt und lagert nahe beim Bilde der Kuh, 8') gegenüber 
dem Sunde von Byzantium" Und der WUllsch d~r einzelnen Bürger 
nahm ihn schon als gegenwärtig im Gefecht, gleich als ob cr von der 
Sinopischell Halbinsel, die er damals inne hatte, in die grosse Stadt her
beigeflogen käme. Ihn priessen sie als Heiland, den jeder VOll ihnen 
zu erwarten hätte, und als Bollwerk der Herrschaft, welche d~r Nächste 
Beste da und dort ohne Mühe an sich bringen könne, wiefern sie ein
zig dem Protosebastus und der ihn begünstigenden Kaiserinn zu Belieben 
stehe. Andronilws wusste nämlich bei der Mehrzahl die Vorstellung VOll 

sich zu erwecken, als einem Manne, der im Stande sei, das Reich wol 
zu verwalten, und der durch das, was er erlitten, gelernt habe, sich wacker 
zu halten: jedenfalls wcrde er Kraft der vieleu Eide, zumal der lezten, ,85) 
die er nach vielen Drangsalen von sich zu geben für gut bcfundcE, Ma
lluels Sohn zu achten wissen. Na~h diesen Eiden hatte er dafür Paph
lagonien zum Antheil erhaltcn, um da den Oberbefehl zu führen, und das 
Land zu seinem eigenen V ortheil zu benutzen., Dies war der Stand der 
Hoffnungen, welche die Bürger der grossen Stadt hegten; es wareIl aber eitle 
Hoffnungen, und wie einer gesagt hat, der SchatteI.l von Träumen, 86) 

was die Folgezeit erwies, die das schöne Gemählde, das sich der Ein
zelne VOll Andronikus einbildete, unwahr gemacht hat, indem sie das
selbe verwischte, und den Mann von neuer Art (um es milder auszu
drücken) ans Licht stellte. 

22. Doch Diess geschah etwas später. Damals ri~f jeder nach An
dronikus, als ob er schon da wäre, oder doch bald erscheinen würde. 
Als jedoch jenes Gebilde der Phantasie log, und der Kampf spät Abends 
zu ~nde war, nachdem er viele zu Boden gestreckt, uud die südliche 

S",) Bei Chrysopolis (Scutari), gegenüber sischen (Türkischen) und die andern, in del'cD 
von Konstanlillopel, wo in alter Zeit ein Gefolge der Fluss Chalcedon, welcher Dy
berühmtes ehernes Standbild t!iner Kuh vor- zanz gegenüber liegt, voll von Blut strömte, 
handen war, W8!!l vermöge eines auf demsel- die ihm gleichnahmige Stadt verschwand, 
ben befindlichen Epigramms auf den Nahmen um ihren Nahmen nur noch in der Erinlle .• 
der Gattin des athenischen Feldherrn Chares rung zu fristen, und das kleine früher dort 
bezogen wurde. Hierüber ist lIu-Cange's vorhandene 'i'hier, die Kuh, weggeführt 
Bemerkung zu Anna Comnena Buch :2 (S. wurde, und die dortigegolrIene Rüstung: 
44 der Par. Ausg.) nachzusehen. Das verdorben wurde ()(8)({,ß8~AEVTa,,)." 
Kunstbild war schon vor Eustathius Zeit 

8$) Nicetas a. :l. O. Kap. 3. 
verschwunden, worüber un5erlledner selbst 
an einem andern Orte (Anrede an den 86) S. Suidas u. d. W. CTxeai. 01Jci~cov, 
Kaiser Isaacios nach nezwingung der Ser- was er durch \V a hilb i I d erktärt, uud 
vier, Kap. 14. Opnscc. S. 44, 90) nachzn- dabei PiJldar (Pylh. VIII. 8. E.) anfuhrt, 
lesen ist; "Diesen Leiden in Enropa stehen der dort aber nicht "Traumschatteu," SOll

nach der Geschichte di e noch schwerern d('rn "Sthaltcntraum" hat. Atlch Salomo 

aus dem JUorgenlande gegenüber, die Per- soll irgcndwo CTXLcc.i JVEl~cvv sagelI. Der-
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Grabstätte am Meer, die man S a p r i a 87) zu nennen beliebt, mit Leich
namen der Kaiserlichen angefüllt hatte, und in Folge einer um jene Zeit 
geschlossenen Uebereinkunft sowol die Kaiserlichen, als die von der Kirche 
einen kleinen Stillstand eintreten lassen mussten, welche Maassregeln 
jezt ergriffen wurden, halte ich für überflüssig zu berichten. Was uns 
aber den . Weg zum Nächstfolgenden bahnt, soll angegeben werden. 

23. Nach Verfluss einiger MonateS8) wurde (wie es nicht anders 
seyn konnte) der heilige Theodosius wieder als Patriarch eingo esetzt,!:l9) 
die gesammte Oberpriesterschaft vereinigte sich von neuern mit ihm, und 
die Wogen der Stadt schienen auf diese Weise ihre Ruhe gefunden zu 
haben. Auch kamen jetzt alle bedeutenden kirchlich eu Personen, welche 
öffentlich zu erscheinen hatten, in Folge des Friedens wieder zum 
Vorschein (noch war nämlich die heilige Stätte 90) voll solcher Leute, 
die, seitdem sie hieher geflüchtet waren, sich daselbst noch aufhielten: 
ein 1'heil, die für ihr Leben gerade nicht bange waren; andere dagegen, 
die um ihre Seele zärtliche Sorge trugen): die besprachen und betrieben 
wieder, was eben der Augenblick heischen mochte. 91) 

24. Dagegen kam des Andronikus Tochter, welche später den Theo
dorus Synadenus 92) zum Maun genommen, und diesen schnell - nIcht 
auf dem Wege der Natur, wie man spricht, wieder verlor, nirgends zum 
Vorschein, wurde jedoch sorgfältig aufgesucht. Ihr Verschwinden aus 
der Kirche war aber nichts anders, als eine Flucht zu ihrem Vater bis 
nach Sinope, 93) wo sie ihn wusste 3 und sie legte ihre Reise wie kaum 
der gewandteste Mann mit Geschicklichkeit zurück. U) Es scheint näm-

selbe sagt aher nur (Buch der Weisheit 

18,17): cpavraCJ;'aL oVEL(>cov('rraum
bilder). 

87) lUoderstätte. Du-Cange in seiner 
Constantinopolis christiana hat den Kirch
höfen der lIauptstadt keine eigene Erörte
rung gewidmet, und so ist bis jezt nicht 
klar, ob unter dieser Begräbnissstätte eines 
der conditoria vielleicht zu verstehen ist, 
von denen der Anonymus Antiql1itatum 
Cpolltanarum bei Banduri (Imperium orien
tale p. 28, 40 ed. Paris) spricht. Doch 
scheinen diese conditoria auf anderu Stadt-

91) Die lUenge der Kleriker der grossen 
Sophienkirche zu verschiedenen Zeiten er
örtert Du - Cange in der Constalltinopolis 
christiana libr. 111. Kap. XXXVlU. 

92) Maria, von der Nicetas im Alex. 11. 
Rap. 9 bei der nämlichen Erzählung handelt. 
Ihre Verehlicbung erfahren wir aus dieser 
Stelle des Eustatbius. S. auch die zweite 
Anm. zu Kap. :>3. 

93) Nicetas nennt an mehreren Stellen 
seiner Annalen (Alex., Man. fil., Kap. 3. 
Andron. Komn. 2. 13) Onäum (Unieh) die 
paphlagonische Residenz des AndroJlikus. 

seiten gelegen zu haben, als das hier genannte. 
Die Seefahrer des spätern Mittelalters (sec. 

88) Im Sommer des nämlichellIahres 1181. 
14 f.) nennen den Ort Honio, Onio u. s. w. 

89) VergI. Nicetas a. a. O. Kap. 8. 
. h' k' h . S. meine Ausg. des KODstantinus Porpbyrog. 

90) Die SOP
U
" len ~c .. e, als erstes und het- de Provinciis und dort den Periplus Ponti 

Ii lTstes Asyl. ber rosse und Theile dieses E o. t I S 41 
P~chtO'ebäudes s. das ganze dritle Buch von UXIDI oc UP us . • 
Du _ C:nge's Constalltinopolis christiana. I 9') Vergi. Nicet3s a. a. O. Kap. 9. 
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lifh, als habe die Natur ein Gefallen daran gehabt, auch ihr die Kunst 
des Fliehens zu verleihen, wie ihrem Vater, von dem man beinahe wird 
sagen können, dass er sein ganzes Leben hindurch sich auf's Flüchten 
verstand, sowie denen zu entgehen, die ihm zu Leibe wollten. lene 
Tochter also , die, was das Davonlaufen benifft, auf die gedachte Art 
sich als Mann bewies, schrieb ihrem Vater, nachdem sie bei ihm 
angelangt war, und ihm nun die Stadtneuigkeit umständlich erzählte, 95) 

ausser anderem auch das mit unauslöschlichen Zügen \in die Seele, dass 
er den Bürgern von Konstantinopel ein Gott auf Erden sei nächst dem 
im Himmel. Diese Herzensschrift schlug Andronikus häufig auf, u ud 
ausser den mannichfachsteu Gedanken, die in seinem Herzen unab
lässig aufstiegen, war es ein er, der sich ganz seiner bemächtigte - eben 
der, welcher die ganze Welt in eine verderbliche Verwirrung gebracht 
hat. Denn seitdem begann er, aus der Ferne gegen die Kaiserin und 
den Protosebastus zu plänkeln, und schriftlich und mündlich allerlei Tadel 
wider sie auszusenden, dass sie nämlich den lauterll Wein der Königs
herrschaft verfälschten, und darüber den Sohn des Kaisers verkürzten. 
Er spottete auf sie; und als man ihm drohte, versuchte er gleichfalls die
selben Mittel, und musste nun, was er gesagt, wieder hören, wie es 
denen , die er verhöhnt hatte, g':lt däuchte. Hierauf wandte er sogar 
Ermahnungen an, wurde abel' 96) nicht angehört, weil seine Forderungen 
unerträglich waren. Und jezt trug er sich wie ein Rasender mit der 
Reise, angeblich zur Rache für den Kaiser; wobei cr zugleich vernehmen 
liess, es sei ihm von dem seligen Manuel anbefohlen, auch seiner Seits 
die Last der Vormundschaft tragen zu helfen. 97) 

25. Seitdem ging des Andronikus ganzes Streben nach der grossen 
Stadt: Vorwand war der Kaiser, nämlich der kleine Alexius, dem Ge
nugthuung gebühre; sonst aber war in Wahrheit sein Vorsatz eben jfmer 
Kaiser, der vor der Zeit, wie nicht recht war, umkommen sollte. Dem
gemäss sammelte er ein Heer, theils zu Lande, tbeils zur See, wie seine 
Kraft es zuliess (diese war aber schwach), und zog mit demselben bald 
eilfertig, meist jedoch langsam heran. Und indem er so verfuhr, hatte 
es das Ansehen , · als falle ihm die Grösse seines Heeres beschwerlich; 
dem war aber nicht also. 98) 

26. Wirklich war, nachdem dieser Mann das Land der Thyner und 
ßithyncr 99) durchzogen hatte, und DUD im Gebiete der Bebryker100) stand, 

95) Vergl. Nice(as a. a. O. Kap. 9. 
96) Nicetas a. a. O. Kap. 3. 
9') Nicetas 8,. a. O. Kap. 9. 

98) Übertreibend spricht Wilhelm v. 

Tyrus XXII. 11 von innumerre barba
rorum nationes, die Androllikus mit sich 
geführt. ' 

09) Beide NaDlen bat auch Anna Kom-
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wo er gegenüber von der grossen Stadt bei Chalcedon sich lagerte, seine 
Macht ganz gering. Er zerstreute jedoch künstlich das ihn umgebende 
Heer; und indem er die Zelte an passenden Orten aufschlug, dass es 
das Aussehen I gewährte, als ob er sich zusammenziehe nnd eine Menge 
T..teute mit sich führe, auch die Fahrzeuge, auf die er eillen Theil seiner 
Soldaten einschiffte, an seichten UfersteIlen und sonst im Meere ge
schickt vertheilte und aufstellte, dass man weder ihre Beschaffenheit, 
noch ihre Zahl deutlich wahrnehmen konnte, verwirrte er die Bürger 
der Hauptstadt, namentlich seine Feinde dergestalt, dass sie meinten, 
sowohl das jenseitige 14and, als das dortige Ufer sei - das eine voll 
dichter Kriegsschaaren, das andere voll Kriegsschiffe und sonstiger langer 
Fahrzeuge, wie man dieselben für den Seedienst zu bauen pflegt. 101) 

In Wahrheit, uns 1\1ellschen geht es bei dergleichen Ereignissen also: 
was wir bewundern, das lassen wir meistentheils zahlreich und grass 
seyn, weil der heftige Eindruck,' der unser Gemüth betäubt, uns zur 
genauen Betr achtullg unfähig macht. 

27. So erschien Andronilms, und indem cr, obwohl schwach, als 
~nendlich stark beurtheilt wurde, zog er in kurzer Zeit alle an sich, 
und brachte die ganze Stadt, so zu sagen, zu sich herüber. Um je
doch nicht den Kahn der Rede dem weiten Meere der Erzählung zu 
überlassen, sondern gleichsam über den Sund in Kürze zu setzen, 10'2) bemerke 
ich: im Augenblick schiffte Alles - gross und Idein und mittleres, zu 
ihm hinüber. Aber wie verwunderten sie sich, als sie in Vergle ichullg 
mit dem, was sie noch l<ürzlich zu sehen wähuten, die Sachen j ezt 
wirklich sahen: wie die langen Schiffe, nachdem das Dunkel der Täusch
U1~g aufgehellt war, sich als Fischernachen zu erkennen gaben; wie die 
Zelte weit auseinander standen, gerade wie Melonenbette ; wie das 

nena lib. IH. p. 9a. ed. Paris. (T. I. S.178 althellenische Heldensa/;1;c kennt, an der 
der ßonnerAusg.): AJles,wasinBithy- Stelle der nachmaligen Stadt Lampsaku~ 
nie n J i e g tun d in 'l'h y nie n. 'Eben so am Hellespont (Schot. zu ApolIon. Uhod. 2,2., 

P. 96. (S. 180 der angef. Ansg.). Vie vergi. mit Bemhardy zu Eustath. ad )Honys. 
Alten unterscheiden diese Völker, und nennen SOä). Eustathil1s meint also die Gegend von 
sie Grenznachbarn (Eustathius zU Dionysius Lamllsakus, wenn anders nicht auch dieser 
793. 809. mit Bernhardy's Bemedik. zur NaDle archäolog'isches Spiel ist. Deun am 
ersten Stelle); doch scheinen dieselben früh- ßosporus Thracicus, nicht am Hellespout, 
zeitig in einander übergegangen, vielleicht nie stand Andronikui . 
wahrhaft von einander verschieden ~ewe- 101) Die klugen VorJi.ehrungen des An
sen zu seyu, was schon aus dem Gleich- rlronikns, um die ~chwäche seiner Mittel 
klange der Namen folgen dürfte. Iedenfalls zn verstecken, erwähnt Nicetas a. a. O. 
sind die heiden Nllmen bei AnDa Komnena Kap. 9. nur kurz. 
und Eustathius nur gelehrtes Spiel statt 102) Das Bild vom Kahn der Rede ge-
ni t h y nie n. hört der alten Poesie an. IUan sehe ]ljndar 

JOO) Nahme eines alten VOlkes, das die Olymp. XIII, 69 mit den Erklärern. 
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gan7.e Heer den Anblicl{ einl'r nicht gar feinen V~T~:'Utlmlullg- (l~rbot, 

und die Pferde mehrentheils wie dio aussaben, wdche man für eine 

1'Iühle gebrauchen kanul Sie wachten also von ihren Träumen aur, 
wurden wieder nüchtern und erkannten nun das Kleine für das, was es 
"'irklich war, und wollten fortan nich!s Grosses Inchr sich einreden 185-

:5en. Aber ihre alte Sehnsucht. (lie sie noch immer nj< ht yerlicss, machto 
sie glauben, der Mann werde nllcin, wie er yor ihre Allgen getreten ,,,ar, 
Alles zu ihrem Besten lenken. Sie hiessen ihn also willkommen, küssten 
sein Gesicht, dessen Anblick sie sich längst ersehnt hatten, und drüclden 
ihm yoll Begeisterung die Häude, tlllf die sie ihr Vertrauen setzten; auch 
brachen sie in das mannichfachste Lob aus, riefen einmal über das an
dere ~~hre sei Gott, und forderten ihn auf, so es möglich ·wäre, sclmen 
auf das jenseitige Ufer hinüberzuspringen. Dellll seine Schncllfüssiglrcit -
ein Abzeichen, das er der Natur yerdanlitc -- flösste der Menge gerade 
diesen wunderlichen Gedanken ein. Er ~lber bezeugte ihnen gleicllfalls 
seine hohe Freude, gnb ihnen mi, der ihm eigenen Prahlerei verschie?ene 
Aufklärungen, uud sprach viel zur Ermuthigung der auf" ihn bliclienden 
l\lenge ; und so trugen sie ihn fast auf den Händen - nicht blos das 
glällzende und vieh·ermögende Jmisel'lichc Geschlecht (1 er AngeH, 103) 

sondern auch der übrige Adel, der Senat und die andern Rinder der 
Stadt. Und so besass ihn fortan die grosso Stadt, auf dass Alles durch 
ihn neu würde. 104) 

28. Hier ist zu merken, dass der, welcher gcs~.gt hat: "der Herr hat 
dich gc~egnet durch mriuen Fuss, 4' 105) in Ehren besungen 'wird, s·inte
mal auch das Gedächtniss des Gerechten des Lobpreises nicht verlustig 
gehet. Den· Anclronikus aber mÖC]lte man seit seinem erstell Eintritf 'in die 
Hauptstadt mit Grund anklag·en, dass sein Fuss sie nicht g·esegl1et h~t; 

denn er bestand nicht in der Geradheit, wie alles Nachfolgende erwies. 
Kaum nämlich besass ihn das Erhe des' grossen Konstantinus, als seine 
Paphlagollicr, ein rohes Barbarenyolk für die Hellcnen, augenblicklich 
auf Befehl über die Menge der IJ8teiner herfielen, welche nach altem 
Herkommen um den Strand des Horns VOll nyznntium, to6) wo derselbo 

103) Nach ~iceta~ 3.. <.I. O. Kap. 9 :z;ing 
Andronikus Angelu~1 Vater der uachmaligen 
Kai~er Jsa.akins Angelus und Alexius Ange
lns, nothgedrungeu mit den Seinigen zn 
Andronikus über, weil er, nachdem er ein 
Gefecht gegen Andronilills verloren hatte, 
in der Hauptstadt nicht mehr "icller war. 

104) Die Unterhandlungen mit Andronili.l1s 
I Nicetas a. a. O. rap. 10.). die ~eineßl Eintritt 
jn die Stadt voran:!;ingen, iihergellt Ellst3(hitl~, 

5(&nl/t. 11. ~(lrm . TI. 

auch den Abfall der rJotte (Nicetas a.. a. 0.). 
Man siellt, er eilt zur nächstfolgenden hluti
gen Scene, welche 11 CD Eintritt de.'l Audro
Ilikus in die Stadt bezeichnete, NiceLas a.:&. 

o. Kap. 11. lässt (1as ßlulbad vorangehen. 
10~) 1 1\los. 30, 30. 
106) D. h. des 7. wischen Kon~t8l1tinopcl 

und Pera wie ein Horn eindringenden ~Ieer
llll.sens, der da,'on !le~l1en r\amcn baUe 
((;olrl(,I~ (,!: HOrJI). 
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nach Morgen schaut , abgesondert wohnten, und sich ihrer Zahl nach 
über 60,000 beliefen. Iene warfen aber den Lateinern vor, dass sie für 
den Protosebastus und die I{aiserin Xene 107) und um Dieser willen,feind
lieh gegen die Römer gesinnt wären. Und so verhielt sich iu "Vahrheit 
die Sache. Als nämlich die Kaiserin uud der Protosebastus die Liebe 
der Römer verloren hatten, so richteten sie ihre Augen nach den La
teinern, und wussten dieselben durch Geschenke, besonders durch das 
Versprechen aufzuregen, dass sie ihnen die Stadt zur Plünderung ü ber
lassen, und die nömer ihuen in die Knechtschaft geben woll ten. 108) Und 
schon hatte man sie vermocht, sich zum Angriff bereit zu halten, als in 
demselben Augenblicke Andronikus übersetzte. Auch waren sie früher 
schon dafür gewonnen, an dem erwähnten heiligen Kriege Theil zu 
nehmen, wiewohl sie damals unthätig blieben, weil derselbe schnell wie
der zu Ende ging. Diesen nicht unbegründeten Vorwurf machte man 
den Lateinern, und dass sie ohne Schuld seyen, konnten sie auch selbst 
wedCir ·damals behal~pten, noch mögen sie es künftig behaupten. Aber 
ach! jet~~ sollten die Paphlagonier in ihrer rohen Frechheit ein grosses 
WeQ dluch e)n zweites gleichgrosses heileu. Kaum hatten sie nämlich die 
Stadt betreten, so stellten sie sich den Lateinern in den Weg, wobei 
ganz natürlich auch andere unruhige Leute sich ihnen anschlossen, 
griffen sie unverhofft, an, und richteten sie aufs jämmerlichste zu. Die s c r 
Saame wurde damals ausgestreut, und von ihm sind die 
Aehren, die nachmals wir und viele audere mit uns (so Zu 

sag eil) auf dem G e f i I d e der Per s e p h 0 n e g e ä r II t e t hab e n. Den u 
dorther stammt unser jeziges Unglück. 109) 

29. Es wäre eine grosse Arbeit, alle die Schrecknisse zu beschreiben, 

101) Die Kaiserinmutter (vergi. Kap. 14 
und die !dortige ,Anm. 60.). Den Namen 
Xene (Peregrißa, Pilgerin) hatte sie mit 
dem Entschltlss; in einem Kloster ihre Tage 
zu beschliessen, in den letzten Augenblicken 
ihr~s Gatten Manuei angenqmmell. Dieser 
legte sterbend Mönchsgewand an, und liess 
sich Mönch r\'lafthäus nennen. Das Leztere 
lernen wir aus Georgiu8 Kodinus, von den 
Alterthiimern Konstantinopels S. 80. ed. Paris. 
p. &:1. ed. Ven., S. 1:;9. ed. Bonn. , Während 
Eustathius in der Grabrede auf den Kaiser 
Manuel Kap. 35. S. 34.) nur sagt, er habe' 
den ~alllen eines Apostels angenommen. 
Was den neuen Namen der Raiserin (Xene) 
hetrifft, so war ihr hierin die Galtln des 
Kaisers Isaacills Komnenus (11t('s IahrhllD-

hundert) vorangf'gangen. Diese trat, als 
ihr Gemahl die Krone uiederlegte, in ein 
Kloster ein, und nannte sich Xene. :So die 
ßauptstelle bei SCJlitza bi'uter Cedrenus 
'1'. 11. p. cd. Bonn. p. 130b• ed. Gab. (re
gina Aecatharina in monasterio mlltato 
nomine ZeJla ~. e. Xena appellata.) ; woraus 
sich "Vilktns Irrthmn ergibt, der (Komn. 
P. 16. 17) bei Glykalf in der Parallelstelle 

S. 324 statt Sevr; lesen will 'EAivr;. 
108) Nicetns a. a~ o. Kap. 10. 
109) Nächst den Intriguen der unterdrück

ten Partei mussten am meisten diese Greuel 
das Ungewitter herbeirufen, das in Kurzem 
VOll 'Vesten über das griecbische Reich 
sich entlud. Vergi. auch Kap. 48. S. ilbri
g('lI1t die erste Anm. zu Kap. 52. 
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welche die Lateiner zu bestehen hatten: das Feuer, da~, abgesehen, von 
dem durch die PHiuderung ihnen Geraubten~ gegen sie wüthete; die 
Entzündungen auf dem Meer in Folge des Feuers, das von den Römern 110) 

auf diejenigen regnete,111) welche sich zu Schiffe retten wollten; die 
Vorfälle auf den Ufern, ill den Strassen; und wie die Leute des Andro
nikus nicht allein auf die ihnen gegenüber stehenden bewaffneten Latei
ner eindrangen, sondern auch auf alle solche, die schon um ihrer Wehr
losigkeit willen auf Erbarmen Anspruch machen konnten. Denn auch die 
Weiber und kleinen Kinder der Lateiner wurden vom Schwerte nieder
gestreckt. Diess war schrecldich, nicht aber, dass das Eisen dem 
aufgerissenen Mutterleibe die Keime der Kinder entwand, und vor der 
Zeit im Angesicht der Sonne das Dunkel der Schattenwelt die Kleinen 
empfieng , todt, bevor sie noch ganz lebten; das ist viehisch, und lässt 
keine Vergleichung mit sonstigem Wahnsinn zu. Damals kam auch ein 
heiliger Mann unter den Lateinern ums Leben, deF 'entweder aus dem 

110) D. h. den Leuten des Andronikus. (1118-1143) findet sich bis jetzt keine 
11J) Ohne Zweifel das griechische Feuer, Spur seiuer Anwendung, was aus einer Stelle 

dessen die gleichzeitige byzantinische Ge- des Nicetas ' im J\lanuel 11, 2. hervorgeht , 
schich te keine Erwähllun:!; thut. Doch be- wo es vom l{aiser l\lanuel in seinem See-
diente sich Andronikus, als er Kai ser war, 
wieder desselben hei der Belagerung von 
Nicaea, wovon UJ\S JUichael t'honiates, der 
Bruder des ~ice{as, in seiner Rede vom 
lahr 1186 an den Kaiser Isaacius Angelus 
Kap. 14. S. 34 unserer Ausg. eine Spur auf
bewahrt hat. Griechisches Feuer wurde im 
ersten Hegierungsjahre des lsaacius An
gelus (1186) in Konstantinopel , aus Ver
anlassung der Revolte des Vranas, gegen 
verschiedene Häuser der Stadt gebraucht. 
Nicetas im Jsaacius Angelus I, 10. Da
gegen ~ol1 di e Geschichte der Eroberung 
Konstantinopels durch die Franken im Iahr 
1204 von dem Gebrauch dieses Zerstörnngs
mittels schweigen. S. Wi 1 k e n, Kreuzzügr, 
Bd. :>. p. 227. Anm. 102. In der früheren 
Komncnengeschichte finden wir das griechi
scbe Feuer selten angeführt. Im Iahr I J 03 

wurde es von den griechischen Schiffen gegen 
die Pisanische Flotte gebraucht (Anna.Kom
Dena lib. XI. p. 336. ed. Paris.), im lahre 
1108 zu Lande von dem griechischen Be
fehlshaber Durazzo's gegen die IUaschinen 
der belagernden Normannen (Anna Komn. 
lib. XIII. pag. 385 ed. Paris.). Unter der 
nächstfolgenden Regierung des Iohannes 

kriege gegen König llogcr von Sicilien 
(1149) heisst: "die feuertragenden Schilfe 
erhielten das flüssige Feuer, das bis 
d a hin ger 11 h t 11 a tl e, u 11 d 11 ich tau s
gegossen worden war." Ausser die
ser Angabe findetl wir es noch dreimal unter 
Manllel gebraucht: einmal bei Kilirlsch-Ars
lalls, Sultans ' der leollischen Türken, An
wesenlleit in Konstantinopel, dem der Kai-· 
ser Manuel ausser andern Schaustiicken auch 
den Anblick der Verbrenuung von kleinen 
Schiffen durch griechisches Feuer gewäbrte 
(Cinnamlls 5, 3. der Bonner Ausg.). Dies 
geschab schon im labre lla9. Zum zwei
teulllal ~egen ein durch den Hellespont 
fahrendes grosses Schiff der aus Konstan
tinopel 117~ (Dandolo Chron. Ven.p. ~93) 
tlüchtenden Venelianer, die sich gegen die
ses Zerstörungsmittel durch Filze SiCherten, 
welche sie in Essich tauchten, und damit 
das Fahrzeug nmhiengen (Cinnamus im 1\la
nuel 6, 10.). Ueber das griechisclle Feuer, 
seine Erfiudullg und verschiedenen Benenn
ungen ver~l. Lamhecius zu Codinlls da 

antiquitatilms Cllolitanis S. 218. ed. Honn. 
Ausserdem Du- Cange zu Ville-Hardouiu 
nr. 113 und zu Ioiuville p.71. 

7* 



100 

ältern Rom, oder aus Sicilien als GesZLndter da war; jedenfalls ein Römer 
oder Sicilianer. Unl1 nicht einfach kam er ums Leben, sondern mit seinem 
ganzen hdligcJl Gewandc, wclches er, ob etwa die Bösewichte ihn scheuen 
~olItcn, wie cine 'Vaffenrüstung angelegt hatte. 11'2) 

30. Diess war auch ein Vorbild von dem, was wir zu erduldcn 
hatten. Es blieben nämlich bei uns selbst die Tempel des Herrn nicht 
unangetastet, indem auch sie befleckt wurden. Denn allerlei Todte bedeckten 
ihnen den Boden, worunter auch geweihte Personen, 113) und 

Blut auch trieft' an den Wänden und jeglicher schönen Vertäflullg .114) 

Doch das geschah später. - Damals war abcr der Iammer der 
L at ein e r sog r 0 S s, das s sie - gl a u bei c 11 - ge gen An d r 0-

nikus um Rache wider uns gen Himmel schrieen, und ihre 
Bit t e n von Gott er hör t w u r den. 115) 

31. Auf diese 'Veise kam, wie der Vortrag' bereits in Kürze be
merkt hat,116) Andronikus in die grosse Stadt. Zicl und eigentliche 
Hauptsache seiner Handlungen war aber VOll da an, dem kleinen Alexius 
die Herrschaft auf eine kaufmännische Weise zu befestigen, dagegen 
!ieiucMuttel' aus ihrer Macht zu verdrängen, nachdem er zuvor den oben
gedachten Protosebastus den Erinnyen als Erstlingsopfer dargebracht, und 
so sich seiner entledigt haben würde. 117) Da schwur er - ach I welche 
und wie zahlreiche Eide, unter anderem auch einen in dem gl'ossen und 
hochheiligen Chor an jeHer Stelle, die kein Christ betreten darf. Dort 
baftet nämlich das allerheiligste, köstlichste Blut und der Leib des Hei
landes Iesu Christi. 118) Auch 'wusste seine gleissnerischc Erniedrigung 
dem kaiserlichen Vertrauen dadurch besondere Sicherheit zu leisten, dass 

er sich auf den Boden niederwarf, den zarten Fuss des I\:aisers sachto 
mit der Hand aufhob, und ihn auf seinen harteIl Nacken legte, womit er 

vorstellte, dass er auf diese 'Veise beständig sich ,"om F'usse des Ka.i-

112) Vergl. rl~n ähnlicllcn Ausdruck }{ap. 
99. Die Sache selbst erzählt auch Wilhe1m 
Y. Tyrus XXII, 12., 

113) Vergl. Kap. 99. 
21') Horner Odyssee XX, 354. 
115) S. auch Kap. 28. 
Hf» Kap. 22-29. 
117) Nach Nicetas a. a. O. Kap. 11. girlg 

auch del' Sturz rles Protosehastns, wie das tm

tel' den Lateinern angerichtet!:: Blutbad, dem 
Einzug des Andronihus in Konstantinopel 
voran. Der Protosehastus wprde vor Andro
nikus gebracht, der ibn blenden liess. Eusta
thius denkthierwol andic TÖdtuugdes JUan
nes, "on Mm wir bei Niceta. nicht" erfahren. 

118) Er meint den Chor oder eiue Kapelle 
der Kirche zum Kloster des allmächti:!;en 

Gottes (llaVrO)«(>aTCU~). In diesem Chor 
ist der Kaiser Mannel begraben (Niceta. 
im iUalluel VII, 7); und ebendahin hatte 
er noch bei seincn Lebzciten aus Ephesus 
eine Reliquie von seltener Heiligkeit nach 
Konstantinopel bringen lassen, den manne!t_ 
hohen Porphyr, auf welchem des fi:rlöser. 
Leib von IOSClph nach der Krenzesallllahme 
einbalsamirt und eingekleidet worden wal', 
S. Nicetas a. a. O. Cinnaml1s im Mannel 6, S. 
S. 277. der Bonner Ausgabe, und Du-Cange 
in der Constantinopolis Christiana IY, 3. 
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8crs werde treten lassen. Nicht geuug: er hob deu J\:aiaer in die Höhe, 
und setzte ihn auf seine Schulter, was ein Zeichen seyn ioHte, daili er 
denselben wie ein heiliges Kleinod am Haupte trage. 119) 

32. Diess geschah damals. Die Scharfsichtigern aber, welche den 
Sachen leicht auf den Grund sehen lwnnten, nahmen Anstand, sich für 
ihn zu erklären, indem sie seine Natur wol kanuten; doch waren ihrer 
nur wenige. Die Mehrern dagegen verfehlten das 'Vahre gänzlich. In
dem sie nämlich auf seine Blumenpfade schauten, nahmen sie die Gruben 
untcr denselben nicht wahr. Auch sie waren wol gute Christen, Hessen 
sich aber von dem Gedanken leiten, jener :M:eIlsch werde wol nicht dio 
Kühnheit haben, solche Eide zu brechen, als ein Mann von edler Ge
burt, 120) der zugleich sehen konnte, wie die göttliche Fügung auch sonst 
ihn begünstigte, ausserdem Gewähr geleistet hatte, der kaiserlichen Familie, 
an welche die Natur durch die Kette der Geschlechtsfolge die Regie
rung geknüpft und mit ihr den Faden der Herrsehaft wohl verwebt 
batte, nachstehen zu wolleIl. 

33. Also dachte die l\Ienge. leIler aber setzte, um die !flenge zu 

gewinneIl , vor allem Schmeichelei in Be,vegullg; 121) und als er scinen 
Zweck eneicbt sah, stellte er sich an, als stosse er in seinem Laufe zum 
Besten d.:'f Stadt auf allerlei Strudel, die ihm seine Bewegung \yorwärts 

in eille rückgä.ngige verwandelten. Er liess daher die Drohung vernehmen, 
dass er ,g~solmen sei, sich wieder nach Paphlagollien zurückzubegeben. 
Das war aber nichts als ein Groll auf die edeln und besonders mächtigea , 

Männer im Staat, von denen er bei seinen Neuerungen "Viderstand befürch
ten zu müssen glaubte. Die oberste Stelle l1uter Ienen behaupteten die 
oben angeführten Engel auf Erdeu, 12'2) jenes durch Geburtsadel, Tapfer-

t19 ) Dieses ganze lebhaft erzählte Spif'l: Benclionrn beginnt. so sIeht dem die 'viel 

tier dem jungen I{aiscr dargehracht<>n HilI-I wr,hrscheinliche:e Orrlnung bt'i .EllS(allliu~ 
diolln'" erwähllt Nicetas nur kurz a. a. O. enl/!;('gen, der dIe ~chrecl{ensr('glerung erst 

K;P.1S. Eine äh/lliche Se~lle des AIHJru-1 alllllä~lIig.fühlh:lr werdeu liisst. S. beil. 
nikus am Gr.lhe des KaJllerS :.\Iallllei s. Eusl<\thlUS Kap. 4,"1. 

bei Nicelas a. a. O. Knp. 13. U2) Spiel mit ,len \Vorte·n äYi'EAO', 
UU) Valcrbrnderssohn des I{aiser~ 1UI1- das, Jdein geschrichen, Engel, gross /!,c

lIue I I\omnenus "tU Alldrollil .. us. JUan sehe schrieben die mächtige Familie de'r All g ~ 11 

überhaupt Du-Cange Famil. ßyz. Kapitel hedeutet. Wenn man die Zeit ,1(,1' Ahfas

XXIX. ~ulIg dieser 'Vorte erwägt (flint' l110l111te 

121) Verschiedene andere !\Iittel zur oder weniger nach der Thronhestcigung 

Sicherung seiner neuen lliacht lässt Niccl:ls des Is:\aciu~ Angelu~), ~o flildet man in 
a. a. O. Kap. 14 den Androllikus ergreifen. illllen eine Sdmeicheiei. die je(lrm 3uf

~i e können zur VervollställdigulJg des J\n- faHen wird, dem die }<'orrncn !1c~ orienta
fangs unseres Kapitels diellf'D. V\'elln nher Iise!Jen neieh~ nicht gr,Hinfig sind. leh sage, 
nach demseIhen Nic{'tas a. :1.. O. die I" 0 r m c n. Die~c hott en, ,,' :\<;1 Titn
Andronilms ;;leichzeitl; nlle 8e;ne blnligrn latl~r{,11 11 . (Irrg1. bctrifft, ('iM 100 ahenten-
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kei t, Anhänglichkeit gegen das Kaiserhaus und Eillsicht hervorragende 
Geschlecht; 123) ferner der Megas Dux 124) KontostephallUs , ein unter
nehmender, sehr kluger Mann, und eine Menge Anderer. Dem Volk 
war das unbekannt, und es wusste nicht, dass die genannten Männer 
Gegenstand seiner Erbitterung waren. Als er daher hinwegzuschiffen 

erHche Höhe erreicht, rlass besourlers die des Bischofs Diethold hei \\Tilken ß. a. 0.). 
in denselben enthaltenen Schmeichelworte, Denn an g e In s (nicht An g e lu!!, wie Wil
die uns 50 ekelhaft und ullbegreiUich )ilin- ken a. a. O. schl·eiht) tot i 11 so\" bis hedeu
gen, so dass unsere einfache Sprache rlie- tet an sich \lud in diesem Zl1:-alllll1ellhange : 
IJclben meist nicht auszudrüclicu vermag, Statthalter Gottes auf Erdeu, ulld 
zuletzt kaum etwas mehl· als die Hedel1(ung; der Kaiser orlt'r seine Kanzlei witzelt hlos 
gewöhnlicher Lob- uud Ebrenworte el'hal- zugleich mit dem FamilienIlamen An ge In s. 
teD mussten: eine Rücksicht, die man bei Ittag aber der Kaiser von Konstantinopel 
der Lesung der gediegeuern unter den oder seine Scllreiber bei diesem Ausdrucke 
Komnenenschriftstellern nicht aus dem Auge gedacht haben, was sie wollen: eine Stelle 
verlieren muss. Hierzu kommt "ie nie er- fies Geschichrschreibers Nicetas entschp-idet 
loschene Neigung des Griechenvolkes für über die Geltung dieser Phrase im dama_ 
den Wortwitz, eine Neigung, die im Ver- ligen byzantinischen Privatgebrauche. Leben 
ein mit dem Pormelnwesen des Reichs des Alexills Angelus, 111, 8: "Die Unfälle, 
manch seltsame Ausgeburt zn Tage ge- welche diese Königin der Städte (Kou
fördert hat, wohin u. a. das ~piel mit delll stalltinopel) uuter der Regierung der Engel 
Worte Eng el, in Anwelldlln~ auf die auf Erden erfuhr." Nicctas istkeinSchmeiCh_ 
kaiserliche DJnaslie der An g; el i, gehört, ler der Komnenen, am weJli~sten der Angeli, 
das niemand weiter treibt, als Michael, der ihrer Nachfolger, vielmehr ein strenger 
Erzbischof von ,t\theu, des Geschichtschrei- oft fast unbilliger ßClll"theiler derselben uud 
bers Nicetas leiblicher Bruder, in seiner ihrer Zeit. Wenn man Dieses und den 
l\ede an den llencn Kaiser Isaacins Angelns Umstand bedenlü, dass die }'alllilie der 
(gehalten im lahre 11b6), S. 20 ff. unserer AngeH läugst angesehen und einflussreich 
Ausgabe. Und a;elhst im Iahre t 191. n. war (s. Eusiathil1s an ullserer S·telle , ver~l. 
Chr. nennt Ellstathius denselbeu Kaiser mit Du - Cange l·'amil. Ang. Hy z. Kap. 

-e n gel gl ei c h (Rede an den Kaiset' 113ch XXXII.), so möchte sich der AusdrllCk 
einem Siege über die Servier, gehalten um "E;ng~1 auf Erfien , " von der herrschenden 
üsternzuPhilippopolis. Kleiu ,ereWerb.e Familie gebraucht, auf eiue schon VOll 

p. 45, 40). Was dep.ken aber deutsche früber bel' Überlieferte Wilzphrase be-
Leser, weiID sich der Kaiser Isaadus Au
gelus selbst, Qdel' seine Kanzlei ihn "Engel 
der ganzen F~ rde" uennL? AuonywlIs Callisii 
(Wilkel1, lireuzziige i:l, 72. AJlUI. 47): 
"Ysaacills, a Deo constitutus illlperator 
sacraiissimus, excellelltisshnus, potelltissi
mus, sublimis moderator 1l0manorullI, 
angelus totius orbis, ha>res coronao 
mag.ni Constantini, dileclO fratri imperii sui, 
maXlmo principi Alemannire, gratiam Sllam 
fraternam et puram dilectionem.~' Nicht 
)nit Unrecht fiel die Überschrift dieses an 
Fried !'ich J. vOJJ HOheustaufen im Iahre 1189 

'on Isaacius Angelns .gerichteten St:hl·eihens 
~f.n Ab~.ndlä.ndcru auf (man sehe die SIe11e 

schrälll"eu, die bereits im Anfange der 
l\egieruug der Angeli (Sept. 11Sa) nicht 
mehr sonderlich bedeutsam, später aber, 
als Nicetas schrieb, schon bloser Klang 
war, der sogar irQnisch gebraucht werden 
llOllnte. Über die Ehrenphrase Eng c I 
(= l\löp ch) und da.s Verwandte vergl. Du
Cange und Suicer in ihren Glossarien. Auch 
die kleinem Schriften de,s Eustathius geben 
reiche Beitrijge zu der Jeztern Nomenklatur. 
M. sehe unsere indices seiner kleinem 

'Verke. 
1~;;) !Ju-Cangc fami1. ßyz. Kap. XXXII. 
124) Grossadmiral der ]\aiserlichell Flotte. 

S . Du-fange unter dem \Vorte ~ov~. 
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"et'langte , um nach seinem früheren Aufenthaltsorte heimzukehren, 1'25) 

" weil er bei (lern gegen ihn gerichteten Widerstande der Mehrheit nichts 
'l'üchtiges auszuführen im Staude sei"', da suchten sie ihn festzuhalten, 
indem sie ihm anlagen, weinten, flehten, auf den Jinieen und vor Gott, 
bei ihrer Seele und den Liebsten ihn beschworen und ihm erklärten, dass 
ihm gegen alle, die ihm belicbten, die Gewalt zustehen sollte. "Denn", 
setzten sie hinzu, "um Dieser oder Iener willen dürfe nicht das ganze 
lleich zu Grunde gehen." Nach diesem gab Andronikus seine Ziererei 
auf, und als er durch die l\lacht des Volkes, die sich auf diese Weise 
an ihn anschloss und das "Venig;e, was an ihm war, unendlich steigerte, 
die erste Stufe zur höchsten Gewalt erstiegen hatte, begann er das ].Ja
byrinth seiner Plane immer tiefer zu graben, und machte sich vorläufig 
an den Patriarchen, nicht blos, um ihn gefangen zu setzen, sondern ganz 
aus dem Wege zu räumen. Derselbe stand ihm nämlich überhaupt im Wege, 
insbesondere, weil er (wie er wohl merkte) das Böse voraussah, wel
ches Alldronikus wider den Kaiser im Schilde führte. Er merkte es 
aber auf mancherlei Art. Eines, was ruchtbar wurde, ist Folgendes. 

34. Eines Tages machte Andronikus dem geweihten AlteIl darüber 
Vorwürfe, dass er, der vermöge seiner Vormundschaft über den regie
renden Kaiser die Stelle eines Vaters einnehme, sich nicht angelegen 
seYll lasse , nach dem ihm anbefohlenen Sohne, der in dem bekannten 
Alter stehe, öfter zu sehen. Iener antwortete, es ,verde genügen, 
wenn er, als ein Mann, der sich in so viele Geschäfte zu theilen habe, 
VOll Zeit zu Zeit komme ·und nach dem Knaben sehe. Diese gelassene 
Erwiederung sezte er dem Vorwurf des Andronikus entgegen, fachte 
aber gleich darauf seine bittere Glut durch die hillzugefügten Worte an, 
" zumal da ich, seit ich dich hier zu Lande ~reiss, für den Raiser 
ausgesorgt habe." Das sagte der Alte. Andronikus - schnell ltl 
schielender Rede, so auch im Verstehen dessen, 'was nicht allzu tief 
geschlungen war - fragte den klugen Alten, wie er das meine, "um 
seinetwillen habe er für den Kaiser ausgesorgt ~" Da stämmte sich der 
grosse Patriarch auf die andere Seite der Bedeutung des "Aussol'gens," 
und sagte, er habe so gesprochen, "wiefern, seitdem Du dich als eine 
unumstossbare Säule 126) hinstelltest, um für den Knaben Sorge zu 

125) Nicf: tas a.. a. O. Kap. 16 erwähnt niederzulegen, ist weHer unten bei Eusta
diese Drohullg des AndroniJuls, sich VOll tllius die Rede. l\icetas jn seiu.er meist 
den Geschäften zurückzuziehen, in Verbin- sellr summarischen Erzählullg erw,ähnt dessen 
dung mit seinen Planen gegen die I{aiserill nicht weiter. 
Mutter, denen er dadurch mehr Nachdruck 1'26) 'A(Jr(!aß~ Xtova, eine Form der 
geben wollte. Von einer wiederholten alten lyrischen Poesie der Hellenen. So 
Drohung des Andronikus , die negierung nennt Pindar Olymp. 11, 146. den Rektor, 
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tragen, ich für me in e Person den grössten 'fheH der Sorg€nlast von 
mir geworfen habe, um dir, als einem Starken, dieselbe aufzuladen." 
Androllilnls blieb jetzt stille, verbiss seinen Zorn, und warf ohne sicht
bare Aufwallung das ein~ige Wort gegen den Alten gleichsam plänkelnd 
hin, "cr sei ein verschmitzter Armenier," ein Spott, den er mit Lächeln 
begleitete, das er dem Harten beimischte. 127) Aber seitdem begann er 
!ieinen Anschlag gründlicher zu verfolgen. Und mit solcher Thätigkeit 
verfuhr er, dass in Kurzem die Unzufriedenen aus der Hefe des Volks 
l>is zu dem Grade der Frechheit aufgereg·t und aufgehetzt waren, dass 
der Oberpriester in Gefahr gerieth, unter vieler Schmach, wie dergleichen 
auch die luden wider Gott schleuderten, ums Leben zu kommen. Und 
hätte uicht der Alte, auf seine Rettung bedacht, sich davon gemacht 
und sich versteckt, indem er, wie es seyn musst<>, seine Würde ablegte, 
so wäre ihm widerfahren, was ihm nicht lieb seyn konnte. 1'28) 

35. Auf diese Weise zog er sich zurück, und überliess dem An
droni){us ~cine \Vuth gegen Andere zu kehren. Da Dieser aber auf keille 

einzelne hervorragende Klippen mehr stiess, so ergoss er die 'Voge 
des Verderbens i1uf Alle, nicht blos - so zu sagen -

wcr schuldig ,var, oder wer schuldlos, 1Z~) 
sondern auf gflnz UJHl g,.r Unschuldige, was das Hiirteste war, und 
sperrte die l\'Iuttcr des Kaisers in dem Kloster des heiligen und weisen 
Arztes Diomcdcs ein, brachte sie aber bald wieder· von da hinweg uud 
ersäufte sie, l\·OZIl er sich gewisser Leute als Helfershelfer bediente, 
deren ciJIigc nic.ht lange hernach sein Zorn verurtheilt und gezüchtigt 
hat, 130) indem (\llch hierdurch der Herr uns die Lehre gibt, dass sowol, 

auf dem Troja's Bettnng heruhtc. Dieser I 128) Als Hauptveranfassullg !lic~er Ge
dlchterisclt~ Ausdruck wird von Spätern I fahr, in welcher der Patriarch schwebte, 
öner wiederholt. lUan ~ . Theodulus lUagister I bezeichnet Nicelas R. a. O. Kap. 1'7. (He 
hei Boissonade, Auecdd. Gr. T, H. p. 204., Weigerung desseIhen, in die Entfcrnun~ 
Jl)it der ßemerkl1Jl~ des Herausgebers. der Kaiserin 1\lnlter aus dem Palast zu 

j~1) Diese Scene erzählt Nicetas a. a. O. willigen. Auch hatte sich 'Iheodosius schon 
.Kap. 12 f:t~t mit Mn nämlichen 'Vorten, zuvor einmal eilig alls der Ilallpls(ndt ent
abcl· in anderer Zeiton'llluug, wie es scheint. fernt, um nicht die unliano/lische 'l'rauul\~ 
Ansserucm lässt er j('ne Worte vom "ver- Irenc's, der Tochter des Andronikus, in 
schmitzten Armenier" schOll früher, aber eigener }JCrSOll vornellDlen zU müssen. 
unwahl".'lcheilllich, \'011 AlldrOl1il\ll~ dem 129) Hom. 11. XV, 137. 
Patriarchen sage~l, als dieser, /loch vor 130) ~ket3s a. a. O. }{ap. 17 erwähllt 
dem Übersel-.en des Andronikl1~ aus Klein- als vorgeschützten Grund der VerlUtheillln~ 
asien nach Konstantinopel, 8ich endlich auch :Uaria's eincn hochverrätherischen Brief
von der Hauptstadt in das Lager (le,'3 An- wcchsel der!'elhen mit dem Ungarnkoni:; 
(lronilwf! verfügte, um ihm, nach 31ldern Beb. nie von Enstathius nicht namentlich 
(;rMsen des I\eichs, seillC }<}hrerhietl1ng r;n gcnannten Helfershelfer des Andronikus . 
l>~zel1gen. I bei der l~rsäl.rlln~ der UJl~hick1ichcn nennt 
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",,'cr das Böse befiehlt, als wer sich dem fügt, dai Antlitz Gottes ver
sucht, wie solches David bekauut ist. 131) 

36. Also vollbrachte er diese Sünde. Auch vcranstaltete er eiue 
Versammlung uner auserlesenen l\fänller vom höchsten Geschlecht und 
nahm dieselben eines Tages, den man als argel1 F~luchtag 132) aufschrei
ben mag, 'wie Fische in eincm dichten Netze gefangen, mit Ausllahme 
der trefflichen Angeli, die sich wie Vögel auf die Flucht zerstreuten. 
Und er richtete alle auf eine 'V eise zu, die man nicht segnen kauu, 
indem er sie insg'csammt heimlicher Anschlägc gegen den Kaiser be
schuldigte, dessen 'Vürgengel - um es recht zu sagen - er ~elber 
,,·ar. Eilligc wellige verurtheiltc cr zur Haft. Alldere wurden geblen
det; 133) \lud das waren die mehrcrn. Etliche schiclde er zur ewigell 
'~crbannung über die Gränze. In kurzem theilte er aber die Verhafteten 
ab, und sonderte sie in solche, die durch das Eisen geblendet "\;\'urden, 
uud solche, die es nicht wurdeu; damit diese, wie ich glaube, wenn sie 
(ii~ VerstümmcHcn erblickten, allezcit in Furcht leben ulld dadurch das 
II ngemach ihrer Haft noch vergrössern möchten. Und jctzt wartete er 
nicht lange mehr, sondern schickte sich an, Hand an die höhere Stufe 
zu legen, indem er jene erste als niedrig verachtete. 134) 

31. Dcmgemäss stellte er sich von neuem unzufrieden, schüzte allerlei 

Nicetas a. a. 0.: es waren die IIötlin~e . Gregorins hei no iss 0 n 11 d e, Alleclld. Cl'. 
'Iril'syr.hus und Pterygionites. J)er Letztere Vol. V. ]l. :);39. 
hatte früher auch lUanuels Tochter lUaria 
uud ihren Gemahl durch Gift aus dem Wege 
geräumt (Nicetas n. a. O. Kap. 17., verg\. 
14), wovon wir bei Rnstathins nichts lesen. 
Auch in der Tode~art deI' Kaiseriumutter 
ist einige YersdIiedeuhcit zwischen unserem 
Erzähler und Nicetas. Nach Ienem wird 
!öic' ersäuft, nach Diesem erdros~elt. S. 
aneh l\icetas im Lehen des Alluroui!ms 
11, 6. Endlich bezeichnet Nicetas im Alexills 
H. Komnenus (Kap. 17) als Ort ihrer lIaft 
einen engen Kerker in der Nälle des Dio
medesklosters. Über die letztere Örtlich
keit s. man hauptsächlich Dn - C'ulI!!;e in 
der Constantinopolis christiana Iib. IV, 6,33 
cd. Paris. pag. 123. 

131) Psalm 78, 41. 56. 95, 9. 106, 14.; 
wo aber nur "Gott versuchen" vorkommt. 
Dieser heilige Redner führt, wie andere 
,.eine~ VOllis, die UihelstellcD oft nur aus 
dem Ged5chtnjs~ an. 

13'2) 'Anocpea~a. eber Ilas \Vort \'ergl. 
Boissonarle zum :Uarinns S. 106. S , auch 

133) U; O!lflarwv EyEVOJ,ITO. Blind 

bedeutet da~~elhe (Iinl). 3); Ult>ndung 

aber, wie E~ U"WCifiJV, ~o EI; OCP{)aAllCJJlI 
KalI. 56, uud an O!'f,aTCuV SOll~t. 1\1. sehe 
Du .. ('au,!{e im Griccb. Glossar ll. (1. \V. 

an: O!{,lIaTC:JV (p. 1041), un,i im Lat. 
G los~ar ll. d. \V. a hoc e 1l u S. 111 un'!ercl' 

Hede (Kap. 68) ist EX1IECTELV T8 ß'AenHY 
anelts.v,a. geblendet werden. Diese 
V ersliimJll lung geschah n.a.durch eiu gllihell-

oes Eisen; daher K. 3G: TvP'AUf; ex 0'''~1; (>8 

(crecos e ferro). 

13") lHit dem Inhalte dieses Kapitels 
vergt. man ~icetas a. a. O. Kap. t 7., der 
es nicht verhehlt, dass Andronillu~ 
<1 ure h die s e Re a c t ion ein er V e r
schwörul1g des Adels zuvorkalll. 
Auch lernt man mehrere Namen der Ver

schwörer allS demselben Annalisten kenuen. 
EbenderseIhe lässt erllt auf die E n t
fl eckung der "er~chwörung die Vel' 
lIr:hcilnn;; (Ier Kaiserinmutter folgen. 



106 Fünf lahre der Kemnenengeschichte 

Beschwerden und Lasten ,'on unerträglichcm Gewichte vor und versicherte, 
er könne es fortan nicht mehr aushalten, WCIIll er so auf jegliche Weise 
zu leiden haben sollte. In der That aber litt er nichts, sondern ging 
vielmehr selbst heimlich damit um, abermals über Viele nahmenloses Leid 
zu bringen. Nun bezeugte er wieder in eillcm fort allerlei Unzufrieden
heit, drückte auch in sejner Gebährde Missmuth aus, trug, während er 
die Stadt wahrhaft als Kaiser in der Seele hatte, Paphlagouien beständig 
auf der .,Zunge, erging sich mit Beredsamkeit in dem dortigen Glück, 
dessen ihn Konstantinopel beraube, prahlte mit Schätzen, die er dort lie
gen habe - wie cine Thül'e des Phanias, 135) die er deneu vorlog, die 
nicht wussten, welches Geschick ihn früher verfolgt hatte. Das waren 
die heuchlerischen Uebungsstücke seiner Zunge, die Cr vor zahlreichem 
Volk in Bewegung setzte. 136) Einmal ge~bah das vor einigen Leuten, 
welche ' zu den Heftigerl1 unter der l\'Ienge gehörten, uud die nichts 
bange macht, weil sie nichts zu verlieren habeu. Da glaubten Diese 
ihm zurufen zu müssen: "Dun, wenn es dir hier nicht gut ergeht, und 
du nicht zum Besten von Konstantinopel bleiben kannst, wer wird den 
Gedallkeu haben, dem GHick eines solchen Mannes im Wege zu stehen '? 
Die Wegeweiscrin, unsre Stadtpatroniu, wird statt aller Andcrn schon im 
Stande seyn, unser Bestes zu befördern." 137) Dieses Wort stopfte ihm 
für weitere Spielereieu den Mund: er schwieg augenblicldich, nahm die 
Maske der Heuchelei ab, und hatte keine Lust weiter zu sprechen. 
Da er aber einsehen musste, dass er diese Maschine umsonst in Bewe
gung gesetzt hatte (was er selbst auch mit dem Sprüchwort bezeichnete: 
diese Schnur hat uns also nicht gezogen 138) und wahrnahm, 
dass das Vor~'ebell, sich hinwegbcgeben zu wollen, ihm keinen Vortheil 
bringe, indem Gcbähl'de und Farhe zn erkenllcn ga b, was er gegen den 
Kaiserthron im Schilde führte, und in dem Obcrherrn den Uuterbeamten 

135) Ein Sprüchwort, zu JSezeicltnuDg besondern, ihm eigeuen Umständen, in der 
gl'ossprahlerischer Ver)lprecllllngen, dessen ihm I'igeneu lrod,ellen Kürze lJerich!et. 
Ursprung nicht llü11el' bel{allnt ist. M, s. 137) D. h. dir das Gel ei t z u ~ e be 0, 

übrigens Erasmi adagia ed. Basil. U59 Über die Bedeutung des Wortes Ho d e
p.737. (und dort Eustathius zur Odyssee), getria, mit welchem l\[aria zu KODstan
vergI. mit p. 557. tinopeluud ~onst verehrt wurde, ist unsere 

136) Diese zweite Drohung des Andro- Bemerkung zu Kap. 130 nachzusehen. nass 
nikl1s, Konstantinopel zu verlassen (eine sie Stadtpatronin von Konstantinopel war, 
weitere s. Kap. 39), und das ganze sie ,ist mir aus unserer Stelle zuerst mit Ent
begleitende Spiel erwähnt Nicetas a , a. O. sl'hiedenheit bekannt geworden. DU-Cange 
Kap. 18. nicht. Ihm ist nämlich um den in der Constantinopolis christiana lib. IV, 
ScMuss des Buches zu thun. Er eilt daher 2, 24. erwähnt dessen nicht. 
zur Erzählung von der wirldichen Tbronbe- 138) Über dieses Attische }'isc11erspl'iich
.st~igung des Andl'Ouikl1s lind der Ermordung , wort vergI. FJrasmi Adagia p. 307 ed. 

des Kaisers Alexius , was er mit einigen ! Baeit . U59. 
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zu erkennen gab, so gedachte er eines vorsichtigern Verfahrens. Die
ses bestand in dem Entschluss, nicht mehr die Leute vom Pö·bel und 
yon der Masse unmittelbar in seinen Umgang zu ziehen, sondern nur 
die Hauptpersonen, die im Stande waren, die Menge da und dor-t in 
Bewegung zu setzen, und sich dabei als ihre Befehlshaber VOll hillten 
aufzustellen - verruchte, meuterische, voll\:saufwiegelnde Menschen, 
deren jeder über seilIes Gleichen wie ein liönig gebeut. Denn wir 
Beweglichen folgen denen gern, die uns zu dem anleiten, wozu wir 
geboreu sind. Geboren aber Si}ld wir, die wir der Menge angehören, 
zur Sucht nach Neuern. Immer nach neuen Ereignissen lüstern, for
dern wir auch die Zeit auf, uns bald dieses, bald Jenes Ausserordentliche 
yor Augen zu führen. 139) 

38. Demgemäss stellte Alldronikus die Ersten des Volks, fähig, die 
Übrigen aufzuwiegeln, für seine Wünsche - so zu sagen in die erste 
Reihe. Diese suchten ihrerseits sich die geeigneten Orte und die zur 
Vorbereitung der Maasregeln tüchtigen Leute aus, um das Grässliche - ich 
bedenke mich zu sagen, das Sinnlose - ins Werk zu setzen. Einge
,,-eiht in den verruchten Plan, und mit ihm näher vertraut gemacht, 
brachten sie das, was der Finsterniss würdig war, ans helle Tageslicht, 
und überredeten das Volk, der Staat werde dem Untergang nicht 
entgehen, wenn es nicht zwischen dem kleinen ungeübten Alexius 
und Alldl'onikus die Herrschaft theile, welcher Leztere wol befähigt und 
in dergleichen Geschäften im Stande sey, mit ihm das loch der Regierung 
zu tragen; nicht, um dasselbe niederzuwerfen, vielmehr um es recht zu 
erhöhen, und den kleinen Regenten gross y-u machen; was durch gleiche 
Theilnahme an derselben Würde und durch das Uebergewicht yon Mühe 
und Arbeit für AndrolliliUs geschehen sollte, woran Diesen seine Versu
chungen durch die - wie einer gesagt hat - 140) irrsal vollen "\\r anderungen 
bis zur Genüge gewöhnt hatten. In der 'fhat brachten sie nicht Wenigen 
die Ueberzeugung bei, dass das, was sie gehört, das Rechte sei, und 
entflammten dieselben zu Ausführung des Gedankens, Alexius und An
dronikus müssten gemeinschaftlich als Kaiser regieren. Anfaugs flüsterte 
man sich den schlauen Anschlag im Stillen zu; bald hernach sprach 
man über densel~en, und im AugenblicJ\: war er mit Bestimmtheit ver
breitet. Andronikus musste 50f-ort ohne Hehl zur Regierung aufgefordert 
werden: würde er nicht einwilligen, so sollte seinem Ehrgefühl zugesetzt 

139) l\lit dieser Stelle verdient die Schil- achtet des Zeit- und Verfassllngsnnt,erschie
derung der Athener bei 'l'hucydidcs in des, doch manche merl\wiirdige Parallele. 
der Rede des Kleou (I1I, 38) zusammen- 1400} ~SChJ1tlS im Promclheus (VOll den 
gehalten zu werden. Das Volk des spätern \Va'nd'el'ungen der Jo) Vers:)S7. Au~g. von 
ßyzanz und das des alten Athen .bietet, uner- , "VeJl. 
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und endlich Gewalt versucht werden, wenn er auch durch Jenes l\Iittel 
sich nicht erweichen liesse, sondern bei seiuem Entichlusse verharrte. 
"Es sei," sagten sie, "besser, dass er sich zu etwas gegen seine N ei
gung verstehe, nämlich zur Regierung, als dass die Welt zu Grunde 
gehe. 141) l-Iiefür verbrüderten sich viele aus dem Volk; auch ein Theil 
des Senats strömte herbei, um sich mit dieser brandenden Woge zu 
vereinigen, nicht in grosser Zahl, aber berüchtigt; daher mein Bericht 
ihn nicht nahmhaft machen will. Diese Lp-tztern weihten sich nicht offen, 
dem Audrouikus zu GefaHen, jenem Anschlag'e gegen Alexius; sondern 
wie wahnsiunig gohren sie iu der 1'iefe, und setzten auch Androniku~ 
immer mehr in diese Stimmung. 

39. Unter ihnen werden folgende Getreue jenes Bundes unsterblich 
seyn: I{onstantillus Patrenus, ein genaues AbbHd der Schmeichelei; 14'2) 

auch Michael Hapluchir, tücllisch in Staatssachen und verschlagen im 
Schlechten. 143) Ullter diesen Leuten ,"var auch einer, gleichsam ein 
Höllellbrand, früher in mässigen Glücksumständen, dessen Vater ein 
geschickter Staatsrechner gewesen, und sich genau aufs Stehlen ver
standen hatte - Stephanus mit dem Hauptnamen , sein Zuname Hagio
christophorites; weil er aber aus den Eigenschaften, die ein l\lalln nach 
dem Herzen Gottes trägt, etwas anderes gemacht hatte, nannten ihn die 
Gutgesinnten auch Antichristophorites. 144) Ihn hatte schon die frühere 
Zeit 'als Muster von Schlechtigkeit kenntlich gemacht bei der Gelegenheit, 
als Cl' sich mit einer Heirath trug, die nicht seines Standes war, und 
eine Edle, die ihm nicht gebührte, böslich zur Ehe begehrte, wobei er 
aber eine nicht unedle Strafe zu erleiden hatte. Denn die Nüstern, mit 
denen er gegen die gewiehert, die ihm nicht zustand, wurden ihm abge
~chnittcn, und auf seinem Riiclien tanzte der Riemen, der zur ßesiunullg 
\u bringen weiss. Freeh jedoch, wie er war, und ohne Schaam, die 
cr aus seinem Gesicht nun ganz ablegte, machte er sich nichts daraus, 
öffentlich zu erscheinen und sich verlachen zu lassen; ging, als hätte 
cr llichts Böses gethan, an den früher besuchten Orten umher, indem er 

1~1) Nämlich das griechische Reich, 
hauptsächlich durch AUfstände, die wirklich 
in Griechisch - Kleinasien , übrigens gegen 
AndroniliUs, ausbrachen. Man vergI. auch 
die kriegerischen Bewegungen des Sultans 
von Iconium, welche Nicetas a. a. O. Kap. 16. 
18. aufzählt, mit Ensta(hius Kap. 46. 47. 48. 

14'2) Tu r:~b xOÄcOtEla~1ix(J~ß(Otdvov 
acpiöQvllCX. ""eiter unten~ etl'''(>taVn 
cpavAOt'1;t'O,. 1bnlicb Theod1tln~ Un~istcr 

bei Hoiss()uade, Anecdd. gr. T. 11. p. 2~~ 
mit des Herausgebers zweiter Anm. 

143) Vielleicht dies'elben, deren. l'\amen 
Nicetas a. a. O. Rap. 18 "nicht nennen will." 
Doch bezeichnet er sie durch ihre amtliche 
Würde. 

144) Derselbe Stephanl1~, der bei der 
Erdrosslung des Iiaisers Alexius mit tlc
biilfiich war. S. Nice(as a. a. O. Kap . 18. 
Über seinen Nebennahmell I. auck Niceta. 
im Alldronil\.l1s J, O. 
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~ein6 K.eckheit zur Schau trug, und offen kund g'nb, dass er sich nicht 
~ehäme, um hierdurch den Glauben zu er.zwingen, dass er weder etwas 
Arges gethan, noch erlitten. Indessen traf ihn die allgemeine ,r erachtung:; 
die vornehme Heirath war ihm zu Boden gefallen, zum Emporsteigen 
hatte er keine weitere Aussicht, und llIDsonst nutzte sein Fuss die 
Seh'welle der kaiserlichen Pforten ab. Da fügte es sich einst, dass er 
ein Wort fallen liess, das für einen Andern verderblich gewesen wäre, 
ihm aber zur Wiederaufrichtung förderlich werden sollte. Als nämlich 
Theodorus l\'Iaurozomas, 145) der Peloponnesier, ein ~Iann, der wegen 
un gebührlicher Handlungen vielem Tadel ausgesetzt war, nach dem Tode 
des einflussreichen Geheimschreibers Michael Hagiotheodorites HG) in 
die unmittelbare Nähe des Kaisers gelangt war, und berei}s über Andere 
hervorragte, so hielten solche, die darüber empfindlich seyn mochten, 
dass sie nicht auch stiegen, ihren Groll im Verborgenen; er aber, wie 
er vor dem kaiserlichen Gemache sass, rief, dass es Viele hören konnten, 
mit kläglichem Tone, "bei ihm gehe es nicht mit rechten Dingen zu. 
Während andere, die sich nicht so schlecht gezeigt, empor kämen, lasse 
man ihn, den HauptschurkeIl, oder - mit dem Komilier 147) zu sprechen
den Schelm, den Erzschelm , den Schelm der Schelme, die Blüthe der 
Schlechtigkeit, den Abgrund des Bösen, ihn, der wie der Teufel anzu
sehen sei, in der Niedriglwit leben, und ziehe ihn nicht hervor, obwol 
er seine Fähigli:eiten gewiss zeigen, und da, wo es aufs Geldmacheu 
ankomme, sicher genügen werde." Dabei schwur er einen grossen Eid, 
man werde keinen andern finden, der ihm in der Schlechtigkeit gleiCh
käme. Das sagte er aber zu seiner eigenen Brandmarkung, und beschrieb 
sich " gerade so, wie ihm gebührte; zugleich begleitete er Alles, was er 
sagte, mit tiefen Seufzern, und sein Gesicht glühte vor Zorn. Die 
Andern erschraken über seiner Rede, und erwarteten nichts Gutes; und 
nicht blos ihm würde es alsbald schlecht ergehen, wenn man sein Schreien 
im Gemach gehört hätte, wo man es als Unehrerbietigli:eit gegen den 
Kaiser auslegen müsste; sondern auch ihnen würde es zum V orwurt 
gereichen, dass sie gegen diesen l\'Ienschen kein Herz gefasst hätten. 
Das war ihr Gedanke. Aber das über unserem Leben waltende Verhäng-

145) Er scheint mit demjenigen 'l'heo
dorus lUaurozomas ein e Person zu seyn, 
der schon unter Mannel in hohen Ämtern 
gestanden hatte. S. l\'icetas im !\fanuel 
V, •• VI, 2. 

146) Die 1\lacht dieses Staatsmanne!! be
zeugt mehr als Anderes die Fassung des 
~chreibeDliI UD.t:;eres Erzbischofs an ihn, 

Nr. 37 (kleinere \Verke, S. 342). Seine 
'ritel waren Protonobelissimohypertatos und 
Logothetes (I{anzler). 

j47) Aristoph. Frösche 465. Die!le Stelle 
des Komikers benutzt er auch in der Ab
handlung de cmclldanda vita monachiea 
KaI). 18B. (kl. Werke p. 262, ~O). S. 203. 
Ilnserer Ueberset:umg. 
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niss, das unsere Sünden herbeizogen , liess damals jenen Menschen' 
nnversehrt, was in Wahrheit etwas Grosses war. ~~s währte indessen 
nicht lange, und er beg'ann in dIe Höhe zü kommen; und nachdem 
er sich selbst als den Schlechtesten öffentlich ausg'eruf'en hatte, fand 
er 'zu seiner Erprobung den entsprechenden Ehrensold, wie einer, 
der sich als Meister im Stehlen ausruft, und nun hiefür in Dienste ge
nommen wird. Seitdem also begann er die Höhe des liebens zu ersteigen, 
erhielt die Stelle eines kaiserlichen Zeltsteckers, H8) ward von Andronikus 
tüchtig erfunden und in Dienste genommen. Aber das zu unserem Un
glück beflügelte Verderben trug ihn bald noch mehr in die Höhe, und 
prägte ihn dem Andronikus als Freund ins Herz, damit der ganz Schlechte 
dem Schlechten den Weg weisen, und nicht das Gute mit dem Schlim
men sich mischen, sondern Gleich und Gleich sich gesellen möchte. Das 
steigerte seinen Stolz, und es kam ihm, da er nun gerade die Gelegen
heit in Händen hatte, unerträglich vor, sich nicht. wie ein teuflisches 
Wesen beflügelt in die Höhe schwingen zu dürfen. ' Er beschloss daher 
fiir seine Person, alle oben 149) bemerkten Häupter des Voll\:s, ja sich 
selbst im Bösen zu übertreffen, und vereinigte alle Diejenigen um sich, 
welche, vom edlen Senat 150) ausgespieen, nach ihm hin verschlagen 
worden waren, indem sie auf Wogen, die der böse Geist aufgeregt 
hatte, sich eillhertrieben (es bestand nämlich, wie ich oben 151) an
zeigte, eine vom Dämon getriebene Gesellschaft, die, wie er, zu 
Neuerungen aufgelegt war)-; ausserdem die heillosen Häupter des Volks; 
endlich den Patriarchen jener Zeit, Basilius Kamaterus - ein hitziger 
Mann, und der die Gabe be sass jede Gelegeuheit zu seinem Vortheil 
zu benutzen . .152) Dieser war an die Stelle des grossen Theodosius, 
des Freundes der· theuren Lauterkeit, gesetzt worden; AHdronikus hatte· 
ihn sich gewünscht, oder - umgekehrt zu reden - Kamaterus ihn: Men
schen von einerlei Gesinnung, die vermöge einer gewissen Gleichheit 
des Charakters in eillander lebten, und auch in der Wahl ihrer Hand
lungen eine Einheit bildeten. Auch Diesen also zog der schnüffelnde :153) 

Logothet [Kanzler] an sich - das war nämlich bereits seine Würde, 
sowie die Benennung Sebastus, 154) obwol er derselben in der Wirk-

14.8) Das bedeutet die Benennung ci l1T(>a-

1:8, oder <> Erd l1t:(lat:ov. Du - cange 

im griech. Glossar u. d. W. <> l1(larov. 
149) S. Kap. 38. 
150) Senat ist hier wo} nicht gleichbedeu-. 

mit dem Stadtrath von Byzanz. Reiske zu 
Const. Porphyrog. de cerim. lib. I. (T. 11. 
p. 115, 160 cd. ßOl1n.) denkt an die höhern 

Hofchargen, so wie an die bed eutendern Civil
ämter. S. auch Pontanus zU Kalltakuzenus 
I, a (Opp. ed. Bonu. T. III. p. 382). 

151) Kap. 38. 
152) Über ihn vergI. Nicetas a. a. O. 

Kap. U. 
153) tPW'1 Adt:Y)b' Zugleich AnspielnJ.lg 

auf sein Unglück mit der Nase. 
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lichkeit nicht entsprach. 155) Nun begehen sie sich zu Andronikus, 
spielen ihm ein Schauspiel von der bestehenden Tyrannei . vor, und 
erkläreIl ihm in der Gesf alt eines Vorwurfs, es sei arg von ihm, dass 
er die zu Grunde gehen lasse, welche Gott ihm anvertraut habe; das sei 
aber uicht blos die grosse Stadt, sonderu auch Alles, was dieselbe in 
)Iorgen - und Abeudlalld besitze, und Anderes'. 156) Den kleinen Kaiser 
lobten sie wegen seiuer natürlichen Vorzüge, äusserten jedoch, für die 
Gegenwart flösse er keine Ehrfurcht ein; auch wussten sie ihn aus dem 
Grunde, weil er y€reinzelt stehe, herunter zu setzen. Endlich fielen die 
Meister in der Schmeichelei dem Andronikus zu Füssen, mit der Bitte 
an ihn, sich zur Herrschaft bewegen zu lasseu, und die Zügel derselben 
selbst auch zu ergreifen, damit nicht - mit der Fabel zu reden -
dieser junge Phaethon durch ungeschickte Leituug des Wagens der 
Herrschaft das Ganze übel zurichte. 157) Und als sie sich wieder auf
gerichtet hatten, streckten sie ibre Hände nach ihm aus, als wilre er 
Gott, und flehten zu ihm iu ihrem Gebete um Dasselbe. Wie es ihm 
nun, da er seinen Wunsch verwirklicht sah, ums Herz war, und wie 
er sich unsäglich freuen mochte, kann sich leder vorstellen. Anders 
aber war sein Aeusseres: er entfärbte sich und liess merken, dass ihm 
auch das Leben unerträglich sei, wenn er dergleichen hören müsse, und man 
ihm gleichsam Anleitung zur Untreue zu geben suche. "Und wer bill ich 
denn," sezte cr hinzu, "und wie sollt' ich im Stande sein'? Nein, fliehen 
will ich, und mir das Leben nehmen, wenn man nicht VOll mir ablässt." 
Dabei schlug er sich mit der Haud ins Gesicht, zerzauste seine Haare 
und wand sich nach allen Seiten, als wollte er ~wischeu den. Umstehen
den hindurch, um sich auf die Flucht zu machen; doch g'ab er unver
merkt auch Stoff zur Freude und zum Lachen, indem er sein Gesicht 
- heillos, wie er selbst - in einem fort hin und her drehte. 

40. Indessen war ihm darum zu thun, sein Kunstwerk noch fester 
zu zimmern, und so zum höchsten Gipfel zu gelungen. In der Absicht 
also, der Menge ein Blendwerk vorzuspiegeln, stellte e~ sich, als liege 
ihm das Allernächste nicht am Herzen: fliehen wolle er, und der Mühe 
um die VolksgUllst sich entschlagen. Da strengfen die Schmeichler alle 
Sehnen der Narrheit so straff als möglich an, erhoben ihre Stimme, be
stellten 'Vaehen und Aufpasser da, wo er durchkommen sollte, und 

t54) Ein von Alexius I. erfundener hoher 
DOftitel, ohne Amt. Du - fange u. d. w. 

115) D. h. er war nicht "ehrwürdig ," 
w as das EhrellwOl·t eigentlich bedeutet. 

t.56) S. auch Nicetas u. a. O. Kap. 18. 
a57) Des nämlichen Bildes hedient sich 

über die Herrschaft des Alexius auch Nicetas 
im Alexius 11. Kap. 1., und dessen Bruder 
Michael, Erzbischof von Athen, in seiner 
Rede an den Kaiser Isaacius Angelus vom . 
lahre 1186. Kap. 13., wo er auf dieJle~ierl1ng. 
von AlexiuslJ. und Andronikus zurückb.Jickt. 
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'waren rathlos über die Dinge, die da Jwmmcn sollten. Der Patriarch 
jedoch machte ihrer Verlegenheit ein Ende, auf eine Art, worüber wir 
damals, als wir es hörten, lachetl mussten und noch jetzt lacheIl , indem 
Jeder von uns bei sich selbst - noch komischer als der Dichter - die 
'Vorte parodirte: Sc her z, Sc her z z 11 'm bös e n S pie l! 158) Er ycr
sicherte nämlich, er habe für den Komneuell Fussschelle, Handfessel, einen 
I,lotz um den Hals uud -anderes der 'Art in Bereitschaft gesezt, um ihn 
fest zu halten. 159) Das sagte er. Die l\[enge sah darin irgend einen An
schlag mit ehernen Banden, und rief: "wie soll das zugehen~" Er aber 
schob sogleich seine Mütze auf die Seite; erhob die Rechte in die Lüfte, 
zum Zeichen des I{reuzes; bestätigte, was er von deu Banden gesagt, 
legte dieselben oberpriesterlich dem Androniklls um, hielt ihn fest, und 
bannte ihn an die Stelle, wo cr, wie cr wol gefunden hatte, von selbst 
bleiben wollte; zugleich bedräute er ihn, dass er die Stadt nicht Yer
lassen und sich nach einer andern wenden dürfe. lener, als geschähe 
ihm, was gegen seinen 'Villen wäre, schrie gegen den Patriarchen auf, 
wie er ihn, der bereit sey, davon :t.u gehen, so fesseln möge, und Rezte 
hinzu: "ach! was machst du, mein Gebieter?" Ulld indem er das oft 
sagte, seufzte er zuletzt tief auf, als widerfahre ihm ein schweres Un
glück. Der Patriarch erwiederte das Nöthige und schwieg. 

41. l\feine Erzählung soll jedoch nicht in weltliches Geplauder aus
arten. Ich bemerke daber nur: sofort laufen die Bösen in die hochan
sehnliche Kirche Christi des Erlösers in Chalce, 160) rufen den Andronikus 

wider seinen Willen (wie sie selbst und er versichern können) zum 

Iiaiser aus, thun ihm Gewalt an, mit den Worten: "auch wenn du nicht 
willst, musst du unser Herrscher werden j" ziehen ihm, der die Füsse her
zugeben sich weigerte, die kaiserlichen Schuhe 161) an; legen ihm das 
Diadem um das Haupt, 162) werfen die rauchfarbene Mütze zu Boden, 
die er aus Lazien i63) mitgebracht hatte, 164) als Zeichen, dass durch 

158) WOI·te eines mir unbekannten und i1u'er Familie. Nicetas im loh. Kom-
Komikers. . 

' 159) Yergl. Nicetas 3. 3. O. Kap. 1-8. 
1S0) VergI. Nicetas 3. a. O. Kap. 18. 

Chalce war ein zum }taiserlichen lIaup(
palast gehöriger Vorpalast , worül)er Dll
Cange in der gelehrten Erörterung: seiner 
COl1stantino.~olis (;hri~tiana lib. 11, 4,6. nach
zusehen. Uher ' die hier zugleich erwäbnte 
]{ircbe s. DU-Cange ebendaselbst. Ueber 
Chalce s. auch Heiske zu Conl'it. Porphyr. de 
c,rrim. lib. I. (Tom. II. p. 91. 169. cd. Bonn.). 

15') Hollt waren die ~clmlle der Kaiser 

nenus Kap. 10. 
162) Über die ~rönung der byzantinischen 

Kaiser s . hauptsächlich die ~tel\en hei 
Reiske zu COllst. Porpbyrog. de cerim. 
!ib. 1. (Tom. H. 11. 2:' 1. sp. cd. Bonn.). 

16S) D. h. aus seiner Stadthallerscbaft 
Paphlau;onien, in der Nähe der Laziscben 
(wes(kauka~ischen) I.änder. Öniium (Unicb) 
war !leine llesidenz. 

16") Über rles Andl'ol1ikns Bekleidung 
vor tleincr Thronhcs(cigung s. :toch Niccta/l 

:'1.. a. O. h:lp. :2 . . 
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die \'on ihm angelegte Glut alles in Rauch aufgehen solle, und setzen 
ihm dafür eine rothe auf, zur Audeutung der vielen ßluturtheile, die er 
aussprechen werde. 1(5) Sofort nahm er den Sitz, oder vielmehr den 
Vorsitz auf des Kaisers A.lc-xius Stuhl. Denn von d('rselben Stunde an 
gewann er das Übergewicht, spclldete Ehrenbezeugungen nach eigenem 
Gutdünken, und vcrthcllte die Ämter, indcm er gleich Aufangs den Wagen 
der Herrschaft zu raschem Laufe autrieb. Und so mischte er ein gros ses 
Unheil mit dem kleinen Guten. 

42. Eine kleille 'Veile verstrich, und er war völlig Meister. Ich 
will aber den Freunden des Alexius oder des Kaisers nicht langes Weh 
2nstimmen, llJld den grossen Schmerz in kleine Theile zerlegen; ich be
~'uüge mich vielmehr mit dem Worte: er räumte denMitkaiser aus 
dem Weg e. Und lwcJHicm er den Alexius über Bord geworfen hatte, 
sey es durch Erdrosslllllg, wie die stärkere Sage behauptet, 1(6) oder auf 
andere Weise, wie ihm und seinen Mitschuldigen beImnut ist, so setzte 
e r an die Stelle von Iellern seinen jüngern Sohn, Iohannes, 167) nicht, 
weil dieser besser war als der ältere, Manuel, sondern weil Manuel 
die Handlungsweise se ines Vaters verabscheute, wol auch auf die Zu
]nlllft sah und im Stillen die Überzeugung aussprach, Gott werde das 
Böse, das angerichtet worden, nicht ungeahndet lassen. 168) Iohanlles 

dagegen war zufrieden , und hatte an den Heillosigkeiten, zu denen er 
selbst auch bchülflich war, seine Freude. 

43. Was aber Andronikus von da an - ich will nicht sagen s ü n
d i g t e, oder he i 11 0 ses tri e b (denn der Leidenschaftlichere möchte 
es allders Jlenllen), das bedarf einer jugendlichen Zunge, um es aus
zusprechen, vor allem aber tiefer Einsicht, die das, worauf sie ausgeht, 
zu treffen weiss. Diesen Vorzug habe ich durch das Alter verloren, 
und bemerke nur soviel in Kürze: 169) er woll tee i n an der ern a vi. d 
werden nach der Geschichte mit Urias und seinem Weibe. 
Demnach stürzte er den 1\lann, ich meine den Kaiser Alexius, indem er 
ibm das Leben nahm; danu vertraute er ihn der Tiefe des Meeres an, 

165) Ni cetas a. a. O. Kap. 18. 
166) Eine andere Sage liennt Nicetas 

nicht, sowol a. a. O. Kap. 18., als im An
dronikus I, 1. 

167) Uie~e !\liIregierung wird von Nice
tas im Zusamm enhang der Ereignisse 
( J..,ebcu des Andronikl1s I, 1.) nicht erwähnt. 
Man sehe über Iohannes auch Eustathius 
Kap. 14. 117. und das zU dem letztern 
Kapitel bemerkte. 

168) Dieser Gei'innung gemäss hatte sie l1 

}{ umn. 11. l'\orm. 11. 

IUanuel schon der Hinrichtung der Kaiserin
mutter widersetzt. S. Nicetas im Leuen 
desAlexiusComnellus Kap. 17. Vergl. auch 
Denselben im Leben des Älldronikus Il, 8. 
und unsere Bemedwngen zu Kap. 46. 

169) IUit welli~en Ausnahmen ist die Don 
folgende Erzähllln~ über die Umtriche der 
uuterdrückten Partei bis zum Beginne des 
eigentl:el:en Berichts kurz und !'unulIarisch. 
llan s e he üb rigell.~ a Ilsser unserer Stello 

auch !\'!}'. ·16. 47. 



114 Flint labre der liomacnen.cschichtc 

wie Eiuige sagen, 170) ich aber nicht weiter untersuchen will, der ich 
einmal die ganze' Y crruchtheit mit Abscheu betrachte. Auf diese Weise 
entledigte er sich des jungen Kaisers, wenn diesen auch gewisse Reden 
später fälschlich leben liessen, worüber Andronikus einmal sich in bitterem 
Spott ausliess. Als er nämlich hörte, Alexius befinde sich irgeudwo in 

. Sicilien, wo er sich einer wahrhaft I,aiserlichen Behandlung zu erfreuen 
babe, l'ief er mit sanftem Lachen aus: "fürwahr ein trefflicher Schwimmer 
müsste er seyn, wenn er, nachdem cr bei Konstantinopel kopfüber ins 
tiefe l\Ieergesprungen, ohne Athem zu holen, fortgeschwommen, und in 
dem dOl·tigen Sund emporgetaucht wäre." 171) 

44. Nachdem er so den :l\Iann, Alexius, aus dem Hause geschafft 
hatte, führte er dessen Verlobte (wehe auch ob dieser Unthat!) in seine 
Wohnung ein - die jugendliche Tochter des Fl'ankenfürsten, 17'l) die 
sich, wie verlautet, gegen die Verbindung sträubte. Denn schOll war 
ibr Herz voll von Alexiusj und da sie den zarten Geliebten auch bereits 
gekostet hatte, war ihr del' Rauhe zuwider, Einst träumte ihr vou dem. 
Jüngling, wo sie ausrief: ,,0 Alexius I" Was sie dafür zu leiden hatte, 
ist ihr selbst bekannt. 173) 

45. Vielleicht aber wäre seine Schlechtigkeit eine mässige geblieben, 
hätte er, im Unrecht so weit vorgeschritten, endlich aufgehört, und wäre 
zum wahren Menschen umgekehrt, nachdem er gegen das Kaiserthum 
gefrevelt, und ein grosses Glück erlangt hatte. Er aber hatte sich in 
seiner thierischen Wildheit zn einem grossen Scheusal umge"waudclt, 
und übte nun den Schreck gegen alle Welt, hörte aut~ als freundlicher 
Vater zu gelten, und nahm sich dafür vor, den unerträglichen Wütherich 
zu machen. 174) Und als hätte er damals nur geringes Böse verübt, als 
er die Bemeisterung des Kaisers Alexius zum Vorwand hatte, verviel
fältigte er dasselbe nunmehr für sich und seinen Sohn Iohannes; und zu 
einer so unglaublichen Höhe thürmte er den Berg seines "Vahnsinns 
empor, dass eillst auch dem IObannes, als er aufschaute, schwindlig
wurde. Derselbe enthüllte daher auch dem Vater das Leiden in seiller 
Seele, und vers~cherte, dass ihm bei dem rücksichtlosen Verfahren 
desselben vor der Zukunft graue. Dabei weinte er voll Empfindung, 

170) S. die elste Anm. zn Kap. 42. 

171) Ich brauche kaum zu bemerken, 
dass dem spottenden Kaiser llier zugleich 
das alte lUäilrchell von dem rllrrch die 
l\leeresgewiisser, obne sich mit ihnen zn 

vermischeu, nach Sicilien schwimmenden 
liebenden strome Alpheu8 vorschwebte. 

172) J .udwigs V 11. VOll Frankreich. 

17:J) S. die Idirzere Erwähnung bei Ni
cetas im Andronilws I, L 

m) S. die erste Anm. zU Kap. 32 (über 
den FOl"tschl"ittdes Andl'onikus in seinem Sy
stem der Heactioncn). Diesen Sinn hat ohne 
Zweifelauch das Gem5lde, das Miebael, Bru
der des Geschich(.schreibers Nicetas, in sei
ner Hede an den Kaiser Isaacius von der ße
gierungdes AndroniliUsenl.wirft(Kap.1J 1f.). 



und der lcztc Krieg derlWormalluerr. 115 

vermochte ihn aber nicht von der Manl1haftigkeit unter den Bösen und 
dem Begehren des Argen abzubringen. Vielmehr sprnch Jener seinen 
schönen Entschluss offen aus, nannte strafend seine Söhnc 'Veiber, womit 
er zugleich den Manuel 1i5) treffen wollte, und füg·te den Fluch bei, "sie 
fänden es desweg'en ~licht g'erathen, eines ruhigen Lebens zu pflegen, 
weil sie nur dann grossc lUäuncr zu werden hofften, wann ihr Vater 
gestorben wäre." Prahlend sagte er noch: "er wolle" (das waren seiDc 
'iV orte) :,11ur Schlächter, .6äcker, Salbenköche und Leute ähnlicher Art um 
Leben lassen, über die sie dereinst herrschen könnten, llachdem ihnen 
jetzt ohne Grund vor denselben baJlge gewesen. Da werde denselben 
eine g'ar ruhmvolle Reg'ierung unter seinen Kindern kommen, wenn Diese 
so gar winzige Kaiser würden;" was er ihnen wie zum Troste sagte, 
indem er ihuen "die Giganten aus dem 'iV ego zu räumen versprach, da
mit sie über Pygmäen gebieten möchten." 

46. So wurde delln dieser :l\'Iensch mehr und mehr zum Unmenschenl 

nachdem er einmal die thierische Natur angezogen hattc. Und als wäre 
ihm nicht genug, die Herrschaft dadurch zu befestjgeu, dass er so viele 
ausgezeichnete Männe!' theils unter den gTossen Haufen verstiess, theils 
SOllst aus dem Wege räumte, brachte er aussCl'dem uuzählig viele Andere 
ums Leben, indem er einen um den andern ergriff, aus !ieiller besolldern 
Ursache, es wären denn solche gewcsen, die sich ein Mensch, der aus 
Jlatürlichem Argwohn der einzige I.Jebende scyn will, zum Verderben 
alles l.ebenden in den Kopf setzen mag. Und wirldich hatte jener Arg
'\""ohn durch sein beständiges Ränkeschmieden gegen alle, die vor ihm 
,varen , sich in ihm festgewurzelt; weswegcn Cl' im \ iVahne stand, Alles 
um ihn wolle Kaiser seyn. Doch ich rede uicht von der Menge derer, 
die durch ihn litten; ich untersuche nicht ihren Charakter; entwiclde, 
nicht, was gegen sie erlogen wurde; erzähle nicht von Art und Ort, 
wo und wie das Böse verübt wurde; nichts von anderem Dergleichen 
damit ich llicht den Pfuhl des Ekels aufrühre. 176) Ich bemerke nur 
soviel: er hielt wacker die Zusage, die er seillcn Söhnen gegenüber 
gethan. Denn er liess es nur an Wenigem fehlen, um die grosse Stadt 

175). Üb~r diesen Sohn des A-ndroJ1ikus 

ist allen Kap. 42 zu vergleichen. Er wider
setzte sich ausdrü~klich dem grossen H1nt
~6richt, das AndroniJws nach Nicetas im 

l.eben des Alloronilius 11, 8 (vergI. Den

selben im Isaac. Ang. I, 1.) kurz vor sei
nem StuJ;ze über den ganzen zahlreichen 
l\e:ot der uJlter.legenen Partei zU halten ge
dachte. Derselbe lUanucl, aus illegitimer 
Ehe erzeugt, ward durch seinen :Sohn 

Alexlus Stifter der 'l'rapeznntinischen Kom
neneudJllastie. S. Du - Callge, famil. {Wt;. 

Dyz. Kap. XXIX., vergl.mltPanaretllsindcl' 
Trape:wutiJliscben ChrOllik. c. 1 (Eustath. 

OpllSCC. p. 362). 

176) lUit der Fassung dieses KapitelS 
ve:rgl. man Nkeu~s im Allrlrouikus II, 6. 
a. E., lltld MicUae·l in seiner llcde au ver

scllie.deueu Stellen. 
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aller ausgezeichneten l\länner zu berauben. 177) So war er wider all'e 
gesinnt; dafür waren diese im Hasse ihm nicht unähnlich. Denn gellasst, 
wie sie waren , setzten sie eine Ehre darein , ihn wieder zu hassen, 
nicht, 'wie das Evangelium will, sondern nach dem Beispiel des Kaisers. 1i f') 

Auch vereinigten sie sich zur Rache, um etwas auszuführen, und dem 
Anfang'er drs Wehs sein Thun zu verg·elten. Unter denen , die zur 
Rache schritten, weil sie mit zu leiden gehabt, waren auch die Kinder 
der Hagar. 1i9) Denn das Unglück von Nicäa, und was die von Prusa 
zu erfahren hatten, traf auch sie, und machte sie zu uns ern schwersten 
Feinden. Viele nämlich ihrer Erwählten sah Nicäa, auch Prusa, nach 
mühevoller Belagerung dort in der Höhe schweben, von wo ein schneller 
und kläglicher Sturz in den Hades bereitet ist. 180) 

47. "Vas seit dieser Zeit die Bewohner des Morgenlandes litten, 
mag ein Anderer, wenn auch nicht zum Preise des Alldronikus, so doch 
zum Gedächtniss schriftlich abfassen, 181) ein solcher nämlich, der hin
reichende M usse hat, aber auch V orrath VOll Thränen; denn mir sind 
Belbst diese versiegt. Dagegen schicke ich mich an, zu erzählen, was 
seitdem 11 n s widerfahren ist, und wie - um es billig auszudrücken
des Audronikus Uusanftheit mit ihrem Verderben auch an uns kam. 18~) 
Doch auch hier enthalte ich mich aller Fülle des Vortrags, um nicht zu 

177) Vieles trugen wol in der lezten 
Zeit zur B escl1lellni~ung und Verstärkung 
dieser Sehreekcnsrnaasregeln die re i s
sen den F 0 r t sc h ritt e der No r m a 11-

nischen Waffen bei, von denen 
die llllterdrücJ{te Partei mitHecht 
den Sturz des Kaisers und seines 
ganzen Systemes erwartete, lU . 

• ehe auch di e \-\'illke bei Nicetas im Leben 
des Androuildls H, 7. 8. 

17ti ) 1). h. illu em sie nicht, wie das 
Evangelium will lJllatth. 5, 44) , seinem 
Hasse Seglltlllgell lind \VohHhun, sondern 
gleichen Hass UIIU gleiehe Verfolgung ent
gegensetz! en. 

179) SC1!().Il früller, auf die Nachricht 
von Kaiser .Uallucls Tode , hatte nach Ni
cetas im Leben des Alexiu8 KOIßuenus 
Kap. 16. der lSultan der Türken von Iko
niuUl , Kilidsch-Arslan, die Throllveräuue
rllDg iu Konstantinopel benutzt, um sich 
der V ertrag8~erpftichtun~en gegen das 
griechische ReICh zu entledigen, und Ein
fälle in Griechisch-Kleinasien gemacht, die 
nicht obne Erfolg wareo, 

180) Anspielung auf die nach der Üher_ 
gabe VOll Nicäa (I\:3p. 94) ~ehellkt('n, I!;e

spiessten , geköpften , nnter denen nach Ni
celas im Leben des AndroJlikus I, 3. auch 
Perser (Tiirken) waren. Ähnliche Gräuel 
verübte Andronikns nach Unterwerfung 
VOll Prusa. Nicetas a. a. O. Kap. 4. l\Jichael 
in s. Hede an den Kaiser Isaak Kap. J 3. 

181) S. hauptsächlich Nicetas a . a. O. Kap. 
t- 5., der, schon nach di rser Sielte desEosta
thins zu urtheilen, diejenigen Theile seines 
Aunalenwerkes, welche die negierung des 
AI exi HS und des AlldronillUs entha Iten, 
schwerlich schon um dic Zeit der Abfas
sung des Eustathianischeu Berichts h er
aus g c geh e n batte, so geueigt iclt biu1 
verschiedenc Ab fa s.s u n g szeiten des gan
zen Wtrkes anzunehmen. 

182) Mittelbar dllrch die \Vahl des 
schlechten Statthalters von Thessalonika 
und deren Folgen. Dass der Kaiser sein 
Schreckenss,)'stem auch in Thessalonika 
geübt, ist nicht bekallJlt und kaum wahr
scheinlich. 
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A bfas!ung einer grossen Schrift geuöthigt zu werden, vielmehr nur um 
(" ineu Umriss der Begebellheiten zu entwerfen. 

48. Iene zu Schaden Gekommenen, 183) viel an Zahl, Art und 
Sprache, die sich aus aUen Landen hier vereinigt hatten - mochte es eine 
(;ilde aus Pisa, oder aus Genua seyn; Leute aus Tuscicn, Einige aus 
dem Lampardenland, 184) ja auch die gemisshandelten Longobarden 185) 

blieben nicht zurück 186), und viele andere; ferner die zum Adel 
gehörten, z. B. ein gewisser Maleinus, 187) Dalasenus, Kladoll und andere 
geringere l\länner dieses Standes, 18b) ausserdem auch Untergebene von 
Beamten, welche Audronikus hart behandelt hatte - diese und andere, 
die in gleicher Noth waren, begaben sich als Abgesandte zu vielen der 
mächtigsten Fürsten des l\lorgen - 189) und Abendlandes. Die einen 
l'eizten den Sultan 190) auf, wobei sie, um das Gehässige der ganzen 
Sache noch zu \Terstärh:en, hauptsächlich den frühen Tod des Kaisers 
Alexins geltend machten, dem wegen seines Vaters Manuel oer Häuptling 
der _I\garener Treue schuldig war; andere den weltlichen ulld den geist
lichen }'ürsten von Antiochia; 191) wieder andere denjenig'cu, der in 

183 ) lUit dem 1Il111 folgenden reichhaltigen imperatorihus Kap. 41. e~. Pari~. P HO.) 

F, N'icht des EustatlJil1s über die versr.hie- für eine friihere Person vorlwlllmt. Mit 

<l e ,ll~n l'mtriebe der unterdrückten Partei einem doppelten s geschrieben hat den Na
i m AllSlaJlde vergI. man die magere Er- men Dalasenus für eine Pel'soll der früheren 

:z.i:iblung des Nicetas im Leben des Audroni- Geschichte, loh. ~cylitza lCedrelln~ '1'. 11. 

k t lS J, 7., "0 nur die Reise des Alexius cd. Bonn.S. 716); mit einem einfachen Nice
( Illd des lUale'inus nach Sicilien kurz er- phorus Bryennius 1, 2 (S. 19. der Bonner 
w ähnt wird. Ausg.). Zu dem letztern Namen s. man 

184) Lombardei. überhaupt das Register der Pariser AllSg. 
185) Ralahrien und Apulien, so weit es derAlluaComll.u. d. W. Alllla l1nd COJl-

1rüherGriechisch war. Üher heide Namell stantinns Dalassellus. - Ver Name 
im Simle der Byzantiner s. hauplsächlich !i lad 0 n ersc11eint auch i/l d Po r Gesehichte 
Rei~ke zu ('onst. Porphyr. de cerim. 11, 44. der Gefangenschaft des j\IIJrolliliuS (Cill-

1S6) Vergl. Kap . 28. 29., besonders die naml1S im Mannet 5, 11.). _ 
Bemerkullg de~ Eustatllius am Ende des I 188) So verstehe ich die \iVorte iCOV 

ersten Kapitels. T~~ VCPE/,"EVTJ~' ledenfalls ist llo1(Jac;; 
187) Er wird auch erwähnt von Nicetas hinzuzndeuken. 

im Lehl'Jl des Andronilms I, 7. Nach die- 189) 'EujJar;; Ä~~cCO~. Ueber Äij~j.~ 
ser Stelle ging er, wie Alexills, lIach Si- s. Heiske zu ('onst. Porphyr. de cerlm. I. 
eilien. Seinen l\amen schreibe ich uun '1'.11. p. 2:). 76. ed. BOIIIl . 

Male'julls (MaAsI:1Jof:) slatt Maleinus (Ma- 190) Hell Ht>rt'scher der Tiidien von Iko

AELVOb) im gedrllcl\.ten 'l'exte, wegen der nium. S. auch Kap. 14. Es ist Kilidsch
Schreiblln~ hei Nicetas a. a. 0., die schon Arslall (Löwellschwert) . Ueher ihn s. v. 
bei Leo Grammaticus p. 248. ed. Bonn., wo Hain 111 e r, Ge~chichtc des osrnan. Reichs 

2uerst richtig MaÄEi"t'8, narhher MaÄ8rVO~ l. 2~ . und \\' i I 1>.e n, rerUm ab Alexio I . 

steht, bei 8imeon .'\)al!.ister ill Alll1alihus I rell. S. !iSa ff'. 607 ff'. . . 
(in IUichaete el TheotJora Kap. 44. ed. Paris. I 191) Der erste ist Bohemnnd (Wllh. v . 
p. 449.) und bei Georgius I\Jonachus (in 11Ovi~ T.yt"Ui XXII, 6); der zweite Simeou 11 . 
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Ierusalem 192) über Gebühr "vie ein Kaiser sich betrug. Auch diese letztern 
Herrscher nämlich waren nach Manuels Tode seinem gekränkten Sohne 
Alexius zu aufrichtiger lJiebe und Hülfleistung verbunden. Die unter
nehmendern Gesandtschaften bearbeiteten jedoch das Abendland. So 
wurde von den einen der Oberpriester von Grossrom 193) allgegang'en, 
und wer sonst bei diesem, und wie er~ etwas vermochte; von den andern 
das Stammeshaupt der Germanen. Auch dem vielvermögendeu Alleman
nenfürsten 194) wurde durch eine Sendung zugesetzt. Ia nicht einmal 
der Marchese 195) wurde in Ruhe gelassen, so wenig als der Kral von 
Ungarn; 196) und 'wer sonst ein mächtiger Nachbar war. 197) Kurz wo 

(von 1 t 78 his in die I\litte, wie es scheint,' Namen spricht über die Fiiriten derselben 
der folgenden achtziger lahre). S. Michael Länder Eustathius iu der Traut'l'rl'de auf 
Leqllien im Oriens christ. Tom. 11. p. 7.'19. 760. den I{aiser lUanuel Kap. 21. (oben S. 2l 

192) ßalduin IV. S. Wi I k e n, Kreuzz. "Zuletzt jener mächtige Allemannenfürs(. 

111, 2 p. 1.1;) ff. Hlld rlc r ii ber ganz Germauenland Gebietende, 
193) Pabst Lucius In. Ei' starh "VIl dic jenen ab e n t e ne r li c he n Zug zu uns 

Cal. Decembr. t18;;~' (Anonymi Cassillensis machten; denn ich hedenke mich zu sagen 

chron. ap. l\Illrator. saiptt. rer. Hal. voI. 5 wohlherechneteu Angriff (0' -c~v Elf; 
p. 70. D.), wenige 'l'ag;e nach dem für die 77WX{; {}aVILaO'TuJO'aVTC{; excLvr;v o8ov' 
l'\ormannell ullg;lücJ(liclJen Ausgange der , - \ , . 

oxvw ya(> cincZv cVILE{Jo8ov emo_ 
Schlacht auf dem Dimitritza-Felde. 'I' 

80 v)." Das ist der lÜ'euzzng Konrads 
19(1) Das \Vort Ger man e n, im Gegen-

satz gegen Allemaul1en (Deutsche), ist hier, IlI. des Deutschen und Ludwigs VII. von 
wie neunmal hei Cinnamns 2, 18. 19. mit Fralllu'cich, 1147 n. ellr., der von fleH 

Fra n Z 0 S cu gleichhedeutend, was hier, Griechen iu Wahrheit zugleich als ein An

wie bei alldern Sehriftstellem, ohlle Zweifel griff (Ecpo80{;) auf iht· eigelies 1,ao(1 

blos eine archäologische Erinnerung an die 
Eroberung Galliells rlurch die gerlllullisc11ell 
Franl(en sl')'n soll. So unterscheidet floch im 
fiiufzehntelllahl'huudert Ducas (Kap. 5.) Alle

mannen Ilnd Germaneu (E~ 'd'Aawxv/;)v xal. 
rC(>f(aVCt~v); was der gleicltzciti,!!e italie

nische Übersetzer (S. 3[)7. der Bonner 

Ausgabe) wortgetrc u so wiedergiebt: rle 

Atanwnia et de . Germanüt. Derselbe 
J) ncas erklärt Kap. 14. Ger man i e n durch 

Frankreich crE(>pccvlav ijTO~ l/J(>ay

ylav). Ebelldaselbst gebrauc1lt er jedoch 

(jJQayyia von Frankreich, unrl l1nter

!cheidet es von A Ilemannien (rräO'ccv 

CP(!aryiccv '. -ca Tiv 'A'Aa!cavmv ö(>ca). 
- Der hier genannte Germuu l'Jlfril'st ist 
Philipp August, J{önig von l;' nw]i.reich. 
Anna's Bruder (1180-1223); der Alleman~ 
nenfürst Friedriclt I. ßarharossa, deutschel' 

KaisE.'l· (1152 -1190). Gallz mit denselben 

angesehen werden mussle. Und man verg1. 
mit der Ironie dieser letztrrn Stelle das 

dem griecIlischen Kaiser (Isaacius Angelus) 
um Ostern des Iahrs 1191 auf Kosten der 
Deutschen Kreuzfahrer von unserem Redner 
gespendete I.oll (Arl Isaacinm AngelutIl 
imp. post Scylhas fu,!!;a(os allocutio Philippo_ 
(loli Kap. 10. ({Ieinere VVerke p. 44, 1. tu.). 
Unser ~chriftstcl\er gehraucht für den König 
von Franlueich auch den gewöhn lichen 

Namen (cfJ{JcqyLa). S. Kap. 44. unserer 

llede. 
195) Der mit dem liaiserlichen Hause 

verschwägerte Marcllese von III 0 nt f er rat. 
S. ohen ]{ap. 14. und die Anm. 68. S.88. 

196) Bela IU. (1173.-1196). S. Mayhith, 
Geschichte der l\Iagyarell I. 129 ff. Er 
haUe vergelllieh seine frühere Verlohte, 

Manue Is Tochter, die Cäsarissa. lUaria, 
Hnd ihl'en Gemahl vom Tode zu retten ge

sucltt (Mayl<ith a. a. O. p. 131., vergl. 
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man yon Herrschernarnen wusste , dahin schaute die Sehnsucht ihres 
Herzens, ulld es liefen ihre Füsse, und ihre Zunge redete, 198) und 
war thäfig z ur Überredung. 199) 

49. Am meisten hatte dieses Andringen der Sicilische König oder 
Tyrann zu erfahren, wie die Geschichte von den beiden Diollysius, von 
den Phalaris und allen den dortig'P'll Gebietern spricht, die, statt zu herr
schen, 1'yrantlen waren und auch so hiessen. Der erste, der dort mit 
Gewalt regierte, uud die römische r griechische] Grafschaft in ein König
reich 'Zoo) umformte, war Roger, ein unternehmender, in der That kräf
tiger 1\Iann "~I) I) der in jenen Landen der Geschichte viel Stoff, über 

wH deli Anm. zu l\:np. 3 .... ,), - Der Amtsuame: 199) Statt Evysvsla\,; ist 1m Anf. de~ KaI). 

K r a !, der hier dem }(iinige von 1'1Igarn EvysvElaf; zu lesen. Allffallend ist, In der 

!.!e~ehen wird, ist slavisch, und z. ll, in ~al1zen Stelle uicllt auch Venedig zu lesen, 
!\: aula kuzenlls Gescl liehte immer der Titel tlessen Bürger iu Byzanz früher von Mannet 
c1e l' }' iil'stt:ll von Serbien . Doch gebratwhen verfolgt, nachher aller vielleicht entschädigt 
ihn die griechisellen 8driftsteller auch von worden waren. Indessen llatten damals und 
~ nrlern l;' iirstell, inshesondere VOll df'n Un

/?arischen, worühct· nHlll Du - fange hn 

Griech. Glossar u d. '\T. naclisehe. Ich 

füge deli Stellen des letztgenannten Ge

lehrtell e;ne Stelle allS S]i)"IHza bC'i Cedrcllus 

(S. ~67, ed. Paris .• 8.078. ed. VCII.): •• den 

auch unter Isaacius Regierull,g die Pisaner in 
Konstantinopel das Uebergewicht über die 

Venetianer (l\icelas im Leben dl's Alexius, 

Bruders VOll lsaacius, 3, 9. S. 7 J 3. der BOll 

ner Aus/;!,ahe); was der Grlllld seyn wird, 

das~ die V cnetiauer hier gar nicht genanut 
Kral von Ungarn.'· Reiner h~ilte ein werden. 
bYZ:llltiuis cher Schriftsteller den König von 

Ungarn "Rex" l!;enannt. 1{autakuzenlls 11, 

25: , ~d e rH e r r s ehe r der U n gar n, den 

d ie lateinischeSpra c he He.'d~1iya) 
Z 1IIl e nnen,veiss ," Sieheilel1selhenGe

s chichtschreiherin der Vorrede (Opp. ed.ßOIIIl. 
1'. l. p. 11.) Das lateinische '\lo rt gehrau
c beu beh.alJlltlich diese Grit:chen imlller VOll 

a usländischen chl'i!'tlichen }\önigrn, nie das 

griechisc11e ßaO-LAnJf;, was ihnen im p e r a

tor ist, ulld lIur ihr e m Herrn bei/.l:ele/lt ",irrl. 

Und ~17~ hatte den K. Bela wirklich der 
Kaiser lUanuel ~eJ1annt. 8. Cillnamlls G, 11-

197) Aus der Thätigkeit, womit alle diese 
E missrere 1lesonders das Abendland bear
beiteten. erkHirt sich zum Tbeil auch die 

bedeutende Stärke des NOl'mannenbeers, 

das Griechenland überfiel - eine Stärl~e, 

deren nühere Angal>e, wie 3nderf's Wi ch

tige aus diesem Tbeil der Griecllisch-Nor

manuischen Geschi chte, Wii' allein dem 

g laubwiirdigen Gerichte deswohlnllterrichte
tell Erzbischofs von 'fhcssalollicll verdaH1wll . 

8 . besonders Kap. US. 

199) Die zwei bihlischlantenden Stellen 

Silld etwa Sprüche Salomo's 11, 16. (nach 
rilligen Handschriften der griechisGhen Üher

sctzllllg der LXX) nud Hiob 33, ~. 

~UO) 'P 11ya-cov im Text. Hoger selbstnenDt 

sich ~17f; in eillem griechischeu Diplom 
von La Cava (Reiskc zn COJlst. Porphyro~' 
oe t;ailll. !ib. 1. ('1'. 11 . p. :329. cd, DOI1l1,). 

201) Im GriechiscllCll ~exr1]\,; aV11Q xaL 
TC;:; ovn 8(>ao-rryE>Wf;. Eben so nellllt dell

se'lhen CiIUlamlls 3. l(S. 89 der ßonn. Ausg.): 

8E>aO-T17 (>wf; 88 äAAGJb xa~ ~ 8xrr;c; ci V17 (J. 
Und schon Leo Diacolllls 1, 3 (ZllHl hlhr9(0) 
bezeichnet den Kaiscr Nicf>phorns Phocas 

als einen ävo(>a ~ix-C1]v xal. o(JaO--C~(JLOV 
('Virum SlreJlllllm ac navlllll). Hoger ist 

seines Namens der zweite in der Reihe 

der Normannenfiil'sten heider Sizilien (1111 

- 1154): sein Sohn (md Nachfolger, dessen 

l\":lmc unserem Uedner nicht beifallen will, 
VVilhclm I. , mit dem BeinameIl der Böse 
(U;14-116ß): dessen Sohn Wilbelm dc r 

Gute (1166-tlR9). 
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seine Person zu reden, bereitet hat; der zweite nach ihm in Zeit und 
Kraft und Glück war sein Sohn (ich weiss nicht, wie er zu nenuen ist) 
der dritte i~t der jezt Lebende, den man W i 1 hel m nennt, gross in An
schlägen und Wünschen, aber klein in der Ausführung des Unternommenen. 
Denn er hat nur einiges wenige Mannhafte ausgerichtet, und mehren
theils seinen Zweck verfehlt. Auch hat eine häufige Erfahrung gezeigt, 
dass, wie schon Aristoteles 202) bemerkt, das Geschlecht der Tyrannen 
meist nur bis zu drei Geschlechtern blüht, und dann wieder dahin welkt. 
Dieser möchte freilich aus dem über uns gelungenen 'Vürfelspiel leicht 
schliessen, er werde als dritter des Geschlechts nicht nur nicht verblühen, 
sondern sogar Früchte tragen. Denn ihn hat das Glück sehr gegeh 
uns begünstigt. 

50. Dieser Wilhelm - glaube ich - hegte darüber noch einen 
Groll, dass Manuel früher sein Lalld mit lüieg überzog, und ihm viel Weh 
lind Schadcn zufügte; zugleich wollte cr mit seinl'm Vater in dem See
~ug wetteifern, dcn derselbe, freilich ohne Ii:rfolg, gegen Konstantinopel 
unternommen hatte; auch schwebte ihm Manuels vereinigter Zug zu 
'Vasser und Lall d gegen Sicilien vor (deTJn ßeioes hatte Jeller unternom
men - ein schüll(,s \V crk - aber die Wechsclfälle des Krieges waren 
ihm ungünstig) . '2 U3) Alls diesen Gründen nahm er die Gesalldtsch:tft 
der Feinde des A ll(lronikus all, an deren Spitze der Komncue Alexius 20 I) 

zu stehen sich brüs tete, der gleichfalls manche Irrfahrt und manehe 
weite Wandenlllg- bestanden hatte, und obendrein zuletzt wegen An
dronikus unter unzähligen Mühseligl{eiten über Taurika und Scythien 205) 

herg'ekommen wal'. Da liess der Sicilier das "Vort hören, "er wolle die 
Veste und das l\'leer mit seiner Macht bedecken, und mit seinem Heer 
wie mit Wolken Konstantinopel selbst überziehe 11, um so gegen Alldro
nikus und die Seinigen Verderben auszuspeien und sie wegzusch,vemmen;' 
wobei auch der I{omnene gewaltig blies, und diese Wolken ~usammen
zutreiben bemüht war. Denn er versicherte , nein er stand sogar im 
Glauben, auf seiner Seite sei die ganze Römerwelt , und liebe ihn mit 
Aufrichtigkeit; niemand werde ihm absteheIl , vielmehr mit dem ersten 
Blick und mit der ersten aufforderuden Anzeige werde sich Iedermännig-

202) Etwa PoHt. V , 9. nach Schneiders 
Au~gabe. Und schon vor ihm saut Isolira
tes (Panath. S.2a8. St~ph . ; 8.289, :2;:' ßekk.): 
,,80 dass sie, was für sehr schwer und 
se Hen gilt, einige Tyrannen und k ÖII i/;!;Ii ehe 
lJäuser fanden, die vier oder flinf Gesch-Iech
ter hinflurch bestanden." S. auch Aelian. 
V. H. "I. 13 im Auf. 

vorhergehenden ]{apitels vergl. man baupt
sächlich Nicetas an vielen Stellen seines Ma
nne} Komnenus und (:iunamus in seinem JUa
Ilnel, auch Eustathius in der Lobrede auf llla
Duel Kap. 17)8. 13. unserer Übers.) mit W i l
I" e n , rerum ab. Alexio etc. S. ~52 W. S. :'68 fC. 

204) Enkel eines Bruders de" Kai8ers 
Manne!. Ni eet:vdm Lehen des .\udrouikllsI, 7. 

lIoa) Ü/Jrr flen Inhalt diele. und M. 211:'1) HUf' " Jaurl . -
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lich herbeilassen, um sich in Unterthälligkeit unter seine Befehle zu 
stellen. Zugleich jedoch lag in diesen Worten der Gedanke verhüllt, 
bei seinen Verhältnissen, und da er so geliebt sei, und die Herzen aller 
gewonnen habe, werde er, nachdem er den Audronikus gestürzt, selbst 
auf den Thron gelangen; worin er abermals sich täuschte. Denn der 
Sicilische Herrscher hatte Anderes im Sinn: Sicilien und die dortige 
I-Jerrschaft wollte er, sagt man, an Andere abtreten, für seine Person aber 
nach Konstantinopel übersiedeln. 

51. In jenen Tagen trug sich }'olgendes zu. Nach dem gl'ossen 
UJlglück, das UlIS betroffen, sahen wir einen stattlichen Mann, der gallz 
schwarz, aber völlig wie ein Lateiuer sich trug, ausser dass er einen 
grossen Bart hatte; er war wie apostolisch anzusehen; nur behauptete 
man VOll ihm, dass er ein ~rzschelrn wäre. Auch einen geschickten 
Beiter nannte ihn die Sage, was schon das edle Ross mit zu bezeugen 
schien, das ihn trug, und die Schwenkungen des Mannes, wenn er 
hoch zu Pferde sass. Das Schwert, das er im Gürtel trug, liess einen 
Kriegsmann erwarteu. Übrigens war sein l\lönchsstand, dessen Farbe 
seiu Aeusseres trug, eille Lüge. Er führte eigentlich dell Namen Alexi us 
nannte sich aber Sieuntenus Philadelphenus,206) obwol andere Leute 
anderes yon ihm wussten und behaupteten. Dieser lUellsch (wer er 
auch seyn mag) hat mehr als Andere auf eine verruchte Weise das 
:Fener des Krieges, das uns verbrannte, zur lIimmelshöhe angeblasen. 
Der thrällenwerthe Kaiser Alexius lag nämlich da, wohin ihn Audroui
kus gelegt hatte. 'lOt) Da schiffte jener :MÖllCh, ich weiss nicht genau 
von welchem Orte aus zu dell Völkern am adriatischen l\lecl'e, und licss 
einen ){naben sehen, der an Farbe und Alter sichtbar Aehnlichkcit mit 
dem Kaiser Alexius hatte. Das war jedoch, wie man sagt, irgendwo
ber ein Bauel'knabe - aus Bagenetia. '20t:)) .I1~r selbst aber, dem Ul1~cre 

206) nass der Betrüger Crieche war, der Pariser, T. I. S. 236 der DOllner Aus
zeigt ausser of'm, dass ihn die (;riechen wol gabe) in jener Gegend duen Ort ß a
I,annten, sein Bart, wällrend sich die Abell.l- ,!!; e n e t i a, (BaYSVSTLa) , wie jezt auch in 

länder den Hart schoren. Ich möchte also, unserer Ste1\ezlllesen ist, womit SchopcllsUe
wenn vom Vers(änflniss rler zwei l\amen- merkung vel'glid)(~l1 werflen mag. Auch 

worte die Rede ist, nicht Sie U J1 t C JlU S än·· die ChrOllil{ von llforca v. 1829 (D II eh 0 n 

dern in S i P nn te n U S (VOll Siponto ill Italien), recherehes hist. sur la priJlcipaute frallc. de 
[i;O dass der Name des Mannes Ph i I a (I e 1- iUorce. Par. 184.). T. 2. p. a30) ist für 
p h e nu s war; sondern ich meine, der Mann ullsere Textesverhesserung, in den Worten: 
hahe Sie lJ n te n u s gellei~sen, und sei von Ta !tE(!Tj T~~ Bayavsrlar;;, Ta 1} CJav 
]>h i lad e 111 h i a in Klein - Asien gewesen. \ -, t 

n~o~ TTjS ,[}a'AaCJCJTjS. Denselben 01' 
:407) Kap. -t3. erwäbnt der Vertrag zwisc:bcll den Lateinern 

!lOS) Am adriatischcn Meere, wie es über die '!'heiluug - de~ gliech. neichl'1 vom 

!Icheint, siidli<;h von Epidamnus (Dllrazzo). laIIre 1204 (Wilken, Kreuzzügß ßd. 5. ßei

\VeIJig~(ells llennt Anna KOßllleUa [), 4. (8.133 laöen B. ~). 
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Sünden cin solehcs Kunststück eingegcbcn hatten, war wie e in Scla\re 
dcm g'emcinen Killdc immcr zur Scife, wusch ihm die Füsse, leistete 
ihm alles, was zum Dienste gehört, wie einem Kaiser, hielt in seincr 
bosh aften Schelmerei deli I ungen an, sich Kaiser zu lIennen, und machte 
ihn dreist, dass derselbe ihm alles wie einem Sclayen befahl , und mit 
Wildheit drohte. Nachdem er ihm so gleichsam eine l<aiserliche Bühne 
gezimmert, tmg er ihn "0ll Volli zu Volli herum, bcsonders uuter denen, 
1lJit denen Andronilms ill fcindseligen Verhältnissen stand 209). Dabei 
weinte Cl' mit dem Knaben auf eine jämmerliche Weise, trug das dcm
selben widerfahrene Unrecht 7.ur Schau, und fordertc die treue Freund
schaft, die ihm als }(aiserlichcm Prinzen von Seiten guter Christen ge
bühre, zur Rache auf, wobei er es, wie sich VOll selbst versteht, au 
Abzeichen nicht fehlen liess, die er vorwies - die blonden Haare, '2. 10) 

eilte Zahnlücke, die auch der ächte Alexius durch einen unglücklichen 
Zufall bekommcn hatte; der feste Blicli, wie eines Fürsten; die gedrun
gelle Körperbildung , die dem Landvolke wohl ansteht, und einiges An
dere. Das stimmte die unzufriedenen Nationen um so mehr zur Trauer 
und Thcilnahme, da sie nicht in der Lage waren, 0 cr Sache auf den 
Grund zu sehen, indem bei ihnen die Erbitterung über Anoronilms der 
Prüfung der Abzeichen vorging. Sie glaubten dah~r ganz arglos den 
"Prinzen Alcxius" zu erblicken, welcheIl Namen man auch dem Bauer
Imaben geben musste, biiclden sich vor demselben in Untcrthänigkeit, 
grüsstcn ihn also, hielten ihn in hohen Ehren, und reichtcn ihm viele 
Geschenke, welche natürlich der Mönch an sich zog, wodurch derselbe 

209) Vielleicht u. a. bei den Ungarn.' Angelns Haar. Nicetas im Isaacius Au-
S. die zweite Anm. zu Kap. 35 . lllid das gelm 111, S. An welcheu Kaiser VOll rolhe u 
zum "Kral von Ungarn" (Kap. 48) ange- Haarcn d€s Eusfathius dritter Brief (kleiuere 
führte. Doch werden meist d.ie italienischen \Verke, S. 308 - :W9) geschri eben seYIl 
FilrsteuOlümer und Freisfaaten gemeint möge, ist mir aus den. IIJhalt his jezt tim 
seyn, wegen des nach Kap. 28. 29. (ver~1. so welliger Idar geworde>n, da die Über
mit Kap. 30,) angericlltetell ß1utbades iu s ehrift des erSlen Briefs, die für die näch
Konstantinopel, das h'auptsüchlich dcn zahl- stcn nl'iefe gleichfalls gegolten hatte, in 
teichen Italienischen Halldelsstalld daselbst der (wie es s cheint) einzigen Handschrift, 
g etroffen haben muss. Auch gingen die welche dicse Briefe aufb~wahrt hft , den 
anderen Emissäre der unterlegenen Partei Namen des I\aisers durch eine Beschädigung 
vorzüglich nach Italien. S. Kap. 47. des Papiers eingebiisst hat. lener dritte 

210) Diese Haarfarbe des Alexius benutz- Brief beginnt also: "der allweise Komnene ; 
tell auch andere griech. KrOllprätendenten das allehrwiirdige Haupt; der GoI den c, 
der nächstfolgenden lahre. S. Nicetas im nicht l)los dem Ha a I' e Jlaeh {md des Ant
lsaacius Angelus 111, 1. 2; im Alex. IIJ. Iitzcs Heiz, sondern auch zumeist der Seele 
KomnenllS I, 3. Uber des Kaisers l\lanuel Illach ; der wahrhaft lHlbeß-ecllt ist und 
rothes Haar vergl. 'man Nloetas im lUanllel strahlend von Tugenden." 
If, ~ . lloth war auch des Kaisors baacius . 



und der letzte Krieg der Normannen. 123 

schwe rreich wurde , indem er mit dem Iun~ell ein recht krämerisches 
Gewerbe zu treiben verstand. Auf diese 'iVeise blieb die Wahrheit 
v erhüllt und liam lIicht ans Tag'eslicht; dafür trug die Lüge den Sieg 
davon und entflammte die Völker zur Rache, die nun eilten, sich duroh 
Eidschwüre zn treuer Hülfleisfung gegen ManneI, sowie gegen seinen 
Sohn und Nachfolger Alexius verbindlich zu machell. So ·wurde der 
erdichtete Kaiser auch vor den Gebieter von Sicilien gebraCht, wo zwar 
der Komnelle Alexius, derselbe, der den Sicilianer zum Krieg gestimmt, 
und auch sein Gefolge den Bauerknaben eutlarvte: aber die Leute vom 
' Tolk blieben fest dabei, sicher und gen au zu wissen, eben der sey der 
Sohn Mauuels, für den sie auch sterben wollten, Der Siciliancr sah, 
wie man sagt , die Sache wohl ein; er hatte jedoch seine eig'enen Ge
danken, und war !lach dem Throne von Konstantinopel lüstern. 211) Die 
Nationen aber , welche das Bild des Kaisers Alexius in ihrer Phantasie 
trugen (der Vorgewiesene, von dem erhärtet ist, dass er ein ßauel'kind 
sey, befindet sich in Sicilien), und vor, Begierde brannten, ihr Phantasie
bild zum ]~aiser in Konstantinopel einzusetzcn, erho bcn sich wider uns 
mit vieler Kühnheit, obwohl hiergeg'cn die Bessern der kÖllig-liehen Rath
o'cbcl', ·wie man sagt, dcr Erzbischof von Palermo in Sieilien, '212) der 
~ 

von dem dortigen l\Iessina'213) und Andere, welche das, was recht war, einsa-
h en, übrigens keine sehr kräftig'e Einsprache thatcll, indem ihnen die Wage 
ihres Scharfsinlles zur Einsicht verhalf, "es gehe nicht an, dass der Graf 
von Sieilien, der früller als Herzog' unter Konstantinopel gestanden, sich 
7,um Hcrrn der WeH aufwcrfc. Auch der Vorwand zum Krieg sey kein 
gehöriger. Denn warum solle der Gebieter VOll Konstantinopel, wenn cr 
als :l\'Iörder oder Tyrann sich verfehlc, von Demjenigen seine Züchtigung 
erhalten, der sich Sicilicn als Herrscher aufgedrullgen'? Es wäre denn, 
dass das gesammte I{.cich ,vanke, und man die Gefahr übernehmen "voile 
demselben, wie wenn es unter einem Zuchtmeister oder Despoten stünde, 
mit Hilfe der dargebotenen Mittel wieder auf die gerade Bahn zu verhelfen " 

52. Da jedoch der Komnene Alexius, als hätte er KonstantiJlopel 
bereits in seinen verruchten Händcn, fcst vcrsicherte, er wolle dic Stadt 
ganz ohne Sc1rwierigkeit dem Gebieter von Sicilien übcrliefern, 2'14) 80 

211) Wie sein Ahnherr. der Normanne 
Robert Gniskard, bei einem Einfall in das 
Griechische lleicb (1081 ff. ll, ehr.). Der 
damals auch von einem lUönclt den Sici
Ha llern vorgestellte griechische Prätendent 
war gle·ichfalls nur erwilnschtp,r VonVaml 
des Kriege~ orle .. äu .~se\'e VCl'anlassullg. 

212) 'Yalter n. von Ophamillc (1169 
- 1187). 

213) Erzbischof von l\lessina war t 183 
-1195 Uicltard Palmel'i, wie der VOll Pa
lenno ein EngH\nder. S. Pi r r 0, Sicilia 
sacra. Panormi 1733. fol. T. 1. p. 398. 

214) Na(;h Nieetas im Leben des An
dronl1i.l1s I, 7. v(~rcinigtcn sich nllt des 
Alexins Einflüsterungen ~l1ch die gleichlau
tenden Zusiellern/weh mehrere r Sicilianer 
(Italiener), welche~ früher in byzantinischen 
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begann urtIer den Völkern eiue vielfache Bewegung, die auf den Sici
lianer ihr Abs<"hen hatten, und ihn zum Oberanführer bestimmten. Dieser 
leerte nun seine Schätze ~ obwohl seine Einkünfte nicht eben bedeutend 
wareIl. Ueber 200 Kriegsschiffe '215) und solche, die zur Ueberfahl't der 
Pferde dienten, liess er in See gehen; auch brachte er ein auserlesenes 
I~al\dheer aus seinen eigeaeu Leuten und ein anderes gemischtes von 
den 'fheilnehmern des lüieges zusammen. Einst fanden sich, um nur 
Diess anzuführen, irgendwoher hundert I\:rieger, um den Zug mitzumachen, 
bei ibm ein; von einem anderen Orte noch mehrere, oder eben so viele: 
cr aber las einige wenige aus, und schickte die anderu mit Gering
schätzung zurück. Und so waren auch seine Reiter im Stande, zu 
prahlen, ein jeder ,ron ihnen wolle es in seiner Kraft mit dreihuudert 
Männern im Kampfe aufnehmen, was zugleich ganz der Art des J{omneueu 
entsprach, der im Wahne staud, es bedürfe nur eines kurzen Rittes, um 
ganz allein ein solches Reich schnell wegzunehmen, und wie ein Vogel
nest einzusteclmll '216) - scinen Worten nach für den Sicilianer, den er ja 
aufrichtig zum Herrscher bestimmte, im Herzen jedoch für sich. Denn 
er machte sich, wie ich schon oben bemerld habe - ich weiss nicht 
aus welchen Gründen - die Vorspiegelung, er brauche sich irgcndwo 
nur zu zeigen, so würden auf ihn alle Römer augenblicklich wie auf 
eine Soune die Augen richten, und ihm allein zufallen. 

53. Und so liess denn das J. .. and der Lateiller ein grosses Heer ge
gen uns losbrechen, das U ll S nicht wenig' in Angst s etzte. Die Feinde 
landeten insg'esammt auf dem {Tfer von Illyrien, welches die Grenze 
des Römischen Reichs am adriatischen J\'Ieere macht. 'Hi) Dort schlossen 
sie die Hauptstadt des Landes, Dyrrhachium, ein, und nahmen sie ohne 
Mühe, so zu sagen mit dem ersten Schlachtruf. 21 8) Nach Androni
kus Ausdruck war der Platz "vonAndcrn gauz und gar verrathen" (diese 
Wendung wusste er seinen Ang'eleg'enheiten zu geben , indem er die 
Unglücksfälle, die das Römerlalld um seilJctwilleu trafen , nicht ~ch , 

HOfdiensten , seit der ~lell~lI Regierullg sich t:Hen lalirhuJldert I!anz nahe hei Durazzo 
hinwegbegeben hatten. (nördlich) an. War rloch in der Manl1cl-

215) Verl!I. Kap. 135. GanzdieselheZahl sehen Zeit das noch uörillit:hcre ~[)alatro 
gibt auch Nicetas an im {.eben des Isaa- nebst Dalmatien ' und Croatien griechisch. 
eius Angelus I, 3. M. s. die Spa!atl'illiscben Diplome bei Lu-

216) Zum letztern verg!. Niceta. im Isaa- cius de regno Dalmutire !ib. 3. Kap.9. 10. 
eins Angeltl!! I, 1. S. U!;. lJ~ ff. , VOll deucu auch \Vilken in 

217) Irrig nahmell die beiden , dem v. seinen )iomneueu keinen Gebrauch ge

Raumer'schrn Werke über die Hohenstau- macht hat. 
f en angehängten Charten die westliche ~18) VCl'gl. ~ice( all im L ehen de:f Au-

Grenze (lU Griechischen Heicbs im UtClJ U1Hl droniku5 I , 7. 
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sondern Andern zuschrieb), in Wahrheit aber VOn ihm selbst. Kurze 
~eit zuvor nämlich hatte er einen ~fann, Namens Romanus, hergesandt, 
den der schöne Isterstrom, welcher diesen schlechten Spross nach Konstan
tinopel ausspie; damals ihm als Schwiegersohn 219) hegte. Durch diesen 
brachte sein Geldgeiz alle Wohlhabenden in Dyrrhachium um das Ihre, 
sowie jener ~Iensch selbst auch im Angesichte des Reichthums dessen 
nicht satt werden konnte. Seitdem 'war die Stadt in traurigen Umständen: 
ohne sehr tapfere Gegenwehr ward sie eingenommen, und litt viel durch 
Feuersbrünste und anderes Ungemach, wodurch der Krieg seine Kraft 
zu beweisen pflegt, der jetzt nicht halt zu machen, sondern voranzu
~chreiten und die Nächstfolgenden in Schreck zu versetzen gedachte. 
Diese Eroberung einer solchen Stadt machte auch uns und alle die nicht 
wenig bange, welche wohl wussten, 'wie leicht man dem dortigen Unglück 
hätte begegnen l{önllen; sowie sie auch die Gefangellllehmung' des wackern 
Feldherrn JoharlllCs Branas betrübte. Diesem war ein sclrwaches Heer 
beigegeben worden, mit dem er sich in den Platz werfen musste, um 
ihn zu halten. Aus Furcht nun, dem Kaiser Andronikus als Verräther 
bezeichnet zu werden, und durch ihn, wenn er ihm in die Hände fiele, das 
IAeben zu verlieren, liess er sich bei der Einnahme der Stadt nach Sici
lien als Gefangener abführen. 220) 

54. Auf diese Weise setzte alle Umwohnenden bis nach Thessa
lonika die Schnelligkeit jener Eroberung, sowie die Wahrnehmung in 
Schrecken, dass (wie man sich zur Bezeichnung der Behendigkeit des 
Verderbens ausdrticken könnte) jeder einzelne feindliche Krieger mit 
dem einen Fuss das Illyrische Land kaum betreten hatte, als er bereits 
den andern in jene so feste Stadt setzte. Dass ihnen aber von dort an 
bis nach unserem Macedonien kein Hinderniss in den Weg gelegt wurde, 
das machte, dass jede Seele sich bereit hielt, vom Leibe zu scheiden, 
für den ihr bange war. Nirgends begegnete ihnen ehvas Bedrohliches 
_ weder grosses , noch mittleres, noch kleines; '2'21) vielmehr strömte 
jenes Heer, 'wie durch ebene Gefilde eit) überwallender Fluss, heran, 

219) Jli :o s es VerwandschaftsverhüHniss 
wird von den anderu Schriftstellern nicht 
rrwähllt. lJiest':!1 1l0manllS wird wol des 
Kaisers Tochter l\laria (s. die All 111. 92. 
zU Kap. 23) angetraut gewesen seyn. Über 
Andronikus Haus lese lDall überhaupt Du
Cange FamiI. Aug, ßyz. Kap, XXIX, altern 
parte, welcher Abschnitt aus dieser unserer 
Mittheilung nunmehr zu vervollständigen ist. 

220) Er war wenige Tage vor der 

Landung «ler NormaWlen angekommen. 

Nicetas im Lehen des Androniklls 11, 1. 
Du-Cange in deu familia> Anguslre IJ,rzanlinre 
Jlf. ~XV. lBraoarlllll familia) lässt, was 
ij(" ~unserer Stelle VOll loh, Branas erzählt 
wird, "gegen das Iahr 1184';4 geschehen. 
Es war aber das Iahr 118:>. 

221) Vergl. Nicetas a. a. 0, I, 7. Über 
die Operationslinie der Normannen. zwischen 
Durazzo und 'l'hessalonich ist nichts Näheres 
bekannt. Vermuthlich fanden sie auf die
sem weiten Wege gar keinen Widerstand. 
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bis es unangefochten sich uns gegcllüberbcfalld. Die Flotte nahm ihren 
besonderll Weg, um sich zur geeigneten Zeit mit jener Abtheilung zu 
vereinigen, und das Unglück wider uns wie eine Höhe aufzuthürrnell . 
Sie traf einige Tage 2'2'2) nach dem Landheer ein, um uns - wie ich 
glaube - zugleich unsere Schwäche und ihre Stärke recht fühlbar zu 
zeigen: diese, wiefern, wenn sie im gleichen Augeublicl{ g'egen uns 
herankamen, wir auch nicht ei 1l e n Tag uns gehalten hätten; jene, in
dem. 'wir, obwohl wir blos das IJalldheer um uns gelagert hatten, durch 
unsern heilloscn Fcldherru so tapfer geworden warcn, dass von seiner 
Seite auch nicht ein h:riegerischcr Ausfall gemacht, vielmehr seille Leute 
für den Sicilischen Gehieter in gauz yollständigem, ungeschmälertem 
Stande erhalten wurden. '223) 

55. Das Landheer nahm seine Stellungen um unsere Stadt zur Z eit 
des Frühmahls ein, am sechsten Tage des Augustmonats , '2H) . wo das 
glorreiche G edächtuiss des Hintritts dcr hochheiligen 1\1 utter Gottes ge
feiert wird. '2'25) In diesem Augenblick stand SChOll kein Ausweg zur 

Flucht mehr offen; indessen sahen jetzt die Scharfsiunigern voraus, was 
ihnen bevorstehe, da doch schon Andere vor ihnen, uud das nicht wenige, 
die Zukunft geahnet .hatten, die ihnen aus vielen Anzeigen lilar wurde. '2'l 6) 

Wir wenigstens saudten noch vor dem Eintreffen der Feinde alle, die 
wie wir 227) aus Konstantillopel waren, den Ihrigen zu, und theiltcn 

~22) Nach Kap. 75. waren es 9 Tage. 
VergI. auch Kap . 64. im Anf. 

223) S. auch Kap. 65. 76. 
:22!J) nass auch die Ji'lotte auf ihrer }'Ilhrt 

Eroberullgeu maclltp-, d!lrüber schweigt bis 
jezt die Geschichte. Doch mag die Griech
ische Re~ierl1ng auch wegen dieser Seite 
des Reichs nicht ohne }<'urcht gewesen seyu, 
und mit Wahrscheinlichkeit könnte mau 
hierauf die Anwesenheit einer griechischen 
Heeresabtheilllng im Peloponlles beziehen, 
die sicn nachher gleichzeitig mit den Nor
mannen V01' Thessalonich einfand. 3 . Kap. 
68. des Berichts. - Über die Zeit der Anluwft 
derFlotte vergl. unten Kap. 75. Es war der 
H. Ang. Nicetas lässt die Stadt schon am 15. 
Aug. libergehen (a. a. O. Kap.9). l\'Ian vergl. 
jedoch unsere Bemerkuugen zn Kap. 8a. 

225) Nicetas im Leben des Andronikus I, 8 
hat als Anfang der Belagerung denselben 
MOllatst'ag, mit dem Beisatz: "in der dritten 
Illd'iction, im lahre 6'6-gS-, '" d. h. 11Sa n. 
Chr. G. - Ueber das festum a~surnptionig 
oder dormitionis Mari-m (%8 Aug.), da-s, 

nach Asselllani (Calenfl. eccles. univ. T. VI. 
p. i'J27.) in d t' r gri echischrussischen Kirche 
auf den 1;'. t\llgust fällt, s. auch A llgusti, 
Denkwürdigkeiten ans der christlichen 
Archäologie 111. 109 ff. Den fiinfzcllllten 
August nimmt als Tag dieses Festes aUch 
für die Byzaulinischgriechische Kirche des 
Kaisers Mauuel Novelle de feriis (Corpus 
jur. civ. ed. ~pangcllberg T. H. p. 794) 
vom lUärz des lahrcs 6674 (1166) au; das 
Nähere übel' das Vorrüclicn des Festes 
auf den sechsten August, was aus Eustathius 
hervorgeht, ist nicht bekannt. 

2~6) S. VQrwort Kap. 3. und Kap. 127 
-1;13 der Hede. 

:m) Ris jezt die einzige schwache SIHlr 
von der Herkunft des gelehrten Erzbischofs 
von 'fhessalonich. 'Auch sein Familienname 
ist nicht mit ~icherheit bekaunt; denn sein 
Name Eustathius scheint l\Iönchsnarue 
zu seyn, der häldig in der Geschichte der 
Griechischen Ki-t'che vorkommt. S. das 

Verzoichniss in Fabrie. Biblioth. Gr. ed. 
Harl. Vol. IX. S. 149-läa. J)ass er 
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ihuen nicht blos Reisegeld, sondern auch Solches mit, was sie \Torsich
tigcr machen lwnnte, während wir für uns selbst dem Tod entg'cgen
sahen. Auch mochten wir gewissen Bürgern VOll Thessalonika, tlie von 
nichts Anoerem, als von ~'urcht wissen wollten, lInd sich uns ern Rath 
erbaten , die Besorgnisse nicht verhehlen, die uns beigingen: wir er
mahnten sie, auf ihre Sicherheit Bedacht zu nehmen, was sie auch thaten. 
Das stand auch uns frei, wief~rn uns am Leben etwas gelegen "var; 
indessen hielten uns, glalibc ich, z'wei UmstäJlde zurück. Einmal ,\' ar 
dem Oberfeldherrn um unsere Uettung nicht sonderlich zu thUH, aus 
einem Grunde, dessen Einsicht dem sclbstldugell :l\'Ianne allein vergönnt ist: 
dagegen erklärte die Gemeinde des Herrn in hiesiger Stadt, 'wenn auch 
'wir als ~'lüchtlinge UllS davon machten, so würde sie gleichfalls Jlicht 
bleiben , wodurch sie delln unserem )\T unsehe der Rettung alle 1'hol"e 
v erschloss. Diess wa r das Sichtbare. "r as aber Gott hierbei wollte, 
war Dieses: erstens uns für das ziichtjgen, worin wir uns ,,-ider ihn 
vergangen hatten; zweitens uns die Gnade erweisen, dass er uns dem 
Andronikus nicht in die Hände gäbe. Denn wenn wir unsern Fuss 
nur ein wenig vor diese Stadt gesetzt bätten, so wären wir, wie sich 
ergab, nicht am LebclL geblieben, sondern die Hefe seines Zorns wäre 
über nns losgebrochen. '2'28) Ob übrigens Gott noch eiue dritte Rück
sicht hatte, nämlich dass unser Bleiben dcn geretteten Brüdern zu einigem 
Frommen gereichen sollte, darüber sind Diejenigen belehrt worden, welch~ 
mit Gottes Willen auf die Probe kamen. Unser diessmaliges Bleiben war 
übrigens nicht von der Art jenes friihcrn, als eine Zahl meuterischer 

aber den ersten Unterricht in I(ollstan- 228) Das mlllhige Benehmen des Erzhi·· 
tinopel erhielt , geht mit Bestimmtheit aus schofs bei der ganzen I(atastrophe 'l'hessa
der Anecdote hervor, die er von seinem lonika's macht wahrscheinlich, dass er 
Lehrer erzählt. S. seine Schrift adversus . überhaupt auch dem Hofe gegellüh~r .. it~c 
implacabilitatis a ccllsationem Kap. ~3 (Klei- selbständige Stellung zu behaupten, und viel
Iiere Werke 1'.111, 50 ff.), vergi. mit Kap. leicht manchen Schlag der blutigen Ueac-
28. derselben AbhandlllDg(S. 103, 90). Auch tion, welche die Hauptstadt zerfleischte, von 
ist uns a us der grossen Zahl dcr }ilöster seinem llfetfopolit'dnsitz abzuwenden wusste; 
der Hauptstadt der Name dcsjenigen auf- was nicht fehlen konnte, ihm den Hass des 
bewahrt, in welchem er als Mönch seine Kaisers zuzuziehen. So erl{läre ich mir 
JHldung erhielt: es scheint ein Kloster der die SOlist dunkeln Worte des Ueullcrs. 
b. Euphemia gewcscn zu seyn (s. den dreis- Über die h.riiftigen Verwendungen des Erz
I!JJgsten Brief S. 337, 80 der kleinem Werhe), bischofs für seine Provillz bei Stcnerbe
vielleicht zU derjenigen Kirche der h. Ell- drücluwgen verweise ich auf eine schöne 
pbemia gehörig, die am Hippodrom stand, Stelle des Michael, ErzbiscllOfs von Athen, 
und, wie ich glaube, die Hauptkirche ihres in seiner Monodie auf den Tod des Eusta
Namens in der llaUI)tstadt war. Über thius I{ap. 12. Dasselbe Lob gebührt dem 
die verschiedenen Euphemienkirchen in nämliehen Erzbischof Athens ('l'helisalonica 
:KonstalltinO'pel s. Du - Cange in der Con- S. 458 «.). 
~tantinopolis christiana Ub,lV, 7, U . 
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Lateinerschiffe aus Byzanz wider unS mit feindseligen Absichten her
ansegelten , was gleichfalls gegen Androllikus gerichtet war, wo wir 
diese Stadt auch Jlicht verliessen. Denn jelles Ereigniss war von dem 
fiiessmaligen nur ein Vorschmack, der uns ahnen liess, 'wie die Lateiner 
jn der Folge alles aufbieten würden, um uns in den Staub zu treten: 
die Bestürzung war jedoch nicht gross. 229) Aber ach wie über alle 
'~Iaasen heftig und furchtbar ist die letzte Entwicldung der Begeben
heiten gewesen! 

56. Doch das soll nur lIebenbei gesagt seyn. Landheer ulld Flotte 
hielt jetzt die Stadt wie mit ihren Armen umschlungen. Und da beg'ann 
auch die Heillosigh:eit des Feldherrn , die schon früher nicht verborgen 
war, sich recht ~u zeigen, was diese Schrift alsbald nachweisen soll. 
Erstens. Schon stand der Feind nicht mehr fern, als einige Soldaten, 
die . mit Gewalt sich als Männer zeigen wollten (der Feldherr war näm
lich ein Held im Schlafen), ausrückten und einen Gefangenen machten, 
den sie nun - nicht mitte1st seiner eigenen Ausrüstung (cr ,,'ar ein 
leichter Fussgänger) recht gläuzend und kriegerisch ausstaffirten, und 
mitten durch die Stadt im Triumph führten, wobei sie sich brüsteten, 
als hätten sie einen bedeutenden Mann zum Gefangenen gemacht. So
gleich wurde vom Feldherrn und Statthalter ein Schreiben an deu Kaiser 
verfasst, des Illhalts: "der Krieg lässt sich für uns gut an:' Am 
zweiten Tage hatten wieder ein und andere hinauszugehen: die machten 
zwar keinen Feind mehr zum Gefangenen, wol aber zwei arme kleine 
Pferde und einen Schattendeekel für einen Soldatenkopf. Der Inhaber 
war nämlich davongelaufen, und hatte die Habseligkeit als eine Ranzion 
für seine Verfolger zurückgelassen. In der Stadt gab es nun sogleich 
wieder Festaufzüge, und man hatte überall die eingebrachten Pferdchen 
zu seheu, wie etwas Grosses, eben weil man sie gefangen hatte. Auch 
trug man das Schattendach 230) wie einen Hauptfang an einer Fahne 
herum. Wieder erfolgte von dem traurigen Helden ein Sendschreiben 
an den Kaiser mit den Worten: "das Kriegsglücl\: ist für UllS.

H Das 

229) Nach Nicetas im Leben des Alexius I rler Stt>llc c1es RlIstathins m' t l~estimmthe it. 
Rap. 11 entkam ein Theil der zu KOllstall- !Han s. iihrigells :luch die 'Vorte Wilhelms 
tinop el wohnenden Lateiner aus dem Blut- von 'l'yrns, XXII, 11. ff. sowie Eustathius 
had, das Andronilms unter ihnen anrichtete in den kleinem Werlicn p. 181, 30. 40. 
(5. oben Kap. 28. ~9. 30), zu Schiffe nach 2~O) (nwxowv, ' was oben axla(J'fl.a 
eIer Propontis und dem Hellespont, wo nun hiess. Hl1tb, l\liitze. 8.. Du-Cange u. d. W. 
die Geßüchteten sich durch verschiedene Sonst ist (J'xtao/,ov so viel als Palanql1in. 
Verheerungen rächten. Dass diese Ver- M. s. das Martyrium des h. Arethas bei 
heeruJ1gen bis in den Golf von Tbessalonich Boissonade, Anecdd. Gr. Vol . V. p. 17. 18. 
sich erstreckten, lernen wir nunmehr aus mit des Herausgebers Aum. 
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}'eizte aber die Feinde auf der Landseite, welche bisher jede Ullterneh
mUllg unterlassen hatten, weil sie verabredetermassen der Flotte entge
gensahen; nun aber tlogell sie wie Wespen gegen uns heran, berannten 
ullversehens die Stadt vom grossen westlichen Thore 231) bis zum ganzen 
Bcreich der Burg, und schlosscn uns ein. Da kam es zwischen zwei 
Reitern der l.4ateiner vom Volke der Prebentzuner, '252) die in l\lenge und 
mit vieler Streitlust dem Sicilischen Heere folgten, und einer grössern 
Anzahl der Unsrigen (es waren über zehn) zum Gefecht, in welchem 
keiner ums Leben kam; doch entzogeIl sich die Lateiner der Niederlage 
durch die Flucht. Wieder erfolgte ein Bericht an deu Kaiser - der 
dritte: "unter dem Beistaude des ]{uiserlichen Gebetes und Glückes habt'n 
·wir im dritten Gefechte gesiegt, und die Feinde" (welche doch V) "aus 
dem Felde geschlagen." Der Feldherr geruhte nämlich seine drei Siege 
in ei 11 e m Briefcheu zusammenzufassen, um die Rosten und die Post-

23t) Auf der \Vestseite hatte die Stadt 
zwei Tbore, die schou im zehuten Jahrhuu
dert (904 n. ehr. Geb.) gelJallnt werdev. 
8. }{nrneniata Ka.p. 39. Das zweite hieBS 
das !!;oldene. S. Eustath. in dieser Hede 
Kap. 74.7.'). Welches dieser Thore demllleere 
Jläher, welches landwärts (der I<'estung 
näher) lag, habe ich lIoch nicht ermitteln 
I.:Önnen. Diese bei den 'l'hore halte ich für 
llussere Thore, d. h. für SOlche, die durch 
die Aussenwerke nach der Stadt selbst 
führten, uud gla.ube, dass ihnen zwei innere 
'I'bore eutsprachen, was mit· die Analogie 
der östlidleu Stadtseite wahrscheinlich 
Dlacht, wo auch zwei äus sere und zwei 
luuere 'I'hore vorkolllmen. S. die Anm. 29 zu 
Kap. 8. S. 80. Hiermit vergleiche man ühri
gens Cousinery, voyage T. 1. p.2.).: 
"Si I'on arrive dans la ville du cote de 
J'ltalie, on passe llat- une eSllcce de hastion 
.crcnele et ferme qui coudllit a la I,orte princi
Fale. En face de cette double eutree se IH'C

sente une troisieme l,orte qui se joint pal' les 
-dellx coh5s aux maisons laterales." \V clchcm 
unserer zwei westlichen 'I'hore das jetzige 
\Vardarthor entspricht, überlasse ich d~JlJje •. 
ni gen zur Entscheidung, der nlit unsern Erör
terungen in der Hand eine Revision derselben 
an Ort und Stelle dereinst vornehmen wird. 
S. auch unsere Bemerkung zum nchten Kai) · 
a. E. S. 80 und ullsere 'l'hessalouika S. 98 tf. 

:l:'i2) Pro v (' n c e a u x, Pro v e n z ale n , 
""mn. 11. Norm, (1. 

nichtßtaban~on8, Braballter,wie man 
vermutben möchte, und Brockhoff über
setzt hat Die Normannen beider Sicilien, von 
Anna Komllena neben diesem ihrem beson
dern ~amel1 oft Ce I te n und Ga 1I i er ge
nannt, werden ihre SU\dlinge, ausser denen 
von Italien, wol meist alls ihrem alten 
Vaterlande Frankreicb erhalten haben. Ent
schieden aber wird die Sache durch eine 
Stelle VOll Anna KOJnlJcIla lib. X. Cl). 289. ed. 

Paris.): <> X(>,t'1}{; lI(!EßEvr~1]~ (d. h. Je 
cornte de Provence), wo bekauntlich uur 
Streit über die Persou ist. ltlan vergi. D 11 

Ca n g e's AlllU. zu dieser Stelle mit \Vil
ken's Zweifeln in den Komnencn, p. 319. 
Uebcr diese Söldlinge. die Eustathhis wie 
ein eigenes Voll{ uufführ', s. man die gleieh
zeitige Wage aus ch'lJI eigeuen Vaterlande 
derselben, bci dem Anonymus S. Mariani 
ed. Camuz. S. 8";b: ~1'8o anno (118a) Ar
"erlttete p,·oce,'es . in 1nutlla patis f'mdera 
conjurarunt, et nefandmTt illam Bl'ebentio
flU.m cOlwrte11l,jam ,Je" mutlos allnos, mul

tis in loez"s, sed in Al·vernia maxime, 
rt11Jinis et caedibus illiliantem, aggressi 
sunt, et ex ei.'> ci'lYiter tn'lI rnillia truci
dal unt. .. V On Brahall~ons versteht Wi I k e n 
(Herum ab Alexio etc. p. 612.) die Prebit
ziones, Jl1it welchen und andern SöldliJlgen 
nach ROJllualdus Saleritanns iu seiner 
Chronik lS. 212, zum lahl' 1 t 7;3) Friedrich I. 
VOll Hohcnsta ufen in Ha lien eillrlid{le. 

9 
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pferde ~u schonen. Denn er war ein MaHn, der seine Hände wol an 
sich zu halten wusste. Doch veranlasste er den Siegesgott , dass der
selbe jedem, der wollte, reichlichen Stoff zum l.lachen über deu Kaiser 
gewährte. Indessen handelte er hierin gegeu den Kaiser mit einer ge
wissen Nothwendigkeit. Denn dieser hasste ihn wie aUe Vornehmen ; 
dafür wandte nun der Andere se ineu Zorn auch gegen ihn, worin er 
der 'Vahrheit nicht fern blieb. Er versicherte nämlich laut, "jeden 
Tag stehe er in der Angst, es möchte ihm einer aus Konstantinopel allge
flogen kommen, um ihm die Augen auszustechen." Einst sagte er auch, 
"Cl' müsste von einem blinden Weibe geboren seyn, welln er sich bei
gehen liesse, nach Konstaminopel zurückzukehren;" was zugleich eine 
J.~ästerung auf seine eigene ehrwürdige Mutter war. Desshalb verhehlte 
er gar nicht seinen Entschluss, sich in ein anderes Land zu begeben, 
und für das grössere Uebel ein kleineres zu wählen, ja dem Leben ohne 
Augen jedes Ungemach, was man ihm nennen möchte, vorzuziehen. '233) 

57. Und hierauf war auch das folgende Verfahren g·ebaut. Ohne 
sich tiefer mit der Sorge um die Stadt zu beschäftigen, beredete er den 
Andronilms mit vieler Kunst, Alles stehe bei uns gut: die Stadt sei auf's 
beste gesichert, und leide an keinem Bedürfnisse Mangel; es fehle ihr 
nicht an schützenden Thürmen, nicht an Maschinen zum Steinwerfen, 
nicht an woJunterhaltenen Mauern, nicht an festen Wällen, nicht an 
zahlreichen und schönen Wagen, oder sonst Anderem; was alles blos 
zu seinem eigenen Vortheit gelogen war, olme dass man ihn widerlegen 
konnte; denn es war niemand, der um dasjenige wusste, was er dem 
Raiser schrieb, oder der darüber sich äusserte, oder sich zu äus
sern wagte. Aber dieses Bereden war nicht zu unserem Glück. Denn 
es war VOll ihm darauf abgesehen, den Kaiser über unsere Lage sicher 
zu machen, als ob uns von keiner Seite her etwas zustossen könnte; 
.. lamit nämlich er hier allein Herr bliebe, und keinem Andern die IJeitung der 
hiesigen Angelegenheiten übergeben würde, der im Stande gewesen wäre 
den Platz zu halten. Denn so musste er um den Oberbefehl kommen, 
und dem Andronikus in die Hände fallen. VOll diesem wäre er auch 
längst zermalmt worden, hätte nicht bei einer Gelegenheit der Sebasto
kratOl" Manuel'234) sich in das Gespräch, das im Frauengemach gepflogen 
wurde, gemischt, für ihn gut gesprochen und ihn so gerettet; was aber 

~13) Vergi. Nicelas im Lehen des An
dronikus I, 7. 

234) Des Kaise.-s Andronikl1s älterer Sohn. 
S. ii"her tim Kap. 14. S. 88. und Nicetas im 
I .eben des Andronikus 11, 8. Die Benenllung 

Sebastokrf\tor, von AI.exius J. erfunden, war 
einer der höchsten Hoftitel, ohne entsprechen
des Amt. S. CodiollS de ofticiis Kap. 2, bei 

Dn-(:ange u. d. Wort aEßC(aro~. 
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uns l\;eine sichere Ruhe bereitete, sondern einen Sturm herbeiführ(~, 
welcher Alles umTiehl'en sollte. J n ,der That verstand der Schelm de'n 
Kaiser durch~ diese Ränke so wil'lisam zu täuschen, dass, der Unerbitt
liche ilun gar ein Danksagungschreiben überschiclde, er, der, wie ich 
glaube, g~r nicht wusste, was Dank ist. Und desshalb glimmte in die
sem Danke auch ein arger Funke. lm Zusammeubange mit dem Danke 
lIämlichwünschte ihm das kaiserliche Schreiben: "möge es geschehen, 
dass dieser Dank 'dir auch ferner bewahret bleibe !'. zur Andeutullg, um 
eilt gar Ideilles, so werde es aus mit ihm sein, '235) was auch geschah. 
Denn seiuctwegen wurde dort seine Mutter und sein Bruder, die ni(~hts 

verbrochen hatten, auf den Tod gefänglich eingezogeu. 236) 

58. ,. Das~ widerfuhr Diesen nicht gar lange heruach. Er aber blieb 
noch länger zu unserem Untergang in der Gewalt, lind nistete sich, als 
genügte er für die Leitung der Allgelegenheiten Bel' Stadt, im Herzen 
des Kaisers del'g·estalt fest, dass er iJJ ' den Staud gesetzt ·wm1de, denselben 
zu aUen uns verderblichen Maasrcgeln zu vermögcll: Aus Vorsicht hatte 
der Kaiser ein Heer zu UlJsel'em }j~ntsatz abgesandt. Nun 1iess er sich 
durch Davids Vorspiegelungen bestimmen, demselben zu befehlen, es 
s ollte sich ,,,,eder in die Stadt werfen , noch sich mit dem Feind in ein 
Gefecht einla.ssen; 'was die Folge hatte, dass wir, die wir von der für 
uns wirklich abgesandten Hilfe nichts wussten, beständig; harrten und 
wegen derselben in gespannter Erwartung lebten, während jene keineIl 
Blutstropfen zu verliereu hatten, ob",;ohl sie - freilich nutzlos -- zu 
unsere~ Hülfe b~stimmt wareu. '2,3i) Jene uns Zug~d~chten waren viele: 
der l\legas Domestikus des :l\'Iorgeulandes, Gidus; 238) Alldronilws Palaeo
logus; Manuel Kamytzes; Chumnus und Andere. 239) Ganz spät stiess 

235) Ei'uige tlleic1J hezeichnende ""orle 239) Auch der l\fitregcllt Iobannes, ries 
aus einem früher geschriebenen Haildflillet Kaisers Sohn, befehligte eiuen Tbeil der zum 
des Kaiser~ an David s. bei I\icetas im EIltsatz 1'hessalonich's heol'derten Truppen , 
Lehen des 'Älldr~njkns )'. , 1. S. Nicetas a. a. O. Iiap. 2., womit ilhri

gens I{ap. j 17 Ullseres ßerichts zn ver

gleichen ist. Unter den zuvor genannten 
Namt>n ist Audt·onikus Paläologlls, den auch 
Nicetas (Andronikus 11, 1) anführt, nicht 
näher helmnnt. J\1 all 11 el Kamytzes war 
uachller unter Isaacins Angelus (Nicetas 
im lsaacius Angelns 1, ~) Oberststallmei
ster (Protostral.or), lind half dem Kaiser 
durch Geld und persönliche 'l'apferkeit die 
gefährliche UebelliOll des Alexius Branas 
unterdrücken. S. Nicetas a. a . O. Chußl-· 
IlUS (Tbeodorus) war Chartular (ic11 glauhe 
Gro,sschar(nlar, ein der Wiirde des Oberl't-

~36) . 8. ~ic~tas ~. a. O. ,Kap. 2., der 
ihre Verhaftung uach'l'hessalonich's Erober
ung erfolgen lasst? " ra s mit unserer Stelle 
(vergl. d,as folgende Kap. und Rap. 6:l) 
zusammenstimmt. 

2.37) S. auch die erste AhtheilulJg uJlseres 

\Verks. 
238) Mit dem Vomamen Alexius I. Er 

bekleidete dieses Amt I auch 'unter lsaadus 
Angelus (Nicetas im Is. Ang. 111, 8.) . Sein 
~mtstitel hedemet Krolloberf'eldherr der 
kaiserlicbeu, in Asien stellenden TruppeIl. 
s. Du Cauge H; dem Worte 80fIEo-HY.Ob. 

9 * 
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zu ihnen aus des RaisE'l's nächster Umg'ebung der Obers(kammerherr 
Nicephol'llS; der sandte ein Schreiben an den Statthalter David, in we!
ehern seine Lippen gen Himmel gerichtet waren, während er seine Zunge 
g'ar anders auf der Erde wandeln Jiess . 111 diesem Schreiben hiess es, 
"weder der Himmel habe so viel Sterne, noch die Erde soviel Sand, als 
er Soldaten mitbringe" ; wobei er die Besorg'niss äusserte, "die Lateiner 
möchten auf die Nachricht von dcr Stärke seiller Heeresmacht sich da
VOll machen, und cr bei diesem bedeutenden Fang lecr ausgehen." Das 
schrieb er, und wir glaubten's. Denn der Wunsch Ullsucr Seele ging 
auf Entsatz, Ul:ld so liessen wir uns gerue ü berredcll. 240) 

59. Auf diese Weise belogen uns die Abgesandten des Kaisers. 
In7.wischen kam die Laud- und Seemacht dcs Feindes näher heran, und 
rüstete sich zu einem kunstgerechten Angriff. Die von der Abendseite 
machten allerhand neue Versuche mit ihrem Sturmzeug ; doch war die 
Wirkuug ihrer grossen und desshalb plumpen 1\1 aschinen nicht die glän
zendste. Die auf der Ostseite, wo haupt~ächlieh die .Flotte stalld, hielten 
sich an das Gewöhuliche, und richteten sich lV urfmaschinen VOll kleinerm 
'Vurfgewichte zu, um damit unsere J:"'eute auf den Mauern zu bcschiessen: 
oarunter waren zwei grössc~e, deren eine - mit I{ühnem Ausdruck -
tl i e S t u r m t 0 c h te r 'l4t) hiess. ZugleiCh stelltcn sie Leute an, um den 
leicht zu überschreitenden Graben mit Schutt auszufüllen, die Vormauer 242) 

I:itaIlmeisters verwandle,s .Hofamt; m. s. Du I 2'1) Filia proce llre, figlta dello stormo, 

Cange u . u. \V. xarT8AapLof;,) eiue Wiirde, I Ueber diese lUaschine s. auch Kap.79 ff. 

mit der aur.h dil' eartularata iu dcl' (Jl'- . 2(2) N:\ch der \Vortfolge ist diese Ört

kllnrle der 'i'lrcilt1Jlg des griecI.Jischen Ueichs lickeit(nEplrELxo~nenllt sie der Erzähler) 

7.wischen ueJl Lnreinern tWillieJJ, Krenzz. ßd. 7.wisebcn dem Grahellllod derHaul'tmauer zn 
5. Beilagen S. :'. Ir.) zusammenhängen, wel.. suchen, und ich hin geneigt, diesen Zwinger 
ehe vermuthlir.h :S lUtercien, l-temonlClllätze als in nicht unbeträchtliche.' }'liiche Um 
1I. c.Igl. für die 1 eit ert, j u. s . w. hede uleu. die gallze~tadtmauerheruJJllaufcndanzl1neh_ 

Üher ihn isti'\keras im AlldroDilUl~ JJ , 1. nach- men. Er muss nach dem Grahen zU auch seine 

z l1~eheJl . Der nachllergenanmc Oherstl{am- . 1\fallern gehabt hahen (xaraaSiaaL,) und 

medien· NicejlholllS wal' ein VCI·schnittcner. erst nach ihrer Zertrümmerung und Ueber

S. Kicetas im Audroll!klls 11, 1. Die hier ~teignng gelacgte der Feind in ihn (das 

erwi.ihnte \\'urde des na(JaXOLlLmll,EVD~ nE(Jir/;tXo{;) seihst, um sich nUll vor die 

ist Abkürzuug für na(JaXOL/lc.JILl:1I0f; rov Hauptmauer zn legen. Ob die Stadt eigent

ßacHALx8 XOtTWVOS (Oberstkammerllerr) , liehe Vorwerke (jp.nseits des Grabens) hatt&, 

nnrt zu uutersp,heiden von dem npoxaihi- erhellt aus ]!.:uslathills nicltt. Bei der lIe-
'I EVO~ TOV ßa,",",'lLv;; 0 - (t lagerung des labres 904 scht"illen aher wel-r- v.1I. Ag X ~rCc)lJOf; ers em . 
Jiauunerherrn) :s IJ C ,. I r.he vorzukommen (KamcllIata Kap. 9.); aueh 

~ . . . u auge zu \ 11 e-Har- , . 
uOllill S. 301. hel rlf'f von 1430 (Johanues Anagnosta c. 9). 

liD der letz/ern Stelle lteisst flie eigentliche 
240) Die AlllulIlft des lüullmerhel'rn er- (innere) Mauer ,,(He grosse Mauer". Ell

folgte erst alll Ahelld vor der J,:, .. "tii l"01\1Jl ~)1 statllins ne/lut in lliese r ßeziehnng "die 
der Stadt, den 23. Ang. 118a. f/ . Rap. 6a . :.'Hauem" oder "die MUlIer." . 
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niedcrzureissen, 8,n die Hauptmauer zu gelangen und dieselbe bis zum 
Einsturz zu untergrabeu. So machten sie sich mit grösster Anstrengung 
an das Geschäft und arbeiteten ullausgesetzt weiter, wobei sie beständig 
eine überaus grosse Zahl Plänldel' vorangehen liessen. Abends hielten 
sie nämlic-h die Schiffe für den andcrn 1'ag' in Uereitschaft, und eröff
neten früh morgens deH Angriff mit vieler Lebhaftiglicit. Übrigens setzte 
die gt-sammtc \ycstliehe Abtheihing, die zugleich dcn gaJlzen Umlu'cis 
der Burg einschloss (die l lmzingclung reichte nämlich sicheIförmig vom 
Meer bis zum dortigen 1'hor) , uns nicht so sehr zu. Auch gab es nicht 
viele Verwundete. Dcsto wüthcllder wurdc uns von der Ostseite zuge
setzt. Ummg'egriffel1 blieb die g-anzc Scch:üste, theils weil in }'o)ge 
des Sommers, welcher dcm Meere keine bedeutenden Zuflüsse gab, der 
Raum vor dcr Mauer clItblöst \'011 Wasser war, was denen auf den See
mauern und dem Feinde VOll der Meerseite her den Kampf erschwerte; '243) 
theils 'ging die Absieut diesel' Abtheilllng', welche ' sich auf den Krieg gut 
ver~tand, hauptsächlich dahin, der Stadt auf der schwachen Seite bei
",ukommcn. Dellll dort gerade lwnnten sie, wie sie wohl cinsahen, uns 
'wehc thuH, indem ihJlCll der tiefe, dem Ankern güustige Ufergrulld die 
Aufstellullg," ihrer SLhiffc ungemein erleichterte. Auch befand en sieh die 
dortigen 1.\'J aucrn in h.cillcm gufcJI Zustandc, da sie schOll ill ihrer An
lag'c schlecht gehaut, lmfest und zuletzt lloch von dem saubertl Befehls
haber ganz ycruachlässigt waren. 'Zt-t) 

243) Einen Angriff VOll der Seeseite er- Nurdostseite der Stadt s icllerte, aber, mit 
schwertcn wol auch die Versenkungen, die de1ll hinten immer hiiher aufsteigenden 
im Jahre 904 an jener Stelle zum Schutz Berge Chortiat, auch der Südostseite eini
gegen die crw~rtete 8arazeneuflotte an- gen Schutz gewähren mochte, Die nörd 
gefangen, aber nicht völlig zu Stande ge- liehe lind die westliche :Scite wal" lind hlij>!; 
hracht wurden. IUan nabm dazu alte heid- vermöge der IJolitischcl1 Verhi:iHliisse immer 
nische Grabdenkmäler von der westlichen die zunächst ausgesetzte Landseite : von der 
lind östlicheJl AlIsscnseite der Stadt. S. Nordwestseite kam der Angriff (tet" ßul
Kameniata 1\ i1 p . 17. 2:;. Den Hafen selbst, ~aren und Normannen, und "ou der Nord
wie im lahre 904 (Kameuiata liap. 2:'1.), ostseite der Angriff der Türken im fahre 
durcb eine eiserne Kette und durch ver- 1430. , \Vo nach lob. Allagnosta Kap. 7. 
senkte Schiffe zu sperren, wal' natürlich von ItIurad 11. auf denjeuigen Anhöhen der Stadt, 
dem verrätherischcn Statr.balter unterlassen die det· Burg gegenüber 1iegt~n, sein Zelt haU e, 
WOI'den. von wo aus el· wirklich di e Sladt eroberle 

24~) Also nicht im eigentlichen Hafen (Laollikus Chalkokondylas de rebus Turcicis 
stellte sich die Flolte auf, sondern an der lib. V. cd. Paris. p. 125). Die Siidostseite 
südöstlichen J\Ieerseite der Stadt. - nie lag mehr vom Feinde ahgekehrt, und scbautB 
gerinl!;ere Sorgfalt für riie öst.liche (süd- meist nach dem südöstlichen, VOll .Griechen 
(;stliche) Seite der städfischen ßefestigungen beWO]lDtcn, Halbinsellande Chalcidice, 
haUe wol anch darin ('ilIen Grillid, dass woher nicht w01 ein Feind erwartet wer
milli jenen Theil schou durch (lic Durg; mit den konnte, 80 kam die mindere ~orgfalt, 
gedeckt glaubte, die zwar zuuiichst nur di{' die man auf diesen 'I'heil der städtbl'·hen 
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60. Dieser glich. nämlich eine~ll Arzte, der mit einem Kraulmll zu thun 
hat, dessen Persönlichkeit nicht geeignet ist, dem Arzte sein Geschäft zu 
erleichteru; wodu(ch dieser gleichgültig wird. Auch kaJl~l dCl'jenige, 
welcher der Sache auf den Grund g~sehen, sich unmög'lich des Ver
dachts erwehren, ,David unt~rs,cheide sich iu seinem Verbältniss zu UllS 

flur ganz wenig von einem Verräthel' ; es wäre denn, dass einer, dem es 
wärmer um~s Herz ist, ihn auf der Wagschale des Urtheils geradezu 
zum Verräther macht. Denn abgesehen von verschiedenen V crabreduugen 
und kundgewordenen Mittheilungeu, was gerade von Vielen ihm Schuld 
gegeben wird, ~45) betrug sich der Mann in allem Übrjgen als ein wahrer 
Verräther. :Mit dem offenbar absichtlichen Verräther hatte er das gemein, 
dass er die öffentlichen Angelegenheiten mit G]~icbgültigkcit verJ)~chläs
sigte, ,llur für sieb B,edacht nahm, und es vorzog, uns Alle zu .Grunde 
gehen zu lassen, wenn nur er sich rettet.e. Kriegslmndige l~achten die 
Ausstellung, un~el'e Ma~chinen zum Steinwerfen seyen nicht im gehörigen 
Staude, um gegen die feindlichen gebraucht werden zu können. Er aber 
unterliess, deli Ge g ellstaJ.td des Tadels einer Ausbesserung zu untel'werfeu, 
mit den Wort eu: "was ~oll ich machen~" Diese Aeusserung. genügte 
dem feinen Pythagorer, . dem - verschlossen, wie in d,er Regel war, - das 
Schweigen als etwas Heiliges gelten musste. Ueberhaupt wie ein Heim
tückischer verschluckte diesel" Melisch gewöhnlich seine Worte, hielt an 
sich, liess in seine Sc:hlechtigl\eit nicht hineinsehe, und befleissigte sich 
einer recht tiefen Verschlossenheit. ~r hÖl'te, die Vormauern würden, 
weil sie ohne ~"estjgl{Cit seyen, weggenommen. Schmutzig, wie man 
wol sagen kann, bemcrlde er, er wolle den Müttern der Feinde über
lassen, die Maucrlöcher auszustopfen. '~46) Es fehlte an Pfeilen, ulld 
unsere Leute aufdef Mauer gillgell , um sich welche zu suchen. Da 
sagte er brummend, er wisse nicht, wo er etwas finden könne, gab nichts 

Betesfiguugen VCJ wandte, worüber wie 
hier, so Doch im lahre t 430 gelda~t wird 
(loh. AnagnosLa Kai" 10.); die Folge für 
die Stadt war aber · immer gleich nach
theilig. ScJlOn im lahre !)()4 traf der hef
tigste Lanilangritf der Sa'razenen (der Sturm 
des zweiten Tages) die OsLseite (liallleniata 
Kap. 30. 31.); 1)as~elbe war illl fahre 119') 
der Fall (Eustath . . liap. 4. 8:i , 85. 86.): 
und im fahre 1430 wurtle das !"ichiksal 

der Stadt zwar hauptsächJlch VOll der 
Schlos sseite aus entschieden; aher auch die 
Siidostseite musste durch ihre Schwäche 
und die :S chadhaftigkeit ihl'er l\lanern viel 

.l ur Be:.thlcunigung der Einnahme beitl'ageu . 

llI. sehe loh, Anagnosta Kap. 1 t. 12: 13 . lS. 
;,03 Ir. der Bonner Ausg. des G. Phrantza). 
in welchem leztem Kap. die Lage des Tt'i 
gonitim noch immer näherer Aufklärung 
bedarf. s . ii~l'jgens unsere Thessalonika 

'S; 197. 

245) S, auch Kap. 42. 72. 73. 74. 

246) BveW und na~aßvE/..v (stopfell ) 
IlIUSS dem Zusammenhange nach irgend eine 

unanständige, von den Gelehrten noch nicht 
nachgewiesene Bedeutung gehabt haben, die 
wir anzudeuten versn~ht haben. Oor.h 
,s cheint uns die Stelle auf il'~cJ1rl eine Wci:- (~ 

verdorben Zll seJß . 
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und die Stadt litt darunter. Eine Maschine brach; man sollte sie wieder 
hel'stellen, und suchte nach Holz. Er sagte bei Seite: "wo soll das her
kommen '?" Einer nahm SOllSt einen Mangel an etwas Nothwen"digem wahr, 
und gab es an. Da ward der $chweighcld des Sprüchworts zum wahren 
Schreiheldell, 'H7) und drohte mit Schlägen gegen den Kopf, gegen die 
Augen, mit Aufspiessen, weim "solche Leute" ihr Reden nicht seyn Hesseu; 
wobei er, um seiner Drohung rechtes Gewicht zu geben, bei lIes Kaisers 
Haupte schwur. Einem, der nicht ganz zum Volke gehörte, schlug er 
mit dem Stock ein Loch ins Gesi-cht, weil er die schlechten Anstalten 
des F~eldherrn getadelt haHe. Von denen, die das saben, wagte auch nicht 
Eiuer, zu muckseI!. Aber die Soldaten nahmen sich die Freiheit, und 
bemerkten, was sich gehörte, hatten aber von dem vel'kehrten Menschen 
immer zu hören, "mall habe ihnen ihre Stelle angewiesen; dort hätten 
sie nichts zu thun, als ihl'em Dienstberufe , nicht aber dem 14'\irwitz zu 
leben, wofern es ihnen nicht schlecht ergeheu sollte." Er hatte die 
Stadt mit LE'bensmitteln zu versehen; das verabsäumte er jedoeh in dem 
Grade , dass er zwar sich selbst bei dieser Gelegenheit sehr bereicherte 
(was nüzte das aber dem lTuglücklichen '?), hingegen die Stadt in Hun
gersnoth versetzte, so dass wir in Gefahr standen, einander selbst aufzu
fressen, hätte Hicht <las feindliche Schwcrt uns schnell dahiugerafft. 

61. Auch au Menschen gebrach es der Stadt durch seiue Schuld . 
Er Iiess sich nämlich von viel eu Personcn unerlaubter Weise Geld gcben, 
und gestattete dafür jedem, der wollte, scinen Posten zu verlasselI, und 
nach allen Seiten t:lem Vaterland den Rücken zu kehren. Auf diese W cise 
bewerkstelligten die Reichsten ihre Rettung, was zugleich abel' einen 
besonderll, noch grössern Nachtheil zur Folge hatte. Sämmtliche bür~ 

gerJiche Lohnarbeiter nämlich,248) welche vermöge ihrer Handfertiglicit 
und Kraft die Keule zu schwing'en, Steilte in die Ferne zu werfen~ rl~ ~ 
Geschütz zu bedienen, den Bogelt zu spannen und abzlIschiesscn ver
standen, '2.49) verliessen nun auch die Stadt. Auf diese Weise beraubten 
lene das Vaterland seiner Vertheidiger, und vermoohten zug'leich durch 
Geschenke die Andern, dass sie ibnelt wie iluen A'llfülll'el'O in Heereszahl 
folgten. Machte nun eitler, etwa wir, die wir uns ebcll nicht sehr für ch-

247) Uf'her diesen sJ,ri.1chwörtlichen Aus
drucli ist in deu älLel'D griechischen Spriich
wörtersammlllDgen nichts gesammelt, 

248) S. auch Kap, 69. 
:l49) Die bedNltendste Gewerbezunft ist 

in dem jezigen Thessalonich die der (;erber 
(Cousinel') ' , vogage dans Ja l\tacedoine. 
Paris 1831. VoJ. I. p . 50. 1I.) . Wenn es 

)lUD walu'scbl"illlich ist, dass die '!'ürllell 

mit Eroberung des Griechischen H.eichs skh 
meist auch in den Besitz der eilltl'äglichern 

Gewerbe setzten, so wird die Ve"lllljth!l/l~ 

erlaubtseyn, dass unter den von dem Uedner 
angeführten Handwer1i.ern hesondel's di e 
handfes te Gel'benuuft mit ver~lan~en wer
den köuue. 
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teten, dem Statthalter bemerklich, für die Stadt sey nicht gut, dass Dies 
zugelassen werde, so war es bei dem Manne gar nicht mehr auszuhalten ; 
denn er ergoss sich in Ach und Weh darüber, wie man ihm zum Vor
wurf machen möge, dass er auf diese Weise die Stadt sich leeren lasse. ~50) 

62. Aber den Gipfel aller Uebel, die uns betrafen, nahm der Mangel 
an dem Nothwendigsten, dem Wasser, ein. Der \Vasserbehältcr auf der 
Burg 'l51) war seit langem nicht gebraucht worden, und musste "an Stellen, 
wo er durch die Zeit gelitten hatte, ausgebessert uud wiederhergestellt 
werden. Das wurde - mit Mühe freilich - ins Werk gesetzt; indes
sen es geschah doch. Nuu machte ein nicht unangesehener Mann vom Heer, 
Leo Mazidas, unter lobender Anerke"llnung dessen, was geschehen, den 
David darauf aufmerksam, er möchte einige 1'ag~ nach Vollendung der 
Arbeit warten, damit das BecIien hinreichende Dichtigkeit bekomme, um 
das eingelassene Wasser mit Sicherheit aufbewahren zu liönnen, zumal 
da bis jetzt kein Nothstand vorhanden sey, indem der Feind noch keinen 
Angriff versuchte, vielmehr ziemlich entfernt stand. David fand, wie es 
schien, au dem Vorschlag Gefallen. Aber der Wiud fasste die Rede 
des Mazidas, um sje von dannen zu führen, und begrub Davids Besin
llUng in die 1'icfe des Vergcssens, woraus er ein starl\es Gewächs aufstei
gen liess, welches der Stamm eines grossen Unheils werden sollte. Es 
"war noch nicht spät Abends, als das Wasser ohne ein Hinderniss aus 
dem Becken abwärts ius Freie lief, was man schon am Rauschen bemerken 
konnte. ZufälJig ging Mazidas vorüber, hörte, was geschah, lief eilig zu 
David, und eriIlllerte ihn an das früher von ihm Bemerkte. David stellte 
sich ärgerlich, und that, als hätte er die Sache vergessen. Obwohl man 
ihm nUll vorstellte, er müsse das Wasser aufhalten lassen, damit man 
ferner mit dem kostbaren V onath ausreiche, so weigerte er sich doch, 
und gab Befehl, man solle das Wasser laufen lassen. So floss es also 
herein; das Becken gab aber, was es bekam, wieder von sich, indem 
das Wasser den feuchten Kalk auflöste, und auf diese Weise die kaum 
ausgebesserte Stelle wieder aus einander ging. "Wenige 'I'age verstrichen, 
und die eisterne w.ar leer; womit zugleich auch unsere Hoffnungen auf 
die Burg leer wurden, und Keiner mehr nach ihr .emporsah. Was uns 
betrifft, so hatten wir bereits unsere Bedürfnisse zusammengebracht, und 
Anstalten getroffen, um - wenn auch mit Gewalt - in die Burg ein-

2110) Ueber die mnthigen VorstellnIlgen, 2~1) Er wurde wol, wie die Brunnen del' 

\velcbc der Erzbiscl10fdem hochverrälheri- Stadt, aus der Wasserleitlln~ gefüllt, die 
~ChCD Statthalter machte, vergl. mall im vom lJerg,@ Chortiat herko mmt. Uehcr 
Allgemeinen ~ap . 10., im Be~ondern abel' dies es letz",ere \Vcd\.~ , \/J,scre 'l'hcssalonikt. 
aU8~el' lIlJserer Stelle noch Kal" 80. ~. 201. 
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gelasseu zu werden; als wir aber börten, es sey dort mit dcm Wasser aus, so 
zerrann auch unsere Hoffnung, '25'2) und wir beschränkten uns auf die Furcht 
uud den Wunsch, die Sorge für unsere Stadt möchte unter diescH Umstäl1den 
einem J\fan ue abgenommen werden, der mit einem Verräther ane Verwand
schaft hatte. Denn auch angenommen, es habe hicr ill lwjn.er Beziehung ein 
Einvcrständuiss mit deli F'eillden 253) oder eine auf Bestechung' beruhende 
Gefälligkeit gegcn sie stattgefundeJl, '!54) .um nicht seillClI Bruder und seine 
1\lu, ter in die ullcutfliehbaren Nctze des Andronikus zu liefern: '255) so 
mö<.lte doch gcrade jene grenzenlose Nachlässigkeit, die 1'hat~ache seiner 
Gerillgachttlllg eiuer so bedeutenden Stadt und ihrer ganzeil Bevölkerung, 
und sein eigener, ausgesprochener Wunsch, "es möchte die Belagerung 
lIur bald vorübergehen, damit er, wenn es ihm gelinge dem Kaiser zu 
entrinnen, zum Henker gehen könne ," dem V errath sehr verwandt und 
vielleicht noch schlimmer seyn, wie ein Redekünstler wohl behaupten 
)iönnte. Wer sich aber auf Zahlen versteht, der wird Beides hillsieht
lieh seiHer Verwandtschaft zum mindesten gleichbedeutend nennen, So 
wacht es auch ein gedungener Steuermann, dem auf dem Schiffe sonst 
}iciue Gewalt zusteht, der aber auf den Befehlshaber des Schiffes einen 
recht tiefen Groll hat. Schwebt dasselbe in Gefahr, so sieht mall ihn 

zwar auf seiner Stellc; dabei giebt er jedoch, ohne eben nnthätig zu 
seyn, schlechten Rath, macht von seiner Kunst keinell Hcbrauch, und lässt 
das Fahrzeug gegen eine Klippe treiben, wo es mit Mallnschaft und La
dung zu Grundc geht. Dem Hüter eines im Ertrag stehenden \iVeinberges 
ist der Besitzer zuwider, den er von Herzensgrunde hasst: nun ver
greift er sich zwar nicht an den Trauben, vfielmehr macht Cl' öfters, wol 
auch uuten im Gute, die RUllde, oder begibt sich auf die Warte, wo er 
sich überall umschaut und sich aufmerh.sam stellt; sieht er aber den Zaun 
oder den Graben dort von einem Anfall bedroht, so trifft er )\Cine V iH

kebruugen dagegen, sondern es hat das Ansehen, als ob er eben ein
schlafen wolle, ulld fördcrt so deli Schaden, der dem Weillbcl'gbesitzer 
zugedacht ist; zugleich aber hält er sich gefasst, jedem, der ihm eiuen 
VOl'\vurf machen h:öuute, zu betheucrn, er sey aus dem Weinbel'g nicht 
weggelaufen, habe auch nicht gestohlen oder etwas weggegeben, ohne 
übrigens hinzuzufügen, er habe auch das nicht ausser Acht gelassen, 
was zur Verwüstung' des Weülbergs führen musste. Von dieser Be
scha1f'enheit ist auch das offenkundige Betragen des David; wesshalb 
nicht allein den Andronikus der Vorwurf trifft, einem gegen ihn übel
gesinnten und grundschlechten l\lann die bcdcntendste Verwaltung anver-

252) S. hierliher auch Kap. 90. 
2~S) ({ap. 72. 73. H . 

m) S. jldoch KClp . 60. 6,) . 
~~~) Kali . [) 7. :'8. 
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traut zu haben; sondern auch von David möchte sich beweisen lassen , 
dass es ihm unmöglich seyn dürfte, sich von der Anldage des Verraths 
zu relßlgen. Denn um noch eillmal auf das Vorige zurückzukommen : 
ein Steuermann, der erwarten muss, nachdem er in den Hafen eingelaufen 
ist, wie jener unglückliche Retter des Xcrxes '256) den Kopfzu verlieren, wird 
ni eilt anstehen, zuvor noch das Fahrzeug den Wellen preiszugeben und 
es gegen ein Fclsenufer treiben zu lasscn, um sich da allein, etwa durch 
Schwimmen, zu l'eHen; eben so bin ich bei einem Weinberghüter , der 
sich zwar nicht darauf versteht, das ihm Anvertraute für sich zu ge
brauchen, aber aus Hass gegen den Herrn den Platz bestehlen und 
von wildenThieren beschädigen lässt, nahe daran, von ihm zu behaup
teu, er habe den Weillberg verrathen. 

63. Welch unglücklicher Gedanke, Andronikus, einen einzigen, dazu 
nicht sehr g·eschäftsgewandten, verdächtig·cn Mann mit unumschränkter 
Gewalt über das wichtigste Geschäft zu setzen, dessen nachlässj,ge Be
handlung einen Zustand der furchtbarsten Gefahr het'beif'ühren m1lsste! 
Ach Epimetheus auf dem Kaiserthron , welch Unheil hast du uns ange
richtet! 0 der nutzlosen I(lugheit nach der That: des wirkungslosen Ver
folg·ens eines unwiederbringlich verlorenen Glückes, der fruchtlosen Reue! 
Davids Verfahren lW)Ilnte nämlich auch dem Kaiser nicht bis an's Ende 
verborgen bleiben. Desswegen schickte er den schOß erwähnten Kam
merheFrn ab, ·~57) uicht al1e~l1, um die Stadt zu entsetzen; sOlIdern er Sollte 
zugleich, wenn er hineingelangt wäre, deu Betrüger David zur Strafe 
auf eine geschickte Weise ins Verderben locl\en. Denn auch der 
Kaiser durchschaute in seiner Verschlagenheit den !fann, obwohl zu 
spät, und verfuhr nun mit ihm wic ejn Kreter mit dem andern, war jedoch 
nicht im Stande, den listigen Argos - den David - dei' mit nie schlum
mernden Augen auf das Höse schaute, durch jenen wohlbefhigelten Hcrmes 
ohne Geräusch zu trelfen und nicderzusehmettern. Vielmehr ahnte eS 
David, Imm durch Beschleunigung' Hn~eres Unglücks dem Anschlag zuvor, 
und gedachte so, für sich selbst zu sOI·gell. Wie die Möwe nämlich 
aus Furcht vor dem l\'leeradler untertaucht, ~o tauchte auch el' in die 
'I'iefe, entging dem krummschnablichteu Andronikus, und wurde gegen
ü.ber von jenem kl'ummldauigen '258) selbst zum Androniku8 [Männersieger]. 
Denn am Abend langte dei' Oberstkammerherr an, 'l59) und am folgenden 
~Iorgen waren wir verloren, indem David es so einzuri€hten wusste, dass 
er weder den, vor dem ihm bangte, in der Stadt zu sehen bekam, noch 

2~(i) Herorlot. VIII. 118. 
2~7) l\:<lp. 58. 

258) Dem Oberst){ammerherru. I 
. 259) Kap. :'8. Es is t der 23. Au~ . 1155 

nach dem aJ(cn Kalender. 
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die Hülfe hereingelangte, die zu unserer Rettung, aber zu seinem Ver
derben dienen sollte, 'lliO) wenn die Stadt entsetzt war. Auf diese Weise 
hewerkstelJigte David, der von Andronikus Gejag'te, dass er nicht in 
sein Netz fiel, wobei er, um nllr selbs,t durcbzul{QJ~llnen, die schöne 
1'hessalouika, ja die ganze Welt für nichts achtete. 

64. So verstriclleu viele Tage, tbeils vor dem ernstlichen Kumpfe, 'l61) 

theils nachdem derselbe seine grösste Heftiglieit erreicht 11atte, und Nie
mand sah ihn ein~ Kriegswaffe anlegen, oder ein edles Ross besteigelI. 
Ihn trug ein 1\laulthier Ül weiten Q9sell 26'1,) und neul;llodischen Schuhen; 
den Kopf bedeckte eine ausländiscbe rothe :l\Iütze nach Iberischer AI·i. 

Die Barb,al'en verfertigen und benennen dieselbe, wie das ihnen gefällt: 
Sie hat viele Falten, und schliesst sich unten knapp an; aber um das 
Gesicht bemm ist sie weit und steht ziemlich vor, zum Schutz gegen 
die Sonne; wodurch aberrqals der üppig'e, sonnenscheue Maun zu erken
nen gab, dass er sich, den Namen, eines I\rieg'ers verbitte. '263) An solchen 
1IälIDern mag ein Fest sein.e Freude haben; solche TI'acht kennt ein 
öffentlicher Aufzug; so weichlich m~g eiu zärtlicher Bräutigam tbun. 
Wo leller übrigeus auch einen Bogen in die Hand nahm, da kounte 
man wol sagen, er erprohe ihn nach Käufer Art, wie er sich spannen 
lasse. Einst, s~gt rua,l1, schoss er auf der ßm'g nach den dOJft gelager
ten Feindeu einen Pfeil und eiuen Scbleudersteiu ab, und wies z~gleidl 
seine .... eute auf d.er Mauer an, den Lateineru zum. Schimpf "SchuhfHcket. "'264) 

zuzurufen, denen er. einen solchen Widerstand entgegensetzte, da sie 
doch auf uusern Untergang sannen, 'l65) l1I'J.d über das, was sie hörten, 
Jachten. Diej.enigeu, die zunä.chst Um ihu wru'en, sagte:n ihm ~um Spott 

nach, wie er so hinteJ; den Schanzen unten im S~hatten. sass, und Preile 
von aussen heranfliegen sah, habe er gewöhnlich gesagt: "ach! mein 
Lieber, da ist nicht gut wohnen;" sprang sogleich auf uml setzte sich 
an eine sichere ung~fährliche SchaUen~tdle, an "die wohlbehaltene Mauer" 
im Spriichwort, ~66) da er ferne vom Schuss zu leben gedachte. 

260) S. das folgende ({a 11 • 

261) Er meint wol den e rnstli cheIl An

griff auf die Stadt, der erst uach dem Ein
tre ffen der Flolte (1 J. Aug.) hegalJII (S. 
K<i.p, 75. und die HemerJnltlgen zu Kap .. )4) . 
Uebrigens wird das Eiulaufcll der I'lchiffe 
in den Golf VOll Salonichi während der Som
mermonate durch einen vom Olymp her
n ehenden SlidwCllt Iolehr erleichtert. S.I(a
mcniata Kai} . 2:J ulld Thes~alonika S. 211. 

~(l2) aITu ß~axcr.{; . Die~es lateinische 
\Yort (hracca) rrlülI{rrt er in seinem Kom -

mcnt:ll' ZlIlII lJolller (Jla~, 216, 4,llüm .. \IJ.<I:!.). 

Ueber dITO statt flfra he i diesen Griechen 

s. lleiske zn Const. Vorllhyrog. dc ceril1l. (, 
1. ('1'0111. U, &lag. 50 2aa , cd. ßOlln.) . 

26.1) Nic.;etas im Androllilms I, 7. 

~M) S . auch des Kaisers Handhillet an 
Davjrl hei Nicelas im Lehen des Androni

Iw.'I 11 , 1. (~ , 41 L der BOHner Ausg) . 

2M) JIc~iA(jJV ~ W:piab .. Kaxa ~{I;:V 
Q c; TI. rovTa~, ein lIniiher~ e lzhares Wo rt.."I' ic I. 

~bh) Aril'itllphanc,s in de.n FroBc.;bcn :'3'7. 
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65, Da w~ r d r lann, in d 11 H rz ~ ich 3\18 rdcm gcfnlls udl-

odcr d In 11m ('8 klarer :lUS7.11. pr' 'hell , eitle 

110' udi 'n r nie von d r it,,, j 11 
'0 n io', tHe I 'j h' 'Vag rhale , welch ' -

rlirht ri ' ch zu r ·(1 JI - 1'0<1 ~öttinn II di zum Tartarus führ 11, ill il r In 

"choo' tfll rr • 'lli1) Dj(·!,f' h rulur hUl'a b nd(,ll ' chmei 'hler lies. ('11 n;' lIIli . h 
auch ,'on ihr 'I' itc ihr nt Ha. P; 'Al'll dic 'tadt dadur('h fr i 11 Lauf (hts ~ 

ie g mcillschaftlich mit d 111, der di tadt ha ,,( inlln '1' auf Bo 'h 'it 'Ullllt' H 

] n B Y.lW auf. ic kOIIO( mau da 'V ort dc Päani. ch n Renn r,' '26 ) üh'r 

in n Di b tahl da .. di . r ill innn'i h r lIo-cmeioh it p;bratl('ht . , ·t" u 
in folo' 'od r G . talt anw ndclI: ,,<1 ill \ runde DH\"id, w<lr n , . rrätl! ' I . 

wi .~ rlt ie diner j\rt war n, '- h('r ('rl;.tub' d 'r '0 rri ·df 'rti·' , HPld 
Aod 'fit ihrc chuldio'l, it im Kampf, Y.1I thulI? ... 1 ,in: "ielm 'hr 1 (tlc cHI( h 

• , dn an - wie ill Alo lJ , Killd '2h:J) lIIüdlt' 

i·b 'ag n: weniu~t ' fiS wi' in "~pftialt S od'r .Il~pialtu u(\r, \\'i di .. \
kl piad 11 , ag'lI al. ein Dämon <f s Erfolti k fI ' i h hWI r nuf dic R1Ih 'uden 
) ,.t. '2iO) D 'lln ·incH Otu ' 1 anll man ihn nicltt n nll '11 cl I' 1 ein m (.·1Ir
lieh n Rathg h r da' Ohr Ji h, 27 1) ntl~ '(' r zu 'in 'm ('herz d r WCO"tl\ 

, in r lb rnh it zur tichrcde \\' rrl~1I mt1~. t ; wi detlu olche Ohr-
nlen 27'2) und :lnd .. ,1' Vö u I dt' r Art dns pri hwort wohl k flllt. 'Väh-

r ud t'r 1I1. 0 für ich k in Lu t 7.11 (' ill r I raftätl~ ruu u haU • hintll'rt r 
auch die 6 ud rCll daruu , ind rn r, ie mit Gt'walt zurüddli ,It. '2i 'lh) 0 

w nig fi I ihm ein, au h lIur dcn s Il\\'ii 'list n u ' fall g' g n d ' ll F 'md 

zu ma('h 'n d;t~S ihn der J ilian~J' gln1lb if'll, hätt cl .. 'r Ib r il\ "' 
poH r .. tand(·f) ftir s 'in Il 'VohJthnf 'l' f'rldlir n 11111 " Denn wir in '1\ 

Augapfcl s honte cr für ihn ~in H r da~, so"i I nuf ihll nnl,ulIl. I ill(>l 

davon vcrlort'fI p,illg. ( Illd doch braunt ~in 'l'Jlt'iI bt· ontlers .a bt' f 

d i ~jllwohn I' von Thcs atolli l a so"i I ihr 'r na h d.'11\ F.ntwf'idl(,11 (h.'} 

fidel' fI flodl übrig war n wi' Löw~n \'011 pa'riotisch 'Ill lu lhe. lind 

,,('rlangt 11 WI C man ui '!tl 'n\'art 11 ,ollt<" tao täglich aufs uachdrüclli 'h!)t " 
Sich mit dem 14 eiude m ' CIl zu dürren , 

167) Nadl JloD\er 11. X 11 , 210. 2~) "JlTHC, Ohr ulell , yö;!.el on \lcl I' 
268) D ntO . lllf'IIC~ in der Rede d(" falsa ,':td\ll tllll "I1;!~!!:t hc di 111,11 Iri , hl I .II(~I h 11 

atlon p. 4 t 7 cd. nei~l(e. 1\:\11", naher wittl das \\ 111' vun 01 .. 11 \1 '1 n 
:l6lJ) Nlilll hch k:l'hiallCs Ulld OIU~, \ Oll 'lIIfalti~tll eil In lensc' hen ~.' hrau 'b t 
"0'" ' ' ) JJ'.u~lall\lll' (w lJorner 11 , I', j60, 10 ', tlh('rhauJlt bl~lalbi u arl 110111 , (. , .')61, 

f'rl 1\001,) leit t d 11 Namen El'hiattc, 011 )'1 a fl'. J: 22, 26 der ll ii /ll , )\Il t'~,) dl':-s fI (! lIell 

Jo:"ial(cs 'volII Aufsprin;::cb (iaAAEO'ß"at) h r. Ari"lolfl '4 i. t Thier:! , r h , , 12, ( 1'1' T 

27\) ~Ilrov ' , eJ ru, IUIl ' r That rlihrt/ 1. p, 102:3. E. cd. l'ac,). 
r', U ~Il\lhlll~ a, a, U, (t!I, :>6 1,3,0',) das 'Vorl :!~~b) V r;!' , ' j t. ~ im I.eh 11 iI , ,\1\ ~ 

()ltt Bllf 8 " JfO~ ( hr) 1.\1I1i c k. I drOllik\l~ 1,7, :-; , .\u l,h 1111, Cl Kap , H 
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(i6. In Folgendem liess sich aber die S chelmel'ei ~es argen Men
schen ulld seine tiefe Verschmitztheit besollders erliennen. }~r wurde 
angegangell, die Stadtthore zu einem Angriff' aur den Feind öffnen zu 
lass en; achtete jedoch nicht darauf, Hicrauf erfolgte eille noch dringen
dere V ol'steHung; er blieb aber der Vorige. Als man ihn nuu darüber 
z ur Rede stellte, dass er den Feind so sehr schone, so schützte er ärger
lich eineIl kaiserlichcn Befehl vor, der ihn anweise, sich in der Stadt 
ZU halten. Hierauf musste er hören: in der Stadt sich halten, 
heisse nicht, sich hinter dieMauern einschliessen, sondern 
alles aufbieten, um dem Feind wehe zu thun, und so die 
S t a d t zu si c her Jl; 273) es wäre denn, dass man Demjenigen den Namen 
eines Haushüters, oder Weinbel'gaufsehers, oder Schitfwächters geben 
'wolle, der innen bleibt, sich in den Mantel hüllt, und still und behaglich 
dasitzt j ,,,enn aber von aussen einc Gefahr droht, es gut seyn lässt, bis 
das Verderben eindringt. Auf dieses fand er weiter gar nicht nöthig, 
s ich zu rechtfertigen, und fügte nur die g'ehässige Bemerkung bei, "er 
habe die Furcht, es möchten Einige, 'wenn man sie hinauslasse, es zur 
Flucht benutzen, was die Stadt noch mehr elltvölkern müsste." Das 
erbitterte die bra.veu Anführer und Soldaten; indessen ergaben sie sich 
darein, auf dem schönen Rörpcr du Stadt cin so schlechtes Haupt sehen 
zu mussen , und wagten keincn V crsuch, den ihnen auferlegten Befehl 
z u übertrcten, obwol ihr Gehorsam nicht zum Guten führte. Einst 
beschl.oss cl' doch, der NothwendigliCit nachzugeben, und machte - frei
lich auf' sei/Je leiehtfel,tige 'V eise - eine , Bewegullg. Chumnus hatte 
nämlich deu wacHem Entschluss gefasst, an der Spitze seiner Abtheilung 
zugleich mit denjenigen der Unsrigen, die am östlichen Thore sich schlugen, 
sich in die Stadt zu werfen; ob'wohl ihm der Versuch nicht glückte, weil 
sich seiHe Leute schlecht hielten; '2.74) auch waren ihm bei dieser Gele
genheit die Soldaten, die sich mit ihm vereinigt hatten, so wie die nach 
der Flucht der Andern noch übrigen Bürger der Stadt hinderlich, welche 
eilig aus der Stadt rückten, da die Lateiner sich anschicld~n ~ ~i~h mit 
ihrer ga.nzen l\'Iacht auf Chumnus zu werfen. Hier verstand sich nUll 

David mit Mühe dazu, die Thore zu öffneu, und deli nachgesuchten Aus
fall geschel~n zu lassen; schloss aber wieder hinter ihnen, so dass die 
Ausgerückten mit Schwierigl\.Cit in die Stadt gelangen IWI111tcn, und nUH, 
nachdem sie für ihrclJ Muth sehwcr g·ebüsst, hoch bethcuerteu, sich künf-

1173) lliCl'wi t vergl. ßlan die kurze Noli z, I 274) Uehel' Ili c ~ c s Treffen i!'t 1\:3.[1 . 63. 

die \lUS Nice tas im Andl'ollikus JI, 1. von lund Nicetas im Leht"1i ues ~lllll\)Uih. \I s 11, 1. 

jeJl (olli k aiscllich cll, \\' je gewLhnlJ('h lakonisch [' z u vergleicheu, 

öt tlgefass tc JI , 11 efeLI an Havid erhalLeu hat. 
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tig ruhig verhalten und nicht das Unmögliche erzwingen zu wollen, wo 
Gott etwas Anderes beabsichtige. 

67. W llndershalber wiJ) ich Iloch Folgendes ' VOll dem Feldherrn 
erzählen, was wol an seiner Stelle seyn wird. Als (let" Kampf da , wo 
Chumnus stand, beg'onnen hatte, und auch er davon hörte, so unterliess 
er, dem FeiJlde dadurch die Verlegenheit zu verdoppeln, dass er, während 
Chumrius beschäftigt war, auch "on seiuer Seite auf eine List sanu, um 
die Barbaren von heiden Seiten einzuschliessen, und sie VOll vorn und 
von hinten durch Hieb und 'V urf in Noth zu bringen: diese Kriegslist 
benutzte er Hicht, nahm aber, wie sich gebührte, eine gallz pomphafte Stel
lung ein. Mit Gepränge setzte er sich nämlich hoch oben auf den öst
lichen Hügel nach dem Arsellal zu, und legte mit Beschau1ichlieit den 
Verlauf des Treffens aus, wie ihn der von den kämpfendeIl Lillien 
elTegte Staub ihm zu erkenJlen gab. Was er in diesen Augenblicken 
wünschte oder verwüuschte, hat wohl Niemand erfahren. Soviel aber 
ist gewiss, dass er aueh bei dieser Gelegenheit Bedenken trug, den I.Ja
teinern beschwerlich zu fallen, und sie von dem Augriff auf uns auch 
nur ein wenig abzuziehen; denn ohne Zweifel fürchtete er von ihnen 
den Vorwurf, durch seine Schuld sey ein zweifaches Römisches Heer 
ihnen auf den Nacken gekommen. Indessen hatte er VOll den Weibel'J1 
die spöttische Bemerkung zu hören, el' sei nicht zu guter Stunde hin
aufgestiegen, und habe sie blos · deswegen vertrieben, um selbst nun 
die Stelle der Weiber einzunehmen. Der Tadel der schwachen Weibe .. 
war ihm aber wie nichts. Woher hätte ihm auch bekannt seyn sollen, 
dass schon mancher Spott von Weibern manchen }\Ilann, Barbaren '~i 5) 

wie Hellenen,276) vom Fall wieder aufgetichtet hat 1 Auch diesen grossen 
und offenbaren Verlust haben wir ihm zu verdanken. Delln wir wissen 
von den Lateinern, die uns das versicherten: hätten im Augellblicl<, Wo 

Chumnus sie angriff, die in der Stadt sich auf das Schifflager geworfen, 
so würden sie alte l\faschinen erobert, die gauze HeeresabtheilulJg ge
fangen genommen, und Schiffe, so viel sie nur vermocht, verbrannt 
haben, 27'7) 

275) Ilistinl1s I, 6. (vergl. mit Plutarch ,'n lJroelium redeunt, et facta itnp,'ess,'one, 
von den Tugenden der Weiber, n, d, W. quos {ugieban(, titgere coml'ellunt. Das
per s e r in ne n) : Pvlsa itaque rum Pet'- .selbe erzähtt Pfutarch von eiMr Laceöä
sarum acies TJaulatim cederet, maires et mOlllerm. 8. Lacänarmn apophthegmata 
11xores eorum Ob1,itJm OCCUrfunt: orant, (0 a m a tri a s nr. 3). 
intJroelimn ,'evet'tanlur. CunctanUbus sub- 276) S. die vorhergehende Stelle aus Plu 
la ta f,este o1Jscwna cor/J01'is ostendunt, tarelt und deli s e J'b c n an meh rercn Stellen in 
t'ogantes, num in 1ltet'os matrum t'el uxorum seiner Sclirift: von dei) 1'l1gelldell de r \Veibel'. 
t'elint ref'lIgere? Hac l'eJlressi castigatione, 27l') {{lW. 'iG. . 
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68. Hiervon erhiel'en wir jedoch erst später Kenntniss. Indessen 
trieb der Feldherr sein Wesen ungestört weiter , und liess sicb es in 
~einem AUlte wohl seyn. Zur Arbeit hielt er die Leute wacker an; ihm 
selbst aber war es ein Fest, der }~aulheit, der Nachlässiglwit, der Schlatf
heit zu pflegen, und aus Hass gegen den I{aiser 278) uns preis zu geben, 
was fa'eilich arg, aber menschlich war, indem er sein eigenes Unglück 
gegen das von uos Allen vertauschte, und das Erbe des Sicilianers dem 
des grossen Konstantinus vor71og, also statt der Klippe der Charybdis 
sich für die alldere 279) entschied, Zur Pflicht suchte ihn zwar auch 
der Sebastus IQhannes Maurozomas anzuha.Jtcn, der mit einem Heer aus 
dem Peloponnes angekommen war,280) und in unserer Gegend Halt machte 
_ nicht eben aus wollwollender Absicht für uns, wie Viele vermutheten; 
sOlIdern das war nur Vorwand; vielmehr lag in Wahl'heit auch ihm daran, 
seinp. Augen zu behalten, die - um flicht zu sagen, das l .. eben - auch 
er, wie tlie Sage ging, durch Andl'onikus zu verlieren fÜI'chtete. Doch 
redete er, was recht ,\Tar, Ulld tadelte den Feldherrn in alJen Beziehungen. 
Dieser aber kümmerte sich so wenig um ihn, als um sonst Jemanden, 
indem sein Entschluss einzig darauf gerichtet war, aus Furcht vor An
drouikus zugleich mit 1'hessaloni]m zu Grunde zu gehen. 281). Denn viel
leicht hätte er sich versprechen können, durch Behauptung der Stadt 
den Wilden zu besänftigen, und ihm die Uebel'zeugung beizubringen, 
er verdiene am Leben zu bleiben: er hatte jedoch nicht das Vertrauen, 
der wandelbare Geist des Kaisers 282) werde sich zu etwas Gutem 
entscheiden; 283) auch brachten unsre Sünden ihn von einem solchen 
Gedanken ab. 284) 

69. So war das Haupt der Stadt beschaffen. Durchaus verschieden 
von ihm wal' der übrige Leib, und nur ftir's Gute. So wird von den 
Soldaten ausserhalb der Stadt Niemand sagen können, dass die dem 
Kriegsgott Schande machten: auch die Alanen und einige Iberier 2~5) 

278) Kap. 10. ::'6. 
279) Die der Scylla. Mit diesen Bil-

dern ist auch. Kap. 140 zu vergleichen. 
280) s. unsere zweite Anm. zn Kap. 54, 
281) Kap. 10. 
282) Kap. 11. 
28a) S, KaI). 133. 
284) S. Kap. 119 a. E. 
285) AI a ne n sind im Allgemeinen, hei den 

byzantiniscben Schriftstellern gleichhedeu
tend mit kaukasiscben Völkern. S. 

stri Her lnemorire 1.', lV. p. 317 Ir. Die 
siidlichen der leztern !liud I be ri e f . Ueber 

AJanen im Dienst.e des KaiseFs ~C111uel s. 
auch Nicetas im Mannet VI, 7. Der griech
ische Hochmutb sl)rach von diesen Barbaren 
. mit Verachtung. Nicetas a, a. O. Ihrer 
TapferJteit lassen aber diese Schriftsteller 

' Getechtigkeit widerfabl·en. Ausser unserer 
Stelle und der bereits angefiiht·ten des 

Nicetas s, DenseIhen im Isaacius Angelus 
11, a. Nach der letztern Stelle waren sie 
im I. 1189 bei Philippopolis an der lUaritza 
die einzigen vom Griechischen "eer, die 
sich muthig mit den Kreuzfahrertl unter 
Friedrich ßarbal"Ossa'~ Anführung schlugen. 
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unter ihnen zeichneten sich aus. Der Eingeborenen der Stadt, die noch 
an der ächteu Vatcrlandsliebe t,'eu hielten, waren freilich llicht viele. Deun 
die mehrern waren mit den Windcn auf und davon gegangen, vornehm
lich, wie oben erwähnt wurd e,286) die handfeste Klasse, sowie diejeni
gen, welche dem Feldhel'fIl hätten Vorstel1nngen machen und ihn mit 
uns zur Pflicht anhalten können. Von den Zurücligebliebenen aber, die 
sich zu m Bleiben in der Stadt entschlossen, konnte man wol sagen, es 
sey an ihneu von bÜl'gerlichell!, civilisirtem,287) häuslichem Leben nichts 
mehr zu bemcr]ien gewesen, wol abcr die vollendete Wildheit VOll Räu
ber/J und rcissenden 'fhiercn. Wahrhaftig in ihrem Muthe für das Vater
land liallnten sie kein Maas und Ziel: sie waren Männer der Siege, 
voll Entschlossenheit, luaftathmcnd, gemacht Zll1' Tapferkeit, durstig nach 
Gefecllt ulld hungrig nach Barbarcufteisch; mit ein e m lVortc, Männer 
des Ares, Denn sie vergasscn alles Andcre so gänzlich, dass sie nUr 
für den Krieg Sinn hatten, und ihren häuslichen Beschäftig'ungen die 
Gefahr auf den )iIauern vorzog·cn. 

70. Doch nicht allein die .Münner - nein auch die Weiber waren 
VOll rasendem Kriegsmuth beseelt. Was diejenigen uuter ihncn betrifft, 
'wclche Steine für die Geschützc und für die Schleuderer herbeitrugen; 
ferner, welche Wasser herbeischafftcn - in den Iahten der Kraft und 
dcr lugend; aber auch solche, die das Alter lässig zum Arbeit.en gemacht 
und dahin niedergebückt hatte, wohin wir Alle zu sinl{ell bestimmt sind 
- die thaten an dem, was sie thaten, wol nichts besonderes, indem sie 
ihre Kraft anstrengten, und lIen 'rag hindurch bei der Arbeit blieben. 
Abcr diejenigen, die sich uuter das Gewehr stellten, Tücher uud Binsen
matten als Panz er llmJegteu, den Kopf in eine Mütze stcckten; um wie 
SoldateIl auszusehen, sich mit tüchtigen Stcinen versahen, um sie mit 
der Hand zu werfen, die Mauer bestiegen, und - wie sie waren -
den Feind beschossen - solche Weiber stellen wahrhaftig die Geschichte 
der Amazonen d:1r, und lassen lIicht an der 'Vahrheit derselben Zwei
feIn; auch machen sie, dass jcne Frauen des Altherthums im Ruhme 
hinter ihncn zurückbleiben, von denen wir wissen, dass sie ihren Mit
bürgern mit ihren eigenen Hal1pthaaren zu Hilfe liamen, indem jene 
eines solchcn Stoffes zum SehJlenflechten für den Krieg benöthigt ·waren. 28b) 

Dcnn nicht ihre Haare, sondern ihr Leben brachten sie zu~ Opfer. 

tleber die Alancn s. man auch Du-Cange 
zu r AllDa Comn, S, 209 cd. Paris. und 

Hciske zU Const. Porphyrog, de cerim. T. 11, 
p . 809 cd. nOlln , 

266) Kap. 61. 

287) n1LErE()8 im Text; vielleicht~!ti(lOV. 
~88) Z. B, die Frauen der Karlhae;er im 

dritten punischen Kriege, bei der Uela~e
rung der Stadt durch die Hömer. AJ)llian. 
Pun. Rap, 93. 
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Hätte Salomo sie geseben, er wäre über deli ihm darg'ebotenen Gegen
stand in Verlegenheit gerathen , und hätte unsere Frauen zugleich mit 
dem mannhaften 'V eibe, das er schildert,289) mitg'eschildert. 

71. W cr damals den David und um ihn die Davidischen sah -
oie ihm Gleichgesinnten waren nämlich als rabenähnliche Schmeichler 
von heilloser Gesinnung, indem sie ihn durch das Geluächze ihres JoJobes 
wie zum Schäumen brachten und zum Helden aufbliesen - der konnte 
sagen, dass unsere Weiber zu l\'Iännern, und unsere Männer (die 
Davidischen) zu Weiben) geworden waren. Wie so'? Der gemeine 
Mann in der Stadt strengte sich über seine Kräfte an; der andere Theil 
aber machte es wie der Feldherr, und war - ganz Auge und Ohr. 
Doch liessen auch sie ihre Hände nicht ganz in Ruhe. Denn als hätten 
sie vergessen, dass sie nie Männer des Bluts werden können, wechselten 
sie die Farbe, versteclden das apostolische tiefe Schwarz, und kleideten 

sich weltlich. 
72. In der 1'hat suchten auch sie auf eine nicht unmännliche Weise den 

Feind zu beunruhigen; schlimm genug aber erfuhr dieSel' es irgend'woher 
bei der Eroberung, untl behandelte sie hiernach. 290) So anhaltend unter

hielten die in der Stadt das Gefecht, indem sie weder bei Tag eine 
Unterbrechung eintreten liessen, noch bei Nacht sich Ruhe gönnten. Den 
Tag über schlugen sie sich; die ganze Nacht hindurch wachten sie, 
und standen auf der Hut. Doch schadete Diess der Stadt nicht wenig. 
Denn eben sie, welche die ganze Zeit der Belagerung hindurch Dienste 
geleistet hatten, liesseu am Ende nach, indem ihnen Nerveu und Gedanken 
den Dienst versagten. So hatte denn in der ganzen letzten Nacht, auf 
welche uns die Sonne so unglückseHg' aufging', die östliche 1\laucr 
Niemanden, der Lust zum "Vachestehen bezeugt hätte; uicht blos in 
Folge der durch die Anstrengung herbeigeführten Erschöpfung', sondern 
auch, weil sich überall die Ahnung verbreitet hatte, am andorn Tage 
werde die Stadt genommen werden. In der That wurde Diess zur allge
meinen Ueberzeugung, indern man endlich einmal von dem Gewebe des 
unerbittlichen Schic){sals, das über dem Feldherrn waltete, Gewissheit 

289) Hohelied Kap. 4 W. I die den Normannen diesen heldenmiHlligen 

~~\JO) Wenn ,1I~all die rn.asse der l{lüst~r '.Viderstand(}'en~~~gensetztell, ,~em geistli.chen 
in de m byzalltllllscllen Reiche, besonders III ~tallde aueehoIt haben moge. S. auch 
und bei Thessalonika, bedenkt - der heste Kap. 76. ltlit dem von Enstalhius übel' 
uud luäftigste Theil der ganzen ßevöllic- di ese Mönche Erzählten ist die GCScllicltlc 

r l1ng lebte damals in (len Klöslern (Ellstath. des tapferu l\Iönchs in einer Tih'kenschlacbt 
l{!. 'YerJic S. 244, 80. 2al, 70.) ~ so wird I d('s I\:aisers l\lam~el (bel Nicetas itn JUanuci 
die V ermuthlllJg begründet erscllclllCIl, dass I \ I, ~) zu vergleich en. 
ein grosser 'l'heil tI er hiirgrrlidlell Kämp!'er i \ 

J{omn. u', Norm. 11 . 10 
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hatte, und sogar die Feinde mit Stentorischer Stimme den zuvor erwähn
ten Tag als solchen laut ausriefe 11. Sie hatten nämlich von dem uns 
allernächst bevorstehenden Unglück gehört - woher, ist mir nicht bekannt; 
Ü brig~lls sagt man, auf dem Wege des Verraths: von welcher Seite 
her, weiss ich nicht genau: am 'wahrscheinlichsten yon einem Fremden. 
Der Lateiner wenigstens, der ausg'esagt hat, es sei an sie von dem 
Thurm aus, wo die eingesessenen fremden Kaufleute '291) wohnen, eine 
l\fittheilung und Aufforderung gegen die Einwohner eier Stadt ergallgen , 
scheint uns Glauben zu verdienen, wenn wir es mit dem zusammenhalten, 
'was gewiss ist. Damit meine ich ein Paar verruchte junge Leute Von 
der Thurmwache, Brüder, von den Chonameten, '29'2) ein OtterngezüCht, 
das zum Unheil dieser Stadt auf die Welt gekommen ist. Diese liefen 
in der nämlichen Stunde, wo die Stadt überging, nicht in der besten 
Absicht mit gezüclden Schwertern auf den Strassen herum, wo Iedermann 
sie kannte und überzeugt seyn musste, dass sie schOll früher nich ts 
Gutes mochten im Schilde geführt haben. Es kann nicht fehlen, dass 
sie nicht noch ihre Strafe finden. 

73. Auf diese Weise lieferte der Lateiner, der llberhaupt unfähig 
zn einer Unwahrheit ist, einen Beitrag für die "Vahrheit. Auch Mannel 
Abudimus, seines Gewerbes ein Fischer, jetzt noch ein munterer Greis , 
der früher im Ruhme eines starken Armes stand, mit dem er seine 
Gegner zu treffen wusste, wie noch jetzt die stattliche Haltung des 
Menschen seine frühere Kraftfülle vermuthen lässt, hat ausser Zweifel 
gesetzt, dass die auf der Erde allberühmte Thessalollili,a verratheu war. 
Noch war der Tag vor der Eroberung nicht völlig angebrochen, sondern 
es war in der Morgendämmerung, wo die Feinde auch die östliche Mauer 
noch nicht erstiegen hatten. Er war aufgestanden und verliess eben 
seine Wohnung, um seiner Arbeit nachzugehen, als er auf fünf Alleman_ 
nische Bewaffrlete zu Pferde stiess, die beisammenstanden und mit ein
ander sprachen. Er ging seines \Veges an ihnen vorüber. Sie riefen 
ihn an. Nach verschiedenen Z'wischenreden näherte er sich ihnen , Wo 

291) EX t'ov xara nl b ß 8 ~ Y 80' [8 b 
1n;~Y8. Die fremden (lateinischen) Kauf
leute hatten also damals zU Tbessalonil{a, 
wie zu Konstalltinollel, bereits unter den 
zunächst vorang;e~aDgenen negierungen 
ihr eigenes Quartier in der Stadt selbst, 
während die Armenier und luden, welche 
hereits in diesem Berichte zusammen ge
Jlunnt werden, noch in den auswärtigen 
Ortschaften wohnrell. S. Kap.113. Über !fie 

ßOV(!YEO'LQf, (bourgeois) Konstantinopels 
unter den drei ersten Komnenen vergI. 
man, was Wort und Sache betrifft, die 
Stelle bei Cinnamus 6, 10. 8. 282 der Bon
ner Ausg. mit Du - Cange in beiden Glos
saren u. d. W. Der Thurm in dieser Stelle 
ist dem Zusammenhange gemäss wol auf 
der Ostseite der Stadtmauern zu sucben. 

29~) So (XoVatLciCnv) liest die noch 
einmal angesehene Basler Handschrift. 
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denn der Arme durch einen derselben um seine rechte Hand Imm, indem 
einer sein Schwert zog und sie ihm abhieb. Doch kOllllte Jener ihm 
lIicht weiter zu Leide thun, indem er sich durch eilige Flucht in Sicher
heit zu bring'ea wusste. 

74. Gleichen Verrath bezweckte die Heercsabtheilung der Allemannen , 
yon der drei ~{ann den Abeud vorhcr 293) gegcn dic östlichen Stadt
thore 2 94 ) ansprengten, wo sie vor aller Augen sich mit den dort aufge
stelltcn Barbaren ver traulich unterhielten. Was aber dcn Theophalles 
Probatas betriff't, der von Dyrrhaehium aus die Lateiner als ihr Freund 
begleitet hatte, und am zweiten Tage vor der Eroberung der Stadt, um 
fünftcn der Woche 295), spät Abcnds in der Stadt sich zeigte - musste 
das nicht leden, tier davon hörtc, an Verrath crinncrn ~ Diesen Besuch 
nahm der brave Pfcrdehalter Lco Hag'ioeuphemites wahr. Dicsem rührig'cu 
Manne g'i!lg' die Sache sehr zu Herzen, ohne dass cr wusste, was zu 
thun sei; er schwur jedOCh, das Vaterlalld zu rächen, und theilte seine 
traurige Entdeckung' denen mit, welchc dem zum allgemeinen Unglück 
so gcfürchteten David nichts zu sagen wagteu. 

75. Mögen diese meine Zwischell- oder vielmehr Vorbemerkungen 
in der Nothwendigkeit ihre Entschuldigung finden! 

Die Feinde richteten unausg'esetzt ihren Angriff gegen die östliche 
Stadtseite am Strand bis zum Thor bei der Kirche der K ö r per los e n. 296) 

293) T~V x{fec; 8ED.1)V. Wörtlich: gestern 
Abend, d. h. am Abend des Tages vor dem 
lUorgen, an welchem Mannel Abndimus jenes 
UnghlcJi hatte. Od er: kürzlich Abends 
(vor jenem Ereigniss), wie die hellenistische 
SpracheX.ß"E!;, nuper, liebt. 

Glossar (wozu noch derselbe Gelehrte in 
der COllstantinopolis christiana IV, 3, 10. 
15, 35 zu vergleichen ist) fiige ich den 
Titel einer Homilie des Georgius Hagiopolita 
" auf die Körperlosen" hinzu (Leo A1Iatills 
de SymeOlll1JU scriptis p. 97). Der Singular 
des Wortes bedeutet ohne Zweifel einen 

294) S. die 1. Anm. zu Kap. ,')6. 
Erzengel, worauf ich auch die ßenennuug 

295) Donnerstag 22. August. 1185. S. verschi E'dcner anderer Ürlli t;hkeitell im 

Kap. 86. 87. griecllischen !teiche beziehe. So heisst 
296) Weses Stadtthor von Thessalonich '-A(JWfl,aTO~ ein thrazis('he~ l(~.;teil lKan-

fübrt für das lahr 13~S ff. auch KantaJi\1- talmz. IlI, 67.69.) und ein trapezuntinischer 
zenus an in seiner Geschichte I, 53: eine Ort (Panaretus in d~r tlapezulltinischen Chro
Benennung, deren Grund ich in der Nähe lIiJi Kap, 9. S. 863, 20 der kl. Werke des 
einer Kirche dieses Namens finde, wie die Enstathills). Übrigens setze ich dieses 
G e~chichtscbreiher Thessalonichs auch Theile 'fhor auf die Nord - oder Schlosflseite der 
der Stadtmauer durch nahe heilige GebäuIJe Stadt, rechts, VOll der Hhede aus gesellen 
bezeichnen. Diese "Körperlosen" sind aber (iiher die zwei äusserll - östlichen -
nach dem kirchlichen Sprachgebrauch nichts 'l'hore s , d. Anm. zu Kap. 8.) ; links von dem
anderes als "Engel," worüber Du-Cange sei ben verlege ich "das aus der Stallt noch 
in der Appendix zu seinem griet;h. Glossar dem Schloss führende Thor," uuter welchem 

11. d. W. ci (J(..JparOL, uud Suicer im l'ltes. Namen Kameniata n:ap. 41. ein ~tadtthor an

" ccles. u. d. W. aYYEJ\o!; S. ~l4 Zll Wf- füh rt. DasseIhe hat noch j czt deli Namen 
glekhcn ist. Zu der Stelle tlu-Callgc's im ,,~ chlossthor," nud istdasam höchsten gele-

10* 
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Sie waren, wie oben bemerkt wurde, am 15. August '297) mit ihrer Flotte 
im Hafen vor Anker gegangen. machten sich gleich am nächsten Morgen 
an das Geschäft, und betrieben die Feindseligkeiten mit vieler Raschheit. 
Da konnte man, um mit der Herodotischen Muse 298) zu reden, ganze 
Wolken von Geschossen ~ theils Steine, theils Pfeile sehen, welche die 
J..uft verfinsterten. Getroffen wurden die auf der Mauer wol auch (wie 
war Diess anders möglich, da das Kriegsglück gleich ist '?); doch karnen 
von unsern Leuten nur ganz wenige zu Schaden, desto mehrere von 
d,en Gegnern. Denn Gott nahm nicht allein die Soldaten in seine gnädige 
Obhut, sondern auch die übrigen Bewohner der Stadt, welche tIas Glück 
hatten, den Feind zu· treffen, und mit ihren Geschossen ungemein weit 
zu schiessen ; was den Erfolg' hatte, dass die feindlichen Bogenschützen 

Sladtthor ce 0 u si n er)', vO'yage T.1. S . 1 06). ~esprochell (S. au ch Kap. 49), die nach 
7.wiscben diese heiden Thore nult mögen Ubersteigllllg der Seel11aller und nach Ötr
" die Hühen lJei dem Schloss, die soge- nUllg der See/hore angegriffcn worden 
nalln(e Ni.ilJe des 11 . David" bei Rameniata seyen , würen dOlt iilH'rlta\lpt solche 'L'llOre 
Kap. 39 verlegt werden, eines der höchsten gewesen. .Eines dieser Seethore finde ich 
Quartiere der Stadt, wo lJach demselben übrigells in demjenigen, "eIdes Kam eniata 
Schrift~tel1er Kap. 39. besonders viele Klösler (Kap. 41.) Litiia nennt, ein Name, de1'Oscn 
,standen, was auch I10Ch für das Jahr 1430 Bedeutung, wenn derselbe riclltig grschrie_ 
gilt (loh. Anagnos(a in der llIonodie auf hen ist, ich jezt nicl1t anzugehen weiss. 
'I11essalonie 11s Erohernn~ S. 117. eil. Ven.) . Wäre möglich , dieses 'l'1lOr Litäa an die 
- lcII benutze diese Gelegenheit, auch von Nordseite der ~ta(ll zu verlegeIl , so wäre 
den Seethoreu der ~ta(lt zU spreclleJl. Diese der Grund seiner ßeuellJlllllg vielleicht eill

namelltlich allfzufliJll'en , IIlHte Enstatl1ius leuchtend: es hätte nach Li te (L e t edel' 
k eine Gelegenheit, weil (lic Stadt niellt, 
wie im Jahre 904 (K~trneniata Kap. 41 ff.), 
vom Hafen aus, sOlIdern \\ie im lahr1430 
VOll der Landseite erstürmt wurde, obwol 
fiel· t\ugriff von der lIafenseite von grosser 
\Yirkulig war. Da~egen spricht Kameniala 
Kap. :-3a. 41. \\ irldich von Seethol'en, obne 
Zahl oder Namen derselben allzu~ebeJl. 

Ich bin jedoch durch die Analogie der 
iilll·igen Stadtseilen uud illl'er Thore zur 
Annahme versucht, auch hier zwei Thore, 
aber so anzunehmen, dass diess die ein
zigen Seethore waren (s. unten die Stelle 
aus Georg. Akropolita Annal. Rap. 45.) , 
denen niCht, wie auf der Ostseite der Stadt, 
iunere 'I'hore entsprachen. Denu da von 
der ISeeseite die Einnahme der Stadt im 
Jahre 904 erfolgte, so hätte Kameniata, 
wie bei der Erzählung des Sturms vom 
vorhergehenden Tag an der Ostseite der 
Nadt, ohne Zweifel auch von inuem Tlloren 

lUacedonier) gehei~sen, welcher O,·t in 
nordöstlicher Hichhlllg zwisehen Salonirh 
und Seres la~, IJ3ch COllsim!ry u. a. o. 
T. 1I. S • .)4. Lehen dem jezigen Soho; wo
mit hallptsiich lich zu veq?;1. lllichael Leclllien 
im Oriens Christialllls '1' . 11. p. 97 - 99 und 
Imp. Leonis sapielltis 01'110 prrosideJlli~ 

mdropolil:lllorum, qui sllbsunt aposlolieo 
throllO (;ollstantinopolis, et 8ubjectOl'um eis 
episcoporum, in Leuli ciavii jllre Grreco 
Homano, T. I. p. 92. Über die Sladttbore 
velgl. mall im AII~emeinen meine '1'hessa
lonika S. 198. 207. 

297) Kap. 54. lässt die Flotte ein i g e 
Ta e; e nach dem Landheer eintreffen . Eine 
bestimmtere Zeitangabe ist dort nicht ent
halten. Man s. dort auch unsere zweite 
A nm. Über· die Dauer der Belagerung verg' . 
die z,,"eite A D ID. zu Kap. 86. 

~!)8) Herodot \'11, 226. 
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auf jener Seite sich zurückzogcn, uIId UIIS nur aus grosser Elltfernuug' 
und olme \\Tir1Wllg bcschossen. So reichteu die Bogellpfeile , die vom 
goldnen Thor an der W cstseite 299) abgeschossen wurden, in ihrem hohcn 
Fluge bis an die ehemalige schönc Kirche dcs grossen SalbcIlspenders 
:Nikolaus,300) und fielen auf die Zelte der Barbaren, welche sogleich 
anderswohin verlegt wurden. Ähnlich ging cs auf der andern Seitc, 
dem Standort der }-"lotte: auch dort beeiltcn sich die Schifflepte, ihrc 
Fahrzeuge, als sie dieselben beschädigt sahen, zurückzuziehen und ausscr 
Schusswcite zu bringen. 

76. Unsere Leutc machten jedoch auch Ausfälle, indem sie - freilich 
meist schlecht bewaffnet, was lwser friedlicher Fcldhcl'l' nicht 'wissen 
wird - von dcn l\Iauern hcrabsprangen,301) und thaten Wunder der 
"fapferkcit; unter anderen mehrcre Angehörige des Salbenspcndcrs, 30'~) 
auch Servier, dic ihm gewciht warcll, 303) wclche sämmtlich sich nichts 
aUS dem Fcillde machtcn, J\Iittcn alls den Zelten der Barbaren nahmen 
sie das Vieh weg ~ und trieb cu es fort. \V Cl' gegen sie rückte, den 
verfolgten sie, uJld schossen lJud warfen lIach ihm. Das machte auch 
den Soldaten unglaublich vicl1\luth und Eifer, und sic lagen dem }'eld
herrn immcr mit dcr lästig'en Bitte an, er möchte sie ausrücken lassen. 
Er hatte jetloch dcn Untergang der Stadt sich in den Kopf gesetzt, ulld 

299) Dieses '1'110\' envällJlt schOll Kamcuiafa in <liese I' Erzii h 1111l~ ohne Z;nsalz ~chra Hchle 

a. a. 0, I\ap. 4u, S. allcli Ilnsere Anm. zl1 "VOrf. S al" e u s pe JI der. S. auch liap. HO. 
Kap. ,'it). Es war eines der zwei westlic]len 102. 113. 

~Iadtthol'e, worüher KaJlleniala KaI), 39 zu 303) S. auch Rap. 88. und die Anm. zn 
vergleic1tclI ist. l\:ap. 72. - Vielleidlt sind junge Zliglillge 

3(10) mn hesonders zu l\Jyra in Lycien allS Serhiell ;.!;emeillt, die hier ihre geist

vcreJllter Heili)!;er 1I)l d "VlIJlflerthüter, aus lichen S{Udien machten, Uehcl' Griechcll
desse n HnllcsUiUe, wie aus der des Stad[- land!' damalige Verhilldungen mit Servien 
I'utrolls von Thcssalonicll, des h, Demetrius, vergl. Illan unseres Berichterstatters sechs 
VOll Zeit zn Zeit duftende Narde hervnr- und vierzigsten Brief (IdeiJlere \\'el'ke S . 
(ir'all:,!;. Ührr lIen Ir(ztrrcn Heilig;cn sehe 349, 70. ff. unserer AllsgalJc), wo er "da'; 
mall Ilalljllsiichlich unseres Hednel's ]deinere Land der cilllmeri~ehen Serbioten" dem 
Werke (S. 16ö - 182 uJlscrer Ausgahe); "sonnigen, heiLem Hel!adischen Lande" ellt
über den heiligen Nikolaus aber ausser gegellsetzt. Der Brief ist an Euthymins, Erz
Euslathills 9. a. O. S. 171, 40. Nicep1JOI'us hischof VOll Nell)latras, gerh;htef, denseIhen, 
Chumnus bei no iss Oll ade, Anecdota dem wir eille der noch vorhandeneIl lUo
Graeca Vol. V. I'. ~48 mit den gelehrten llodieen auf den verewigten l\letropolit en 
An m. des Herausgehers. verdaulicn, S. 'l'hessalouiliu S. 392- 400. An-

30') "VOll den l\Janer herah," sagt der dere werden, minder walus(:heinlich, anZög
El'zä11ler. }lellll Ausfälle allS den 'l'llOren linge allS drr henachbarten Stadt Servia de~
wal'eu durclI den verräf.hcrischcll SlaUllaHer lien. Die griechischen Worte lauten: EX Tl) S 
untersagt. TC:JV ::EEQ-{JUJV lScl'bia), wo um uatiirlidl '" 

3(l2) D. h. lUÜllCl1C alls delll Iilostcr des s(en YI}C; (Laull) hil1zugedacJ1L wir.lI. 

b . Dem c tri u s, Denu dies ... hedell(ct da~ 
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Sie waren, wie oben bemerkt wurde, am 15. August '297) mit ihrer Flotte 
im Hafen vor Anker gegangen, machten sich gleich am nächsten Morgen 
an das Geschäft, und betrieben die Feindselig'keiten mit vieler Raschheit. 
Da konnte man, um mit (ler Herodotischen Muse '29 13 ) zu reden, ganze 
"Volken von Geschossen ~ theils Steine, theils Pfeile sehen, welche die 
Luft verfinsterten. Getroffen wurden die auf der Mauer wol auch (wie 
war Diess anders möglich, da das Kriegsglück gleich ist ~); doch kamen 
von unsern Leuten Dm' ganz wenige zu Schaden , desto mehrere von 
d.en Gegnern. Denn Gott nahm nicht allein die Soldaten in seine gnädige 
Obhut, sondern auch die übrigen Bewohner der Stadt, welche lIas Glück 
hatten, den Feind zu· treffen, und mit ihren Geschossen ungemein weit 
zu sc11iessen; was den Erfolg' hatte, dass die feindlichen Bogenschützen 

Stadtthor (e 0 11 si Jl e r y, vo.r3g;e T.I. S , 106), 
7.wischen diese heiden '1'hore DUII mögen 

" die Höhen bei dem Schlo~s, die soge
Jlaullte Ni.iIIC des 11. David" hei Kameniata 

Kap. 39 verlegt wel'den, eines der höchsten 

Quartiere der Stadt, wo IJach demselben 

Schriftsteller Kap, 39. hesonders viele Klöster 

standen, was auch noch für das Jahr 1430 
gilt (loh. Anagnosla in der lUonodie auf 
'Ihessalonic 11S E)'ohernn~ ~. 117. ed. Ven.), 

- Ich benl1tze diese Gelegenheit, auch von 

den Seethol'cu der ~ta(lt zU spreche)J. Diese 

Jlamclltli('h aufzufüllJ'eJl, haUe Eustatllills 
k eine Gelegenheit, weil (lie Stadt nicht, 

wie im Jahre 904 (K:uneniata Kap, 41 ff.), 

vom Hafen aus, SOlidem \\ ie im lahr 1430 
von tier Landseite erstürmt wurde, obwol 
II Cl' t\ugriff von der Hafenseite von grosser 

,\Yirkung war. Dagegen spricht Kameniala 

Kap. :3a, 41. wirklich VOll Seelhol'en, ohne 

Zahl oder Namen derselben RllzugebeJl. 

Ich bin jedoch dmch die Analogie der 

übrigen Stadtscilen lind illl'er Tllore zur 

Anflabme versutht, auch hier zwei Thore, 

aber so anzllllehmell, dass diess die ein-
7,igen Seethore 'waren (s, unten die Stelle 

aus Georg. Akropolit.a AllIlai. Rap. 45,) , 
(Ienen nicht, wie auf der Ostseite der Stadl, 
innere Thore entsprachen, Denn da VOll 

(ler ~eeseite die Einnahme der Stadt im 

lahre 904 erfolgte, so hätte Kameniata, 
wie bei der Erzählung des Sturms vom 

vorhergehenden Tag an der Ostseite der 

~(arlt, ohne Zweifel aLlell von iunern 'l'horen 

~esprochell (S. 3uch l{ap, 49) , die Ilach 

Ubersteiguug der Seelllaner und Dach Ötr-
1Jl1Ilg der See!horc angegriffen worden 

seyen, wären dOrt ührrhallpt solche 'l'llOte 

gewesen, Eines dieser SeelllOre finde ich 

übrigens in demjenigen, welches Kam elliata 

(Kap. 41.) Litüa nennt, ein Name, dessen 
Bedeulung, wenn derselbe richtig geschrie_ 
hen ist, ich jezt nicht anzugehen ,niss. 

"Täre möglieb , dieses Thor Litäa an die 

Nordseite der ~tadt zu verlegen, so wäre 

der Grnud seiner Belleunullg vielleicht eill
leuchtend: es hätte nach Li t e (L e t e der 

!Uacerlonie,') gehei~sen, welcher Ort in 

nordöstlicher Bic!J(ullg zwisc:hen Salonich 

und Sere8 lag, JHtch COllsiller'y a. a. O. 
'1', IJ. S. 54. Gehen dem jezigen Soho; WO 

mit Imuptsiichlich zu ver~1. lUichael Leqnien 

im Oriens Chri~tiallus '1'. 11. p. 97 - 99 und 

Imp. Leonis sapientis ordo prre~i(leJlti~ 

mctropolitunorum, qui snbsnnt apostolico 

thro110 (;ollslanti11opolis, et subjectorum eis 

episcoporum, in Leuuclavii jure Grreco

Homano, '1.'. I. p. 92. Über die Stadtthore 

vergi. mau im AlIl!;emeinen meine Thessa-

10niJt.a S. 198. 207. 

297) Kap. 54. lässt die Flotte ein i g e 
Ta:?; e nach dem Lalldheer eintreffen. Eine 

hestimmtere Zeitangabe ist dort nicht ent

halten. IUan s, dOl·t auell unsere zweite 

An m. Über· die Dauer der Belagerung vet'gl . 

die zweite Anm. zU Kap, 86. 

~98) Herodot VII, 2~6. 
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auf j{,ller Seite sich zurückzogen, und UIIS nur aus g)'osser Elltfernullg

und olme \Virkung beschossen. So reichten die Bogenpfeile , die vom 

goldllen Thor an der Westseite 299) abg'eschossen wurden, in ihrem hohen 

Fluge bis an die ehemalige schöne I{irche des grossen Salbellspenders 

Nikolaus,300) und fielen auf die Zelte der Barbaren, welche sogleich 

anderswohin verlegt wurden. Ähnlich ging es auf der anderll Seite, 

dem Standort der Flotte: auch dort beeilten sich die Schi/fIep.te, ihre 

Fahrzeuge, als sie dieselben beschädigt sahen, zurückzuziehen und ausseI' 

Schussweite zu bringen. 

76. Unsere Leute machten jedoch auch Ausfäl1e, indem sie - freilich 

meist schlecht bewaffnet, was uflser friedlicher Feldherr nicht 'wissen 

wird - von den Mauern herabsprangen,301) und tl13ten Wunder der 

Tapferlwit; unter anderen mehrere Allgehörige des Salbeuspenders , 3D'!) 

auch Servier, die ihm geweiht warelI, 303) "'elche sämmtlich sich nichts 
auS dem } .... cilule machten, l\Iittcn ans den Zelten der Barbaren nahmen 

sie das Vieh weg ~ und triebeIl es fort. \Ver gegen sie rückte, den 

verfolgten sie, !md schossen uud warfen lIach ihm, Das machte auch 

den Soldaten unglaublich viel ]\!(uth ulld Eifer, und sie lagen dem ~'eld
herrn immer mit der lästig'cIl Bitte an, er möchte sie ausrücken lassen. 

li:r hatte jedoch den Untergang der Stadt sich in den Kopf gesetzt, ulld 

~!I9) IHeses '1'110t, envällJltschon Kamcniata in dieser Erzii hll1l1~ ohne Zusatz ~ehrauchle 

a. a. 0, Kap, 4(), S. audi ullsere AlIIß. zU \Vorr. S al" e 11 S pe JI der. S. auch Rap. 90. 

Ka ['. a6. Es war eines der zwei westlieben 102. 113. 

~;Iadtthol"e, "orüher Kameniata KaI'. 39 zu 303) S. auch Kap. 88. und die Anm. zU 

vcrgleichclI ist. I\:}ll'. 72. - Vielleieht sind junge Zliglillge 

300) Ein hesonders zu !\Jyra in Lycien allS Serhiell ;.!;emeillt, die hier ihre geist 

, 'crehrter Heiliger uJ\d \VuJ\flerthiiter, aus lichen SIlldien machteu, treher GriechclI

d essen Hnlleslätte, wie alls der des Stad(- lands di:tmalige Verhilldtlllgen mit Servif'n 
J,ulrOils von Thessalonic]l, des h. Demetrins, verg!. mUll ullseres Berichterstattcrs sechs 

VOll Zej( zn Zeit duf'tf'IHle Narde hervor- lIud vierzigsten J3rief (kleinere V\Terke S. 

ol'a/lg,'. ÜIH'r flen letzteren Heili~en sehe 349, 70, fr. unserer AllSg .. ,IlC), wo er "ua'; 
man lw.Ulltsiichlich \lnsel'es Herlners lileinere Land der cillJmeri~ehel1 SerlJioten" dem 

Werke (S. Hiti - 182 unserer Ausgahe); "sonnigen, heitem Helladischen Lanlle" Cllt
iiher den heiligen Nikolaus aber ansser gegensetzt. Der ßriefist au Euthymitls, Erz

:Eustathil1s 8, a. O. S. 171, 40, Nicep]lOrl1S hischof VOll Neupatras, ~erichtet· , denseIhen, 

Cbumnl1s bei ßoisso/lade, Anecdota dem wir eine der noch VOl'llandenelllUo
Graeca Vol. V. p. ~4S mit deu gelehrten nodieen auf den verewigten l\letropolit cn 

An 1lI. des Herausgehcrs. verdauli,cn, S. Thessalouiliu S. 392-400. AJI-

301) "Von den Mauet' herah," sagt der dere wcrdclI, lIIillder wahrscheinlich, an Zög

Erzähler. I'eJIJI Ausl"iillc aus den 'l'11orcn linge auf' der heuacltbarten Stadt Servia de~
wanH durcll den verrä1.heriscllclI Statthalter lien, Die g;l'iecbischen Worte lau(en: EX Tl) I;; 

untersagt.. TC:JV ;EE(J{3wv lScl'bia), wo am uatiirlicll .... 

302) D. h. lllönchc aus dem Kloster des S(en Y1lt; (Land) llil1zlIgcdacht wird. 

}l . Dem c tri u s, Denn dicss hcdclltet das 



150 :t~iinf la)uoe .ler KOIßnenellgeschichh" 

fühlte l{eiue Lust das einmal eingeprägte Bild wieder auszulöschen. Von 
da an wurde das feill(Uiche Heer drcister , besondcrs seit dem Angriff 
des Chumnus, wo man, wie schon bemerkt worden, dem Feinde mit 
Vortheil beilwmmen konnte, 304) David aber, wie aus Rücksicht für den
selben,30.5) sich davor hütete. Doch wozu Diess (was einem nur wider
lich seyn muss) ausführlich darstellen wollen, so wie noch den Umstand, wie 
David die Untergrabung der Mauern in dem Grade gleichgültig ansah, dass 
Alle, die sich das zu Herzeu nahmen, laut gegen ihn ihre Flüche ausstiessen1 

7'7. Diejelligcn, welche - so 7.U sagen - die Mauer aTizubeisseu 
hatten, waren an dieselbe bereits herangekommen, rüsteten sieh zu der 
Bohrarbeit , und machten sich unter den Schutze ihrer Mannschaft, die 
aufwärts zu schiessen hattc, muthig an diese Arbeit des Grubeumachens, 
die sie rüstig betrieben, um, welln sie sich einmal tief einge graben hätten, 
nlit :Musse das Gemäuer durchstechen und schnell seine ~-"ugen aus
einander treiben zu können. Und wirklich erreichten sie ihren Zweck. 
Denn bald sah man ihre Köpfe und einen Theil des Rüch.ens nicht mehr: 
lIur ein kleiuer Rest des Körpers stand noch hervor. Das blieb den l\leistel1 
ganz unbemerkt, bis ein Bürger von Thessalollika, Basilins Tzys]ms, 
den l\'Illth und die Kraft hatte, sich von oben herab zu bücken, und nUn 
die Sache ansichtig wurde. In seiner Herzensangst lief er zum Ober
bedienten des Feldherrn, erzählte jammernd das Geschehene, und forderte 
zu Maasregeln gegen diese bedenldiche Sache auto Aber 0 des herrlichen 
Schillers, der die Lehren des feinen Feldherrn genau befolgte! "Man 
müsse", erklärte er, "bis }\tIOl'gen zuseheu, wo die Feinde in dem Bohr
loch gefangen seyn würden, und man sie mit Rauch von Reisern leicht 
ersticken' könne;" was so viel ist, als wenn ein Jäger, der ein Stücli: 
\Vild auf der Ebene ohne Mühe fangen kann, J)jess unterlässt, und seiu 
Eingehen in die Höhle abwartet, weil er es so besser fangen h:önnc, uach 
Art derer, welche sich darauf verstehen, die Bien.en im Stoel{ zu faBgen. 

78. Von dieser Art war du maschinenlmndigc Oberbediente. Aber 
~ejn Oberbaumeister trieb mit dem l\IaschiJlenwesen einen ganz andern 
Spott. Als er nämlich hörte, es werde die Mauer von aussen ange
bOhrt, so sagte er: "gut, so müssen wir sie von innen anbohren!" Das 
'war Alles, dem zu lieb er den Mund zu öffnen geruhte; denn nun sass 
der faule Mensch wieder da, als wäre Cl' blos das Bild eines Lebenden, 
oder (mit dem Komiker 306) zu reden) wie einer, der Feigen ohne Stiel 
an einen Faden zu reihen hat. Und so musste man deun nach dieser 
nutzlosen Zungendrescherei glauben, er werde', wenn er hörte, auch die 

:104) Kar. 67. 
3 fl~) Vergi. Kap . • H. 6,,>. \ 

:;OG) Ari"tophallcs in 
j.liJ ff. 

delI Hittern Yer ... 
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)Iauer werde mit Steinen beschossen, gleichfalls sagen: "uun so beschiesst 
ihr sie von innen!" 0 der Scherze, die uns dem Schlachtmesser über
lieferten , und Jenem zur Flucht vor dem argen Kaiser verhalfen - ein 
Mensch, der, wo er wachen sollte, da lag, um zu schlafen; ein Faul
pelz,307) nach dem alten gemeinen Ausdruck; der jedoch, die Sache VOll 

einer andern Seite angesehn, für sich recht gerade stehen und nüchtern 
seyn konnte! Denn was er sich vorgesezt hatte, das betrieb er mit 
Nüchternheit, und li ess nicht nach, bis er es ganz kunstreich zu Stande 
gebracht hatte. 

79. Auf diese verrätherischc \Veise wurde dem F('inde zu unserem 
eigenen Unglück die Ulltergrabung der Mauer gestattet. Uild nicht 
anders verhielt es sich mit der grossen Maschine,308) die mit ihren 
Felsstücken unsere Brustwehren zertrümmerte, und die Besatzung 
von den Mauern vertrieb; auch flogen viele Steine in die Stadt 
herein, wo sie gleichfalls einigen Schaden anrichteten. 1\lan gedachte 
daher von unserer Seite eille Gegenmauer aufzufÜhren, und legte sehon 
Hand an das "T erk, gab jedoch den Gedanken wieder auf. Denn 
die Maurer fürchteten sich vor den hereingeschleuderten Felsstücken, 
was nicht wie bei Tantaills blos eine träumerische Eillbildung 309) war; 

denn sie hatten die Gefahr leibhaft vor Augen. Bei dieser Gelegenheit 
gab es eine lächerliche Scene, die ich, wenn man anders im Zusammen
hang' einer Geschichtser7-ählung Süsses dem ßittern beimischen darf, hier 
erzählen will, um die·Theilnahme an unserem Geschick etwas zu mildern. 

80. Die Errichtung einer Gegenmanel' 310) sollte ein Geheimniss vor 
tIer Menge seyu. Es vergass sich jedoch einer, der oben stand, und 
rief den :F'einden zu: "die Nafl'en arbeiteten umsonst gegen die 1\'Iauer; 
denn in der S mdt erhebe sich eine andere." Dieses 'Vort schadete uns 
mehr als Anderes. Denn hatten die dl'aussen bisher schwächere Steine 
zur Erschütterung der l\lauer verwandt, ~o wählten sie von da an ein 
schwereres Gewicht, und setzten uns auf diese Weise den ganzen Tag 
über zu; ja auch bei Nacht durfte die grosse Maschine mIt ihren "'urf
geschossen nicht ruhen. Hiergegen erlaubten wir uns die Äusserung, 
dass das etwas Arges sei, und ob man nicht die Maschille yon unserer 
Seite durch eine Vorkehrung zum Schweigen bringen könne ~ Allein das 

30:') allansO'eXi;, d. h. der einmal über 
das andere sich zur Uuhe legt. Über die
ses und andere 'Vor(e solcher Endung s. 
man Lobeck in Wolff 's literar. Ana
lekten Bd. 2. S. 21 . 

308) Kap. :i9. 

309) Über diesen eingebildeten Tantalus
fels s. Dilllcidd. Pindarr. Vol. 1. p. 39. sqq. 

310) Desselben Mittels bedienten sich die 
Belagerten im labre 904: nach Vel'bl'ennllllg 
der zwei änsseren ösUichen Thon~ . Ka

mClJiata a. a. O. Kap. 31. 
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edle Haupt liess es nicht an unSercr Zurechtweisullg uml ßcldmlll g~ 

fehlen; denn wir hatten das Wort ~u hören: "solche Steine schaden der 
Stadt nicht." - ,,'Vie so?" "Nun, mein g'elehrter Herr, was 'nützt es 
denn, Maschinen unbrauchbar zu machen '?" - "Das ist abcr eine beliallllte 
Sache." - "Keineswegs." - "Doch", sagten wir ~ulezt; "denn damit 
schiesst man die festesten Plätze zusammen." So sprachen wir; alleiu 
auch dieses Wort war in den Wind geredet. 311) 

81. Der Stadt setzten aucb die kleinen Wurfgeschosse zu, die 80 

geschickt bedient wurden, dass die au den l\fastell der einzelneIl 
Schiffe befestigten Tonnen, 31'2) in denen Leute versteckt wareu, die VOll 

oben herab den Feind beunruhigen sollten, g'ellau trafcn, und Alles 
umher zertrümmerten, so dass die dortigen Krieg'sleute nur mit 1\1 ühe 
herabsteigen konnten, um sich dann ihrer eigenen Rettuug wcgen zu 
zerstreuen. Doeh waren diese Geschosse wie Kindcrpfeile, in Ver
gleichung mit der "Mutter", nämlich der grosseIt Maschine, wenu ' es 
erlaubt ist, dass wir uns einen Eillfall des einsichtsvollen Feldherrn 
zu dem unsrigen machen. Er war nämlich über das Getöse, das die 
hereingeschossenen Steine machten, stutzig' geworden, und sagte gleich
gültig und gelassen: "hör' einmal das alte Weib ;" 313) 'womit er zug'leich, 
wie ich glaube, die Mutter im Auge hatte, der er seine Erziehung ver
dankt, und die jezt voll Jammer über ihn war und weinte. )Iall hörte 
auch ein anderes LaliOuisches Wort von ihm, das Cl', wie das vorige, 
mit schwerer Zunge sprach: "der Alten gehfs bei dcr Verändel'ulIg: 
schlecht." In diesen Worten lag, so zu sag'en, die pythische \'Veissagullg. 
es ,"verde die uralte Thessalouilm in 's Lalld der Schatten walldern, wic 
schon ehedem,314) was die Geschichte uns aufbewahrt hat. Iene Steine 

311) Imt diesen, dem verriitherischen Sr.ri pft. post 'l'heopll!Ulelll p. 317 se({f(. ed. 
~(atthalter VOll dem F":rzbisch()f gemaclttell Paris.), ,,,elche Eustathius hauptsüc}lli eh 

\ 'ol'stel"llIgen vergJ. mall Kat'· 10. 61. I gellleint hahen wird, und nicht die \\'eJli~clI 
312) Moo'l8f;, o'i JrAoiCJv LCTTO'if; (für ' Zeilen bei 1011. 8 cJlitza S. -18 . cd. Gah" 

o'i'IJroif;) Ev8B8E{IEVOt. Über 'Lo8~o~ s. Dn- oder in den Allnalen dcs Sillleoll l\lagister 
~allge im gr. Glossar. ll. d. W. (Leo imp. Kat'· J3. 14. S. ,!64 f. erl. Paris,). 

3l3) Vergt. Nir,etrts im Leben des An- Die Erzühluog rles Kamelliata mag ihll auch 
drollikns I, 7. ftm meisten zur Ahfassung und Hewusgahe 

3J4) Er meint die el'ste Eroberung der seiner eigenen Schrift veranlasst haben. 
Stadt durch eine Flotte von Sarazenen ans i\1l ein spiiteres, fiir seine Stad't gleich 
'I'ripolis in Syrien, die man ge\\:öhlllich in wichtiges Erpiglli."s erillncl't er in der lil1l1f-t 

das Iahr 904 nach ChI', setzt, oiler in das reichen Hede auf rien ~tadtpat\'on, den 111. 

achtzehute Jahr dcr Regierul1~ des Grieclli- Uellletrius, Kap. ;)l! lldeincre Werke S. l81 
~chen Kail'ers Leo des Weisen (~lritter, aO): es ist der gl'osl'le, ll:ltc:r dem ßeistlillr.e 
memoriae '1',11. p. 9.1 sqq.), Man sehe die des h. Demctrius gJiid\.lich abgcs<:hhgelle 
~e ualle Hesclll'eihllll~ dieses Ereignisses bei All~ rilr cines 40,OUO IUall1l stadiell Bul:.;arclI
l oh. KamcllialLl tle excidio reH. (FIist. n~ z. hc{'r (.· ~ im l:iltr (O-lO -1 04 1 .. \\' oriiher J)1l-
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waren gellau von l\lannesschwere, wie die 'waren, welche die Lästry
gOllen gegcn Odysseus und seine I~eute schleuderten . 315) 

82. Da nUll das Verderben nicht blos unten der Dichtigl{eit der 
~Iauer einen namhaften Stoss und Riss beibrachte, sondern dieselbe 
auch oben durch solche Steine mit Gewalt erschüttert wurde, so musste 
das Ganze, das auf diese Weise an Haupt und Füssell litt, in sich zu
sammensinken. Und so liess sich das Gemäuer, das in seiner Anlage 
von guter Beschaffenheit "var, 80 zu sag'en auf's Knie nieder, als die 
7,;U!' Ulltcrgrabung beordcrten l~eutc nach Vollendung der Arbeit sich in 
die Zeltc ihrer Kamcradcn zurücl<g'czogell hatten, und nun die Stützen 
in der Grubc niederbrannten, wodurch das Einsinken der Mauer erst 
möglich wurde. Als diese solchergestalt sich auf die Scite schob, 80 

musstc das Ganze, wo es in "Vinlwln zusammenlief; von oben nach unten 
zn ans einallder gehen, und eine 'weite Öff:lUllg zu unserem Verderben 
v erursachen. Denn mit Auflösullg des inneru Verbande~ bekam die 
g esammte Mauer llothwelldig einen Riss, da, nachdem eine Seite durch 
ihr Gewicht sich g'esenkt datte, auch die anstossende ihren Stützpunkt 
y('flor. Daher liess sie der einstürzenden Nachbarin auch von ihrer 
~-'läche eill Stück nach dem andern nachfolgen; wodurch sich unter 
UIlS cin weiter Schlu!ld des Hades eröffnete, dcr uns in seine bodcnlose 

'fiefe niederziehen sollte. 
83. Diese Stelle war der Thurm des Chamädralw, 316) so geheissen' 

lI ach dem, welcher mit seinen wac}icrn Soldaten allda zu stehen hatte -
ein TaktiliCr 317) und später unser Leidensgenosse; der allein von den 
Andcrn in dcr Stadt verbleiben war, dem äusseren Anlasse nach wegen 
einer Kranldleit, im übrigen durch Fügullg der göttlichen Vorsehung. 
Der kämpfte wie wir den Kampf des Zuspruchs, und hätte so zu sagcn 
um ein Haar den Tod geschaut, hättcn nicht wir, nach Anleitung der 
O"öttlichen Weisheit die Linie dieses Haares zu einer breiten Ebeue 
~ , 

( 'ange in famil. Bulgarids p. 248. ed .. Vell. 
lIlIU Stt'ittC\' in den memoriae '1',11. p, 653. 
~q. nachzusehen sinti . Tu das ft'lllfzehnte 
Jahrhundert (29. lUürz 1430) fällt (nach 
Veorg . Phranizes 11, 9. in den April) die 
dl itte EroberuJlg Thcssalonichs unter dem 
türkischen li.aiser lUurad 11., beschrieben 
v on Johallllcs Auagllosta.. Seine Al'heit" 

J\1it s chlechtem, theilweise verstümmeltem 
Tex te ]leransgegebeJl, s teht an belehrclluem 
D etail hillter dcu A rhcitclI sciner "orgänger, 
a lll mcistell der des Eustathins zurück. Üb el' 
das VOll d!'11 versclJicLlcncn Schrift s tcllcm 

verschieden all/!,egehenelHli 1I 111 di esel' letzteIl 

H€lagernng; s. überhi.lllllL v. Hammel', 
Gest:hichte ues Osmanischen !leichs. Ed. J. 
S. 645. 

315) Homer Odyssee X, 121. 

:516) Ein gleiches lIei~l)iel VOll Untcl'miui

rung I\'Iopsvcstia~s in Cilicien, (964:n . ehr.) s . 

hei Leo l1iaconus 3, 11. - Ein Thl1l'\ll auf der 

Siidostseite der Stadt, meerwärts, s. KaI'. 4. 

317) Das \Von bc<lcutet SOlist hei diesen 

Schriftstcllcm auch hl05 Soldat. S. Du-

(J a 11 ge H. 11. \V. raxnXOb' 
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erweitert, und dem Manue Zeit verschafft, wodurch der Zorn der Bar
baren nachliess, und 80 auch wir dem :l\fanne zu der ,\\r ohlthat des 
Lebens, das er noch geniesst, beitrugen. 

84. Als mit dem Tagesanbruch sowol die Feinde , als die Unsrigen 
den gedachtell Schaden jener Mauerstelle wahrnahmen, so rissen leno 
sofort wie wilde 1'hiere ihren Rachen gegen uns auf, während wir mit 
verbissenem Unmuth jede Hoffnung uns abgeschnitten sahen. Bisher 
batte der kühne Feldherr gegen diejenigen, welche genau wusstell, dass 
es der Mauer schlecht ergeheIl werde, prahlerisch geäussert, "wenu die
selbe auch einfalle, so wolle er selber die Besten des Heers namentlich 
auslesen, und an der Stelle von jeller eine eherne aufführen, nämlich 
aus Waffen, und die Stadt bis auf vierzig 'rage halten." letzt vergingen 
aber dem bis auf's Sprechen liühnen Männerdurchbrecher über dem 
l\lauerbruch die Grosssprechereien; er war nicht mehr der Vorige, und 
wandte um. 

85. Kaum nämlich erblickte er oberhalb des l\-Iauerbruchs die Lanze 
eines dort heraufgestiegenen Schiffsoldaten 3'18 ) (diese Leute haben geralle 
zu dergleichen viel Herz und Geschicldichlwit, und waren auf dem Fahr
zeug des Seeräubers Siphantus hergekommen, der sich an die Sicilianer 
unter gewissen, von beiden Seiten festgesetzten BeJingungen angeschlos
sen hatte,319) und Jlachher uns gefaugen nahm, wo er uns denn auf 
seinem Schiffe - um es so auszudrücl\en - be her be r g t e, wie wir 
weiter unten in Kürze berichten werden 31

lO) - kaum also sah Diess 
der Zitterer David, so warf er seine männlichen Zusagen hinter sich, 
und zeigte dem Feinde dCH Rücken, nachdem er die vierzig' 'J'age Hicht 
einmal in den schmalen Uanm einer Stunde zusammengezogen hatte. 
Hier rief einer unserer braven Soldaten in gemeiner Sprache: "halt, 
Komnene, und geb doch zu Fuss !" 321) Er aber rief zu guter Letzt, wie 
zum Hohn: "reiten, reiten; " und: "seht einmal;" 322) wobei er sich 
vielleicht in dem nämlichen Augenblich: einen Pegasus herbeiwünschte, 
um nach den Bergen emporzufliegen, oder sich in die Woge des weit 

318) S. Kap. 4. 86. 
319 ) Über die Leute dieses Korsars s. 

auch Kap. 138. Sie selbst erhielten von 
dem NormannenkölIig keinen Sold. A. a. O. 

320) Kap. 91 ff. 

S21)K " , O/LVr;vE, ura,ta xat nE~8Vtla. 
~r(hta (cessatio, quies) und nE~EV'ta 
waren eigentlich eine Stelle am l'alast in 
Konstantinopel, wo die vom Oberststallmei
s ier emJlfangenen Kaiser vom IJferde stiegelI, 
um von da zu Fusse durch den Palast zu 

gehen. lIier ist nE~. ohne Zweifel, Kraft des 
Gegensatzes zu ard~/a, j n ces s u S I' er 
pe des, was Du -Cange im Glossar nicht 
bemerkt. S. übrigens den letztgenannten 
Gelehrten unter beiden Worten. 

322) Kaßa'Aly'8Vfta, xat T.o· xai}d tte 

ß'Aen8T8. D,as SUbstan~iv xaßa'A1xEVllcc, 
das wie aralta und nE'EWICC, statt eines 
Verbum gebraucht ist , linde ich nicht von 
Du - Cange in seinem GI'. Glossar aufge
fiihrt . 
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aufrauschenden Meeres zu stürzen. Doch beg'nügte er sich mit seiner 
lieben Mauleselin, 3~3) die ihn auch diessmal zu tragen hatte. So floh 
er 'wie zum 1\'Iuster vorwärts - weichlich sein Aussehen, schön das 
Gewaud; die Hände der Waffen ungewohnt; der ganze Aufzug', wie 
zum Turnspiel ; nirgends eine Verunreinigung durch Blut - und zog wie 
ein Leithammel die ganze Masse mit Ausnahme Weniger hinter sich 
drein. 3'H) Deun unter der grossen Menge waren einige hochherzige 
Männer, welche, währe/ld der Feldherr unaufhaltsam davon floh, sich 
zur Wehr stellten: ein 1'heil (lerselben fand auf der Stelle ein seliges 
und glorreiches Ende; andere räumten erst nach tapferem Widerstande 
eben jene Mauerstelle, wo der erste feindliche Speer sich gezeigt hatte. 
Die dort anfänglich heraufgestiegenen Barbaren wurden - uicht vou 
Soldaten, !"ondern vou einigen unsrer Bürger hinabgestossen. ]j~ben diese 
Bürger wehrten sich tapfer, bis sie sich umringt sahen, und in Gefahr 
schwebten, ohne jedoch deu panischen Schreck des David zu theBen; 
sOlldern sie wussten, dass diejenigen }~einde, denen sie auch aussen gerne 
zusetzten, wcnn man es ihncn erlaubte, bereits in der Stadt selbst Ver:
heerungen anfingen. Dieser feindliche Haufe liam nicht von den 1\'lauern 
hcr, sondern er gehörte zu den Barbaren, die durch das östliche 1'hor 325) 

gedrungen waren, das der Feldherr vom frühen Morgen an zum Behufe 
des ungehinderten Eindringens offen stehen liess, nachdem er einmal 
sich auf die Flucht nach der Burg begebell hatte, wobei er jedem, der 
seine Augen eben dahin richtete, erlaubte, sich an ihn anzuschliessen, 
mit dem Anfüget) (ich gebrauche hier ganz seinen Ausdruck, den man 
sich von denen sagen lassen kann, die es angehört haben): "seinetwegen 
köune das 1'hor das Fieber lu-ieg'en." 

86. Raum hatte sich also auf der Mauer, die . bereits yon den Unsrigen 
cntblösst war, der feindliche Speer gezeigt,3'26) (ich meine auf der öst
lichen; denn die westliche hatte keine solche Vertheidiger; vielmehr 
leisteten einige derselben einen Widerstand, ,vic dieser nicht tapfert>f 
seyn l{ann, besonders Leo I(utalas, ein Mann voll Verstand, Kraft ulld 
Muth, welcher bis geg'en Mittag, als die Stadt schOll voll der unange
hchmen Gäste war, sich wehrte, endlich, als ihm Niemand beistand, sich 
davon machtc, dic Kleider auszog', was sein Glück war , und so mit 
Ehren sich rettete; wir weinten damals viel um ihn, jezt is t er aber 

323) Dei der Belagerung und Eroberung 

der Stadt, im I. 904: .• bei weldler sowol die 
Einwohnerschaft, als der StatthaHer in der 
al1sdancrndstenTapferkcit mit einander wett
ci rerten, berlie nte sich der l.etztere eilles 
Maulesels flur (1esswcgClI , weil er h.nrz 

zuvor durch einen unglücklichen Sturz vom 
Pferde sich sdnver verwundet haue. Ka

mcniat.a. a. a. O. Kap, 27. 
324) Vergl. Kap. 8. 
3:!5) S. Kap. 8. 98. 
:l~6) l\:1p. 4. 85 . 
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Haufe gab sich aber viele Mühe, .. lie Fliehenden niederzustrecken, und 
sich mit Beute zu beladeIl. In diesem A ugellblicl{ hätte einer, der noch 
nnverwundet und ungetroffen war, von einer Höhe herab dem Gemetzel 
zusehen, und unter göttlichem Schutze, ausser Schussweite, alles Einzelne 
aufzeichnen sollen. Denn wer selbst in diesem lammer war, und fa~t 
nur an sich denlien }wnnte, war schwerlich in der Lage, alles genalt 
aufzuschreiben, ausser was er selbst im Augenblick wah1'llahm, oder 
wobei cr auf die eine oder die andere \i\T eise besonders betheiligt war. 

90. Was uns betrifft, so hatten wir unsere Hoffnung auf die Burg 
bemeldetermassell 337) bereits aufgegeben, weil sich das dortige "Tassel' 
verlief, wozu ihm der l1'eldherr die Anleitung gab) auch die nothwendi
gen Vorräthe, die wir für uns uud unsere Leute zusammengebracht hatten, 
vertheilt. Ebenso dachten wir jetzt auch nicht länger daran, unsere ZuflUCht 
zu dem geweihten Grabe des Salbenspcnders 33/)) oder zu aJldern Kirchen 
zu nehmen, da uns nicht entgiJlg', dass beim Zusamensfrömell der Flüch
tenden an solchen Orten viele im Gedränge durch Erstickung ums Leben 

33?) Kap. 6~. ' mag aber die vierte nic1lt anzugeben. Dass 
338) Des h. Demetrius in der Kirche es nicht die in der iUitte der Stadt gele

seines Namens. S. besonders Kap. 76 und gene Kirche der IUutter Gottes ZUm 

die betreffende dortige A 11m. Drei Haupt- 11 n e r sc h a ffn e u ß i I d e (Kantakuzenus 
kirohen (exxA1]CTLac; xa&oAtXaS) besass Geschichte III, 93., mit den Anm. v. Pon
Thessalonich im zehnten wie im zwölften tanns, vergl. mit Anagnosta )(all. 18), Wo

Jahrhundert nach ChI'. Geb. : die Kirche der von sie auch in bekannter Abkiirzung die 
Weisheit des göttlichen Logos (Sophien- Kirche der unerschaffncn Maria 
kirche), die Kirche der GOltgeuährerin Mal'ia hiess (Ma(!la{; cl Xct(!ononfrov), könne 
und die des Märtyrers und Stadtpatrons von gewesen scyn, folgt mit Gewissheit allS 

Thessalonich; in welcher Ordnung dieseIhen loh. Anagnosta Kap. 18., nach welcher 
gleichmässig von Kamel1iata (Kap. 11) und Stelle .!Ullrad 11. diese [{kelte und ein 
VOll Ellstathius (kleinere Werke S. 1a3, 1. Kloster in der Nahe sogleich in eine "Sy
vergl. mit unserer Anm. za Kap. 103 dieser nagoge" (!\loschec) verwandelte (üher die 
Hede) aufgeführt werden. Üher die dritte leztere, auch von :Eustathius a, gefüht"le 
dieser Kirchen 8. besonders unsere Vorrede Kirche und ihr Klos{er, sowie dessen 
und über die erstere l111S~re Anm. zu Kap. Grunrleigenthnm, vergl. des ErzbischOfs 
103. 122. Anders war es im Iahr 1430. Geschäftsbriefüberdiesen Gegenstand Nr. 70. 
Da hatte Thessal;>nich vier Hauptkirchen, Kleinere Werke S. 3aS, 70. 80.). Dass 
welche in der ersten Zeit nach der Erobe- die Kirche des h. Demetrius und die rlel' 
rung der Stadt durch die TiirJ .. en den Grie- I!;öttlichen Weisheit (Sophiellkirehe) in 
ehen noeh gelassen wurden. lob. Anagnosta Thessalonich jezt Moscheen sin(), ist he
in seiner Erzählung von der Eroberung der liallnt. S. hauptsächlich Co u s iu er y, 
Stadt Kap. 20: "blos vier Tempel, die auch voyage Tom. I. p. 42 ff. Ausserdeul 
ßaupttempel (xa&oAtlwl) genannt werden, Matthäi zu Gregorius Thessalon. p. 146. 
liess uns der türkische Kaiser, wofür sich (llloskau 1776.). Ausführlicher ist übel' den 
der Hirt (Erzbischof) eifrig verwandt hatte." ganzen Gegenstand in meiner Thes~alonika 
Ich erl .. enne in dreien dieser vier Kirchen 8. 107 -1.15 gehandelt. 
die drei obengenannten Hauptlürcllen, ver-
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kommen müssten. 339) Wir nahmen da}1er unsern Aufenthalt in dem 
Hause, das den Ruhm hat, den Heiligen bei seinen Lebzeiten gehegt zu 
haben,340) hatten aber allda zahllosen lammer theils anzusehen, theils 
selbst zu erduldeu, wobei uns uur wundert, wie wir es aushalten konnten, 
und wurden zulezt, indem man uns - so zu sageu - am Barte zog, 
zwischen einer Unzahl entblöster Schwerter abgeführt, die wie ein dichtes 
Ährenfeld starrten, erachteten jedoch, wie wir gestossen, mit der Faust 
iu's Gesicht g'eschlagen und auf eine nicht gewöhnliche Weise verhöhnt 
wurde 11, unSer Leiden für Seligkeit, und dankten betend für unser Schick
sal. Als sich aber die Säbel wider uns zu brüsten begannen, als die 
Dolche sich in Bewegung setzten, als links und rechts Piken unter Droh
ullgen nach unserer Seite zielten, da wussten wir nur Gebet, und das 
nur stilles, dem allen entgegenzuhalten. Denn es aussprechen - wie 
war das möglich ~ 

91. In dieser Lage gelangten wir bis zur Rennbahn, noch inner
halb der Stadt. Dort fanden wir den SChOll erwähnten Siphantus 341) 

nebst )[aurozomas, wie er stattlich zu Pferde sass, und auf einen Fang 
lauerte, und wurden von ihm in Empfang genommen und fortgeschleppt, 
nach seinem Ausdruck, "damit der Erzbischof kein weiteres Ungemach 
zu erfahren habe," in Wahrheit aber, um auf eine zweite, noch härtere 
Probe gesetzt zu werden. Wir hatten uns nämlich kaum ein wenig in 
einer kleineu Hötte niedergesetzt, und einen Bissen trocken Brod genossen, 
um dann Wasser trinken zu können (denn es brannte unser Herz und 
unser ganzes Innere), so erhielten wir den Befehl (das sollte zur 
Auszeichnung seyn) , eine kleine - Maus zu besteigen (nichts an
deres war j enes Pferdchen). Wir leisteten der Anweisung Folge; man 
setzte uns auf das Thier (am Sattel hieng ein Bogenfutteral und ein 
Köcher), um uns nach dem Schifflager zu bringen. 

92. 0 des Iammers, den wir jezt anzusehen hatten! Als wäre nicht 
genug gewesen an den noch warm blutenden Todten, .'Z,viodu~n denen 
ich zu Fuss hindurch gekommen war - nun musste ich über ganze Haufen 
von Leichen setzen, von denen die mehrern vor den Thoren so dicht 
beisammen lagen, dass mein kleines Pferd den Fuss entweder gar nicht 
auf die Erde setzen konnte, oder immer zwei bis drei Todte zwischen 
den Vorderfüssen hatte. 'Vas wir aber von der zahllosen Menge roher 
Lateiner beim Austritt aus den Thoren und bis zum Hafen auszustehen 
hatten, darüber mussten wir und alle Christen weinen, die das sahen ; 

339) Was auch geschah. S. Kap. 103. I 3'1) Kap. 85. 
3-10) Ka p. 96. I 
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doch will ich es nicht weiter ausführen, um nicht da, wo ich 7.usnmmell
drängen will, in den Fehler zu grosser Fülle zu gerathen. 

93. Nur das will ich im Allgemeillen bemerken, dass man ernstlich 
Yiertausend Goldstücke VOll uns verlangte, da wir doch nicht einmal 
ein Sandkorn oder ein Stäubchen oder Speichel im Munde hatten; dabei 
muss teh wir hören "das sei wenig für einen Mann, der eiu ßrzbisthum 
bekleide, das ihm" (welcher Rcichthum!) "des Iahrs fast hUlIdert Cen
tenarien trag'e." In Erwartung der 1'ausende, die uns die grossmüthigen 
Seeräuber zuschieden, genossen wir, so weit es möglich war , Ruhe 
auf dem Schiff des Siphantus, das uns gleich anfullgs vom Glück beschie
den und wie alle andere mit Gefangenen angefüllt war. Diese hätten 
uns gerne bel(lagt, hatten aber lIicht den Muth dazu, und bezeugten uns 
ihre Theiluahme nUr durch ihre düstere Niedergeschlagenheit, die in 
Thränen ausbrach, mit denen auch wir, die gleich unglückliche SchifI'
last, ihnen antworteten. Denn selbst eine Anrede war nicht möglich. 

94, So rasteten wir delln auf jenem Schiffe, und wurden am fol
g'enden 1'age gleich ehrenvoll vor den Komnenen Alexius geführt. Dort 
trat ein Vieh von Bilderstürmer 342) vor unsere Augen, Wilhelm mit 
Namen, der aus Nicäa vor Androllikus entflohen war: 343) ein wilder 
Mensch, der im Stande war, einen ums Leben zu bringen, und noch vor
her, ihn aufzufressen. Er war 'wie die Furie der alten Tragödie anzu
schauen, und suchte uns Ces 'war bereits Nacht) mit Fackeln auf. 'Vü
lag'en gerade auf dem Boden, nicht des Schlafes wegen (denn der hatte 

uns schon seit vielen Nächten verlassen), sondern, weil uns nach viel
tägiger- Drangsal sitzen und steheu vergangen war. Als er uns gefun
den hatte, war das Erste, was der Böse mit vielem Geschrei und in 
barbarischer Sprache 344) hören liess, ein Fluch auf denjenig'en, der uns 
nicht schon umgebracht hätte; bei 'welcher Gelegenheit wir von einem 
ihm zur Seite stehenden wackern Bruder vernahmen, das Vieh 345) gehöre 
zu denjenigen, welche gegen die heiligen Bilder wüthen. 346) Auf Ullserer 

342) e~(!a 8liWVO!taxov. 
343) Über die Eroberung von Nicäa s. 

U:ap, 46. und das dort von uns Bemerkte. 
344) D. h. vermuthlich in italienischer 

Sprache. IUan sehe auch des Rcdllers 
Sprachbemerkung im folgenden Kapitel. 

345) e'~(!a. 
346) ISo wenig aus dieser Stelle fillgen 

dürfte , da~s der Kampf der hilderverelt-
1'enden orthodoxen Kirche und der bilder
stürmenden Gegenpartei auch noch im Zeit
alter der Komnencn fortdauerte, so erlosch 

doch der Gegensatz nie ganz in der orlho 
doxen Kirche, lIull nicht einmal den recht
gläubigen Komnenen gelang es immer in 
den Augen ihrer hollen Geistlichlieit delll 

Verdacht lind selbst der Beschnhlignng der 
Uilderstürmel'ei zu entgehen. Übel' Alcxius I . 
vergl. man unsere Gelegenheitsschrift: Annae 
Comnenae Suppl. p. XIII. XIV. und p . 5-7. 
Vielleicht '.Var es besonders Nicaea, wo 
sich, fern vom Sitze der herrschenden Kirche, 
die rationalistische Ansicht einigermassell 
zu erhalten gewusst hatte. Im übrigen ist 
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Frage, was der Grund sei, dass wir das J.Aeben verwirlü hätten, gerieth 
er anfangs in noch heftigern Zorn, und erklärte, wäre er zuerst auf uns 
gestossen, so würden wir bereits keinen Ropf mehr haben; hernach gab 
er aber deu Grund seines Zornes über uns an, wo seine 'Veisheit darauf 
hinauslief, dass wir dem Alldronilms treu geblieben wären. Als wir das 
hörten, hielten wir für geratheu , zur List unsere Zuflucht zu nehmen 
(der Mensch war ein Rasender, und wir wünschten unscrn Kopf zu 
behalten): um ihn zu täuschen, Hessen wir uns mit ihm in ein Gespräch, 
oder vielmehr in ein Geschwätz ein, und wussten den Ungezähmten 
_ freilich mit l\lühe - dergestalt zu besänftigen, dass er uns die Hand 
küsste, und mit einem Lebewol von dannen ging. 

95. Auf diese Weise fanden wir mit dcn amiern in des Komnencn 
Quartier zusammengelagerten Gefangenen endlich einmal eine Nacht 
zum ruhig liegen, nachdem wh' jenen Mcnschen mit seinen Fackeln 
und seinem Plaudermaul abgefertigt hatten. Wir hatten daselbst noch 
einige Tage mit unsern Mitgefangenen zu verweilen, wo man sich unser 
mit ein wenig Essen erbarmte; ja einer der Leute des Komnencn schenlde 
uns etwas Kupfermünze, eine Gabe, die von uns damals als ein Krösus
schatz angeschlagen wurde - Gott erbarme sich des :Menschen! In 
der Folge brachte man 1111S zu den "conti," oder zu den "comites;" 3.17) 

denn mir ist das Allzubarbarische des Ausdrucks zuwider. 

96. Auch dort hatten wir - um es lmrz ~u sagen ~ grossc Drangsale 
~u erfahren; und mit . Mühe erhielten wir nach einigen weiteren Tagen 
die Erlaubniss, uns in die Wohnung des Heiligen 34tl) zurückzubegeben. 
Diese jfauden wir jedoch nach oben und nach unten zn von ganzen 
I-Iaufen Lateiner und ~Ienschen anderer Art voll gepfropft , 1lnd waren 
daher genäthigt, in dem Gärtchen am Hause unsern Aufentha:t zn nehmen. 
Hier warfen wir uns auf der Hausflur des dortigen kleineIl Badehauses 
nieder, wobei unser Lager aus purer Streu bestand, und sahen acht 
Tage lang kein eigentliches B1'od, sondern hatten den lccl{ern Mageu 

auch nicht zu vergessen, dass dieser Wii
thenfle, wie es das Ansehen hat, ursprüng
lich Italiener war, aussenlem sichthar zur 
unterlegenen Parlei des griechischen Reiches 
gehörte, der die herrschende orthodoxe 
Kirche mellr als neutral denken mochte. 

3",7) D. h. den nef~hlshahern des Nor

rnannenbeers, dcn Feldherrn des Königs 
Wilhelm VOll Sicilien. 8. auch Kap. 108. 
120. und die 8pra t:hbemerli.llng deI' Nicetas 
im Andronikus J, 9. iiher das nämliche 

Kom~ u. Norm. 11. 

Wort. In rlrm Geschichtswerlle der Anna 
I{OIDueua heisRen die Anf'ührer der gegen 

die Griechen operirenden Normannenheere 
gewöl,ulit;h Grafen. Z. H. lih. 4. p.ltS 

ed. Paris. lin der Anred.e Hohert Gl1iskard~ 

an sein Heer vor Durazzo): H (> re t In e [
li e n Rat h, j h r G r a fell 11 n rl ii h r j g e!l 
He e Ii. Lib. a. p. l~H: Ihr w iss e t, 
G r a fe n. Ehen so p. 132. 141. t4;1. 389. 

394. 399. 400. 402. rlenelben Ausg. 

11 
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mit Kleienbrod in heisser Asche gebacken zu begütigen. Wein, auch 
nur so viel, als man Salbe zum Einreiben gcbraucht, erhielten wir selbst 
nach jener Zeit h:einen; erst allmahlig gab lllall uns welchen, der mit 
Unrecht diesen Namen trug, und lIur wenigc Tropfen, auch gesäuert 
Brod und einiges Andere. Aber auch das Gärtchen sollte uns nicht 
~um Hafen gegen dcn Schwall der Lateiner dienen, indem es 80wol an 
dcn Bäumen, besonders den Feigenbäumen, mit deren unreifen Früchten 
die Rohfresser unnatürlich sich anfüllten, als auch an den Beeten, die 
zu unserer Freude verschiedenes uns Zusagende trugelI, allerhand Ver
wüstungen zu erfahren hatte. Doch das mag Garten.freunden nahe 
O"chen. Als aber die Menschen uns auch den Tisch zu unsern Füssen 349) 
~ 

verwüsteten - wie konnte das einer mit Gleichgültigkeit ansehen '? 
Wir ArmelJ sassen nämlich haufenweise zum Essen beisammen bei Kleien
brod, das man uns als Nahrung vorwarf. Da unterliessen die Rohen 
das Ausraufen der Gartengewächse , das ihnen Freude machte, so oft 
sie in den Garten kamen, saunen auf einen Streich gegen uns, kamen 
näher beran, wandten sich um, entblösten den Hintcrtl, setzten sich nie
der, um dic Nothdurft zu velTichten, und sichteten sich g'ehörig, um uns 
mit dem Überfluss ihres Bauches zu beschiessen, der jedoch wie Wasser 
in Folge der \Yeintrauben, die den Leiter machten, zuBoden fuhr. Somach_ 
ten es Diese. 350) Unsere Genossen fassten, wie natürlich, den grössten 
Ekel vor der Abschculichlieit, platzten vor Wuth, und schickten sich schon 
an, die - Ozolcr,351) um Hellenisch zu reden, mit Schmach hinauszu_ 
weisen. Wir hielten sie jedoch davon ab, und meinten, "diejenigen, 'welche 
sich im Sündenkoth gewälzt, wären auch solcher Gerüche nicht unwerth." 

97. Diesen kurzgefassten Nachrichten muss ich auch noch die bei
fügen, dass wir die dürre Streu längere Zeit als Lager behalten mussteu~ 
bis sich einige fromme )[änner der Sache annahmen; ebenso ging es 
uns mit dem Kleidermang'cl, den sowol wir, als alle Andere um uns in 
liCincm geringen :Maasse zu erdulden hatten. Doch wussten wir sogar 
von dem Feinde durch einschmeichelnde und wohlberechuete Freund
lichkeit einigeJl Yortheil zu zichen; was einige so artige Scenen veran
lasste, dass man in Versuchung gerathen könnte, dieselben zu erzählen, 
wenn überhaupt zu dergleichen hier der Ort wäre. Das aber vermochten 
wir nicht, etwas von dem Unsrigen, was uns geraubt worden' war, aus 
dem Chaos der Feinde wieder an uns zu zichen - ich meine einen 

349) Den Erdboden. Hedner braucht aber hier das Wort nach 
3S

0
) Nicetas im Andl'onikus I, 9. seiner \Vurzel, wornach es hier etwa un-

3M) Einer der vier Stämme der alt- seen "SlinkböcJi.en"' entsprechen könnte, 
hellenischen lokrischeJl Völli.crschaft. Der 
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Maulesel, oder auch nur ein einziges Buch,35'2) oder üine Decke, oder 
sonst ein Stück, das uns gehört hatte. Aber fÜllfzig Goldstücke 353) 
'wussten wir uns zu verschaffen, freilich nicht ganz ohne ldingende 
Erl{enntlichlwit 35() (das licss uns wieder von der 'riefe der gänzlichen 
Mittellosigkeit allmählig aufstehen), wozu der Salbcllspcnder mancherlei 
andere reichliche Zuflüsse wie aus einem Weltmeer hinzufügte, und uns 
dadurch wie dem ganzen Uebcrrest der Bürgerschaft das Lebcn fristete. 355) 
Es wird nämlich wol Niemand die Thorheit haben, und in dem Iudasundank 
so weit gehen, dass er den Muth habcl! sollte, seinen l .. ippen die Äus
serung entschlüpfen zu lasscn, er habe weder hinsichtlich der Nahrung, 
noch sonst in einem Bedürfniss dem Salbenspender }{eine V\' ohlthat zu 
verdanken gehabt. 356) 

98. So viel mag gelegentlich mitgetheilt seyn - ich hoffe, mit Maas 
und nicht ganz gegen die Gebühr. - Die Feinde verbreiteten sich durch 
die ganze Stadt, womit sie den Anfang genau vou den östlichen Thoren 557) 
machten, und metzelten die Unsrigen nieder - eine Ernte, die so garben
reich für sie war, dass sie ganze Haufen aufthürmten, von denen der 

352) S. unten Kap. 115. und die dortige me r (Gesch. des OSI11. neic1ts Bd. I. S. 
J~emerkung ,114. 434. 43:» das Öl "aus dem Lei be des 

353) ~. KUI). 92. Heil igen triefen," "den heiligen Lei b in 
I Salböl als in einem wUl1dertliätigen Balsam 

3r.4) Ou na. VT.1j rp0(J!LlaaVTEb a8w (J1JTa 
s eh w i m m en" lässt, so wissen hiervon, so 

(non prosus psallelltes ahsque douis). Ich wie üherhaupt über das Technische dieses 
verstehe die Stelle von einem baarclI An- 'Vunders die bekannten, uns zugänglichen 
leihen !regen Provision, oder Ähnliches. 

~. Qucllen und UrkundelI, von denen einige 
355) Man erbält aus diesem und dem ich zum erstenmal helianllt gemacht habe, 

hundertdreizehnten Kapitel nicht allein die nichts. Noch giebt es zwar nach Angelo 
.reue Nachric11t von dem unermesslichen Mai iJl seiner Aum. zu der IScriptt. vett. nova 
H.eichthum der griechischen lWister jener colleclio Vol. 3. seet. 1. I). HO. über das Öl
Zeit, sondern sieht auch, dass die laLt'ini- wuuder des h. Demetrins ;!;riechische 
schell Spiirhllnue (Kap. 124-12ß) damals Inschriflen, wie fOlgt: "dieses Gefäss 
noeh nicht zur Kenntlliss aller Millel der enthiilt heiliges Öl, all!! de",. G .. nll n e:t 

Klöster gelaugt waren. geschöpft, in welchem der Leib des gÖlt-

356) Nach Nicetas Ausdruck (a. a. O. lichcn Salbeuspenders~ Ucmetrius, liegt, 
Kap. 9) Ross in den Tagen jener ßedräng- nuu dasselbe emporquillt." Allein der 
,!iss auch die Narde an~ dem Grahe des h. ß run 11 e n ist lloetische Steigerung, und es 
J)emetrins reichlicher als je. Ähnliches wird genügen, zu glauben, dass zu ge
erzählt aus Gelegeuheit der lezten Erobe- wissen Zeiten jenes \Vunderöl in Fülle 
Tung loh. t\.nagnosta Kap. 16. l\Iehrere aus dem .lUonument des Heiligen hervor
,!'aO'e ]ano' scMpften niesem tU Folge die strömte. S. hauptsächlich unsere Thessa
tiirkische~ Soldaten mit beiden Händen das lonika S. 119 ff. 
wtlnderthätige Öl, das anchihnen als sicheres :;51) Kap. 8. mit der dort.igp.n Anm. An 
Heilmittel für allerlei Schäden ~alt, ohne dieseIl Thoren falld im lahr 904 der ~ara
dass es abnahm, und trugen dasseIh e in zenische Angriff des zweiten 'l'ages statt. 
ihre Quartiere. Wenn übrigens v. lIam- I 8. Kameniata Kap. 30. 31. 

11 *' 
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Kriegsgott ~cine Nahruug zu ziehen pflegt. Die aur den Strassen Flie
henden fielen dort, und blieben nackt licgen, uachdem man sie ausgezogen 
hatte; so wurden die Gassen im Augenblicl{ zu grauenhaften Leichen
äckern, und die Sonne hatte anzuschauen, was sich nicht gebührte. Andere 
blieben in ihren Häusern, wo sie dann l{eiuen Ausweg mehr hatten ; 
und so konnte man kein 'Haus sehen, wo ein Mensch Erbarmen geflluden 
hätte, aUBser wo viele Bewohner. zuglp-ich waren. Denn in eincm solchen 
kam eiu Theil ums J..,jeben, und ihnen wurden - um die Psalmenstelle358) 

anzuführen - ihre eigenen Behausungen zu Gräbern; Andere flohen und 
~erstreutell sich, um sich dem Zufall des Kampfes preis zu gebell. 
Bis dahin lagen übrigens nur gewöhnliche 1'odte da ; bald jedoch machten 
sich die Feinde die zu grosse Auswahl im Morden leichter, um auch 
bittern Scherz zn treiben, und man lwnnte nun auf der tauben Erde 
(wie der Ausdruck ist) auch Leichen 359) von anderer Art sehen. So 
bildete ein todter Mensch mit einem hingestreckten Esel ein Paar; ein 
anderer hatte einen Hund zum Lagergenossen (die }Ieisten dieser Ge
fallenen waren zur l)osse so gelegt, dass sie in Lust und Umarmung 
vereinigt waren); ein Anderer lag mit einer Hauskatze zusammen. Denn 
nicht einmal solche Thiere schonte der Barbar, am wenigsten die armen 
HUllde, die gegen sie herliefen und sie anbellten; was die Folge hatte, 
dass dieselben in unserer Stadt ganz ausgingen. Wo einer aber auch 
am l .. eben blieb, der bellte einen Römer an und lief ihm zu; einem La
teiner aber ging cr knurrend aus dem Wege. 360) Denn auch Dieses 
sollte ein Ausdruck unseres Elendes seyn, und man konnte in diesen Tagen 
unsere lautlosen Hunde den stummen Fröschen auf Seriphus 361) und einigen 
dergleiChen Cicadell in Italien 362) sprüchwörtlich an die Seite setzei). 

99. Dass übrigens die Strassen durchstürmt und die Häuser übel 
zugerichtet wurden, das wird Niemand als eine neue Erscheinung des 
Krieges ansehen wollen; wohl aber muss er das eine für eine Art Auf
lehnung gegen die Gottheit erldären, dass den geweihten Tempeln tyran
nische Gewalt allgethan wurde. Die Barbaren drangen nämlich in einen 
jeden derselben ein, und verübten darin das Grässlichste, was Gott noth
\vendig zur Rache auffordern musste. Ia die vielen heiligen Männer, 
wie gepanzert mit ihren geweihten Gewändern, 3(3) die sie mehrentheils 

3~) Psalm 49, 12. men gebrauc11t. Die Frösche auf der Insel 
S(9) ({ap. 4. Seriphl1s sollen wegen der Kälte des 

.; f,o) Nieetas im h:aacil1~ .Allgeltl~ I, 2. Was~ers stumm gewesen seyn. 8 . Arsenii 

;~ rzähltgar, bei derWiedereinnahme 'I'hessa- violetum S. 1~7. ed. Walz. 
ionichs dnreh die Griechen hätten flie 

362) IJei ilhegil1m, an der Sizilisehen 
"! a dthullde si ch blos an Laleinerleiehen 1\IeereDg;e . Straho Geogr. IV, 2. 

3 6:~) s. eine ähnliche Stelle Kap. 29. in 
:;rma cht, Griechen aber vel·schont. 

381) Ein häufiges Sprüchwort, VOll StUIlI-
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auf den Tod hieben, theils im geweihten Chor, theils entfernt von dem-
5elben, wo immer die Mörder sie im Gebete zu Gott trafen; 56") und die 
Menge Leute vom Volk, denen sie, wie ihr Mund voll war von dem 
K y r i e eIe iso n, die Köpfe abschlugen, und dabei fragten, was ist das 
K y r i e eIe iso n ~ und lachten; und das ehrwürdige Geschlecht der 
Frauen, die in den Heiligthümern (65) von der Geilheit befleclü und ob 
ihrer Keuschheit verhöhnt wurden, theils die unter dem loche der Ehe 
standen, audere noch in der Freiheit der Iungfrauschaft, und Bräute 
des Herru - siehe da, die mögell ~>\lle sich aufmachen und zeug'eu wider 
die Schuldigen 1 Das gerillgere Weh musste seyn, wenn Eine Bur von 
Einem gebraucht wurde; nimmer dagegen werden die eine würdige Weh
klage finden, welche bei dieser Gelegenheit, so zu sagen, als gemeine 
Nachttöpfe dienten. 

100. Etwas lobenswerthes kann ich hier doch von den Barbaren 
anführen. Einige derselben schleppten nämlich die Leute in den Kirchen, 
die sie tödten wollteu, hiuuus, um sie da umzubrillgen, und ermässigten 
illllen wenigstens auf diese Weise ihr Unglück 

101. Was aber diejenigen betrifft, ,,,elche mit den I-Iciligthümern 

selbst Hohn trieben, indem sie unter den geweihten Bildern solche, die 
sich durch lieirten kostbaren Schmuck empfahlen, entzweischlugen, andere 
aber ihres Schmucl{es durch Hiebe entblösten, so haben :t\lcnschcn, die 
das zu thun fähig waren, unserem segnenden Andenken sich so wenig 
empfehlen l{önnen, dass wir vielmehr dieselben noch jetzt, so oft sie VOI· 

unsere Krinneruug treten, nur verabscheuen können. Wo mag auch 
einer, der mit Leidwesen vernimmt, dass man Menschen an heiliger 
Stelle entblöste, sich halten und nicht yor Wuth bersten, welln er von 
der Entblösung der heiligen I{leinodien hört ~ 0 der göttlichen Lang
muth, die es über sich vermochte, eiuen Barbaren leben zu lassen, der 
auf den heiligen, ehrwürdigen 1'isch 366) sprang, und die Schaam ent
blöste, um ihn im Bogenschuss zu bepissen! 367) 0 ihr geweihten Kreuze, 
unsere Kraft! Wie viele aucb von euch sind durch die Unfläthigen 
verhöhnt worden! Doch die göttliche Macht, die sich stille verhielt, wird 
zuverlässig aufwachen. 368) 

der Ge~chichte der Ennordung des päpst
Jichen Gesalldten zu KOllstalltinopel. 

:'6t) Kap. 30. 
3M) NOllnenldös(er in Thessalonielt ("0111 

zehnten Jahrhundert) erwähnt mehrere 1\ H

meniata in der SC)Il'ift von rlrr El'ohrrlll1:!. 

jener Stadt Kap. 38. :> I. l"ül' das vier
:lehnte Iahrh. ist ~icellhorl1s Chumullli bei 

Boissonade, Anecdd. grreca T. H. p. 14j., 
nachzulesen. 

366) Der Altar in deI' ]\Itte des Chors. 

S. Du-Cange 11. d. \V. T(JanE~a, \lud Rhein
wald, die kirchI. An.:hüolol;ie S. 136. 

367) "erg!. hierüber auch Nicetas im 

<\ndronil\lls J, 7. 
Z6~) Die nächste Hache trat schon am 
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102. Soll man hier auch von der besonderen Unflätherei erzählen, 
wie die Zügellosen in den Kirchen auf die gläsernen Lampen lossprangen, 
als wären es - mit der Tragödie 369) zu spreche./) - Urintöpfe ; dagegeu 
Uringeschirre als Trinkgefässe gebrauchten ~ Wenigstens liessen sie den 
Fuss an ihrem Schlauch 370) in die Brunnen auslaufen, zogen dann Wasser 
herauf, und tranken vom Unflath, und das einmal über das andere, und 
wiederholten unausgesetzt den Cyc1us dieser gemeinen Scene. 3(1) 

7. Nov. a. 118:; ein. Da nun unsere Rede WOl·tes bis jetzt dnrC]l kein anderes Ilei
in die Fasten des nächstfolgenden Iahres spiel aus dem griechischrD Sprachschatze 
fällt, 1'10 verräth diese Stelle (man vergi. nachweisen ],ünnen . Nimmt man das \Vort 
den Gebrauch der zukünftigen 7.eit) , dass in seiner gewöhnlichen Bedeutung, wie wir 
der ~ormallnenkrieg auch jetzt (1186) noch tbaten , so ist der Zweck d ( s Lossprillgens 
nicht ganz beendigt war. die res turpis in den COlltext hillein-

:569) ÄschJlus bei Athenäus 1,:lO (Fragm. ztHIenken. Zum Schlusse bemerken wir 
15. bei Schütz in der grössern Ausgabe noch, dass auch der Scholiast des Her
des Dichters. Vol. a. p. 26): mogelles de invellt. lih. 11. nllser \Vort 

Der abcri!!lt es, wel cher ehedem nach mir ov~d.vr; als äscl1yleisch allführt. S. B.he
Ein lächerlich Geschoss, ein stinkend tores Gra-ci \'01. VII p. Sa. ed. Walz. _ 

Naclltgeschirr Über die gOltesdiellstlichen Lampen, die 
Geschleudert ohne Fehl. Das traf mich ich, was unsere ~telle hetrifft, im Chor 

vOr deli Kopf, sllche, vcrgl. Heiske ad. rOllst. Porphyrog • 
. Litt Sclliffbrncl! da und ging in manches de cerim. lih. I. (Tom. 11. p. 220. ed Donn".) 

1SWck entzwei, mit .A Ilg U s ti Dcnk. wiirdigkeiten aus der 
Um anders mir zu dnften als ein christlichen Archäologie. 3d. XII. S. 79-87. 

Salbentopf. B.hcinwald, die ]\.irchl. Arcbäologie 8. 148. 
Ich g-lauhe nicht, <lass es drm Redner Glasarheiten, nehen ::tIlderen Fabrikaten 
beim Gehrauch des alten lIIHl sprachreinen ans gewöhnlichem JUetall, waren nach 
Wories flir jenes Gefäss einzi~ um ein Kameniala Kap. 9. zu 'l'ltessalonich S ChOll 

gelehrtes, rechtfertigendes Ci/at zu thull im Anfallg des zehnten Iahrhunderts ~e
war, odcr etwa gar um eine Elltschu ldi- meine \Vaare. 
gung bei sein cu gehildeten Zuhö"ern, denen ;:;70) Der nicht ganz unverständliche Ans
er die Autorität der .ernsten Tragödie der d1'ucI{ ist Theil eines alten Orakels, wel
Hellenen entgegengehalten hätte: eine Ent- ches die Delphische Priesterin dem Athener 
'lchu ldigung, welche schOll der ganze TOll Aegeus, Pandiolls SOhne, Vater des Thesell~ 
dieser ]Iciligen Hede, insbesondere unseres eröffnete. Plularch im Tbeseus Kap. 3~ 
}{allitels, üherlliissig gemacht hätte. Der (vergl. mitApollOdo1' 111,1.'>,6.7.): "Ageus. 
arge lUuthwille der Barbaren ,,:ar hier ge- der sich Nachkommenschaft wünschte, soll 
wiss zu~lei(;h l\1 nlhwille Betrunkener; von der Pythia jeuen bekannten Spruch er
von Sol chen a her ~pricht, nach Athenäu3 haltenllaben, worin illm befohlen wurde, kei
Zusatz, auch die iischyleische Stelle, von nem Weibe zu nahen, ehe er nach 
(ler wir illde!lsen nicht einm:ll wissen, ob Athengekommen. Da er denselben nicht 
sie einem Trauerspielodereher einem Satyr- verständlich fand, so begab er sich !lach 
spiel angehört habe. - \Veniger sicher Trözen, und theilte dem Piltheus die Worte 
ist der Sinn (les griechiscllen Wortes, das des Gottes mit, die also lauteten: 
VOll uns durch los s p r i n gen gegeben \"'01'- F'rüher löse du ja des Schlauchs vor-
den ist, da es vielleicht eher "die ~a(;he, I ragenden Fuss IJicht. 
nämlich den Zweck des Losspringells be- Dis ou , Bester der llläuner, ZUm Volk 
(feuten diirfte (man vergI. den folgenden der Athener gekommen. 4' 

Gegensatz); obwol wir diese Dedculung des 371) Nicetas a. a. O. Kap. 9. 
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103. Doch ich wollte diese lächerliche Geschichte nur gelegentlich 
hinwerfen, obwohl auch sie gewissermassen in den Zusammenhang des 
Ganzen gehört. - Was aber weiter oben erzählt worden ist, sn) das 
muSS ledern gewiss zahllose Thränen auspre~sen, wohin unter anderem 
das Loos des Salbenspenders 373) gehört, auf dessen Grab die Feinde 
in ihrem Hohn mit Beilen losgingen (sie, die selber ihrer als Züchtigung 
würdig waren), den silbernen Schmuck, der dns Denkmal rings einfasste, 
zusammenhieben, und dem Heiligen die goldene Krone vom Kopfe nahmen, 
auch ibm einen Fuss abführten, 374) ohne Zweifel, um seiner Schnell
fü ssigkeit in der ltache vorzubeugen. Und sie hätten ihr \V crk ganz 
vollführt, wäre nicht die Gottheit entgegengetreten, welche die Bessern 
selbst unter diesen Barbaren schleunig hergeleitete, und so dem Unfug 
Einhalt that . Ein Versclmittener des Königs, 375) seiner Würde nach 
ein Anführer , 37ti) ein rascher feuriger Mann, wo zu handeln war, und 
der einen, den Cl' in seiner \Vildheit anfuhr, in lieinen geringen Schreck 
vcrsetzen konute, sprengte, ohne dass sich dessen Jemalld versah, ZU 

pferde bis tief in die Kirche 377) hinein , wie die Meisten glaubten, um 
auch das Heilige zu cnh"\'eihcn (er war nämlich schon vorher in die 
HauptIiirche unserer Stadt hineing·eritten, und hatte da sein Pferd durch 

37~) Nämlich von der Elll""eihllll~ dei" wühnt Rap. U2. und in der Nelljallrllredig,t 

liirchl'll se ihst Kap. 101. 1O~. des Erzbischofs R. 26. (OPl.lscc. p. 1~6, 40. 

373) Zu rliesem \Yorte vergi. llIUll die 1.')7, 1). Es ist olllle Zweifel oie Sophiell

zweite Bemerl\llDg zu l{ap . 76. Na(;h liirehe , besonders wegen Kalll cniata Kap. 
l\icelas am angeführten Ort Kap. 9. ge- 11. und der angefiiln·ten Predigt Kap. 6. 

b ra uchten die Hohen das Öl, das jenes (p. 153, 1.), in welchen Ste llen die drei 
Grab spendete, als Sdluhs(;hmiere uud zum l-IauptJdrcheu dei" Stadt ill gleicher Ordullug 
}' ischhralen. Hoch w eiss hier VOll dieser ( UlHI unter ihnen dir.~c zuerst) zusammen 
1I111stündli che ßericht lIichts , ohwol aus angeführt werden. Mall vergi. au ch llIlsere 
ihm wol meist, wie ich glaube, die Erzählung Anm. 338. zU Kap. 90. nlld I{ap. 122.132. 

d es Nicetas geflossen ist. Dass die Sophiellkirche in Thessalonich sich 

374) Also nicht unverstlimmelt sah diese dit> grosse SopllieJlliirche in KOllslalltinopel, 
J!..Oslbare lleliqnie , wi e v . Hammer meint dieses PrototYI) aller SOI)hieukircheli ilil 

(Gesell. des osm. Heiclts I. S. 646), die griechischen !teiche , iif Jllclirfacher Hc-
Eroberung von 1430. ziehung zum l\luster nahm, erfahren wir 

375) Nämlich des Sicilianischcn. VOll Ellstathills iu der Neujahrpredigt Kap. 6. 

376) 'A~Lr;~a.t;. So der Text. Etwa so (Opuscc. IS. 1:>3, 10.); sie fc irrte aller 

v iel als Admiral (ammirato). M. sehe je- zwei Feste "weniger als die Suphiellkirche 

doch Du - Cange u. d. W. a~t11(!at;, und der Hauptstadt. S. Ellslathius a . a. O. und 

Heisk e 7.U fons t. POrpll)/l"og. de cerim. lleiske zn KOJlst. Porph~yrog;. de cerilll.l, 1. 
Ud. 11. p. R04. ed. HOlln. ('1'. 11. p. 9:1 . cd . llotln.) . 'ViinIeträger an 

377) T!} r.iff; !rt]r~onOAE(j)~ Xa t'tOALxff, dieser l{irche war loh. Kallleuiata (904 n . 

d . h. in der Kathedrale oder JUet rll polit:lIl- fhr.) , ocrse ihe , ,·;c Iclle m wir die schöne 

kirche. S. DlI- üll1gC n. d . W . IW{j- OALiC~ Erzülllllll l.; der ersten Eroberung jencr Stadt 

tx XA1jCJia. Diese Kirchc wird wieder cr- I vcrdaulicll . 
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eineIl unglül:klichen Sturz verloren, wobei er selbst llicht aufs ße~te 

wegkam - in Wahrheit eiu Werk der Vorsehung: denn 80 musste ihn 
jetzt die gedrängte l\feng'e um so eher durchlassen, indem sie auseill
anoer floh, um ni<~ht von dem Pferde getreten zu werden; von Andern 
angeschaut }wnnte er also nun selbst sehen, er konnte die Bösewichte 
sehen und sie zur Rache ziehen) - dieser V Cl"schnittene ritt also auf 
eincm edlen Rosse hinein, ulld wusste, gefolgt von seineu J)ienern, die 
auch nicht verdrossen warell, und ihm wacker an die Hand gingen, mit 
der eisernen Kolbe in seilleI' Rechten so gut zu Wir1WIl, dass er manchcn 
Mord verhinderte, so wie das Entblössen von Mänuern und Weibern, 
was andcrwärts uumöglich war. Auch trieb er die, welche AbsichteIl 
auf das heilige Grab hatten, auf eine Weise zurück, die ihnen nicht 
angenehm seyn koruiie; wirklich behielten sie nur so viel, als sie vor 
'Seiner Hereinkunft .an sich gf.·bracht hatten, obwohl das unermesslich 
war. Dem l\'IOl'den also that der Befehlshab~r Eillhalt. 37 !:l ) Anders wal' 
e~ mit dem Ersticken der in die Kirchc Geflüchtetcn. Deun auch hier, 
wie in den andern Hauptkirchcll,379) kam auf diese \Veise l(cin geringer 
'fheil ums Leuen ;3bU) ihre Zahl möchte sich mit der Zahl derer messen 
lassen, die an der Burg auch so ihr Leben einbüsstcn, wie der Anfang 
unserer ErzähluJlg 3tH) berichtet hat. 

104. Was 8011 ich von dellen sagen, die sich im Augeublicl<, als die 
~p'össte Gef2hr auch sie erreicht hatte, von den Hausdächern herab ill 

den 'fod stürzt~J1 '? ö tl 'Z) In die J..4üfte, was sie wünschten, konnten sie 
nicht auffliegen ~ so wählten sie also die Wirkung der Schwere, und 
liessen sich durch den Sturz von der Höhe tödtlich zerschmettel'll. Was 
von dcu ,,,r cibern lind Männcm, die sich - wie in einen Cocytus oder 
in dalS Adwrontische Wasser - in die Brunnen warfen: die einen aus 
l1'urcht, Qbell dem Tod auheimzufallen, die alH.lern aus keuscher Scheu'~ 
Neu war Hbcr aueh ein solcher Sturz uud Fall nicht bei Menschen, die 
nicht blos VOll den lfelsen wünsclliell, dass sie sich spaltcn möchten, 
um sie aufz~mehmen; von den Hügeln, sie möchten niederstürzen , um 
sie zu bedeckeJl ;3 tl3) vom Himmel selbst, er möchte über ihnen zusam-

378) Vergl. l\' i<.:t'las im J,eben des ~n-I 380) Diese.s Unl!;1iick hatte der Erzbischof 
MOllikns I , 7. iUit dies er ISchülldung d~r auch erwartet, und hiernach SChOll früher 
}}cllIelrlllsll.irche venlieut die SJliil~re im rlie Anstalten zu seiner Jlersimlichen-:Sicher

lahr 1430 (Aual;!.uosta Kap. 17) ZllS:lllllllen- heit ~etroffell. s. haI}. 90. 
gestel lt zu werden. 381) Kap. 4, ff. 

;)79) }Jer lSophien- Ulld der M.:Hienkirche 382) Ähnliches , was die Eroheruug der 

JXach Anleitung unserer T~xtesworlt; ist die Stadt im lahre 904 betrifft, ist bei Kameniata. 
(J .ll en im 'l'exlc erwäh;;~e Haujltkirdle als i Kap. ;n Jlachzulesen. . 

t-rste HauplIdrehe zu v<.>rstel,ell. .s. hier- I aS3) l~vallgelil1m Ludi 23, 30. Offen-

~ber unsere Tllcssalunika :So lOt:l iL l hal'llllg Joh, U, t6, 
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men(allcn; soudern die auch an das Chaos und den Tartarus dachten, 
um dahin zu fahren und das I~ebell zu beschliessell. Denn der Schlund, 
von dem die Geschichte weiss,384) und audere abschüssige Stellen wareIl 
Kleinigkeiten für MenscheIl, die sich selbst vernichten wolltcn. 

105. Ach und die Steine, die ihnen VOll den Barbaren nachgesandt 
wurden, und den Unglücklichen nicht erlaubten, sich wider aufzurichten, 
vielmehr sie wie unter einem Deckel begruben! - Wehe damals auch 
den Schwangern, die auf der FIU(~ht die süsse Last der Natur dergestalt 
beschwerte und fesselte, dass sie in Ohnmacht dem 1'ode anheimfielen, 
bevor sie noch durch das Schwcrt den Untergang fanden. Nicht minder 
bejammernswerth waren die Mütter, neben denen auf der F'lucht ihre 
zarten Kinder herliefen, und 80 eine Zeit lang ihnen zur Seite blieben, 
bis das Verderben herankam, wo denn die l\lüUer recht zum Unglück 
yoraneilten. Denn als sie sich umwandten, sahen sie entweder ihre 
Geliebten nicht mehr, die so zu sagen in ein Herodesgericht S ~ 5) gerathell 
waren; oder fielen sie selbst durch die Hand ihrer Verfolger, die ihnen 
das Wort des Hasses zuriefen, "dass sie ihrer Rinder sich nicht in 
J .... iebe angenommen, sondern nur den letzten Gang be'weint hätten, den 
dieselben nehmen mussten." - Auch Väter floheu, und liessen ihre 
mutterlosen Neugebortlen hinter sich, die um Hilfe jammerten, während 

jene, olme sich umzukehren, fortliefen, und die Natur vergeblich ihre 
Stimme erhob. \Venn nUll auch die Kleinen mitzulaufen und zu ent
kommen suchten, so thaten sie hierin ihr Mögliches; aber die Erzeuger 
blieben, was ihre F'üsse betrifft, die Vorigen, indem die 'l'odesfurcht über 
die llatürliche Zäl'tlichli(~it ,Meister wurde. Und so wurden jeuc, wenn 
der Vater sein Leben auch davon trug, niedergetreten, und hauchtell 
unter der rohen Gewalt zuckend ihr Leben aus, um die Todtenhaufen 
der Männer zu vergrössern. 3ö6) Auf gleiche Weise flieht die Heerde 
beim wilden Anlauf der \Völfe, und lässt die eigenen lungen zurück; 

denn der Wolf kennt keiue Schonung. 3ti7) 
106. Hier muss ich, welln ich wieder zlirück denke, Thrä!lf:;ll darüber 

vergiessen, dass auch wir Alle g'anz wie Schlachtschafe flohen, da weder 
ein Hirt, noch selbst ein l\'licthling 3~8) für uns kämpfte. Und doch -
welches Glücli, wenn wir nur ganz geflohen wären! So aber fielen um 

• 364) Der Schlund (ßarathron) in Athen, ' :58
7

) lliit den in diesem Kap. erwähnten 
eiue jähe Tiefe, in welche Verbrecher ge- Grcuclll ist die Erzählung von der El'obe
stürzt wurden. M. vergi. auch den Keadas l'ung des Jahres 904 bei Kameniata }Ü&p. 
bei Sl.arta. 

385) Evangelium l\Iatth. 2, 1- 19. 
• SIi) :So }{ftl1. '1. 

35 -38 zn vergleichen. 

:568) Eyangel. loh, 10, 12. 13 • 
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ein Kleines die Meisten von uns in den Rachen der Wölfe. Uml diese 
verlangten eine Unzahl Bissen, dass darüber die Stadt, die früher eilten 
Reichthum an wackern Männern bcsass, völlig' lcer ","crden kOllute. Die 

so auf die yerschiedenste Weise ums Lebcn Gelwmmenen J\.Rlln man auf' 

mehr denn siebentausend schätzen - nach dem möglichst gellauen An
schlag derer, die deshalb herumgingen - mit Einschluss der Bulga
rischen Fussgänger und des übrigen Hceres. 389) Die Barbaren gaben 
sich jedoch die Mühe, eine andere Berechnuug." zu machen, wOfllRch 
unser Verlust nur fünftausend lfcnscheu betrug; fi·eilich zählten sie 
dabei weder diejenigen mit, die durch }1~rsticlmng ums Lcben gekommen 
waren, noch ~ was natürlich ist - die in den Häusern Umgebrachten , 
sondern einzig und allein diejenigen, die vor ihnen im SOllllenlichte aus
gestreclü da lagen. 390) 

107. Das Herz eines theilnehmellden .Mannes musste auch der Um
stand verwundell, dass unsere Fein de, diese l\IIeuschenhasser, die 'l'odten 
auf dcn Strassen und auf der Burg - und das timten sie erst später -
vermischt mit den 'fhieren verbrannten. 'Vir hatten ihnen nämlich g'leieh 
anfangs vorgestellt, ob sie nicht, um das Widrige des Anblicl{s nacktcl· 
Leichname und ihre schädljche Ausdünstung zu vermciden, dieselben 
verbrenncn möchten; sie versicherten aber, "daran seien sie gewöhnt, und 
solcher Anblick und Geruch mache ihnen Vergnügen." 

lOe. Das arge und viele MordeIl 'und Itauben, mchrentheils aueh 
der andere Unfug hörte soviel ich weiss auf Befehl dcr Grafen 3~ 1) arn 
Nachmittage der Eroberung selbst auf. 392) Es war Sabbat, 393) abcr kein 

solcher, der uns die Möglichkcit der ~-'lucht darbot, die man doch - mit 
dem Evangelium 394) zu reden - sich nicht wünschen lwnnte; sondent 
einer, den der UlJtergallg einer so grossen Stadt bezeichnete. 395) . Was von 
jener 7Jcit an geschah, das ist von der Art, dass schwerlich einer es 
erzählen kann, ohne etwas auszulassen. Was sich aber zur Auswahl 
eignet, das ist von der Art, dass auch wir uns zutrauen, einc Schilde

rung desselben entwerfell zu können. Das ganze bisher aussen gcweseuc 
Lalldheel' und die Befehlhaber der Flotte, so wie ihre Leute, waren, nach
dem sie Alles, was ihnen entgegen gewesen, aufgeräumt hatten, dcs 
weiteren Lagerns im Freien überdrüssig, und füllten nun ohne Scheu aUe 
Häuser der Stadt: die grössereu fielen je den einzelnen Auführcrn und 

389) Übel' den llienschellverlust eIer Grie
chen s. Kap. 137. 

;:;9(1) S. l{ap. 4. 103. 

391) Über den lUenschcnvcrlust der Nor
mannen bei der Belagerung s. I{ap.136. 137. 1 

392) S. Kap. 120 und die AllITI. zu Kap. 9;;. 
::>lI3) Nicetas a. u. O. Kap. 8. 

394) Evange1. IUatth. '24,20. lllarc. 13, 1S. 
395) 24. Aug. 1185. 
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ibrem Gefolge zu; die kleineru, so weit sie Raum zur Beherbergung 
hatten, wurden rottenweise in Besitz genommen. Nun waren sie also in 
den Wohnungen, und die sämmtliche Bürgerschaft, worunter auch wir, 
hatte herumzuirren: der Barbar theilte sich in den Hausraum , während 
die Hauseigenthümer ausgetrieben wurden, und hungrig, durstig, frierend 
in Folge der Entblösung, da und dort ihr Unterkommen suchten. Ach 
und wären sie nur ganz entblöst gewesen! So hätten sich doch diejenigen 
ihrer erbarmt, die sie entblöst hatten. So aber mussten sje, schon der 
Schamhaftigkeit wegen, auf eigene Weise für ihre Bedec1mug sorgen, 
und fanden liein JUitlcid, indem jedem die Noth die uneIltbehrliche, wenn 
auch ungehörige Kleidung anwies; so dass jeder bei dem lammer nicht 
selbst ßetheiligte, der es ansah, über dem theatralischen Aufzug lachen 
musste; während derjenige, welcher den Jammer mitzukosten hatte, vor 
ßetrübniss gestorben wäre. Einer schnitt sich eine ßinsenmatte zu recht, 
und hieng sie sich um, nur um nothdürftig die Schaam zu bedecken. 
:Mit dieser Hülle konnte er zufrieden seyn, und sich glüch.lich preisen, 
im Vergleich mit allen denjeuigen, welche sich damit zu begnüg'en hatten, 
die fl ache Hand und die Finger, wie einen Vorhang vorzuhalten, und 
so was sich gehöcte zu bedecken, da sie es auf eine andere V\T eise 
nicht vermochten. Auch das mochte indessen noch des Anblicks 
werth seyn. Wenn aber sogar Frauen dieselbe Noth theilen mussten, 
warum leuchtete die Sonne, um dergleichen anzuschauen'? Doch hattc 
diese selbst auch in anderer Hinsicht etwas Gutes aufzuweisen, wiefern 
sie die, welche jene missbrauchen wollten, davon abzuhalten wusste. 
Grässliches dagegen verübte der Abend jenes Tages, der über das 
Heimliche und die Schaamlosiglicit die Hülle des Dunkels ausspannte. Der 
Tag nämlich gebot einige Rüclisicht aus Scheu vor den Befehlshabern; 
aber die Nacht begünstigte alle Zügellosig·keit. 396) 

109. Da war einer, der fand einen hingeworfenen Fetzen von einem 
abgelegten Kleid, oder etwas anderes der Art, wie man derlei eine Menge 
auf den Strassen sehen lrann: sogleich nähte er seinen rcidH~il lI-'unc, 
wie er 'war, zusammen, machte ein Leintuch daraus, und trug nun -
gern oder ungern - den seltsamen Anzug. Ein Auderer fand ein abge
tragenes Wollkleid: das legte er an, und band es um Bauch und Rücken 
und weiter unten mit einem mürben, schmutzigen Strick aus Lindenbast 
oder dergleichen fest - im übrigen hautnackt und der blosen Luft aus
gesetzt. Einen vollständig beldeidet sehen, war so viel, als einen König 
oder sonst cinen J\lalm von Auszeichnung· erhlicken. sn) Nur die Hurcn 

096) Nieetas a. a. O. Kap. 9. (597) Kap. 117. im Anf. Kap. j23. 



172 Fünf lah.oe der Iiomnencnl'cschJehte 

waren schön angezogen: g'eschmückt mit GewälJdern , die den Heilig

thümern gehörten, ging'en sie schön aufgeputzt ihren unfläthigen Buhlen 
zur Seite, um vor uns ern Augen ihre Sünden fr ei zur Schau zu tragen, 
und 0 auch hier der göttlichen Langmutll Hohn zu bieten! 398) 

110. Den Kopf hatten die Meisten von uns unbedeckt, indem hier 

die Lateiner die Einrichtung trafen, dass wir wie sie uus tragen 
mussten. 399) Wer konnte, liess sich das gefallen. Wer aber leidend 

am Kopfe war, und eben deshalb eine Hülle haben sollte - wen musste 

nicht eiu solcher Anblick betrüben, und zugleich das SeI/same der Er

scheinung ergreifen'? Denn einen ordentlichen Hut aufhaben, das war ein 

Reichthum nur für die Glücklichem. Die meisten andern flochteIl sich 

diese Art von Bedeckung in der Eile aus Hinseu, Schmeelen ulld Rohr 

zurecht, oben mebrentheils offen wie ein Rauchfang'. Ein solches Loch 
nämlich hatte entweder der hungernde Besitzer selbst hineingefressen, 

oder der Barbar es im ~luthwil1en eingeschlagen; bei lIieht wenigen wal' 

es aber ein l{ünstliches, indem ihnen der Hut , wie dem DurstigeIl das 

ßrunnenrohr, mitte1st dieser )(ündullg zum Trinken dienen musste. 

111. Von solcher Beschaffenheit war der Anzug yon uns Allen . 

Bej Vielen sahen auch aus der Umhüllung bluthrothe Wuuden wie rothe 

Steiue hervor, ein graullvol1er, mit nichts zu vergleichender Anblick: eines
theils , ,veil mau glauben musste, eine Art Schatten aus der Unterwelt 
herwandcln zu sehen; andcrtltheils, weil sie gar nicht mehr das uatürliche 

Aussehen hatten, indem das edle Nass , welches die Röthe aufblühen 

lässt, entweder nach innen zurücl,gewichclI , oder völlig ausgegangen 

war. Da ]wstete es lliihe, unter einem solchen Haufen selbst den liebsten 

Freund zu erkennen: leder musste deu Andern fragen, wer cr sei; denn 

in der F'arbe sah alles einauder gleich, und nil'g'ends war eiu Unterschied 
wahrzunehmen. 

112. Gehen wir in die Kirchen, um auch dort diese Leute zu 

~ehen, und zu fragen: "wer unter ihnen ist der ll.eiche '? wer der Arme '?" 

und was dergleichen mehr ist. Ia! "wer ist der Priester? wer der Vor
leser? 400) wer vom Volk '?" Überall ein und dasselbe Aussehen, ein und 

dieselbe Gestalt; auch wenn einer, der dem Laienstande fremd war, den 
heiligen Chor 401) betrat, um im G·ebete vor dem Herrn zu stehen, oder 

ein anderer die geweihte Kanzel bestieg, um einen Psalm vorzutragen. 

598) Nieetas a. a. O. KaI), 9. 

399) Nicetas a. a. O. Kap. 9. Die Grie
chen jt"uer Zeit trugen Hüte VOll verschie
dener Form, seHener die Lateiner. 

400) Beides zusammen ist ein nicht sel-

teller AlHldruck für höhere und r:iedere 
Geis(lichlieit. Vergl. Kamcniata Rap. 11. 43. 

401) B~fta, als dritter, Jlltr den Priestern 
lind den Kaisern zugänglicher Haupttbeil 
der Kirche. S. auch Ka p. 11,'} im Auf. 
Du-fange ll . d. W , Augus(.i, Dcnkwiil'dig-
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Nirgeuds ein Unterschied zwischen .Diesen und dem Volk. 401) Doch hatten 
alle Diese etwas Heiliges an, so betrübt das in anderer Hinsicht seyn 
musste. Eine FussbedeckuJlg hatte nämlich Keiner mehr: sie machten 
sich daher an die Schuhe, die dem Tempel Gottes gehörten, und zogen 
diese an. 

113. Sehen wir auf die Nahtung der Einzelnen, so finden wir, dass 
das, was immer wir bekommen mochten, nicht von unsern Landsleuten 
herrührte, indem der Hunger ganz allgemein war. Einige wenige Lateiner 
reichten uns etliche Heller ihrer Münze, um davon das Leben zu fristen. 
Die Mehrern riefen ledern, der sie anbettelte, einen "Teufel" zu (das 
konnte man leicht von ihnen haben), und fügten als Brod sonstigen 
Hohn und Backenschläge als Zuspeise bei. So hielt es also schwer, 
Erbarmen zu finden mit Ausnahme dessen, was vom Salbellspen
der 403) kam; denn Dieser sicherte, wie oben geschrieben steht, allen 
Bürgern den nothdürftigen Unterhalt. Wenn dagegen einer, der noch 
bei Mitteln war, sonst woher Nahrung sich käuflich verschaffen wollte 
_ ach! welche barbarische Unmenschlichkeit hatte man da zu erfahren! 
Einem luden und Armenier aus dem benachbarten Krania und Zeme
uikus (04) liess man den Bedarf, und . auch noch darüber zukommen; dem 

keiten aus der christlichen Archäologie ßd. 
XI. 386 11. Reislte zu Const. Porph)'rog. 
de cerim. J, 1 (Tom. Il. p. 104. ed. 
Bonn.). H.heinwald, die kirchi. Archäologie 

S. 13.'). 
402) Dieser un(l der vorllergebellde Ge-

danke sagen als Gegensätze: "weder in 
den Kirchen, noch ausserhalb derselben, 
konnte mau Laien und Priester in der 
Kleidung von einander unterscheiden." -
Die Kanzel o)(~ißa{; ist hier im Schiff der 
Kirche zu suchen, da ß~tla llhor) und 
V x~lßa~ sich einander eutgegen/;!;eset~~ wer
den. Auf der Kanzel (gewöhnlich a!cßcuv 
genannt) functionirten zunächst nur die 
Lectoren (Anagnosten) und die Säu/;!;er. S. 
Ilheinwald die kirchI. Archäol. S. 133. 
Auf den Chor scheinen die Idrchlichen 
llandlanger der Bischöfe heschränkt ge
wesrn zu seyn. Man sehe tibrigens eine 
Stelle in dem 8pottbrief des Eustathius an 
einen Geistlichen (Üpuscc. VI. Kap. 16. p. 
41, ~9-i7.), die sich auf die verschiedenen 
Functionen eines untergeordneten Geist
lichen in Chor und im Schiff der Kirche 
bezieht, 

403) Dem heiligen Dcmctrius. S. die 
Anm. 302 zu Kap.75. Ausserdem Kap. ~7. 

404) Uns bis jetzt unbekan/lte Ortschaften 
bei Thessalonika; der zweite Name klingt IIß

griechisch. Ein ähnlich lanlenilel'(~l,el1lel1ite.,,) 
kommt SChOll hei Procopius de a'dif. I V, 6. als 
in Epirus nova gelegt'n vor. Über die dama.· 
ligen Wohnsitze der luden und A rJllenier alls
sel'halb 'l'hessalonika s. das zu Kap. 72 be
merJite. Erst mit der leztl'n Eroberung der 
Stadt durch die ,!'ürken (29. l\lärz 1430 
11. ehr.) werden Heide in der Stadt seIhst 

zugelassen worden seyn, was für die 
frühere Zeit bei der IIIIOlcl"<l.lIl, der ortllO
doxen Kirche ullwahrscheinlich ist, be~ollders 
naeh demjenigen, ,vas wir nunmehr ans 
dem lllllDde des Erzhischofs selbst (Uriefe 
Nr. 33., au den Patriarchen zu I{onstan
tinopel, S. 339, 90. 340, 40 . .')(). unserer 
Ausgabe der kleinern Werke) über diesen 
Gegenstand, die luden betreffend, hören 
können. l\fan sieht aber zugleicb aus der 
lezten angeführten Stelle (S. 340, 40. :;0), 
dass damals die Inden, wo sie nu/' konnten, 
sich den Griechen zum lUitwohnen aufdran
gen. Von einem Zusammenwohnen von 
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gefangenen Bürger aber, wenn er sich auch Mühe gab, ganz wenig. 
Ein Brödchcn, das einen Heller werth war, und das der Daumen mit dem 
Zeigefinger umfassen konnte, verkaufte man an den armen Bürger für 
drei Kupferstater. 

114. Kaum habe ich jedoch die Armenier erwähnt, so wacht in 
meinem Herzen der Groll auf beim Gedanken, welches Unheil uns in 
ihnen der böse Dämon zur Seite ge setzt hat. Denn schon ausserhalb 
der Stadt und vor der Eroberung waren sie eills mit dem Feinde, 
ja zeigten sich noch leidenschaftlicher als dieser zu unserem Ver
derben, bei den Angriffen im Hinterhalt, beim Ausgehen auf die Beute, 
bei der Bedienung des groben Geschützes, bei der Anzeige von Ver
borgenem: drinnen aber waren auch sie unsere Gebieter, drohten, befah
len, raubten, s chlu gen, peinigten UIIS beim Verkauf. Ein kleines Brod, 
das sich mit der Hand umspannen liess, und das man auf einen Heller 
schätzen mochte, schlugen sie hoch an, und wussten uns so auf ächt 
lateinische Weise auch von ihrer Seite zu schnüren. In der That wären 
wir jetzt verloren gewesen, hätte Gott nicht einen Herbstsegen gesandt, 
der so reich war, wie der Sand am Meer (unter anderem auch Trau
ben,405) für die wir gearbeitet hatten, um sie von Alldern pflücken zu 
sehen, die in das Feld unserer Arbeit eindrangen); und so ernährte 
er auch uns. Denn das mag sich Keiner einbilden, dass uns etwas 
Anderes zu Theil ward, sei es zur Nahrung, oder zum Wohlgeschmack. 
Wir drückten also die Trauben aus, und hatten auf diese Weise Wein, 
freilich einen gährenden und brausenden, welcher der Gesundheit nicht 
förderlich war: doch war das ein besserer Trost als bIo ses Wasser. 

Christen und luden, jedoch in beschränktem 
Sinn, verstehe ich daher auch die Bemerk
ung des Eustathius über denselben Gegen
stand in der ersten seiner grosseIl Vorbe-· 
rt'itungsreden auf die Fasten (kleinere 
Werlw nr. XI. Kap. 26. p. 66, 70. 80). 
lUit der Herrschaft der Türken wurde na
türlich aucJl in diesen VerhäHnissen Alles 
anders, und 30 konnte Pani Lncas im An
fang des achtzehnten lahrhunderts (voyage 
de Sieur Luca~ en 1714 etc. Amsterd. 
1720. T. I. p. 36) von ziemlich vielen 
Armeniern und von 30,000 (~) luden mit 
22 Synagogen in Thessalonich reden, wo 
dieselben allen Handel in Händen hätten. 
Über gewisse Fabrikprivilegien der luden 
seit der türkischen ErOberung im lahr 1430 
vergl. Cousinery voyage '1'. I. p. 49. Beaujour 
a. a . O. p. 19 schlägt für die labre 1787-

1797 die jüdische Bevölkerung der Stad t 
auf 12,000 Köpfe an. 

405) Das nämliche lahr war auch für 
Frankreich im Weiuertrag; sehr vortheilhaft. 
Il1. s. die Auszüge aus der Chronik von 
Rheims (Herum Gallicarum et FrancicarUll\ 
scriptores. T. XII p. 276): "A. lUCLXXXV 
ea vini fuit abundalltia, 1It ql10dcunque 
vas bominum ad recondendum non sufficeret, 
multaeque vinere vindemiandre brutis aui
malibus re lictre fuerint." DasseI be bezeUgt 
das Chronicoll Anonymi crenobii S. lUariani 
apud AHissiodorllm, ed. Camuz. p. 88 : 
"Ipso anno incredibilis ubique vini copia. 
reduudavit, ob hoc prrocipue cUDctis stu
pescentibus, quod ante vindemias restimari 
non poterat, tantam fore redunuallliam e x; 

vindcmiis provelltllram." 
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So erhielten wir auch sonstige Nabrung, sogar Kleider, auf dem Wege 

des Verkaufs, ausserdem Anderes, was sich leicht und ohne Mühe ver
s chaffcn lässt. Doch sagt man, die verdammten Armeuier 406) hätten uns 

sogar das Brod yerunrcinigt, obwohl dasselbe a ch so nicht dem armen 

:Mann den Ankauf zu verleiden vermochte. Denn die Noth war so gross, 
dass man sich den Gedanken an das , was seyn sollte, vergehen lassen 

und sich lediglich auf das dringende Bedürfniss beschränken musste. 
Eine verbreitete Sage spricht auch von den Lateinern, dass sie sich 

eine ähnliche Verunreinigung gegen uns erlaubt hätten. Wenigstens 

mischten sie Fett und Talg unter das Öl, und waren dadurch der Grund, 

dass die guten Christen im wöchentlichen Fasten, Mittwochs und Frei

tags , 407) sich versündigten, um nicht hlos auch hierin unsern Zustand 

zu verändern, sondern zugleich der Verehrung des Herrn Hohn zu 
sprechen. Ach wer kann dergleichen aushalten! 

115. Während wirim Tempel des grosseu Salbenspenders den Diellstdes 
h eiligen Lobgesangs 408) hatten, wo wir mit unsern Untergebenen den welt
berühmten Barmherzigen 409) umstanden, da trieben Iene seitwärts des 

geweihten Chors 410) ihre Sachen, riefen gegen uns her, und suchten 

unsern Vortrag in der Landessprache 411) durch ihr luächzendes, miss

tönendes Geschrei zu übertäuben; so wie diese Gemeinsten öfter auch, 

wo Stellen aus den heiligen Evangelien vorgetragen wurden, uns nach

äffend entgegellschrieen, wodurch sie die Ordnung störten und den Zu

sammenhang der heiligen Halldlung unterbrachen.41'2) 'ViI' sprachen auch 
h ierüber vorsichtig mit Graf Alduin,413) ob doch eine Ordnung herge

s tellt werden könnte, damit nicht das Heilige zum Gespötte werde in 

4 06) Das in diesem und dem vorher
gehenden Kapitel geschilderte Benehmen der 
Armenier gegen die Griechen floss wol zum 
Theil aus dem Gefühl der Unterdrüclnmg, 
jn der sie sich gegenüber der herrschenden 
oriechischen Kirche befinden mussten. So 
kam es, dass die Armenier llier, wie vier 
Jahre später in Philippopolis beim Kreuz
zuge J?riedrichs I. von Hohenstaufen (Ni
cetas im Isaacius Angelus 11, 3., vergJ. 
mit Wilken, Kreuzziige Bd. 4. p. 7:>. 
Anm. 52) , die Lateiner (Normannen) fast 
als Glaubensgenossen und als ihre Beschützer 
gegen die Verfolgungen der unduldsamen 
Griechen ansahen, und in dieser Stim
JlltlDg ihrer Rache freien Lauf Iiessen. 

407) Paraskeve. S. oben Kap. 18. 

~S) Man sehe den Text eines solchen 

Lobgesangs auf den h. Demetrins von 
Eustathius selbst, in seinen kleinem Werken 
p. 266 f. unserer Ausgabe. 

409) Das lllonument des h. Demetrius in 
seiner Kirche. 

410) Kap. 112. Auch Choraltar hedelltct 
ß~lla (8. AUgu8ti in unserer Allm . . zu 
Kap. 112), was hier vielleicht vorzuziehen 
ist. Denn kh wüsste keine andere beson
dere Örtlichkeit seitwärts des Chors, als 
dritten Haupttheils der Kirche, zu nennen: 
wol aller werden die nohen in den Chor 
selbst, der nur den Geistlichen zugänglich 
war, eingedrungen seyn. 

411) Der italienischen. 
412) Nicetas im Androuilws I. Kap. 9. 

4UJ S. auch Kap. 136. 
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Folge der Freiheit, die sich ihre Geistlichen herausnahmen. Wir richteten 
jedoch nichts aus, obwol im übrigen jener Mann bei nicht wenigen An
Hissen die Augelegenheiten der Römer zu Herzen zu nehmen schien, 
dass I~icht Alles sich auflöste. Mochte das Verstellung oder wirklicher 
Ernst seyn: genug er sorgte für Ordnung, sprach Recht, strafte die 
Schuldigen, theilte mit Unparteiliclikeit Schläge und andere ZüchtigunO"en 

•• 2:! 

aus, und liess sogar einige der Argsten aufspiessen. Auch machte er 
dem Grabe des Heiligen ein Geschenk an Silber und Gold, das hinreichte, 
um das abhanden G ekommcne zu ersetzen; rechnete es sich zur Ehre, 
uns Bücher zu schenken, freilich nicht die geraubten, 414) auch nicht 
sehr brauchbare, indessen wie er sie passend faud, und stiftete zum 
Tragen der Wachslwrzell bei Pro7.essiolten silberne Gestelle, die wirk
lich schön waren. Was uns betrifft, so liess cr uns I ... ebcllsmittel rei
chen; ausserdem gab cr uns Bücher, die uns übrigens nicht sehr an-
7-ogen, und Heiligenbilder, von denen wir die am besten gearbeiteten 
wieder unter seine Leute verschenkten, die uns darum baten, was wir 
ihnen nicht abschlagen lwnnten; endlich - damit nichts von der Wahr
heit verschwiegen bleibe - auch heilige Geräthe, die wir an mehrere 
Kirchen zur Ausschmückung vertheiJten. 

116. Der schönste Zug an diesem Grafen ist aber im Folgenden 
enthalten, wenn gleich durch Veranstaltung der Natur auch einiges Böse 
beigemischt war, welche neben das Gute ein U ebel legte, und wie in einem 
Mischkruge Beides ihm untereinanller mengte. 415) Die Lateiner waren voll 
heimlichen Gro Hs gegen unsere Leute, und gar häufig hatten sie eiuen 
Fluch auf diejenigen zwischen den Zähnen, "die nicht am Eroberungs
tage die ganze Bürgerschaft niedergemetzelt hätten." Ferner: "warum 
haben solche Leute ihre Köpfe behalten dürfen '?" Auch: "ihr Blut und 
unser Blut wird sich nicht miteinander mischen;" sowie auch: "lasst 
uns den l{önig bitten, so sollen alle diese Menschen aus dem Wege 
geschafft werden; die Lateiner haben dann allein hier zu wohneI}, und 

414) S. Kap. 97., vergl. mit KaI', 13j. Namen ßaldnin. Nach der nämlichp-n 
Über des Erzbischofs Biicberverll1~t in Folge Stelle war er zwar nicht von vornehmem 
der Eroherung ist ausserdem das zwölfte 
Kap. seiner Einleitung zu seiner Erklärun~ 
eines Gedichts des Iobannes Damasceulls 
ZU vergleichen. 

415) Er war nacb l'iicetas im Lehen des 
lsaacius Angelus I, 2. Oheranführer der 
Landmacht, was, ohgleicb nicht allsdriick
lieh von Eustathius bemerkt, doch aul'! der 
ganzen Fassung seiner Erzählung hervor
geht. Nicetas a. a. O. schreibt seinen 

Geschlecht, stand aber um seiner militäri
schen V crdienste willen bei seinem Herrn, 
dem Könige von SiciHen, in besonderer 
Gunst. ßefeblshaher der grossen norman_ 
nischen Flotte war, nach der nämlichen 
Stelle des ~ice(as, Rinzard (Ricbard), 
Bruder von Tankreds Gemahlin; er fiel 
.mit ßalduin ~m Sclllacbttage von Dimitritza 
in gri~chische Gefangenschaft. 
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Alles wird gut gehen."416) Diese Äusserungell hatten zugleich Drohungen 
wider uns in ihrem Gefolge, und es vergillg keine Stunde, dass nicht 
der Zorn des Grafen durch Einflüsterungen immer von Neuem allgefacht 
wurde, wobei die Verläumder das Wort hören liessen : "morgen, morgen, 
und alles Volk Gottes ist stracks um unsere Seite." Da gab es zu 
arbeiten und zu reden; und so tlIaten wir auch oft lmd viel, uud Hessen 
es überhaupt an der vielfachsten Bemühung nicht fehlen. Und unter 
Gottes gnädigem Beistand war auch hier unsere Einrede meist von Erfolg; 
nenn auch der Oberanführer neigte sich auf unsere Seite. Wir liessen 
aber nicht nach, und spielten am Ende alle mögliche Rollen (nicht blos 
im Umgang, sOlidem auch öffentlich): machteJl den Vertheidjger; hielten 

. sogar Schmeichelei und Scherz nicht unter unserer Würde ;417) sprachen 
ein andermal ernst und nachdrücklich, und machten Vorstellungen über 
das arge Benehmen des zusammengelaufenen Lateinervolkes ; lobten bei 
schicklicher Gelegenheit die Bürger VOB Thessalollika - lmrz gestalteten 
und richteten unsere Worte auf die verschiedenste Weise ein, wie es 
im Umgang mit wilden Menschen seYJ1 muss - ein schwaches Abbild 
des biblischcn Tadels, der Bedräuung, des Zuspruchs 4Hl) - wir, die 

wir auch zur Friedenszeit in eigener Angelegenheit bis zum Übermaas8 
unS kühn bezeugten,419) dem Worte des Evangeliums Gehorsam zu ver

schaffen, nur um nicht zu Dingen gezwungen zu werden, die gegen 
unsere lJeberzel1gullg stritten. So gelang es uns, deu Man.n zu stärken 
und ihn zu einem festen Benehmen anzuhalten,420) und brachteu ihn so 
weit, dass er betheuerte, es sollen die Unterworfenen von uun an weder 
Mord, noch sonstiges Ungemach zu fÖl·chten haben. 'Virldich hatten wir 
seitdem auch Ruhe, so weit das überhaupt möglich war. Denn ganz 'war 
es bei dem grossen Hasse der Lateiner gegen die Römer 421) nicht möglich. 

117. Ich komme jedoch von dem Grafen auf das Frühere zurück, 
um [wie dort] die Erscheinung des Lebens in 'l'ag und Nacht einzu
theilen. 4'22) Was die Tage betrifft, so täuschten uns diese mit ihrer Milde 
bei der Wildheit der Lateiner, die bisher nur schwach angedeutet Wor-

416) Die Lüstel'llheit dieser Barharen 
}lach dem bleibenden Besitz des schöllen 
l .. andes geht auch aus einer Bemerkung 
eies Nicetas a. a. O. Kap. 8 hervor. 

417) 'Vie sein einschmeicheilldes Be

nehmen ge~en die Eroberer (denn diess ist, 
was er hier Schmeichelei llenllt) mit 
,Vahrheit gepaart war, lernen wir am 
11e~ten aus einer andern seiner Fastenpredig
ten ~r. 12· Kap. 3:;. (KI. \Vcl'ke S. 84, 80). 

418) 2 'firn. 4, 2. 
Komn. 11. l\orm. 11. 

419) Das bezeugt am meisten eilJ ,grosser 
'Iheil seiner heili~en Heden, lUuster von 
evangelisr,hem Freißllllh. 

1120) Über das ganze netra~en df>S Erz
bischofs während der Uelau-en;n() uud auch 
nach ihr s. überhaupt Nice,;s a. :. o. Kap. H. 

421) Diesen Hass der I,ateillcr bestätigt 

auch die besondere Klage des l\icetas a. 
a. O. Kap. 8. 

422) Kap. tOR. Von den 'ragen hanilelt 

er Kap. 117 - 122., von den Näcbten Kali· 123. 
12 
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den ist. Als · hätten nämlich sie und wir zusammen keinen Raum auf 
dem ~rdbodeß, spieen sie uns beim blosen Begegnen an, stiessen uns, 
rissen uns die Beine auseinander, überhäufteIl uns mit Schmähworten. 
Besonders häufig konnte man von ihnen wie im Reim die 'Vorte hören: 
"so lwmm doch, schön Iohann!" Das war ein Spott auf uns, die wir 
uns bei der Belagerung damit brüsteten, "um ein Kleines werde der 
Kaiser Iohanncs 4.'~3) uns zu Hilfe kommen." 424) Wenn aber einer unserer 
Ullglücksgefährtcll zu Fuss auf der Strasse sich sehen liess (und wie 
war Diess damals anders möglich'? Ergiellg es doch auch UllS auf diese 
Weise, wobei man uns schlug, die Beine auseinanderzerrte , ängstigte, 
dass "vir 'wie betrunken wankten) - hatte also einer solchergestalt auf 
der Gasse zu wandeln, und begegnete zufällig eitlcm JAateiner zu Pfcrde, 
80 machte sich Dieser kein Gewissen daraus, sein Ross anzusporuen und 
anzutreiben, damit es den Armen uiedenvarf und zusammentrat. 425) Das 
war die Liebe jener l\fenscllCn gegen uns, die bei jedem Wort und sonst 
überaJI, um ihre Heillossigkeit zu rechtfertigen, uns vorhielte", sie hätten 
uns mit der Ge\valt des Schwertes in ihre Gewalt bekommen"; eine un
meuschliche Rede, wie welln der Löwe die Beute, die er gemacht hat, 
nicht ~us Hunger und Fleischgier zu zerreissen sich alJschickt, sondern 
weil er das Recht hat, sie in den Klauen zu halten. Und darüber durften 
wir nicht seufzen, geschweige denn ein trauriges Gesicht machen, was 
doch Icdem, der sich im Wogcusturme des Uuglücli.:s befindet, erlaubt 
jt't: um sich so der auf seiner Seele lastenden Bürde zu entledigen. Viel
mehr hörte man da ihr "Teufel, was seufzest du~" 'Vir sollten, 
ihrem 'Villen gemäs, ganz stumpf iseyn und VOll Verstande kommen, 
um uns gar über UHsern lammer zu freuen. Traf sich's aber jrg'endwo, 
dass einer sich ein Lachen oder Lächeln beigehcn liess, so erregte Diess 
dem Lateiner, der es vi'allrnahm, aufs grimmigste dic Galle. Der glaubte 
nämlich, wie es scheillt, entweder lviI' lachten über die Lateiner und ihre 
Sachcn; ~der meinte der Schallenfrohe, wir erwarteten etwas Gutes, oder 
es sei wirklich schon eingetroffen, ·worüber wir uun }'rcude ausdrückten, 
was er sodallll den [andem] Feinden anzeigte. Sogleich ballten diese 
die Faust, machten die Hand nllld, und schlug'cn uns tacldmässig ins 
Gesicht, wobei sie ihr ,,'reufel, was lachst du'?" herstammelten. 
Auf dics~ . Weise verwandelten sie uns dell Äther des Lächclns in ein 
'fhränengewölI\, oder - um es andcrs auszudrücken: den Lacher De
mokritus machten sie zum weinenden Hcraclitus. 

4~3) J\litl'e~ellt neben s eillelll Yutcr Au- (Du-Callgc familire au6. Byz. XXIX, VII. 
dl'oJlilws, So, H:ap. 14. 1a. :Seinen lol>end.en p. 191. ed. I)aris.). 
l\am eu KalojohanJles (S('hölljohanll) finde 

ich uur bei Ho!Jel'(us de lUonte wic.:cr 
424) I';:ap. aS. und di e dortige .. \ um. 2;)9~ 

4 ~ 5) ~. alld! N'icetns a, [I , O. Rap. 9. ' 
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118. Auch den Busen am Kleide untersuchten sie den Vorübergehen
den, und lef'rten ihn aus, wenn etwas von 'Verth, sei's auch von dem 
geringsten, darill ·war. Auch um die Hüfte war es ihnen zu t1mu, ob 
nicht da ein Dolch hieng. Fand sich nun wirldich ein Messerehen vor, 
es mochte seyn, wie es wollte: genug, der Eigcnthümer hatte den Schlag 
an den Kopf, und der Lateiner das Messer. Auch durften wir sämmt
lieh nur zerrissene Kleider anlegen: denn wenn einer einen ganzen An
zug hatte, so gab es Flüche auf den ~ "der dem Menschen das Kleid 
nicht ausgezogen hätte." 

119. So oft sie nUll dergleichen gut seyn liessen, richteten sie ihre 
Ilachstellenden Blicke uns ern Köpfen entgegen, indem ihnen sowohl die
jenigen, die ihre Haare nicht geschoren trugeu, 426) als au eh I. .. eute mit 
grossem Barte 427) zuwider waren. Da kOPAlte man denn, . welcher Stand 
es auch seyn mochte , weder Mann, noch Knaben sehen, der nicht ringsum 
den Haarschnitt gehabt hätte, wie - wenn ich nicht irre - der auf 
Hektorsart Bach dem Sprüchwort, oder der auf Theseusart vorn; so 
dass in diesen Tagen der reiche Haarwuchs der Alten nach Art der 
Abanten 428) das Widerspiel des unsrigen war, nicht aber der Haar
schnitt von diesen Lateinern, der radförmig rings um den Kopf lief, 429) 

und - wie der Ausdruck ist - nur auf dem Gipfel Einiges stehen 
liess. Hierzu musste den um die Haare so besorgten J.Jateinern bald 
das Schermesser, bald das gewöhnliche Messer dienen, den Hitzi
gern auch das Schwert. Bald aber wussten diese Scherer auch den 
Bart lichter zu machen. Und es wurde zur völligen Seltenheit, einen 
Römer zu sehen, der unversehrt am Kopfe ,var. Sie handelten näm
lich im Gegensatz VOll den Worten: "und ein Haar von unserem Haupte 

4 26) Nämlich nicht so stark versl·hllittell, reichliLh . S. Illlius Pollux im Onomast. JI, 
wie bei ihnen, und mit Jlärtell. 29. , verg;1. mit Enstath . zn Homer, S. 1276, 

427) Besonders Geistliche. 29. Höm. Ausg., wo die '[xr, nE()LXcXV-

1128) Plutarch im Theseus Kap . .): "Er , ~dv1] XOtL1] auf die angegehene Weise 
(Theseus) s chnilt sich aber nur die vor- wit'd verstanden werden müssen. Nach 
dem Haupthaare ab, wie Homer [11. 11, 542.J nll~erer StelIe entsprach also den heiden 
von den Abanten erzählt; Ullfl die Art de~ Haarschnitten z II s am m en der lateinische 
Haarschnittes erhielt lIach i1un den Namen Haarschnitt all ein, der hinten und vorn 
'1'11 e 8 e'i s. Die Ahallten waren aber die die Haare wegnahm, l\1al1 sehe iiher die
e rsten, welche sich auf solc11e ~Teise sen l~egenstand auch 0. 1U Ü I1 er, Archäo
schoren . . als ein kriegerisches, den l\ ähe- logie der Kunst p. 40Y. , und üher den 
I\:ampf liebendes Vollt .. Damit nun oie Haarschnitt der damaligen Lateiner die 
Feinde sie nicht an den Haaren greifen folgende Stelle in unserem Kapitel, mit 
Jnöchten, schoren sie sich." Der Haar- der A D m. 
s chnitt auf Hectorsart liess wenigstens yorn 429) Den Haarschnitt der Lateiner be
das Haar reichlich wachsen, so dass es rührt ansserdem Nicetas a. a. O . .Kap. 9, 
nach dem Nacken zurlichfiel ; hinten wenig<, !' j nud im A lcxius JIJ, 8. . 

12* 
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8011 nicht umkommen.'(430) Denn das viele Sündigen, um de~sel1 willen 
wir "früh gestraft worden sind ," nach den Worten dessen, der sich 
riihmte, "in der Frühe die Sünder umzubringen im Lande, und auszu
rotten aus der Stadt des Herrn die, so Böses thun," 431) bis auf die Haare 
hinaus, hat das Leiden wider uns aufgcthürmt, dass wir gänzlich er
~tarrt sind, indem mall auch unsere Häupter cntblösst hat. 432) Wer 
indessen auch mit seinem Barte glücldich durchkam, und ihn gehörig 
hängen lassen durfte, wie die Natur verlangt, deu fassten die bösen 
Scherer mit der einen Hand am Kinn, mit der andern an den Haupthaaren, 
und sagten, diese seien was schönes, jene -- der Bart - nicht, ein 
Scherz, der nicht an seiner Stelle war. 

120. Obwol sie demnach in solchen Sachen uns sich gleich zu 
machen suchten, so verschmähten sie gleichwohl unsern Umgang, und 
wollten mit uns auch nicht zusammenwohnen. Wenn daher ein Haus
besitzer, der allenthalben herumzuirren hatte, seine "Vohnung einmal 
sich wieder beigehen liess und an seine Habe dachte, desshalb einzu
treten wünschte, heran kam uud wirklich eintrat, wo man ihn fragte, 
wer er sei, und er antwortete, er sei der frühere Hausbesitzer, so hatte 
er sich 'Wohl eines freundlichen Empfanges zu erfreuen: man erwies 
ihm, so zu sagen, Ehre, liess mit Auszeichnung ihn herantreten, grüsste 
ihn, wies ihm den Sitz oben an, gab ihm zu essen und zu trinken; 
im weiteren jedoch sollte dem }Ianne seine Aufnahme von den Barbaren 
zum Tode gereichen. Denn da g'ieng's nun an ein Aufhängen, Foltern, 
Rauchanmachen aus Spreu 433) und an sonstig'e PeiniguJJgcn VOll neuer 
Art, damit der Mensch sein Geld angeben und ausliefern möchte. Gab 
cr, so fieng alles wieder von vorn an: mall hieng deli Armen von neuern 
auf, und gab ihm tüchtig Schläge, bis die Barbaren entweder genug VOll 

dem hatten, was sie verlangten, oder sie sich seiner erbarmten (uenn 
auch Das kam vor); wie der Löwe, nachdem er Hunger empfunden und 
sich eingebissen hat, wol auch J\litleid empfilldet, oder das Leben die 
gepeinigte Beute verlässt. Eillige der so Gemishalldelten brachten die 
Peiniger auch auf sonstige 'V eise ums Leben, weil sie fürchteten, es 
möchte ihnen, nachdem sie bei dem G'cfolterten keinen bedeutenden Schatz 
vorgefunden, von deu Grafen, ,,,'ie auch ausgemacht war, ihre Baarschaft 
.abgenommen werden. So ging es Konstantinus einem braven, wohlhabenden 

~:;O) Evangelium Lucä 21, 18 I im Griech. Glossar, wo aber alles Niihel'e 
Ul) Psa.lm 101, 8. fehlt) geJlannt, eine alte Todesart, über 
43

2
) lUit dem ganzen leden Gedanken die jezt die Gesetze der äthiopischen lIome-

nrgl. man I{ap, 110. riten vom sechsten lahrh. Kap. 61. (Bois-
4.33) Nämlich zum Behuf der Ersticknnl?:, sonade, Anecdd. gr. Vol. V p. 110" vergl. 

fumigatio, rS8xvia, Tsovxv~8a Du-Cange mit Kal' , 8 . p. i9.) nachzulesen sind. Bei 
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Manne, mit dem Beinahmen Kekalesmenus. Der dachte auch an sein Haus
wesen, woran sein Herz hing, und liess sich durch die Sehnsucht ver
leiten, sich wieder nach seiner Wohnung zu begeben. Da hingen sie ihn 
auf und gaben ihm eine Unzahl Schläge, wo er dann bei jeder Auf
hängung' Geld speien 434) musste, was am Ende eine hohe Summe aus
machte. Wie er nun in der Noth, sich weiteres zu verschaffen, ausser 
F'assung g'erieth und die Drohung hören liess, er wolle die Sache den 
Grafen anzeigelJ,435) so war es um seinen Kopf geschehen. Der wurde 
ihm nämlich abgeschlagen und irgelldwo verscharrt, der übrige I{onstan
tinus aber als ein Leichnam hinausgeworfen, um den sich Niemand weiter 
bektimmerte. 436) 

121. Diese Trübsal erhielt aber noch einen besondern Zuwachs. 
Die Barbaren fanden diesen Gewinu, den sie von den Hausbesitzern zu 
ziehen wussten, so einladend, dass sie sich innerhalb der Thore auf die 
Lauer legten. Sahen sie nun einen Mann vorübergehen, der aussah, 
als wäre er einmal reich gewesen, so rannten sie wie wilde Thiere aus 
ihrer Grube hervor, rissen ihn herein, und thaten ihm so lange Zwang 
und Gewalt au, bis sie ihren Zweck erreicht hattell. Hatten übrigens 
einige VOll ihnen auch Lust, mit den Bezwungenen zusammenzuleben, 
so war selbst Diess mit Unanllehmlichheiten verbunden, wie diejenigen 
zu erzählen hätten, die sonst für Leute von guten Umständen galten. 
Doch haben wir einig'e Züge von wirklicher Geselligkeit und Mensch
lichkeit wahrgenommen. - Aber nicht einmal in den Kirchen konnte man 
damals noch den Lobgesang ohne Störung anstimmen; vielmehr war 
man auch in diesem heilIgen Werk der Verhöhnung ausg·esetzt. So 
verstrichen Anfangs viele 'rage, während welcher man die 'l'empel 
'weder schliessen, noch darin die gewohnte Versammlung der Gemeinde 
zur Anbetung Gottes vornehmen konute; höchstens suchte die unter
wocfene Bürgerschaft an solcher Stelle statt zu Hause Obdach und 
Ruhe. Wie aber endlich die Sicherheit wiederhergestellt war, so dass 
mau die geweihten Pforten schliessen, das heilige Licht (37) anzünden, 

Eustathius heisst das Mittel Ni, axv(>cov 
xanvol, die Sache selbst in den angeführ-

ten Gesetzen vn axv(>8 xanvls80'8"a". 
0&34) Ganz nach dem Original: et;s(>cX.O"ab 

X(>~ ,tara: vomens opes. 
4';5) Zu diesen Worten vergI. Kap. toS. 

und die Anm. 347 zu }{ap. 95. 
436) Nicetas a. a. O. Kap. 8. 

437) tlJwg fIV<TitXOV, sonst CPlijb äywv, 
ein Nachbild der heiligen Lamllen iiber 

dem Grabe des Erlösers zu lerusalem. 
S. Dn-Cange in den Glossarien u. d. 'V. 
cpWg äywv und ignis sacer H!~ro~ G

I Y mit a n u s. S. auch Au g u s ti, Deuk
wiirdigkeiten aus der christi. Archäologie 
XII, 8.>. und Koray, "Araxr(X vol. 111. 
~. 326-417, vergI. mit Antheo-enes ('Av-, e 
&rIYcv1J~) bei L e 0 All a ti II s, de Grreco-
rum opinationihus (Boissonade. Aneedd. 
Grreca ,,"01. V. p. 62. not. 2.). 
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die Psalmen H 8) anstimmen , der Priester den Dienst verrichten, das 
Volk, so weit es möglich war, der frommen Haudlung sich widmen kOllntc 
_ da trat wieder der rJ'eufel ins Spiel, indem die böseIl Lateiner ein
drangen, und besonders auf die Stimmen der Priester ihr Augenmerk 
richteten, schwatzten und gewohutermassen plapperten, um auf irg'cnd eine 
Weise den Zusammeuhang der heiligen Verrichtung zu uuterbrechen. 

122. EbendieseIben verhinderteIl uns auch an dem Gebrauche des 
Holzes, das die Bestimmung hat, der Gemeinde wie ein Herold die 
Versammlung in der Kirche anzuzeigen. 433) Als man nämlich dasselbe 
Abends auf der Hauptkirche zum erstenmal schlug, rannten die Barba
ren alsbald, so schnell wie ein Augenwink oder wie ein Blitz, mit 
gezückten Schwertern auf den, der dasselbe zu schlagen hatte, los, 
hatten wieder gewohntermassen, um uns zu verhöhnen, ihren "Teufe 1" 
zwischen den Zähnen, fragten, was das sei, und yerhiuderten lenen an 
seiner Verrichtung. Die Furcht von unserer Seite machte, dass bald 
auch die Anderu, welche denselbeu Ton hörcn lassen sollten, sich in deu 
Willen der Lateiner fügten. Nun hatten sehr bald nachher, 'wo am nächsten 
Tag das Fest der hochheiligcJl Kreuzeserhöhung 44 0) gefeiert werden 
sollte, die Geistliehcn die Spitze der Hauptlürche zu bestcigen, und ganz 
in der Kürze das Herkömmliche vorzunehmen: delln um Anstoss zu 
vermeiden, durfte man dem heiligen Z eichen nicht die gewöhnliche Länge 

438) Eigentlich den Psalm 10-1., mit wel- 440) 14. Sept. S. Kaiser lUul:uels Novelle 
chem jeder griechische Gottesdiell~t eröffnet de f eriis (Corp. jUl'. civ. cd. Srallgenberg. 
wird. S. An m. 469. zu Kap. 132. S. 191. 1'. 11. p. 793.). Das Fest he isst auch 

439) Eisenbleche, auf welche mit llölzer- schlechtweg Er h ö h u n g s fes t. S. Du
nen Hämmern geschlagen wurde, waren Cange nnter dem Worte ihjJw<J/,b. Rs is t 
auf den griechischen Kirchthilrmen früher der Tag der Erinnerung des unter dem K. 
als die Gloclien in Gebrauch, die erst Heraklills VOll Ierll salem nach KOllstau
später l)ei den Griechen VOll Italien ller tinopel gehrachten und dort aufgestell ten 
eingeführt "urdcll. Siehe Leo Allatius (erhöhten) heiligen Kreuzes. S. Du-Cange 
Dissert. de receJ.tiorum Grcecorum tem(llis a. a. O. Suicerim Thesauru" n. d. \ V. As
pag. 100-103. Du-Cange u. d. w. ~VAOV semaui in den Calcndaria ecclesire ulliversre 
(S. 1025 und Reiske zu Constant. Porphyrog. T; V. pag. 231-\!;~8. All gu s Li Denkwür
de cerim. I, 31. cd. ßonn. T. 11. p. 2:-l5. Jieitell aus der c1trist1. Archreologie T. HI. 
Bq.). HheinwalrJ elie ], Irclll. Archäologie p. 808. Reiske ad Const. Porphyrog. de 
S. 148 f. Die ]{irche des h. Demetrius cerim. Hb. I. (Tom. 11. p. 217. ed. Bonn.). 
hatte nach Ilern Folgenden Glocli eJl , woraus Das Fest der Kreuzcser.findung (eigentlich 
auf ihr geringeres Alter in V . r~leichung Kr eu z e sau f fi nd u n g), crucis apparitio, 
nlit der dortigen Hauptkirche (der Sophien- lleisst CJruV(JocpaV8La (lüeuzeserschei
kirche) geschlossen werden möchte. Zu der IiUlIg). Du-Cange u. d. W. Assemani a. a: O. 
Ictzterns.Kap.l03.mitden.Anm. Üb",r ver- Tom. VI. p. 314. sq!}. Au~usti a. a. O. 
schiedene Glockellsurrogate der griecllischen p. 30 I. Sein Tag ist in beiden Kirchen 3/15 l\lai. 
}{irche s. Au gnsti Denkwiirdigkeitell aus S. jedoch Assemani a . a. O. 
der christlichen Archäologie Bd. XI. S. 418 . 
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geben. Sie kündigten also das Fest mit dem Holz vernehmlich au. 
Siehe ua kommen wieder die Barbaren heran: wieder die blosen Schwerter, 
hastiges Emporsteigen auf den Thurm, Untersuchungen, Nachforschung·en 
rings umher wie auf einer Spur, ob nicht etwas Böses im Hintergrund 
liege. Endlich [lach vieler Mühe, die sie sich gaben, nach allerlei 
Schmähungen und Drohreden fanden sie an UlIS die rechten Erklärer der 
Sache, liesseu sich besänftigen, stiegen begütigt herab, und fielen nir
gends mehr aus diesem Anlass beschwerlich, indem ihnen der Zweifel 
ganz der Wahrheit gemäs gelöst war. Bei jellClll Vorfall wussten wir 
uns selbst nicht zu erldärell, warum die Feinde gegen die grossen 
Glochen, die auf der Kirche des Salbenspenders das Zeichen zu gebell 
hatten, lIicht argwöhnisch waren, dagegen das Holz auf der Hauptkirche, 
das die Gemeillde zur heiligen Versammlung' zusammenruft, nicht leiden 
mochten. Da kam UIlS der nicht unwahrscheinliche Gedanli.e, es seien 
[licht die gemeinen Lateiner, welche hier ihr Missfallen bezeugt hatten, 
sondern einige \'011 ihnen, die aus Konstantinopel waren. Diese waren 
llämlich bei dem heiligen Kriege zugegeugewesen, dessen ich oben 
Erwähnung gethan, Hl) und hatten bei dieser Gelegenheit dergleichen 
Hölzer, womit mau deli Andronilms wie zur Hülfe für die von der 
Kirche aufforderte, VOll dem Haupttempe1 44 '2) herab klappern gehört, 
meinten also, auch hier führen wir so etwas im Schilde. 

123. Von dieser Art waren unsere Leiden bei 'fage, um von einer 
Unzahl nur weniges zu erzählen. Aber auch, was bei Nacht 443) geschah, 
ist VOll der .Art, dass es 1{eine Vergleichung von lenem zu scheuen 
braucht. So lange als die Sonne sich zum Untergang neigte, musste, 
wer klug wur, in seiller Hütte bleiben, und die 'l'hiire wohl zugeriegelt 
halten; that der 1\]ellsch llieht SO, so konnte ihm Niemand die Versiche
rung geben, dass er um Leben bleiben wPl'de. Barg' er sich ab~r auch 
im Hause, sass jedoch nicht im DUIIlwin da, sondern hatte heimlich 
Feuer oder Licht brennen, tSO ergab sich eine andere Gefahr, nämlich 
VOll Seiten der Sarazenell 444) und ulldcrn solchen Bösewichten, deren 

4~l) Kai>. ZOo 

442) Der dorti;!en Sopllicnkin;he. 

443) Zn dieser EilltJlCilllllg vergl. Kap.117. 

44") Das waren S:lrazenen aus SiciliclI, 

dic unter dem NormauJlellheer sich l)e

fanden. Deu TIeweis liefet·t die einige 

lalIre nach der Eroherung ~cl1aHe/le NCII

jahrpredi~t !les Erzhisc1Jofs Rap. 28. (klei

n ere \Verl .. e p. 1;';, SO), wo es u . a. IlCisst: 

" noch stellcn UIIS wie vor clen Augen die 

L eiden bei fler Erober1lng, zn dcnen Llm 

meistcn die Afriliauer alls Siciliell beitru

gell. Uud so mag denn auch dieser gl'illdi~e 

Aphl'atas - so zn sag;en - einer jeHer 
Afrikaner seYll, die sich gleichfalls all dc il 

heiligen Kirclten vergriffen." Diesel' Aphra
tas nämlich, ein Gelrlwechslcr, dessen Name 

den He!lner an die rollen Afrili.aner cr
illllert, hatte Ilach dem Vorhergrheudell ,'or 

Kurzcm seinen Sclavcn, der sich vor seiner 

Grausamkeit jn die SOllhienk~rdie in 'l'hes

salonich gcHiic]llct 1Iml dort Schutz gesncht 
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Zahl nicht .gering war: die fragten, was der Hausherr vorhabe, dass er 
)licht schlafe; klopften an die Thür, sprangen hinein und tlIaten, was 
ihnen immer belieben mochte. 'Vir müssen übrigens bemerken, duss 
nicht die Geuannten allein, nämlich aus Veranlassung von ~-"euer und 
Lkht, zu Schaden kamen: auch denen ohne Feuer und Licht erging es 
so. Die Bösen drangen nämlich, olllle lange nachzuforschen, in die Häu
ser ein, und entführten unter der Hülle der Nacht, die sie wie den 
Helm des Hades 445) umhatten, den Ehemänllern ihre "reiber, um so der~ 
\Vagebalken der Ehe durch dIe Gewaltsamkeit ihres Raubes auf die 
andere Seite sich neigen zu lassen - eine Gewaltsamkeit, die sie vor 
dem durchdringenden Auge der Sonne verbargen, um bei Nacht auch 
Iungfrauen ihren Erzeugern von der Seite zu reissen, und so, 'wie einer 
gesagt hat, dafür zu sorgeu, dass die Gelübde, welche die Ältern ihret
wegen gethal1, nicht in Erfüllung gingen. 446) \Venn sie übrigens auch 
von der Habe - wie zur Mitgift - mitnahmen, so 'war Diess eine Zu
ga be zu dem andem :Elelld - Um die~e nämliche Zeit wurden auch 
einige Leute in ihren eigenen Häusern umgebracht, und hatten so das 
Unglück, die Sonne nicht als Zeuginll der Erlittenheit anrufen zu können. 
Diess geschah theils in Folge besonderer nächtlicher Überfälle von Seiten 
der tollen Feinde; theils riefen die Bösewichte aus den Hänsern selbst 
ihren aIldern Gesellen zu, dass sie hereinkommen möchten. Die gut
müthigern ~nter den Barbareu, denen es nur um einen Scherz zu thUH 
war, begnügten sich damit, auf die Thüren zu springen, mit ihren Prügeln 
darauf loszuschlagen, wol auch sie einzuwerfen und wegzutragen, 
oder wenigsteus den ßerrll der Oertlichkeit um den Schlaf zu bringen. 

124. Dieses und noch Mehreres, am meisten die Blösse 4(7) und der 
Hunger,448) ängstigte und peinigte die meisten der unterworfenen Bür
ger bis zum Tode, die sich deshalb (was sollten sie auch anderes ver
suchen?) genöthigt sahen, den L;ueinern gute \\r orte zu geben, ihnen 
nach~ulaufen, 7.iU schmeicheln, ihnen freundlich zu thun und zu schwän
zeln, ihre Sklaven zu machen, lmrz Alles hervorzusuchen, nur dass sie 
ihr Leben fristeten und nicht läuger in der Angst sch·webten. Das hatte 
aber flu· einige die Folge, dass sie, olme es zu wollen, gegen das, was 
recht war, ansticssen. Denn die Unbedachtsamen unter ihnen machteil 

hatte, auf eipe empörende Weise von der 
Asyl.stelle weggerissen, und dadurch das 
ßeiligthum entweiht. 

'145) Der, von den Gpttern ~e(ra~en, sie 
llllsichtbar machte. Domer 11.- 5, 845. mit 
,Gen ErldH reru . 

h 6 ) 8. Kap- 108. 125. Den Ausdruck 

(ir8AEi~ EvXai, den der Redner als einen 
alten ausführt, hat Posidippus oder .\scle
pindes im sechsten Epigramm (Allthol. 
Gr. l~irs. '1'. 2. p. 48. Antbol. 6r. Palat. 
\ib. 5, 209). 

4'1') Kap. 108-112. 

H8) Kal' . 113 . 114:. 
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.. ~ngaben , verriethen die Stellen , wo Schätze versteckt waren, und 
raubten sogar und plünderten. Auch spürten sie den Flüchtliugen nach , 
die doch meist ein e s Blutes mit ihnen warelI, überlieferten sie den 
bösen lägern zur Hetze, und verübten überhaupt manches Böse, nicht 
~el'ade ganz freiwillig, (49) aber doch - nur um mich des gewöhlllicheu 
Ausdrucks zu bedienen - 450) halb freiwillig und halb unfreiwillig. t5t) 

125. 'Vas aber diejenigen betrifft, die sich gegen ihre eigeneu 
IJandsleute auf eine besonders schwere und schaamlose Weise versün
digten (in der That macht man Einig'eu dies eu Vorwurf), deren möge 
uimmer der Herr mit seinen Lippen gedenken! Daher kamen die will
kührlichen Ehen; daher die Weigerung' der Weiber, mit denen zusam
menzuleben, die das Gesetz als ihre 1\'Iänner erkannte; 45'2) daher das 
Schänden der lungfrauen (zum Theil g'egen den \i\rillen derer, denen 
sie ihr Daseyn verdankten; zum Theil von Diesel! selbst preisgegeben); 
daher die Unzucht an heiliger Stelle. Hiergegen erlaubte ich mir manche 
freie Vorstellung, blieb damit aber ohlIe Erfolg, indem ich auch die Ver
führten nicht zur Umh:ehr zu bewegen vermochte, indem sie bereits die 
bittersüsse Frucht genossen hatteu, und mir wohl auch entgegenhieltelI, 
es sei schlimm, den Hund am Leder kauen zu lassen. (53) 

126. Daher li.am auch das Aufpochen und Aufreissen der Böde n, 
was ein Durchgraben aller Häusser zur Folge hatte, indem die Bar
baren wie Kaninchen, oder }Iaulwürfe, oder auch Schweine, oder sonst 
ein wurzelfresselldes Thier, das am Boden }-'reude hat, oder um es noch 
anders zu benennen, wie Pflüger Alles umwühlten. Denn es war deut
lich, dass sie die Häuser gerne mit dem Pfluge durchfurcht haben wür
den, hätte nur der Grundstock es zugegeben. Hatten sie doch da, wo 
sie weder gesäet, noch ge pflüget , so eben gleichsam einen goldenen 
Sommer - wie das Sprüchwort sagt - eingeerntet; und nun macht eu 
sie sich - so zu sagen - an dieses Pflügen, woraus ihnen der schöne 

• Gewinn ihrer Funde von freien Stücken emporwuchs. Nicht zufrieden 
mit den Reichthümern uuter der Sonne, richteten sie ihr Augenmerk 
auch nach denen unter der Erde. Es wird mir erlaubt seyn, die Näm
lichen wegen ihrer Betriebsamkeit Goldgräber - nach Art der Indischen 

4~9) Von den Künsten der türkischen 
J~robercr im Jahre 1430. , um verstec1\.tes 
Geld zu finden, und wie ihnen dabei auch 
e inzelne Bürger behilHlich waren, handelt 

loh. Anagnosta Kap. 15. 

4 (0) ElncLv xa.ß-Q~uJ .. rutEvrob, eine ge
wöhnliche Entschuldigung dieser Schriftstel
le r, wenn sie ein nicht ~:ll1Z althellcllischcs 

Wort gehrauchen. S. Reiske zu tonst. 
Porphyrog. de cerim. I. prref. (T. 11. Äi. B. 
cd. Honn.). 

451) 'EX8C1LaXOVO'LOL. 

4:12) Über diese Klagen vergI. Kap. 123. 

453) Ein ~cbon von Theokrit (Idy]) . 10, 

11.) gcbrauc]ltes Spriichwort. 
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Ameisen 454) (denn aus Liebe zu dieser Materie beunrtlhigtcn sie di e 
Erde) und unzählig fache Begräbnissräuber zu nennen. Liefen sie ja uieht 
einmal an den Todten vorbei, ohne ihnen etwas anzuhaben, sOlIdern fielen 
jhnen, als wären es Schatzmeister, dadurch beschwerlich , dass sie des 
Reichthums wegen allenthalben durchhaclnen und hiermit crldärten, dass 
sie auch ihrerseits den Hades für den PIuto halten. 455) 

127. Doch wozu schreibe ich noch weiter, da nicht einmal gallze 
Bücher von beträchtlicher Länge mich in deu Stand setzen könnten, 
denen, die uns gerne anhören, sattsam unsere Beg'egnisse zu schildern , 
welche Menschen von feinem Verstande (dafür halten wir UIIS) durch 
unser eigenes Elend von der Nothweudigkeit zuletzt noch überzeugten, 
es mit den göttlichen Zeichen genau zu nehmen, sie sorgfältig und mit 
Aufmerksamkeit zu würdigen, und !lach demjel,igen, was sie uns bedeu
ten, zu handeln ~ Bezeugt übrigens einer hier Lust , davon unterrichtet 
zu werden, welche Zeichen des Zukünftigen uns gegeben wurden , der 
mag in Kürze hören, was wir jetzo, wie das Frühere, geschichtlich aus
einander setzen wollen, 

128. Fürs F~rste liüudigten uns das, was wir zu leiden haben sollten, 
Träume von rechtschaffenen Männern an, wie derselben auch die heilige 
Schrift als Vorzeichen der Zukunft 456) hennt. Wir lachten darüber: 
schätzten die Offenbarungen des Schlafzustanc1es für nichts, Ullli bezeugten 
l{eine Lust, die Geschichte und Anderes, was der Schlaf erscheineIl lässt, 
uns deutlich anseinanderzlisctzen. Die Nämlichen sahcrt auch , der 8a1-
bellspender begebe sich von unserer Stadt hinweg, und werde dicselbe 
erst bei der Einnahme selbst wieder betreten. Wir glaubten nicht 
daran. Als ihm nämlich die Gläubigen dringend um Beistand anlagen, 
enthüllte cr ihnen auf dem VVege der Voraussicht , 457) die Furcht vor 
der Tyrannei sei eitel. 45ö) Denn nicht im Augenblick, sortdern nach 
drei Tagen werde es lwmmen. Und drr vierte Tag' nach den dreien 
war der Tag der Verwüstung', Da flehten wir oftmals: " komm, um uns 
zu erretten, auf dass nicht sagen die VölliCl" dereinst: wo ist der Hort 
ihrer Stadt~" Er aber hÖl'te nicht, sondern zog sich von uns zurück. 

454) Herodot, 3, 210. mit den ErJi.läl'em. 

455) Wie die liewohller von Gades (Ca
dix), die den TOdesgott vereh'l'ten, nacll 
Xlian von der Vorsehung (Eustath. ad 
Dionys. Pe):ieg.451). 8. auch unten Kap. 136. 

456) 1 Mose 3:;, 40. 42. Evangelium 
IUaLtb. 2, 13. ft'. 

457) Die ihnen wol auch, wie die frühern 
Gesichte, im ~:ranm ertheilt wurden. Über 

die wunderbaren Offenbarungen des h. 
Deme!rins im Traum vergI. man haupt
sächlich die LolH'ede des Eustathins auf 
den Heiligen Kap. 45. (S. 179, 60. unserer 
AllSg. der kl. Werke). 'über seine andern 
WUllder s. man S. 155, 1. 166, 1. 167 , 10. 
169, 40. 50. 80. und unser Sachregister 
S. 384, Spalte 3., S. 385, Sp. 1. 

1158) D. b. die illegitime Herrscb:Jft tler 
Normannen und des falscben Alexius. 
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129. Die Heiligen weinten in ihren Bildern. Darob freuten sich 
solche, die sich mit leeren Hoffnungen trugen, und behaupteten, Jene 
legten Fürbitte für uns ein. "la," elltgegneten wir; "aber sie werden 
nicht erhört: deswegen lassen sie nicht ab, zu weinen" Die Leute 
glaubten uns nicht, und beharrten bei ihren Hoffmingen. Wir erkannten 
aus dem, was wir sahen und vCl'l1ünftigerweise durch Schlüsse errathen 
liOnnteu, das Verderben zwar wohl, wusstell aber nicht, was wir anfangen 
sollten, und sagten selbst auch, "es sei dem Menschen nicht gut, die 
Zukunft zu wissen, 'YO dem Verständigen die Einsicht nichts nützt. "459) 

So erkannten wir z\"ar die "Vahrheit, 'wie die Kassandra in der Ge
schichte 4(;0) - Grösscrcs und Prophetisches 461) hier einzumischen, trage 
ich Bedenlien - g'aben aber den Versuch auf, uns vor Leuten zu äus
sem, die uns nicht hören wollten. 

130. Ein nicht sehr erfreuliches Wuuderzeichen gab uns auch die 
hochheilige Mutter Gottes - unter UllS mit dem Beillahmen der "Führerin 
auf dem Wege" 462) - um uns zu zeigen, dass sie unser gallzes Trei
ben missliebig ansehe, und nicht mit uns seyn wolle. Sie hatte an einem 
'l'age, wo eine solche Feierlichkeit statt findet, eine Prozession anzu
führen, ging überall in der Stadt mit herum, wo es die Brüderschaft 
begehrte, sollte hierauf wieder in ihre \V ohuung zurücl\gebracht ,verden, 

459) Cicero nat. deorull1 3, 6.: Saepe Christiana tin. IV, II, XXIV. Leicht liOllll te 
autem ne utile quidem est seife, quoi]' es übrigens aus den vorher angegebenen 
futurum est. Miserum est enirn, nildl oder ähnlichen Veranlassungen kommen. 
Ijf'oficientem angi. dass die l\laria, ähnlich den althellenisclJcn 

460) Äschytus im Agamemnon V. 1235- \Vegegöttern, endlich iiberhaupt als eille 

1245. nach B10mfields Ausgabe. Heilige der Wege angesehen wurde, 
worüber mir jedoch mit Ausnahme der 

1161) Er meint wol die oft nicht geglallh- Stelle Kap. 37. bis jezt bestimmte Beweise 
t~n Vorhersagungen der Propheten ,des., A. fehlen, obwol manche Pamllele aus der 
'Iestaments vom bevorstehenden Ungluck Leu'ende des Schutzpatrons von 'l'hessalollich 
des jüdischen Staates, ohne Zweifel alH.:h Ull(~ dem russischcn Ueiche, des h. Deme{rins, 
des Erlösc~ .. s propllezei~ulJgen VOll .Ierusa-I vorliegt, dessen Geschichte und Kultus 
Icms Zerstollmg. S. dIe zU Kap. 132. ge- hinsichtlich der höhern Wirlisamlieit des 
gebenen neutestamentlichen Stellen. IIciligen unläuglJar eine theilweise Fortbil-

462) 'Ex -roü o81}ysiv. Sie hiess H 0- dung der aHheIlenischen ßellerophonsmythe 
degetria (Wegeführerin), weil ilJr Bild ist. S. hierüber die kleinem Werke des 
wol lJei keiner hohen Prozession fehlen Eustalhins p. 166-182 an mebreren Stellen 
durfte, und weil dasselbe von den griechi- der Acten des Heiligen. - Kirchen der lUutia 
schen Kaisern aus der Kirche dieses ihres Bodegetria gab es ausset' Konstantinopel, 
Namens in Konstanlinopel nicht selten auf wo sie Stadtpatronin war, mehrere im 
die Feldzüge mitgenommen wurde; viel- griechischen Reich. 1\1. vcrgl. ausser UD

leicht auch, weil sie das Kind Iesns nach serer Stelle das von Du _ Cange a. a. O. 
Egyp{en gelcitet }H1Lte. lUan sehe lJu-Cange Gesammelte, lmd unsere l'hcssalonika S. 
über das zweite in der Constantinopolis 139. 140. 
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und war schon dem Eingange nahe: da sträubte sie sich aber dergestalt 
gegen den Eintritt, dass der, welcher sie trug, gewaltsam genöthigt 
wurde zurückzuweichen und stille zu stehen, wo er denn die grösste 
Beschwerung fühlte, und nahe an Hinfallen war: und das nicht blos er, 
sondern auch Andere, welche mit ihm die Sache angreifen ·wollten. 463) 

Aufänglich hatte man den, der sie trug, im Verdacht, das sei ein eigenes 
Kunststück von ihm selber, wie dergleichen gar Viele auszuführen 
wissen. Als jedoch auch heilige Männer von untadelhaftem Karakter 
und unfähig einer schlechten Handluug mit G-ewalt Hand anlegten, aber 
Alle nichts gegen die Kraft des heiligen Bildes vermochten, und dieses 
sich des Eintrittes weigerte - so zn sagen - sich nicht länger trageu 
lassen wollte, da überkam alle Verständige Furcht vor dem grossen 
Leiden, das bevorstehe: sie brachen in Thränen aus, stimmten eine 

Wehklage an und erhoben ihre Stimme zu dem erhabensten Sohne da 
hochheiligen l\futter. Und sie Hessen nicht eher · ab, als bis das Wun
derzeichen erklärt war, worauf der Träger das heilige Bild ganz allein 
ohne ßeschwerung und Hinderniss an die Stelle brachte, wo es zu 

stehen hat. Auch Diess kam denen von starker Einsicht als eine G-e
ringfügigkeit vor; wir Schwachen betrübten uns aber, und sannen im 
Stillen darüber nach, wohin die Sache wol zielen möchte. 

131. Auch die heilig·e Schrift gab auf Befragen Bescheid übel' die 
bevorstehenden Ereignisse, die Eroberung, den 'l'ag derselben, das Ge
metzel. 464) Wehe um die unverschleierte Anzeige, die keine schiefe 
Deutung zuliess! "Tir aber waren taub. 

132. Es war gerade die Zeit - am Ende der Belagerung - wo 
di e evangelischen Ahschnitte, welche den Dlltergang Zions verkündi
gen ,465) vorzulesen ·waren. Wer bei Verstande war, deutete dieselben 
als einen Gottesspruch gegen unsere Stadt. Da beliebte es dem An
führer, der sich aller Feldherrngeschäfte entschlagen hatte, unsern An-

''63) J<:in ähn liches Wunder, von dem 
Leichnam des h. Demetrius hewirkt, he
,;chreibt Eustathius genauer in den Acten 
des Heiligen p. 180, 70-90. unserer Aus
gabe der kl. \Verke. 

464) Durch beliebiges Aufschlagen der 
b. Schrift, besOJlders der Psalmen, der 
};vangelien und der Apostolischen Schriften, 
erforschte man in wichtigen Fällen den gött
lichen 'Villen auf die Weise, dat-ts bei 
diesem Spiel, das aus dem Heidenthum zu 
den C])risten gekommen ist, die ersten 
Zeilen oder Verse des ßlattell von dem 

aufgeschlagenen heiligen Buche als «:pt
scheidend galten. M. le~e über diesen Ge
genstand Du-Cange im lateinischen Glossar 
u. d. W. Sortes Sanctorum, und die 
schöne historischtheologische Dissertation 
I. F. Cotta's: De sortibus Sanctorum. Tll

hinga> 1758. p. 33. ff. Ein solches Bibel
aufschlagen war auch bei Kaiser Manuels 
zweiter Verheirathung beobachtet worden. 
S. Cinnamus V, 7. mit Du-Cange's Anm. 

.65) Evang. lUatth. 24. Luc. 21, :i . ft'. 

lUarc. 13, t. tr. 
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gelegenheiten ~eine ordnende Fürsorge zuzuwenden, und uns, als wären 
wir am Einschlafen, aufzuwecken, um vor denen, die uns nicht in Allem 
genau kannten, als ein Mann von der höchsten Vorsicht zu erscheinen. 
Er machte uns daher die Anzeige, wir möchten in allen Hauptkirchen 466) 

die ganze Nacht uuter Gebet wachen lassen; was wieder von ihm eine 
Posse war. Denn was hatte er nöthig, uns zum Gebet für das Wohl 
der Stadt anzuhalten, das er selbst verfluchte'? Sein Gedanke war natür
lich nur, das Gebet voranzustellelI, und hinter demselben seinen eigenen 
" V unsclt zu verstecken, damit er auf diese Weise das Ansehen gewänne, 
als sei ihm in allen Beziehull~;en um die Stadt zu thUll, da er ja für 
dieselben beten lasse. Ich glaube jedoch, er wollte zu erkennen geben, 
die Stadt sei in einem solchen Zustande, dass sie nur noch das Beten 
nöthig habe; gerade wie ein Arzt, der den Kranken' durch verkehrtes 
Verordnen tödtlich zugerichtet hat, zuletzt den Priester rufen lässt, um 
dem Sterbenden durch die heilvolle Weihe 467) den Weg zum Himmel 
zu zeigen. Er war nämlich in seinen Schwänken und Ränken gar nicht 
oberflächlich, sondern tiefgründlich, so weit den Mann diejenigen kennen 
gelernt hatten, welche sich im Umgang auf die Beurtheilung des Karakters 
verstehen. Er veranstaltete also zum Schein, nicht zur VeI'ehrung Gottes, 
diese heilige Handlung; sagte, wie es seyn sollte, und die Priester der 
Kirche leisteten Folge. Schon sollte der edle Sänger David 4118) den 
Gesang eröffnen, da ging denen, die das Gebet zu verrichten hatten 

466) Nämlich den dreien, von denen zu 
Kap. t03 die Hede war. In der Kirche 
des h. Demetrius beteten die Bürger dieser 
Stadt gleichfalls in der Nacht vor der letzten 
. Eroberung (1430) zu dem Sclmtzpatron. 
~. loh. Allagnosta Kap. a. 10. Zur Eroberung 
des Iahres 904 vergl. man in dieser Be
ziehung Kameniata Kai). 22. 

467) ~GJ(JTLxii aYL(x(J~lan, das heil

volle Sacrament des cVXEAawv (Du

fange u, d. W. ayla(J~la), nämlich der 
letzten Ölung, nichtKranlunölnng 
(welcbe letztere allein, und nichts anderes, in 
der klassischen Stelle des Briefs lac. liegt). 
Ü ber das vielbeslrittene Alter des Sacra
ments s. August i, Denkwi.it·digkeiten aus 
1Ier christi. Archäologie. Ud. IX. S. 469 ff. 
und dort Bellarmin, Unsere SteHe setzt 
wenigstens das zwölfte lahrhundert, 
in welchem die g r i e chi s ehe Kir c h e 
dasselbe in dem hier angegebenen 
~i n TI e, nämlich (um mich so auszudrücken) 

als viaticum coeli mysticum, das einem als 
sterbend angenommenelJ Christen 
zur kö\'perlichen lind geistigen Erleicllterung 
gereicht wird, gehruuehte, ausser Zweifel • 
Die :S tellen bei Au~usti a. a. 0, und bei 

Du - Cange u. d. W. Hawv äywv ge
hören in eine spätere Zeit. 8. übrigens auel. 
die ~chrift von GI äs e .. , die K ra nk e n
öl u n g, in ihrer biblischel1 und historischen 
Begründung, S. 100 ff. 

,(68) Die Absingung eineliJ Davidischen 
Psalms. In der orientalisch griechischen 
Kirche wird zwar jeder Gottesdienst mit 
dem sogenannten Eingangspsalm , nämlich 
104 (Lobe den Herrn, meine Seele), er
öffnet CA u g u s t i, Denkwlirdigkeiten, Hd. VI. 
S. 189). Da jedoch der Mer erwähnte 
Gottesdienst ein aussel'Ordentlicher war, sO 
konnte von der Regel, die den Psalm 104 ver
langte, abgewichen werden; was übrigens 
unser lledner selbst auch als Anomalie zn 
bemerken nicht unterlassen haben wird. 
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(es war früher Morgen, nach dessen ErheBung VOll der Sonne die Er
oberung beganll), nicht eben zum Glücl{ der Gedanlw bei, jenen Psalm 
zu wählen, der so anfängt: "Herr, es sind Heiden in dein Erbe gefallen ;" 
und wo es weiter heisst: "die haben deinen heilig"en Tempel verunreinigt, 
und Leichenhaufen aus deinen Knechten gemacht," 469) und was dann 
weiter folgt; eine Stelle, in ,,,'elcher der Prophet und Ältervater Gottes 
zur Belehrung der zum Gebete Versammeltell beinahe mit weissagendem 
Geiste spricht: "was bedürfen wir noch des Flehens zu Gott, wo der
selbe bereits seinen Spruch über uns gethan hat '?" 

133. So war Dieses, und hatte noch manche andere 'Vahrzeichen 
in seinem Gefolge, die sich vereinigen mussten, um das Böse an den 
Tag zu bringen. 'Virklich kamen wir Alle durch die Menge dieser 
Einzelheiten zur Besinnung, fassten uns - freilich zu spät , legten 
die bisherige Kühnheit ab, die wir uns, wie ich behaupten möchte, nicht 
mH Grund zu eigen gemacht hatteu, und überzeugten uns, dass jetzt 
kein Ausweg zur Flucht mehr für uns olfen stehe. Denn es lwnnten 
die Gesänge des Flehens in den Kirchen nicht einmal zum Ende gelan
gen, als bereits der Krieg, während noch die Betenden die Psalmworte 
im Munde hatten, unsern Lippen die Wehldage aufdrang, unsere 'Vorte 
in lammergeschrei und Grabgeheul umwandelte, unsere Versammlung 
selbst zum Fliehen auseinandertrieb , und uns dergleichen anthat, als der 
Lebende nur im Traum sich beigehen lassen kann; wiefern im Schlaf 
die Einbildungskraft nicht blos durch Allgenehmes beschäftigt wird, son
dern auch eben so sehr durch Schrecl\:enserscheinungen. 

134. So kam es denn, dass durch Privatfeindschaft (L'.wischen 
dem I{aiser Andronikus und dem Statthalter David) 470) ein allgemeines 
Verderben sich auf uns entlud, im Gegensatz gegen den Spruch, "dass 
manches allgemeille Ungemach durch Privatfeindschaften gehoben werde;" 
und ein Tag, der keiuen guten Nahmen verdiente, brach über uns herein, 
der Tag des allgemeinen Untergangs, den wir gern im Augenblick aus 
dem Inhalte des gesegneten lahres austilgen möchten, ·wie der Dulder 
Hiob in seinem lammer wünschte. 471) Aber der, welcher der Sonne 
geboten hat, das lahr zu theilen von Ewiglieit her, 4n) wird sicherlich . 
dieses Gebet verachten, da er gelehrt hat, . anders, menschlicher zu beten. 
Denn ein solches Kniebeugen im Gebet ist nichts als das Werk eines 
Gemüthes, das durch sein Leiden zerrüttet ward; weshalb es verziehen 
werden mag, wenn wir also reden. Nur Steine könnten ja hier kein 

469) Psalm 79, 1. 2. 471) ßuell Hiob 3, 1 fr. 
470) I{ap. 68. ~72) 1 Mose 1, 14. 16. Psalm 104, 19. 
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Leid empfinden, und wer nach ihrer Art (denn ist der ein Mensch '?), 473) 

wo sogar unter den Feinden die, so das Ansehen hatten, als erkennten 
sie Gott, und hätten einiges Erbarm,en, und wären nicht blose Thiere, 
seufzten und weinten, da sie eine solche Stadt also verheeren lInd ihrer 
Güter berauben sahen, welche, wenn mau sie vertheilte, den grössten 
Theil der bewohnten Erde dergestalt begabt hätten, dass man denselben 
selig preisen müsste'? 474) Denn nicht blos schlechtweg eine Stadt war 
sie, sondern ein Land der Seligen, wie dasselbe einer, der es einmal 
kennen gelernt hat, nicht wieder vergessen kann; eine Stadt, die bisher 
beständig mit allen zeitlichen Gütern geblüht, 475) jetzt zu einer Flur von 
Leichen wurde, um die Niemand sich kümmerte, und die noch jetzt 476) 

in den Winkeln herumliegen: l\'länner , Weiber, Kinder, Erwachsene, 
Menschen von mittlern lahren, Bejahrte, oder, um es härter auszudrücken, 
Abgelebte, oder die sonst von Natur einen Schaden hatten; besonders 
solche, die um einer oder der andern Krankheit willen in der Pflege 
waren, und sich 'weder auf der Mauer blicken Iiessen, noch eine Waffe 
in die Hand genommen hatten. So drangen die Argen in das kirchliche 
Hospital, um gegen Schatten sich als Helden zu beweisen; und nach
dem sie an lenen ihre Schwerter versucht, leerten sie das Gebäude 
völlig aus, sowohl was die Heilmittel, als auch was die Decken betrifft, 
die den Unglücklichen gehörten. letzt vermag die schöne Anstalt nie
mand mehr zu beherberg'en. Als die zur lüankenpflege bestimmten 
Personen 477) Immen und die JoJeere erblickten, wo ihnen statt eines 

473) Wir lesen jezt die Stelle so: xal. 
ö(J"of; xai aVT8 f; (nwf; ya Q ävit~(iJnOb ;), 

Ev3-a •• 

414) Ähnlichsprichtloh. Kamel1iata Rap. 9. 
über die grosse Masse von Fahrikaten ver
schiedener Art zu Thessalonich im Augen
blick der Eroberung des Iahres 904. 

475) I\:ap. 1. ff. 

476) Sechs M.onate nach der Eroberung 
der Stadt, und drei oder etwas mehr nach 
ihrer Räumung. Unter den so lange Ull

heerdigt Gebliebenen mögen auch feindliche 
Leichen sich befunden haben. - Den 
IUonatstag, an welchem diese heilige Rede 
gehalten wurde, haben wir in der letzten 
Bemerkung zum dritten Kapitel des Vor
worts S. 75. zu bestimmen gesucht. Es ist 
der dreiundzwanzigste Februar 1186. 

477) Ich vermuthe, dass diesen Dienst 
jene frommen Männer in Thessalonich hat
ten, von denen Nicep]lOrlls Clmmnus in der 
früher angeführten Hede an die Bürger von 
Thessalonich (H 0 iss 0 na d e, Anecdota 
Grreca T. 1J. p. 146. f.) unter dem Namen 
vOn Itlällllern Abrahams (AßQa!lta"iot.. 
äv8(J8~) spricht; was unsern barmherzi
gen n r ü der n, oder auch Hospitalitern, 
gleiclll"ommt. 1\1. sehe dort des verdienten 
Herausgebers zweite Note, und unsere 
Thessaloni1 .. a S. 1 :>6. Die lobende Stelle 
des Nicephorus Chumllus lässt ukht deüt
lieh er1"ennen, oh diese Männer dem geist
lichen Stande angehörten, oder nicht. Mönche, 
scheint es, waren sie nicht. Der Grund 
aber der Benennung "A h r ah amis ehe 
1U ä n n er" ist nicht schwer zn entdecken. 
Es ist (les Erzvaters Abraham Hospitalität, 
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Ortes der Krankenhülfe eine Herberge des Todes entgegentrat, wandtcll 
sie den Rücken, schlugen an ihr Haupt, erhoben, wie zum letztenmal , 
-eine Wehklage, und begaben sich nach Hause zurück, wo sie nun liegen, 
Jlachdem sie sich selbst dem Tode überantwortet haben. Wirklich lässt 
sich jetzt weder dort, noch sonstwo in unserer Stadteinöde auch nur 
ein Tröpfchen oder Stäubchen Ar7.nei auftreiben, indem Alles von dem 
bäurischen, erbarmungslosen Haufen zunichte gemacht wurde; Menschen, 
die - ich will nicht sagen - keine reiche Bildung besassen, sondern die 
überhaupt nichts von ihr wussten, und eingebildeter als alles waren, 
was man sich lIur denken mag; auch im übrigen gemein, wiefern sie in 
Folge der ihnen verstatteten niedrigen Lebensweise keinen Uegriff von 
etwas Besserem hatten. Solche waren es, die Ullsere Stadt aller jener 
Güter beraubten, so dass man sich nicht mehr verwunderri darf, wie sie 
gleichsam al~ der leibhafte Tod gegen alle andern Menschen auftraten, 
,da sie in ihrer Raserei gegen uns nicht einmal die unvernünftigen 'fhiere 
'verschonten, alle Arten von Gefässen, bis zu den Trinkf1asch'en, Ölbullen 
und noch Geringerem herab, im Muthwillen zerschlugen, und auch sonst 
fiich so bäurisch betrugen, dass es das Ansehen hatte, als hätten sie 
Ilicht einmal mit den Augen je Gelegenheit gehabt, einen UHterschied 
2wischen Werthvollem uud Geringerem zu machen. 

135. So hatten sie allerhand Gegenstände von Werth, die in Stücke 
von Leinwand, Säcke oder sonstigen Zeug gepackt waren, aufgerafft, 
wobei es nicht ohne Hader unter ihnen selbst ablief; nun öffneten sie 
.. !en Verschluss, warfen den Inhalt zu Boden und traten darauf; aber 
(len schlechten Umschlag, der meist nur einen Heller werth war, steckten 
si~ ein. So machten sie eS mehrentheils im Anfang der Plünderung. 
Hinter ihnen kamen aber Andere, und nach Diesen 'wieder Andere; die 
hoben die hingeworfenen Kostbarkeiten auf, und sammelten sich auf diese 
'Veise ein Bedeutendes. Doch waren auch sie nur gemeine Bauerlümmel, 
die von nichts Besserem wussten. Es fanden sich nämlich bei ihnen Leute 
fies Handels wegen ein, die auch anders, als blos nach dem Gewichte 
7.U kaufen wussten: an Diese gaben sie wahre Kostbarkeiten um eine 
l\.leinigkeit hin. Man kann sich erzählen lassen, dass Gold um die 
Hälfte des Werthes, Silber noch niedriger für schlechte Kupfermünze 
weggegeben wurde. Auch Bücher, über deren Verlust sich einer sein 
ganzes Leben hindurch grämen kann; 478) ferner Kleidungsstücke, wie 

die ihn Engel oder Gott hewil'thell Iiess. tel' Anm., und denselben Gelehrten in den 
S.l Mos. 18 und Ellgenhls im I,ohe Tra- Auecdd. Gr. T. V. p. 75 . 
pezunls Kap. 19. (Eustathii OpllSC. p. 373, 478) 8. auch Kap. 97. tU und das dort 
20), vergl. mit ßoissonadc's ohenangeführ- Bemetlüe. 
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vor andern die Seren 479) sie lieben; auch sonstige Erzeugnisse des 

479) Serische Kleider werden von Eu
stathius wieder erwähnt in öer Spottrede 
auf einen hohen Kleriker in Konstantinopel 
(kleinere \i\'erke p. 328,90. 329, 1. unserer 
.Ausgahe). Allsserdem sehe man seine Briefe 
Jlr. XXX VI. (S. 342, 1. derselben Allsg.): 
"der Herr, der den Bäumen einen Hcich
thum von Byssus verleiht; der '\Türmern 
die Gabe gewährt, den überall hocltge
~chätzten Stoff zu spinnen; der von einer 
'Viesenpflanze, wie einer irgendwo gesagt 
]lat (Dionysills Periegetes v. 2.')7) etwas 
weben lässt, so fein, wie nicht einmal die 
Spinne weben kann." In dieser letztern Stelle 
j.<;t zwischen Seide und Baumwolle gebörig 
unterschieden; der dritte Stoff aber beweist, 
dass auch in der Stelle unserer Hede Eu
stathius einen von Baumwolle und Seide 
verschiedenen Stoff meinte, den wir nicht 
näher kennen, und von dem aueh die Stelle 
unserer Uede deutlich handelt. Die Stelle 
des Dionysius Periegetes lautet, wie folgt: 

- - - - - und die ßarbarenvölli.er 
der Seren, 

Welche der Hillder sich weigern, sowie 
der stattlichen Schafe. 

Aber es spinnen Dieselben die Blumen 
fiel' einsamen El·de, 

Webend daraus knnstreiche Gewänder 
gewichtigen Preises, 

In der Farbe den Blumen der Wiesen
pflanze vergleichbar; 

Wie auch nimmer mit ihnen sich misst 
das Gewebe der Spinnen. 

Zu dieser Stelle bemer]ü Euslathius (p. 
241. Ausg. von Bernhardy) : "Die Seren .. 
von denen die Serischen Gewebe hcrkom-

mc n, sondern einfach Bin m e n, welche 
die Erde erzeugt (z. ß. im Gegensatz VOll 

Wasserhlllmen, die schon Pindar, Olymp. 
11, 130-1:J4 den LaJIIlblllmen entgegensetzt), 
und könllpn daher wohl von Bau m h 1 u
me n (H a 11 m \V 0 I I e) verstanden werden. 
Sodanll waren "Ilie Blumen deI· \Vicsell
pflanze (Wiesenhlumen)" von den "Blumen 
der einsamen Erde" zu unterscheiden, da. 
der Dichter in den zwei letzten V Cl·sen 
offenbar von der.(.'abrikation desroheIl 
Stoffes spricht, dessen buute lebhafte Ku 1\ S t

f ä t· b n 11 gel· mit dem natiirlichen ßUllt 

einer blumigen Wiese, seine Fadenfein
he i t aher mit dem Gewebe der Spinne 
vergleicht. Die oben beriihl"te Stelle der 
/Spottrede ist folgende (kleinere \Vel: ke S. 
328, 70): "einen Überwurf (ar(JQ{ta) 
hatte die ])ec) .. e (raTC1jf;), nicht aus iUile
sischer Wolle gewirlH UarOtßa(j~tevov), 
wie dergleichen auch zart anzufühlen iSf, 
und gut und weich .darauf zu schlafen i 
sODllern innerlich reich al1sstaffirt (IJEUa
'y!IS1JOV Ev8ov) mit Blumen der Gewächse, 
welche die Leute säen, und hierauf das auf 
denselben blühende WOllichte (t'D errav,{fo-uv 
e(!ti8Ef;) mühevoll sammeln, das mit dem 
Gebmuche der Wolle in deI· Üppigkeit des 
Lagerlls ehrenvoll wetteifert.~~ - Eine 
zweite Ungenauig1{eit (wenn flnders clie 
erste wahrhaft nachgewiesen ist) möchte 
unserem Schriftsteller kaum anzurechnen 
seyn, da dieselbe in deI· Kleinheit des 
Wörtervorratlls zur Beneunung VOll \Vehe
stoffen bei den Alten, sowie in der he
]iauntell Unbestimmtheit des VOll ihm I!.e

brauchten Ausdrucks ihren Gnllld bat - der 
IDen sollen •• 1\lan !lagt aller, dass der Umstand nämlich, dass er dasWOl"t Byssus 
Byssus von einer Pflanze gewounen werde in der Stelle des 36. Briefes deutlich VOll 

•. weswegen sie die \Viesell Dicht abwei- der Baumwolle, hingegen in seiuer Erklä
den lassen." l\laD sieht, er verstand die ruug der Dichterverse für das Pro,luct jeller 
Dichterworte von dem Product einer \i\'ie- WiesenpOanze gebraucht, dal'l er Vielleicht 

senpflanze (welche Erklärung er auch in wie feinere Pßallzenwolie (Baumwolle) VOll 

der angeführten Stelle seines 36. ßriefes der gröbern (eigentlichen ßamnwolle) onter
und in jener Stelle der Spottrede wieder- scheidet. DasseilJe gilt VOll lIeinWI Ge
bolt), und nennt dasselbe Byssus. Allein hrauche des Wortes Bereu, Sedsch.: 
die Biomen der "einsamen (vastre, immensre) S to ffe, die er offellhar von hllllmWollenen 
Erde" sind nicht nothwendig 8odenblu- Fahrikatell liimUlt, wiihrellrl das \Vort iu 

13 l.{"mn. u. Norm. 11. 
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Webstuhls, die mit den Fäden der Spinnen wetteifern )eönnen, so wie 
solche, welche die Wurzel ihres Urspruugs auf einen Wurm, den Ver
fertiger oes zarten Knäuels, zurückführen - nicht einmal solche Gegen
stände hatten für Menschen etwas Anziehendes, die überhaupt nichts 
Schönes kannten, und wurden um einen Spottpreis hingeworfen. 480) 

136. Ihnen galt auch der alte Wein nichts wegell seiner Unlieblich
lichkcit, gerade als ob ereille böse Arznei wäre; und doch war dieser 
lVein überhaupt, beso/lders für die Verwundeten, wohl zu gebraUChen. 
Sie liesseIl also das edle Nass gleichsam - wie man sagen ]{önnte -
ins Wasser laufen; was die Folge hatte, dass es ganz ausging, und 
man dieses Labsal, somit auch seinen Zauber ganz entbehren musste. 
Nicht genug also, dass sich Niemand zum Bestatten einfand, obwohl die 
Todten rings um die Mauer herumlagen, und überhaupt die ganze dortig'e 
Fläche bedeckten: auch die Verwundeten gaben dem Hades einen Zu-

der Spottrede (S.328, 90. ::129, 1.) Allderes 
zu hedeuten scheint; "aber die Tücher 

(a"V~OVE~) - der Vorhang des La~ers -
glänzten ohen mit Serischen Fäden, und 

zwar purpurH cn (aÄ8erOLS), von einer 
Beschaffenheit, wie kein üppiger Mann sie 
schlecht finelen dürfte. Wer dieselben sah, 
konnte sa~en, sie liegen regcllbogenartig 

(l(Jl~OJV ÖLX1]11) parallel neben einander, 
uas mittlere aller sei wie Licht; so ausser-

ordentlich weist! war es (ax(JarUJ~ AcVXOV). 
Was aber die Diirlllc (F'einlleit) hetrifft, so 

konnte, wer es sah. gar wohl versichern, 
er erblicke kein Gewebe, sonelern Luft, von 
der Sonne durchstrahlt, von keinem Körper 
erfüllt. Sein Glanz aber schien so zu sa
~en flüssiges Öl zu träufeln." Ich he
merke zn diesel' ganzen Stelle, dass hier 
und überall, wo VOll GI a nz eines sehr 
feinen Gewebes die Uerle ist, nothwendig 
an Seide, nicht an ßaumwolle gedacht 
werden muss, an welche er auch Kap. 126. 

nach der richtige rn Lesart lv8o'[}EV gedacht 
]laben wird. Genug: Eustafhins hat in dell 
nnrlern Stellen Seirle und l3aumwolle durch 
die l~ezeichnuDg ihres Ursprungs vollkom
men hinreichend u nterschieden. - Eigent
liche Leinwand kommt in der nremlichen 
~pottrede auch Vor, aher - wie sich von 
der byzantinisf:hen Üppiglieit erwarten lässt 
- mit einem veräcbtlichen NelJcnwort (wenn 

anders die Stelle richtig von mir ausgelegt 
wird): "es war dasselhe (das avacpo(Jov) 
ein Kastell für das Untergewanu, das man 
flicht von Händen geweht nennen mochte, 
so wie für die (so zu sagen) zottigen (gro

ben) Tücher (Aaaiwv vcpaoparwv) von 
dem Haar des Leins, die man, wenn man 
sielt gebadet hat, umnehmen fIIUSS, Um die 
Nässe abzuwischen." - Wellll eJltllich 

ullsere Stelle jene Gewebe mit der Arheit 
der ~pinne vergleicht, so ist dieser Ausurncl~ 

alt. Man selte Phi lostratus imu:;;?:. 11, 2!:) 

und Achilles 'l'atius III, 7. , ausserdem 
Eustathius in der angeführten Spoltrede p. 
328, 80., so wie Kameniata in der Erzäh
luug von 'l'hessalonichs Eroherung durch 
die syrischen Sarazenen Kap. 58., wo auch 
von )lOstbaren Geweben, welche die Er

oberer fortschleppten, gesagt wird: "Seri
sche Gewänder, und was von Linnen mit 
Spinnenge\veben wetteifert." - Seidene 
Kleider waren ührigens zu Salonich schon 
im zehnten labrh. nach Kameniata's etwas 
hyperbolischen Worten (Kap. 9.) so ge
wÖhnlich, wie anderwärts wollene. Der 
Seidellbau scIleint jetzt in Salonich bedeu
tend zu se.}n. S. ('OnSillery, vogage T. 1. 
p. 50. 

480) S. auch Nicetas a. a. O. Kap. 7 . 
EustathillS Kap. 139. S. 197. 
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schuss, und machten den Todtengräbern neue l\lühe. Ach! 'wie viele 
Häuser wurden gerade durch die Verwundeten verödet, die in bedeuten
der Menge hinstarben! Auf diese 'Veise erreichte also der alte Wein 481) 

seine Endschaft, und starb gleichsam mit den Nämlichen hin, die seines 
1\langels wegen in Gefahr schwebten. Anders war es mit dem neuen: 
der hüpfte, kochend und brausend; und sein Brausen war für die Ko
stenden so zu sagen ein AnsclueieJl und eine Bedrohung mit dem 'fode. 482) 

Diejenigen nämlich, die sich mit ihm anfüllten, genossen damit zugleich 
den Trank der Vergessenheit, den der Tod kredenzt; und das waren 
uicht allein die Unsrigen, sondern auch und am meisten - meine Zunge 
sagt es mit Freuden - Lateiner, die ihn für etwas Köstliches hielten, 
und die 1'rauben kaum mit den Händen ausdrückten, als sie schon das 
Frischge.presste mit offenen Mäulern soffen, um den Gefässtm Dicht 
einmal die Ehre der ersten Aufnahme zu lassen. Diesem ßrausewein 
sind wir Dank schuldig; denn er 'wusste sich zum Verderben der lja
teiner mit dem 'fode zu befreunden, den auch das Schweinefleisch zur 
'l'hätigkeit reizte, womit sie ihren Wanst sattsam füllten. Hierzu h.am 
noch Rindfleisch, so wie der edle Knoblauch, womit unsere Bür
O'erschaft ihr Leben fristete, und was ihr - zum Lobe Gottes - eine e 
Frucht des Lebens wurde, um so das viele Morden zu rächen, das lene 
über die Unsrigen gebracht. Nicht jedoch jene Speisen priesen sie, son
dern die Krankheit, ja wohl auch den Tod, nach der Weise der Bewoh
ner VOll Gadira, bei denen der Hades Ehre 483) genoss, obwohl der 'rod 
)lach dem Dichter der 'l'ragoedie keine Liebe lwnnt. 

137. Diesen bedeutenden Lateinertod brachte Graf Alduin selbst 
7,ur Veröffentlichung, indem er die sehr betrübte Aeusserung that, eS 

seien ihnen über dreitausend Mann, alles grosse Leute, von der I{ral1k
heit weggerafft worden; 4B4) für uns ein schöner Haufen, obwohl er die 
l\lasse der Unsrigen nicht aufwog'. 485) Rechlletman jedoch die im Kampf 
Gefallenen mit, so wal' unser Trost noch grösser. Der oben Gedachte 
nämlich, um uns "unsern unvernünftigen Widerstand" zu verweisen, "der 
uns vom Könige noch eine Strafe zuziehen werde," versicherte einst 
im Affekt, "von den Pfeilen, die von den l\'laueru abgeschossen 

~S l ) Bei der ersten El'ohcrung im lahr 904 
floss auch dcr Wein in den Strassen (I{a

nleniata Kap. 54): die Siegel' aher waren 

lUullammedaner. 

482) Kap. 114. 

483) Kap. 126 und die dortige Anm. 4ä5, 

'B~) Der Genuss zu reichlicher oder un-

gewohnter Nahrungsmittel raffte schon fl'ühcr 

(1108 n. ehr.) eine llIenge Normannen im 
Kriege m:t den Griechen hinweg. AllDa 

KOUluena \ib. XIII. pag. 381 erl. P~ris. Das 
war lJei Dnrazzo. Ehenso litt später das 
He('r Heilll'ichs, Bruders des Kaisers ßal
duin vOn I\.onstantinopel, durch ungewohnte 
Nahrung. Nicetas im Balduill Kap. 12. (S. 

824 d.er BOl1/ler Ansg.), 
465) S, Kai). 106. 

13 * 
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worrlcn, seien über dreitausend Mann gefallen, ohne diejenigen, die beim 
Fouragircn odrl' bei andern Anlä~sell ums IAeben kamen," wie sie gerade 
der 'iVllI'fel des Krieges niederwarf, oder eine geschickte Wendung des 
Rades des Gerechdgl{eit zermalmte. Virle beförderte der Hunger. Denn 
nuch ihncn ging das NothweJl(lige schmal zusammen. 

138. Auf solche Weise beträufelte uns ein Nectar des Trostes bei 
der Abnahme des feindlichen Heeres, dessen Stärke mehrere Lateiner 
uns kund werd~Jl liessen , die wir mit Geschicklickeit uns zu Yreunden 
gemacht: 'wir brachten nämlich, indem wir das Werk des Herrn trieben, 
nicht wenige Ruf unsere Seite. Hiernach betrug das Landheer , das 
gegen uns anrückte, über achtzigtausend l\lalm, unter denen nach der 
nämlichen Versicherung fünftausend Reiter waren, die es nach ihrem 
Dafürhalten mit füilfzigtuusend Römern aufzunehmeu vermochten. Im 
übrigen waren es Bogenschützen zu Pferd, leichtes Fussvolk und son
stige Bewaffnete. lene grosse Zahl wurde übrigens durch sogenannte 
Freibeuter 486) voll, die, ohne Tagessold oder ein Versprechen von dem 
Könige zu haben, in del' Hoffnung, für ihre 1'heilnahme bei günstiger Ge
legeuheit Nutzen zu ziehen, dem übrigen Heere gefolgt waren. So gross 
war das I~andheer. Was die von der Flotte 487) betrifft, so zählte sie 
offenkundig über zweihundert Schiffe, mit Einschluss der Seeräuber, die 
auch nichts vom Rönige hatten,488) und sich gleichfalls auf gut Glück 
angeschlossen hatten. Diese waren es also, die uns zu Wasser und zu 
Lande bedrängten, und unserem Leben ein Ende zu machen suchten. 
Einen Theil zog der Tod wirklich hinab; wir AIHlern blieben, da del' 
Hades - vermuthlich gesättigt - bereits den Mund geschlossen hatte, 
halbtodt zurück. 

139. Nach dieser Abschweifung, die uns die Erzählung selbst gebot, 
wollen wir einen Aug'enblick zum Obigen 489) zurückkehren, um noch 
weiter die Bettclmässigkcit und entsetzliche Gemeinheit jener Menschen 
ins Licht zu setzen, die wie eine Sündfluth unser ganzes Gemeinwesen 

486) 'A1J8~8b' crewi, TOU ~t~lxov, d. h. grosse Schilfe starli, ohne von einem Land
Jlomini dei risico, X8(JO'cX(!/'Ot, cOl'saires. heer ullter~tützt zn se.Yll. S. Kameniala Kap 

Über QL~t)(OV s. Oll-l'ange im Gl'iech. Glos- 1. 8. Sie erolH'rte die Stadt von der See
sar u. d. W., ulld übel' die Freibeuter ll/l- seite, hauptsächlich durch griechische~Feuer, 
serer Stelle 1{all. ~.). nach kurzer Belageruug, 3 t. luli. Am 29. 

487) Kap. a2. tl'. desselben lUonats war sie vor der Staf)t 

4
88

) Ihr Anfuhrcr aher scheint vom Nor- angelangt. ~1. s. üher alles Dieses den be
lIlunnenkönig Solt! erhaUen zn hahen. liap. lehrendel'l Bericht des Kameniata Kap. 

~;,. - Die FlOtte der Sarazenen von Sy- 23-28. 32- 34. 
risch 'l'l'ipolis, die im lahre 904. die Stadt \ 489) Kap. lJ5. 
eroberte und verÖdete, war viernndfiinfiig : 
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\Terschluckt habeil. Sachen VOll Werth gaben sie in dcr Eillfalt wie 
Kinder um jedcn Preis weg, den man ihnen bot; Anderes, zumal solches, 
·was mehr zur Entwaffnung, als Bewaffnung des lüiegerstandcs gehört, 
schlug'cn sie wie nichts, oder um cine gän~liche Kleiniglwit an. So 
1\0l1l1te mau dergleichen Gegcnstände schuttweise auf den Gassen schen 
- wohlriechendc Ölc, Balsamessenzen, trockcllc Heilmittel, Sachen znr 
Üppigkeit, Färbestoffe, Anderes, was zum reinlichell Lcben gehört, Ein 
Fund VOll wolriechendem Holz kam ihrem Auge wie cin Unrath vor; die 
edle Traube erschien ihnen wie ein Stück ausgelöschter Kohle; Rosenöl 
achteten sie wie gcmeill Wasser; Anderes der Art behandelten sie mit 

g'leicher Geri.ngschätzung, 11m nicht von ihrcm thicrischbäurischen Wescn 
TIOCh weitere Muster zu g'eben, was mir den Schein bereiten liönnte, als 
wolle ich blos SeelIen von völliger Unmenschlichkeit vorführeIl. Übrigens 
liOnnte man mit Verwunderung sehen, wie sie eisenIe Uingc, ldeiue 
Nägel, 1\1essrrchcll, Feuerzeuge, Nadeln mit gTosscr Wichtigh;eit behan
delteIl, währelltl sie anderes Brauchbare nur eines Fusstrittcs wcrth erach
tcten. Das Befremden löste sich jedoch auf, \yelUl man sich ihre 
lTllwissenheit vorstellte, die sic jeder Bildung und bürgerlichen Gesittung 
unfähig' machte. 

140. So konllte man denn auch auf Ullserc Stadt die schmutzige, 
~ b Cl' verwünschte Freiheit :des Corcyräisehen Sprüchworts anwenden, 
"es ]{Ölille in derselben, \\' cr da wolle, sich in illr jeden beliebigen Ort 
zum Abtritt wähleu. "190) Unrichtig- wäre auch nicht die ßemerlmng-, die 
grosse Stadt sey eine Wüste - nicht der SCythCll, 491) ja auch nicht 
der Lateiner, ihrer Eroberer - sondern von uns selbst, dieweil wir sie 
dem schweren Sturm unserer Sünden, der uns lUllt gemacht, zm Ver
odung hillgabeu, und die Sicilische Scylla herbeiriefen -- ach wäre es 
llur eine Scylla gewescn, die uns nur wenige liöpfe geliOstet hätte! 
So aber hat uns eben die dortige Charybdis in ihre verderbliche Bran
dung- hillabgezog'cll .• 92) 

141. lVol wäre hier für mich noch der Ort, eine Wehklage anzustim
mCH, und lInser Unglück zu bcjammern. Iedoch findet sich hierzu ein 
Greis nicht iu der Lag-e; auch eignet sich ein Bischof des Herrn nicht 

"l()) Strabo Geogr. VII, 7, 13: "frei sin.i 
wir in Corcyra: mac.l!, wohin du willst. " 
Das Corcyraeiscl1c Spriichwort galt, wie es 
scheint, zunächst und ursprünglich VOll der 
Periode der llogebundcJlstcll demokratischen 
Freiheit auf jener Insel (iUliller, Dorier 11, 
153 mit der Anm.); wird aber floch auch 
nn ~jcephorlls Gregoras in einer Stelle 

seiner llngedrucklen Heile 1<' 1 0 I' e nt i U!'l, 

o U er" 0 n d. er W eis h e i t, die er in 
seiner Geschichte anführt, in dem weitem 
Sillile des Eustathiu:i gebraucht. 

49 1
) Herodo t IV, 21. 123. 

492) Mit tlie~ell Bildern vergi. mall allch 

Kap. 613. 
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zu solche Rede, sondern nur zum Danke und Lobe Gottes, aus welchem 
und durch welchen Alles ist, was wir sind und haben. 493) Indessen 
hindert uichts, welligsteus mit der Bemerkung zu schliessen, dass einer, 
welcher sag-te, "die Sonne habe noch nirgends grössere Leiden gesehen," 
keine ungegründete Behauptung aufstellen würde. Sollte ich jedoch 
einen Gegner meiner Meinung finden, so würde ich mich weder durch 
mein hohes Alter, noch durch die bischöfliche Würde vorn Reden abhalten 
lassen, vielmehr beim Gesagten beharrell, und getraue mir, im Kampfe 
das Geschoss der Beredsamkeit nicht weit vom Ziele zu schleudern. 494) 

142. D·iess war das Ende der Sache,495) wenn mir besonders erlaubt 
ist, meinen Vortrag mit der 1'ragödie zu schliessen, wo freilich das Lei
den selbst einer 1'ragödie werth ist, und man weder Alles mit Worten 
auszudrücken, noch den Vortrag immer sachgemäss eillzurichten vermag. 
Möge nur das Ganze bis jetzt sein Ellde erreicht haben, damit nicht auch 
wir hören müssen: "der Zorn des Herrn lässet noch nicht ab von uns, 
sondern seine Hand ist noch ausgereckt und gerüstet, niederzufahren 
und uns zu schlagen bis zum 'fode I"~ 496) Wir werden aber nicht hören, 
dass Gott wider uns verharre, wenn wir uns bessern. Die Besserung 
jedoch wird dann bei uns einkehren, wann wir umkehren von dem ruch
losen Leben, um dessen willen uns all das widerfahren ist. Denn es 
möge keinen der Geist der Eigenliebe bethören, als wären wir nicht mit 
Recht heimgesucht worden! 

143. Zuerst lege ieh mir die Beweise meiner eig"enell Schlechtiglmit 
zur Bcschauung vor Augen, flehe im Gcbet Gottes Erbarmen an, und richte 
von seiner Gcrcchtigkeit meine Berufung an seine Menschenfreundlich
keit; "dcnn so der Herr meine Sünden behält, vermag ich nicht zu 
bestehen." 497) Ändern also müssen wir uns, und das in Schnelligkeit. 
Denn es haben, wie ich sehe, noch nicht die Mehrern von uns die Än
derung in's Bessere angenommen. Suchen doch auch wir eine Ehre 
darin, zu sprechen: siehe, hier sind wir wiederum; wer ist unser Herr ~ 
sintemal keiner ist, der uns einen bösen Vorwurf machen kann. 0 
des harten Gefühls in uns! Möchte ich aber nicht auch zu sprechen 
haben: 0 der gänzlichen Gefühllosigkeit, dass wir nicht die Ursachen 
erkennen und wegräumen wollen, welcl1C die SchrecliCn des Gewitters 

49l1) Derselbe Gedanlie wie im Vorwort 
des Hedners, Kap. 1. a. Ende. 

404) Das ßild in dieser Stelle gehört der 
~lltcn Poesie der Hellenen an. S. Pil1l1ar 
Pyth. T, 82- 86. Nem. VII, 104. mit den 
Erklärern. . 

495) Schlussworte Ton flinf Enripitleischen 
'l'ragoedien, nämlich der lUedea, der Alcestis, 
der Andromache, der ßacchauHuuen und 
der Helcna. 

496) Iesaias 5, 25. 9, 12. 10, 4. 
497) Psalm 1aO, 3. 
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über UlIS losbrechen liessen , von denen wir zu Asche gebranut und 
also getroffen sind, dass wir VOll unseru Wunden lücht einmal in langen 
lahren wieder genesen werden! 

144. Diese Ursachen aber (denn ich tfflge kein Bedenlwll, (len Pflug 
der Rede !Joch einmal zu ergreifen,49Sl) um das mir anvertraute geistlicho 
Land umzukehren, und den göttlichen Saamcll, wie auch SOJlst VOll mir 
geschieht, dareiu zu werfeu) sind folgende: der Ne i cl, das älteste Übel, 
dieser grosse Schimpf des edelsten Geschöpfes, des gestül'ztell1\-IOl'gen
sternes böser Schwefel, der auch ein 'l'heil des uns verderblich gewol'-:
denen Blitzstrahls war; des Neides Altersgenosse, der Hoc h mu t h, 
durch den uns der darin - so zU sagen - ergraute böse Geist in die 
Höhe schwang, wo Cl' wie ein l{önig von uns angebetet wurde, um 
hernacb die ~leisten von uns bis in die Hölle niederzuschmettern; die 
Ver I ä u m dun g, welche die Streiche des Todes gegen uns lenlde; das 
entsetzliche Lüg e n, um dessen willen der Gott der Wahrheit uns der 
Augen beraubte; die S u c h t des Hab e n s, was der Grund wurde, dass 
wir zum Verlust aller Habe verm·theilt wurden, mit Ausnahme Derer, 
welche noch jetzt in dieser Grube brüten, von wo aus sie diejenigen 
ihren Hohn fühlen lassen, die selbst keine Grube haben, 'wo sie ihr 
Haupt hinlegen (mögen aber lene zusehen, dass nic}lt eine Schlange, 
wie man dergleichen zu fürchten hat, sie beschleiche , und ihnen das 
Werli ihrer Grube verderbe, dass es nicht zum Ausbrüten lwmmt 1) ; 
t.lie Ver d reh u n gen des Rech t s, welche der Gerechte bitter hasst, 
ulld uns dergestalt unser Recht angethan hat, dass wir dabei über ){einc 
Rechtsverdrehung klagen h:öul1en; die u n ge me s sen e n, -s c h wer e n 
Z ins e n für mässige Darleihen, wodurch die hilflosen Unbemittelten 
und Unvermögenden zu Grunde gerichtet wurden ;499) aber der Herr, der 
die Schwachen hegt und trägt, erbarmte sich ihrer, rief die Bedrängten 
und Beladenen zur Ruhe, und schärfte VOll aussen und von innen ein 
Schwert, das die Väter solcher Zinsen l{inderlos machte - Väter, die 
überhaupt nicht hätten geboren werden sollen. Ob aber solchen Men
scheu ihre Vorräthe Angst machten, das wissen wir und sie. 

145. Zu jenen schlimmern, in uns selbst liegenden Ursachen hat 
man auch dieUnbeständigkeit in der Freundschaft zurechnen, 

498) Wieder ein Bild aus der alten Poe
sie der Hellenen. S. Pindar Nem. X, 49 
(er gab den Musen zu pflügen), wo Dissen 
z.n vergI., nebst meiner Erörterung in den 
Dilucidd. Pindar. Vol. I . llag. 823. 824. 

499) Klagen über Zinswucher seiner ZeH 
~jlld jn den heiligen Re{leu nnsers Erzäh-

lers nicllt selten. Vergl. ÜIHlsce. p. 'iU, 90. 
72,60.70. 73, 1. 10. 140, 1. 10. ~O. 40. 
163, 60. Üher dell wucherl,cllen Geist sei
nes eigen eu Siuudes, des geistlichen, ver
gleiche mau ~. U;l, iO. 80. der anger. Id. 
\Verke (S. 137 ff. unserer VerdeutsclHllIg 
der Abhandlung vom l\lönch.$stand@). 
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die sich Iwines langen I~ebells, ja nur (les J.Jebens von einem Tage 1.tI 

erfreuen hat; denn das regte die wilden Uarharell auf, um uns ein Weh 
anzuthun, das wir unser g'anzes Lebeu lang werden beweinen müssen. 
Hierzu füge man auch den Und an k, das leichte Vergessen und gleich
sam schnelle Hilll"cheiden jeglicher Erlienntlichkeit; denn Jmum hat einer 
Erbarmen gefunden, so ist auch schon, um mit dem Sprüchwort zu reden, 
"der Dank dahingestorben. " Deshalb entzog uns auch Gott alle Gegen
stände des Dankes, durch die er seit Langem unser E~l'be verschönert 
hatte. }"'erner zähle man dazu die Erbarmungslosigkeit gegen 
die, so sich auch nur ein wenig' vergangen haben;50o) das 
führte das völlig gerechte, erbarmungslose Gericht herbei, das uns nieder
geworfen hat, obwohl wir nicht in dem l\laasse büssen, als wir durch 
unsere gar nicht wenigen, sondern unzähligen Vergehungen v€rschuldet 
hatten. Nicht zum mindesten ist hier zugleich au das Ärgste zu deulwn, 
die Verachtung und Verlachung des Heilig-ell; was auch UJlS 

eine Verachtungel'weclde, die uicht zum Lachen, sondern zum V crderbcll 
geführt hat. Oder sind uns diejenigen unter uns unhelmllnt, welche die 
Habe der Heiligen berauben, und sie als Eigenthum an sich ziehen 5U 1) 

und sich rühmen, wo Gott sich schlafend stelle, da seien sie wachsam 
und thätig~ 

146. Für jetzt will ich unterlassen, insbesondere von dem zn er-
7-ählen, was dem Hort unserer Stadt, dem Salbenspender , begegnet ist, 
von jenen frechen SChaamlosigkeiten, uud das über Dingen, die dazu 
selbst aufforderten, sie unentblösst zu lassen. Die, so es bezeugen, 
sind olme Zahl; au~h kann man die Pforten seben, die, \Ion den Äxten 
schwel' getroffen, noch jetzt die Spuren der höchsten Frechheit an der 
Stirne tragen. Sodann das fürwitzige, ungehörige Zusammenlaufen und 
Rennen, wovon der letzte Sommer zu erzählen weiss. 502) 

:;00) ~. kleinere Werke S. 68 ff, 502) Von diesen UllordnulIgen dc~ vor-
501 J Über gleichzeitige Hcraubullgen und hergegangcnenlahres (11 ~a) ist uus llichts 

Beeinträchtigungen des hirchIichen Eigen- Näheres bekannt. 
thums du reh Laien lilngt der Erzhischof in 
den kl. Werken S. 146, .')0 ff. 167, t f.: 
iiber solche BeraulHwgen selbstdureIl J\fönche 
S. 261, 10 ff. Ein H~isp ie I der erslern Art 
enthält des ErzlJ!schofs amtliclles Schreiben 
an eiue nicllt näher allgegebene höhere ße.,. 

hörde für das Kloster der ltluttf!r Goltes 
:zum unerscha1fnen Biltle in Thessalollich, das 
wegen eInes lIeine~ Güter mit einer ben ach
barl.eu Gemeinde einen Mlihlenstreit hatte. 
Siehe li.lcinere Werke S. 3ö8 (Brief 70). 

605) ltlan vergI, wegen dieser Aeusse
rlmg überhaupt die grosse Abhandlung Ms 
Erzbischofs über den Vorwurf der Unver
söhnlichkeit (S. 98 -12ä unserer Ausg, de ... 
) .. 1. W,) und ~ehrere andere Stellen seineI· 
Heden, im Sachregister unter seinem Namen. 
Si~ s!ud zum Theil in meiuer Vorrede zu 
del' Übersetzung von der Sdlrift ues Eu
stathius vom Mönchsstande S. ~ 7 tf. ver
deutscht worden. 
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1.47. Aber es ist von einem Manne, der in den Aug'en der Unzu
friedellen doch zu lIichts zu gebrauchen ist, 50

1j) vielleicht recht, jene 
l{lcinigkeit nicht ans Tageslicht zu bringen, sondern sie in die Erde zu 
vergraben, ])afiir er'wähne ich unter demjenigen, was anzuklagen ist, 
das Schwerste - die w e c h seI sei ti g e J1, U nb e g' r ü ud e tell 0 h re n
b I äse r ci en, welche machten, dass das Geschrei des ullentfliehbaren 
Schlachtenkampfes über uns losbrach; die Veruntreuung hinter-
1 e g t e 1\ Gut es, wodurch wir uns bereicherten, obwohl darüber selbst 
jetz t Hoch alle Männer des Reichthums lachen; das AbI ä u g ne n von 
Ha n d sc h r i ft e 11, auf denen das Zeichen des ,heilig'en Kreuzes \'01'an
strahlt und sodann die ErwähnulJg der heiligen Dreieiuiglwit des ein e n und 
gl'ossen Gottes folg'en lässt, welche auf allen solchen Urkunden geschrie
bell steht, wie sie dieses aueh schwuren - eine Anlilage des 1U e i n
eides, welche Gott offcllkundig zu unSerem }"'cinde gemacht hat. 504) 

148. Doch wozu noch weitere Ursachen hcrzählen, da cs überhaupt 
an Zeit gebricht ~ ~s wird genug' seyn, zu bemerken, dass "Gott gerecht 
ist, und Gerechtigkeit lieb hat." 505) Darum hat er auch mit Solchen keinen 
'rheil, und wird uie ablassen, auf jegliche Weise alle diejenigen heim
zusuchen, so unter die 'Übclthätcr gezählt werden. 506) 

149. Mitbürger, die ihr in Allem zugleich meine Kampfgenossen 
waret, und auch ihr Neuherbeig'elwnrmenen: 507) ich glaube jetzt unscre 
Ereignisse mit Gellauiglwit und auch mit Kunst geschildert, und ein 
Lehrbild dessen, was vdr erlitten, vor euch aufgestellt zu haben, das 
"on Stunde an ledern zum Vorthcil wird seyn l{Önllen, der es mit AlIf
mcrl\samli.cit betrachtct, und wohl a ueh GefallclI darau findet; denn wer 
eine getreue Zeichnung nicht leiden mag, der mag, wie man sagt, eben 
so wenig die Wahrheit leiden. Auch, glaube ich, ist zu fürchten, die 
Verachtung der hier gegebenen Zeichnung, folglich das Verwischen des 
Abrisses unserer l,eiden möchte einen späteren Meister in dergleichen 

50") Dieselt nämlichen Vorwurf de!l Ver- ; Kapiteln dieser ~rossen Fastenrede macht, 
läugnens der eigenen, mit dem Kreuze he- I und womit wall die älmlicben hei KHmcniata 
zeichneten Handschrift enthält auch das I Kap. 12 -1 a zu vergleichen hat, finden sich, 
Sendschreiben des Erzbischofs an seine Ge- allsser den von uns oben besonders nach
meinde Kap. 28 (Kl. W. p. 164, 60). Über gewiesenen Stellen, überhaupt in seinen für 
Unterschriften mit dem Zeichen des Kreu- die Sittengeschichte jenes ganzen Jallrhun
zes s. hallptsächHch DU-Cange u. d. W. derts merkwürdigen heiligen Vorträgen !n 
(J'tav~Qv b nOU:LV. Wer diese seine Un- beredter Ausführung. Besonders ist das Un
tersclll'ift abläugnete, hiess bekanntlich glück der Eroberung der Stadt in seinen 
araV~Qnd.rr;!;. S, Du - Cange u. d. W, spätern Heden selten ühergangen, und damit 

zugleich ein AnhaHpunJit für die /Schwierige 
505) Psalm 11 , 7. Chronologie seiner kleinern Werke gegeben, 
SO G) Fast alle Vorwürfe, welche der 507) Entweder zurückgekehrte Bürger 

Erzbischof seiner Gemeinde iu den letzten (J{ap. 55 . 61.) , oder neue Ansiedler. 
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Zeichnungen in die Notllwendigl{eit versetzen, ein anderes Gemälde VOll 

ähnlichen Leiden vor euren Augen aufzustellen.50S) Denn es ist euch 
sattsam bekannt, dass Gott die BöswjJljgen, die nicht umkebren wollen, 
nicht blos mit ein e m Sclllage ein für allemal heimzusuchen weiss; viel
mebr birgt sein grollender 509) Köcher viele Geschosse, mit denen er 
beständig nach ihnen zielt und sie trifft - ein Kampf, an dem auch 
der Fluch des Salbenspenders Theil nimmt. "Doch nicht uns, IIerr, 
IIicht uns, sondern Deinem Namen gieb Ehre! "510) Errette uns, die wir in 
der Noth sind, auf dass Du auch hierdurch verherrlichet werdest, nach 
den Worten: "am Tage der Noth rufe mich aD, so will ich dich errctten~ 

und du sollst mich preisen," 511) den, der in Waluheit bochgelobt ist 
VOll nun an bis in Ewigke it. 

!l08) Das geschah etwa im Iahr 1430 ten. Vielleicht kann f.L1}vj,~Hl gelesen wel'_ 
durch loh. Allagllosta, als die Stadt in die den, was wir in derÜb~rsetzung ausdrück
Häude ihrer jetzigen Besitzer, der l'ürkcll ten. Das Wort ist in ßrockllOtfs lateini-
fiel. eher Übersetzung ausgelassen. 

509) Die Handschrift liest lL1]VVX1j, il0) Psalm 115, 1. 
woraus wir In der Ausgabe ICVVtit7] mach- 511) Psalm :>0, 15. 
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Beilage zu der Grabrefle aue JlanneJ., 
den Komnenen. 

Rede d es Erzbischofs F~ustalhius an den Kaiser l\'Iuuu el. 1 
) 

,r orW-olat des 'Übersetzers. 

Aus der nachfolgenden Rede sind in den Anmerkungen zu der 

Grabrede einige kleinere Stellen mitgetheilt worden: mehr und Umfang

reicheres zu geben, erlaubte der einem Kommeutar zugemessene Raum 

nicht. DeIlnoch ist der Aufsatz für die wichtigsten Abschnitte der Grab

rede gewissermassen Fundament und Edienntnissquelle, ohue die wir 

über viele Thatsachen, welche dort berührt werden, im Dunkeln bleiben 

müssten. Zu diesen Aufklärungen rechnell wir zuvördrrst dasjenige, 

was Eustathius über sein langjähriges Verhältniss zu Mauuel als dessen 

Panegyriker von dem lahre 1143 au, wo der Kaiser den 1'hron bestieg, 

1) Det· Titel der Hede im Original ist: seilen, Inzwischen ist mir das Letztere 
"des hochheiligen Erzhischufs VOll '1 hessa- zur Üherzcugun~ geworden, und zwar sind 
'Iouika, Herrn Eustathius, Heue all den es 'l'urkeu, mit dereu ßekehnlJl~ fiel' Kaiser 
mächtigen und heiligen Kaiser, Herrn JUa- lUaJluels ich vid beschäftigte (s-. oben ~. 33. 
IIl1el, als er noch zur hochheiligellKirche von mit der Anm, 43,); uud ihnen, nicht blos dem 
Jlyra hestimmt wat'," nass diese Hede in Kaiser und seiuem Hofstaat, gilt zugleich die 
die lahre 1174 oder 1175 fallen JUuss, ist Rede und die aut sie gefolgteheili~eHand
VOll mir in meiner Ausgahe des griechischen lung. Denn ehen sie werden als Zuhörer 
'l 'extes ('l'hessalouicaS, -i3t ff.) gezeigtwor- einmal über das andere vorausgesetzt: 
den; dass sie abcr eine 'faufrede ist, be- ihnen werdeu die Siege des Kaisers wieder
weist die öftere Erwähnung des heilj~en holt zu Gemüthe gefühl'" ihnen mag zu
Wassers vom IoraLln und die Weihsa-Ibe gleich der beredte Absch~itt über J\lanuels 
(Thessalonika a. a. 0,). Weniger ein- militärische Bauten in Kleinasien, wol gar 
leuchtend Wllf mir, welche Taufe gemeint auch der überwallende Lobllreis auf seine 
sei, ob die eines Kindes odel' von Erwach- theologische Gelehrsamkeit gegolten baben. 
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bis in die Nähe der achtziger lahre bemcrld. Hieran reiht sich der 

beredte Abschllitt über die umfassende ßefestigungslinie, mit welcher 

Manuel die Besitzungen seiner schlimmsten östlichen Nachbarn, der 

Ikouischen Türken in Kleinasien umgab; nicht zu vergessen alles dessen, 

was er über des Kaisers dalmatische, ungarisc.IlC und serbische I\:riege, 

sowie über die Besuche fremder l1 ..... ürstell am li.aiserlichen Hoflager zu 

Byzanz erzählt. Kräftig, klar und lebeudig ist die Schilderung der raschen 

Ausrüstung einer grossen Flotte gegen die Venetianer, wie es scheint; 

dunkel, wO,ijl mit Absicht, was deli Zug gewisser italienischer Pilger 

durch das griechische Reich nach dem gelobten J..junde betrifft. Dass 

ferner der Redner der theologischen Gelehrsaml<eit des Kaisers ein war

mes, umständliches Lob gerade in dieser Rede (sie galt zugleich einer 

Türl<entaufe) spendet, liess sich erwarten. SChade, dass hier der mystische 

Ausdruck deIll bequemern Verständniss zuweilen im Wege steht. End

lich bietet, was zuletzt über des Kaisers Vortrag und Beredsamkeit 

rühmend geäussert wird, eine willlwmmene Ergänzung mehrerer gleich

laufender Theile der Grabrede. So folgt deun diese Ideiue Rede voll

ständig, gleichsam als Vorbereitung und Einleitung in die erstere. 

Wären andere solcher Vorträge des Erzbischofs (sie müssen zahlreich 

gewesen seyn) vorhandell und herausgegeben, so stünde einer mnfas

sendern Geschichte der }{omnenen und ihrer Zeit weniger als bisher 

im Wege, und der Geschichtschl'eiber könnte an der Hand dieses Histori

kers oder Redners, obwohl Cl' Panegyriker ist, zwischen den Lichtbil

dern eitles Iohannes Cinnamus Ulld den Nachtgemälden des Nicetas Ako

minatus ruhiger einen mittlern Weg verfolgen, welchen die im Iahre 

1811 erschienene Komnenengeschichte Wilkens, was 1\1 a nu e 1 und 

die folgende Regierung betrifft, nicht gefunden zu haben scheint. 



Kap. 1. Bis zu dieser Tagesstunde, feurigglänzende Sonne des 
Kaiserthums , habcn mich durch die lichttl'agendeu Wellen ües Iordan 
hilldurch dcine Strahlen getroffen; und er selbst war mir ein Abstrahl 
deines Glanzes, 'wie man durch völlig reines '\Vasser eine leuchtende 
Erscheinung abgespiegelt crhält. Noch mehr: jeHer heilige Strom leitete 
uns in einen andern, viclströmendeLl hinein, welcher voll ist von deinen 
Grossthaten, oder, was dasselbe ist, zu einem Strome Gottes, der von 
den dortigen göttlichen Wassern erfüllt wird. Und der Meerbusen der 
RÜ'che nahm jeneIl Iordan, wclcher lichthell in ihn sich ergoss, in seine 
Arme auf, und zeigte uns in ihm den Heiland Iesus, dessen Gedächt
uiss er erweckte. Aber der Kanal unserer Beredsamkeit vertheilte damals 
diesen Fluss weitcl', welcher breit floss und das ganze Iahr hindurch~ 
und nicht bl os einmal jährlich wie der Nil überwallte, mir aber ein für 
allemal zur Fahrt sich glättete, wo der Heilalld und Kaiser erschien. 
Und das wal' ein Rauschen von Strömen, um mit den Psalmen zu 
reden, woran wir uns ergötzten. Erstens "Taren es Festlichkeiten auf 
den Iordan; andrerseits glaubteil wir, dass wegen der vielen Erg'üsse 
der kaiserlichen Siege die Ströme zusammen mit der Hand klatschten. 
Und damit ich noch mehr aus dem Strome Davids schöpfte, rief ein 
Abgrund deu alldem , jeuer Strom aus dem Abgrund der Barmher
zig'keit diesen Abgrund der Sieo'e zur StiIllme auf, welche uicht minder 
hörbar und vernehmlich als ein ~Wasserfall donnert. 

Kap. 2. Dieses lag bis auf lien heutigen Tag wie ein Gesctz mir 
ob, ,,'elches mir ein für allemal gebot, an den Tagen seiner sonnigen 
Erhebullg in das Hciligthum einzutreten, dass, wie dem Herrn die Prieste~ 
des ältestcn Gesetzes, so auch wir dem goHerf'üllten Kaiser uns nah
ten. 2) letzt aber strömt der lordan zu mir heran, und ein anderer 
Strom folgt ihm, welcher von Guadencl'weisungen Gottes übcrwallt, 
wie von Quellen aus einem Abgrund; und Cl' duftet von Weihsalbe nach 
Sache und Nahmen. A ueh ist er eben so voll von Wundern, als von 
StromfJuthen, welche reich an Gewässern sind. Deshalb muss ich durch
aus in jenen Strom mich eintauchen, damit mir in jeder Hinsicht dieser 
kaiserliche Strom gleichsam zu einem Vereinigungspuncte der WoO'en 
der Beredsamkeit werde. Immer werde ich von deu kaiserlichen '1~'0-
phäe n in Anspruch genommen, was kein Wunder ist, wenn es, so lang'e 
ich lebe , geschieht; es wäre aber angemessen, wenn es auch nach 
meinem Tode geschähe, wiefern ein lebenspendender Hauch mich durch
'wehte. Da jedoch Diess nicht geschieht, so werde ich weniO'stens mein 
Leben hilldurch nicht aufhörelI, in solchen Augenblicken zu reden. Denn 
ich würde unrecht an den Grazien handeln, wenn ich, nachdem sie mich 

') S. die Grabrede auf llfanuel, den Konm enen, ){8[l. 2. 3. S.4. unserer Uel)ersetznng. 
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so liebevoll anblicKten, so sliss mich anlächelten, und mir für jene frühere 
liaiserliche Weihe werthvolle Belohnung gewährt, mich nun abwendete, 
und mich verdrossen uud schwerfällig zum Reden zeigte, wo ich noch 
mehr verpflichtet bin, wach zu seYll und nüchtern zu reden. Auch würde 
ich meine theure Nährmutter, die Bcredsaml{cit, beschimpfen, welche 
mich, als ich noch Knabe war, und noch kein frisch gewachsener Bart
flaum mich umrankte, zum h.aiserlichcll Hedner aufstellte, als Gott zuerst 
dich auf diese kaiserliche Höhe setzte, und damals mir die Ader der 
'Volredenheit öffnete, und sie, nachdem sie lällgere Zcit sich zusammen
gezogen, wieder zum V?rschein brac.hte, ich weiss. nicht, ob schöner 
und unaufhaltsamer, als Jener erstmalige Erguss: gleichwohl ero'oss sie 
sich unO'etheilt und ohne Fehl, strebte in gerader RichiuJig I~ach der 
~lltladunbO' und lief, ohne sich zu verirrelI, dahin. Ich würde hier aber 
auch de~'Fluch des Evangeliums mit" zuziehen, lind von mir selbst ver
lano'ell, deine kaiserliche Herrschaft nicht zu erblicke'n, welche du durch 
dei~c Grossthaten himmelhoch aufthürmtest, wenn ich nicht umwendete, 
1md wieder jener frühere Knabe würde, da ich dich als Kaiser mit 'Vorteil 
o(lcr Weihe beO'rüsste, und in dieser Gesinllung mein ganzes IJcberl hin
>(lurch verbliebe, obwohl ich damals, was die \Volredenheit anlangt, 
g'egen die Würde des Festes stammelte, 1I1ld jet~t in Folge. des ~~ters 
zitternd spreche. 3) Oder welches Unverstandes wurde man nllch bezuch
tio-en, wenu ich meine Zunge Demjenigen verschlösse, welcher mir zum 
U~den und 'Sprechen den Mund öffnete ~ Denn du, grossmüthigster der 
](aiser, versetztest mich aus dem Schlamm der Geschäfte in eine glänzend
reine Stellung, verwandeltest mir den Koth des IJebens in einen reich
thumspendenden Paktolus, machtest aus meiner gemeinen Geschwätzig
keit eine edle Redefertigkeit , und Hessest mich, der ich niedrig redete, 
hoch emporsteigen. 4) Die der Tiefe gehörende Gabe des Hermes liessest 
du wie beflügelt sich zum Himmel erheben, brachtest meine schwerredende 
Zunge in die Ordnung, oder machtest sie vielmehr, da sie gänzlich 
schwieg', erst vernehmlich reden; und statt des Nahrnens, welchen die 
IJeute, nachdem sie kaum Lesen gelernt, zu erlangen wünschen, schufest 
du mir einen Nahmen, der von Menschen meines Standes über jeden 
.andern gesetzt wird. 

Kap. 3. So fordcrte ich deun mich selbst auf, mit den Reden nicht 
zurückzuhalten, sondern häufiger zu sprechen, und die kaiserlichen Hel
dcnthaten zu verkündigen. Was ' aber den jetzigen Augenblick anlanot, 
wozu mag wohl der Redner die Feder wie einen Pfeil besitzen, den ~r 
mit Dinte tränkt, und hofft, ihn unter die Barbaren werfen und in Blut 
tauchen zu können, muss jedoch hernach sehen, dass lelle allgemach 
scheu 'wcrden, und nicht zum Schiessen auffordern ~ Gewiss wird er 
die I{aiserliche Tapferkeit bewundern, durch welche Dieses geschah, 
Denn ihretwegen geräth den Feinden jede Unternehmung wirkungslos in 
Stocken; auch das kaiserliche Heer, das sie bekämpft, hat nicht viel 

3) ,"renn Enstathius hier bereits sich I ibn ohne heigehrachte Beweise in das Iaht' 
Greis neullt, 1174 oder 1175 nach ehr., so 1198 setzt. Lequien in seinem Oriens chri
scileint er ein hohe~ A Her erreicht zu ha- slianns ßd. 2 an der Stelle, wo er ein Yer
hen, da wir seinen 'l'od etwa in das lallr zeichuills der Erzbischöfe von Thessaloniclt 
1194 setzen zu müssen glauben (ThessR- gibt, lässt uns auch hierüber im Dunkeln. 
lonika S. :153 .• vergl. S.268), während EI- "') Das geschah wol durch Ernennung 
lissen (Michael t\l\OlIlinatos von Chonre S, 1ä) dt's F:ustathills zum !La"i'a'Cmfj ~1jrOfj(jJl' . 
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Arbeit, und deshalb ist, so viel auf sie ankommt, der Griffel der Bered
samkeit erstarrt. 

Kap. 4. 0 der kaiserlichen Tapferkeit, durch die UUff Gutes wider
fahren ist! 0 des heitern Frühlings der kaiserlichen Regierung, in welchem 
alles Gute fruchtbringend uns aufblühte - aus den l~üften, vom :Meere, 
yom Lande, kurz von allen Seiten - und Iesus, der König über Alles, 
wider den argen, ewigen 1'od das hohe Siegespanier aufpflanzte! Von 
dir aber , Heiland und Kaiser, will ich kühn behaupten, dass du gegen 
den mäunermordenden Krieg dich bewaffnetest, und dieses tödtliche Uebel 
niederwarfst. Und jetzt lebt gedeihlich di~ ganze Schaar deiner Unter
thanen, spottet über den Krieg wie über die Feinde, und hüpft im Frie
den einher. Auch die Natur schafft ohne Beschwerde und vollbringt 
ihre Geburten; und Alles wächst und mehrt sich. Auch der Krieg, der 
am Lehen nagt, beharrt nicht bei seinem Zorn, sondern wird, wenn mau 
so sagen darf, aus dem Ocean geworfen,5) da er den Harpyien ilberant
wortet ist, und nicht mellr, wie ein rauher, unbeweglicher Stein, herein
fallen und den Lauf der Natur aufhalten kann; sondern er wird wegge
schleudert , oder vielmehr mitten aus dem Meere weggeschwemmt. Es 
ruht der Scythische BQgen; 6) umsoust tönt die gespannte Saite, und nur 
zur Probe, würde der Dichter sag'eu, gerührt, tönt sie ähnlich wie die 
Schwalbe. ßlos zum Prunk wiehert den Italiern das Ross, und übt sich 
wie zum Scheingefecht. Wenn dieselben aber wüthend die Waffen 
"'egeneinander ergreifen, so mögen sie sich bewaffnen, die Hände wider 
:inander erheben, wenn sie wollen, und fallen, dieweil uns Derglci:::l1en 
11icht kümmert. Wahrlich bereits auch die Kinder der Hagar haben vor 
den Füssen des Kaisers die Waffen Iliederg'eworfen, und ihr Leben 
hiugegeben. Nein auch ihr thierisches Wesen ist gezähmt, und statt 
dcs Bogens ist der Pflug in ihrer Hand, und in Furchen wird die }1~rde 
zerspalten; statt dcs Schwertes die Sichel, und geschnitten wird das 
saatfeld; statt des Kriegsrosses jochen sie den Stier an, gebrauchen die 
Fahrstrasse , und be\yegen sich auf der Dreschtenne. Ares hat ihnen 
erlaubt, die Kranl\.heit der Wuth nicht länger zu behalten, und weislich 
dienen sie nun der Demeter. Sie, die damals längst weit und breit bis 
zum asiatischen Meere wohnten, und sich einer Herrschaft bis au die 
See rühmten, haben sich - ich will nicht sagen - blos VOll dem Ufer 

~) Im Griechischen i~üJX8avlsE.Tat, 
was bei Straho einigemal vorkomml; (s. 
ilie Pariser Ausgahe des HellrlClls StephaUlls 
u. d. W. E~üJxE.avLs(,J und t~üJXEavt(j'~tO~), 
dort aber nicht, wie man will, "in den 
Ocean versetzen" hedeutet, sondern "aus 
dem Ocean entfernen." Und in dieser ße
deutull~ erscheint es auch hier, so wie in 
(1("11 Kleinern Werken des Eustathius S. 
t j g, 40. 93, 90. Bei Strabo ist übrigens 
das Wort hllch5läblich zu nehmen von 
d enjenigen Gelehrten , welche diese~ oder 
jenen PUDet der mythischen G~ographl~ des 
Jlomer nieht iu den erdmnluelsenden :strom 
des Okeallos. sondern diesseits desselben 
v-ersetzen. Figürlich nimmt es Eustathius 
tür "völlige Vernirhlllng." In nnsererStelle 

Kllmn. u. !iorm. lf. 

ist übri~ens avaxOnt'E.' für a vaxOnTEtV 
zu leseu. 

6) Scythen sind bei di es ::Jl ~chrift
stellern, welche das Wort wie ihre geglaub
ten Vorfahren das Wort Ha rh are n mit 
Verachltlllg gebrauchen, Nordvölker , 7:. H. 
Serhier, Bulgaren, Bosnier, Ungarn, Hussen 
u. s. w. Die Kriege mit ihnen haben den Kai
ser Manuel im -Anfang seiner Regierung, 
wie auch später, viel beschäfLi~t. Die nach
her genannten Italiener siud di e Normanuen 
von Sicilien, der Kirchenstaat, die Frristaa~en 
Genua, l\1ailand, Pisa, Venedil?:: endllch 
die Kinder der Hagar, sonst auch ls~ae
!iten genant, die Tiirken VOll IlwnLlI.m, 
denen ein beträchtlicher Theil der Rede gilt. 
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zurücko'ezogcll, sondern IH~nnen meist das Meer nicht mehr anders als 
dem N~hmen nR,ch, indem sie auf ihrer Flucht um den Aufenthalt am 
Ufer das innerste I~'estland eingetauscht. Denn zuerst wog·te der gTosse 
Kaiser Alexius wider sie heran, und schwemmte das Verderben hiu
weg; hierauf fiel der von Trophäen überströmende Johanl1cs, dem unter 
den I{aisern der schönste Nachruhm gebührt, lastend über sie her , und 
vervollständigte noch besonders des Erstem Erfolg e; 7) u nd der Dritte 
nach ihnen, der tapferste Kaiser, welcher das feste Land mit einelll 
Ozean von Siegen umJueiste, warf sich noch mächtiger auf sie und führte 
sie hinweg, dass ihnen das .Meer gar nicht mehr zu Gesichte Imm. Von 
diesen drei 'Vogen also warf die eine das wüste Gemellgsel der Hurrar 
vom Meer zurück; die zweite entfernte dasselbe noch nwhr; die (h~tte 
machte es verschwinden, und verwandelte es von einem SeevoJh: in ein 
Volk des Festlandes, so dass es für unsere Seeleute schw('r hält, einen 
Ismaeliten zu Gesichte zu bekommen, ausser "ver von ihnen des Han
dels weg en rcist, oder für seine Heerden die 'VaidCIl in der Eben e er
kauft. Zu eirern Ohrenschmaus hätte jetzt gerade ein Ismaelit, der das 
Meer so eben l{enrlen gelernt, viele Worte aufzuwenden. So hast du 
sie in dem Strom ihrer :F'rechhcit aufgehalten, und sie zum Zurücli
fliessen, ja so zu sagen geg'en den Strom zu fliessen genöthigt, obwol 
sie <Iie Hoffnung hegen, wieder abwärts zu gelange!l, uud sich mit dem 
Gegenstand ihrer Sehnsueht zu vereinigen. Aber nicht gC!ll1g: h äufi o' 
verstopfst du ihnen auch das Strombett, lmd zwingst sie sogar bis z~ 
den QuelleIl zurück. Und es s tÜll d e ni eh t s im lV e g e, das s Die Ses 
schnell geschähe, wäre es nicbt schon langeZeit her, das 
i r gen d W 0 aus der T i e fe das Unh eil . los b r ach, um m e e r ä h n
Ii eh sie hau s z u b r e i te n, und alles La n cl in Be s i tz zu ne h
m e n, w eIe h c s wir n ach dem . S 0 n n e n auf~' a I1 O' ben e n n e n. 

Kap. 5. Doch das wird geschehen, wann Gott ~s so O'efällt, der 
alle Begehren deines Herzens erfüllt, und mit starli er Hand ~Iie Quellen 
dieses Stromes anfasste, welche dn bereits verstopftest und nicht mehr 
hervorsprudeln liessest. 1;) letzt aber hältst du in anderer Weise jene 

7) Für btl,LVO lese man bCEivov. 
8) Kein ~Ildercl' der früllern byzanti

nischen Schriflstl'll er hat die Ueden:nng- der 
1'ürlien für Europa mit der Klarheit ulla der 
b;lllgen Ahau!! g d er Z ukunft auf~rffli'st, wie 
der Uedu t- l' Enslitlhius. Sie gönuten dell 
Griechen llie den rllili~en Besifz srlhst rle~ 
Küstenranrles von KlciJI:isien, wo sie sehon 
am Ende des eil flell iahrl;nnderls Nicäa als 
ihre Hesidenz het rachteten, die ihnen der 
thatliräftil!c A lexins der erste ~Ieichwol ent
riss. Gleichwol hätte es unerachtet der Nie
derlage, die sie dem l(aisel'llIanuel kurz vor 
seinem Tode uud bald nach dieser Rede 
beihrachtell, /!:e lingen müssen, diese Noma-, 
den elldlich zu üi)erwä'Li~en, wäre nicht 
auf die staatsJilnge Herrschaft lllanllels 
und die ent'ri!ische des Andronikns die 
schwache rIer Al~.gel~ gefolgt. Dazu liam, 
dass zU ihrer gallzllchen Vertrcibung aus 
Vorderasien , was allein Sicherheit gcht:'J1 

konnte, eille Vereinharung der griechischen 
Regierung wenigstens mit den Ifiteillj~Ghen 
F'ürsten VOll Syrien und Palästina uner
lässlich war, eine lHflsi'l 'egel, an welche 
wol I,aum je gedacht l\illrde; IIlld balrl 
ll:llll über Konstantinopel das Unglück der 
lahre 1~03. und 120·111ebst dem Kaiscl'lhuDl 
der lateinischen Barone, wel ches, ohn e j e 
deli ~alllllen einer eigentlichen RegierulJg 
zu ... erdiellen, nach einem halben Iahrhun
dert des Jilä:!;lichsten Sieehthulns der frühem 
einheimischen Hegierung wieder Platz mach
te. ~o also wurde den Türken möglich, im 
Laufe dei" zwei nächsten lahrhuuderte nic;ht 
nur flen sturm der 3Jollgolen ,,-u üherdau ern , 
sondern sog;ar weiler :t.n erstarken, his die 
~Hl1nde des-Schicksals sie 3 l!f den liinken
den Thron des :::;rossen I{onstantillu~ ri ef. 
Ehre aber der I{ofllnenclld.YnaSlie, welche 
ausscr der Wiederaufrichtung der alten 
Ordllung auch Das als ihre l3estimrnung 



Beilag("n zu der zweiten llbtheUung. 211 

Strömung auf, und nöthigst sie umzukcht'en und ullsithtbar zu versin
lien , indem du im LarHie der Feinde Schallzen anlegst, ihre Angriffe 
durch starke F'estungen abwehrst, und so ihre Uubändiglieit durch Mauern 
?lll'ückweisest. 1\'[an liann Wege sehen, welche dcn Christen früher 
u!l~'angbar waren, jetzt aber Heerstrassen sind und zum Reisen weit 
nurgcthan, nicht blos für Männer, 'welche \Vaffcn tra,;;, en, sondern auch 
für solche, dic zur 'Vallderung leicht gegürtet sind, und denen das 
Heiseschwert kaum als Mcsser umhängt. Bereits auch Frauen wagen 
j ellc Strassen, und zwar aus der Classe der Uerpigcm und aus der 
Hauptstadt, ,velche das himmlische VerlClngen elltflalllmt und autreibt, 
einen oder deH andern der heiligtln Orte jCllcs I..Jandes zu besuchen, 9) 

erkanute, Elll'opa vor neuer orienlalisdler sclw,lt mit lien westlichen Nationen einen 
.uarba rei zu hewahrt'lI, und ein volles Kreuz:wg unternahm, ist keine miissige, 
lahrhundert illre Ilt~ stl'll Kräfte diesem Ge- lwnn aber nur VOll einel' vereinigten 13e
tlatlken wlIllll cle! ",ras iudessen liaulll den trac!ttung seiher i/luern Zustände und seiner 
neiden VOll IHaralhon, Salamis und Platää äusseru Slellung eine befriedigende Lösung 
ge!an~, wie sollten das die Herrscher VOll erwarten. Die Bevölkerung dieses seltsamen 
Byzanz erreillhen 1 Europa war unfähig ~taates war ein Gemisch der verschieden
einzusehen, dass ein starkes, einheimisches sten Nati()Ilalitäten; die meisten derselben 
liaiserthulO an der Proponlis mit der Ehre standeu kaum auf der ersten Stufe socialer 
lI11U Hnhe <les Westens sich wohl vertrage, Bildung, und wol nur die schwachen, zer
ja zu seiner ~igenen IJeschil'lllllug uuellt- streuten Heste des griechischen ~tammes 
behrlich s ry. Die unermüdlicbe Erobcl'Ungs- waren einer Idee, wie die der Kreuzzüge, 
sucht der sicili1'chen l\iormanllrn war es überhaupt fähig. Einen militärischeuFeudal
zunächst, was Ilie Dynaslie der Komnenell adel, dt:m aht>ndlälldischen entsprechend, 
Jtie fes Lem Uesland ge ',lillllcJI liess: die llier zu suchen, wäre vergeblic}le lUühe; 
Kre uzzüge s chwächlcu wehr, als man zu wohl aber haLte Hyzanz eine reiclle grnnd
~Ialihell scheint, die lüüfle des mor~en- IJesitzellde Aristokratie. Das Heer bildeten 
liilldischen Heichs, das die BedeUlUJ1g dieser meist fremde Söldlinge; die FloLLe, wenn 
lüieg:e weller begd[, noch irgend einen überhaupt eine grössere im Friedenunterhal
Vortheil VOll ihnen erwarten konnte, während teu wurde, bemannten mei:'lt wol die Iusel
tllll'ch sie der Glauhenslwss zwischen AIt- ~riechen, Del'~ebildetere'1'heildernevölke
und Neurom verstärkt wurde; endlich zei~le l:Ul1g hegehrte die Vortheile des (ivildielJstes 
die schwache Herrscbalt der Laleiuer -in oder der Kirche IIUU ihrer zahllosen Klöster, 
l\:onslalltinopel den Harbarell Vorderasiens in welcben wir aher auch eiJlen guten 
den 'Veg nach Europa, welcbes nicht der 'I'heil der Landbevölkerung zu suchen ha
ei~ellen Wei!'lheit" sOlIdern der Fügung der ben, det' sich so dt>m Kriegsdienste und 
VIllstände es zu d :l)~kell halle, dal's nicht anderelll l1uI!;emach entzog. lien Rest des 
SC;llOU ill de r nüclJsteu Zeit die F'ahllen der Volkes SdlPIl wir in tiefer AbIläl1gigh.eit 
wcllsllirlll eild en Mongolcn alll L!OSIl0l'llS VOll der we il lichen lind der geistlichen IUacbt, 
w'elttell, vielJllehr delU -Uest einer uatioualen ~leichw()1 lIicht ohne ncissigen Ackerbau 
.llegierllng in ll,Yzanz eiue länl!;cl'e Lehclls- und süirl:ischell Gewel'hfleiss, ohne dass 
frist gewähr t wurde, his die l\omaden von jedoch tier Handel mehr als passi V war, wo
JlWllium ihre Reife erreicht hatten, UlIl durch er der A~lshentullg durch Fremde völlig 
Zuel'l't in die Ebenen von AtlriulIopel zu vireu stand. Erblicken wir eudlieh an der 
übersiedelll, lliid zuletzt die alle Kaiserstudt toi pitze dieses hllllkn, fast lehlosell Allerlei 
in bl eibenden Besitz zu nehmen, eine schra·ll h.enlose, zugleich mit alleu 

9) Dil l' iu also hestanden, wellll \vir nie lUollop()len b~gabte Ceutralgewalt, wie die 
,Vorte dcsUedners hnchstählich Jlebmell, die ellropäi*che Geschichte .sie wohl lIie sah, 
lireuzfahrten ries andächtil!;en JJJol'l!; t llländi- so wini mall annehlllen dürfen, dass weder 
schen RaiserreichslllLc!1 dem gelohten Lande, das Volk, no ch eine besondere Klasse 
wiibl'ellU das cntfrrnte Ah endlanu in llll- desselbeJ1 von der Idee, welt:he jeuen hei
uuterbroc;heller Aufre~lllJ~ VOll fast zwei- ligen Rriegeu zu Grunde la~, überhaupt 
l11wdertlabren die :?;rösslen Heere, die el' je eine AhllllUg haben konnte. -NOCh fcruer 
aufgestellt, nach dem lUorgenlande schickte. stll nd aher oie Hegierllng eillem so.lch~n 
n ie Fmp;e, warum BJzallz nie, weder in (~edallkell, zu d('ssell Ausführung glllJstl
eigenH Aligelegcllileil, noch in Gelllt'in- I ~r. re ':; Ll~sc r e \' crli iiltliisse. als flie dalll:l-

1.4. 'i< 
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Wenn also eiu alter König einem iibermüthigen Strom, welcher Zug
thiere verschlang und auch Männer nicht verschonte, für Weiber weg
~am machte, indem er ihn in viele Kanäle lileinschuiU, so mögen Andere 
diese köni gliche That rühmen: denn ich bin nicht geneigt dazu, und 
halte es für Dasselbe, einen :F'luss durch Zerfällung zu züchtigen und 
das llecr zu peitschen, was einst der I-Iellespont erlitten habeu mag. 
Aber für wahrhaft schön und grosser königlicher Kraft würdig erkläre 
ich, ein sehr bedeutendes, trefflich gelegenes Land, denen jedoch, die ihm 
nahen wollclJ, sch,,'er zugänglich und unwegsam - nicht wegen Ver
ödung, oder weil es wilde Thiere hegte, oder hervorragende :Felseu eS 
rauh machten, o{ler ausgebreitete Waldungen die Wanderer ausschlös-

ligen, erforderlich waren. In den letzten scheu in der l\litte des zwölften Iallrlnm
lahren deI'! eilfteu Iahrhunderts setzte sidl derts eine "abenteuerliche Unternehmung" 
der erste Iüeuzzug nach dem heiligen Lande nennt: denn als eine "wohlbedachte Heel
in Bewegung: er gieng, wie die :!;anze Idee, fahrt" lasse sich derselbe nicht bezeichnen. 
von der französischen Ritterschaft allS. Noch offeller und bitterer spricht er über 
\Velches war aber um diesel he Zeit die den Kreuzzu~ J?riedrich Barbal'ossa's nud 
Lage des byzantinischen Staates '~ Nach der Veuts(jhell vom Iahr J189-1190 in der 
einer Reihe ~ewohnter Palastrevolutionen Anrede an den Kaiser Isaacius An/;!,elus 
war die obei'ste Gewalt wieder in die in ll}lilippopolis aus Gelegenheit eines-Sie
Hände der I{omneneu gekommen, von de- ges der Griechen über die :"lervier, worü
neu ein wackeres J\litgJied, Isaacius, früher ber die Stelle in den Opuscula S. 44,1-10 
eini).!.e lahre geherrscht hatte. Das Recht nachzulesen ist. Aber auch in anderer Be
' ; 011 -Alexius a-nf den Thron war kein an- ziehung giengen die Allsicltten der Grie
rleres, al~ das der früherll U~Hlr[latorel1. chen und der Abendländer iiber die Kreuz
]ndesseu verdankt ihm das !-teich seine züge selbst weit auseinander, nie ){reuz
llettllng von gänzlichem inneren . Verfall, fahrer sahen endlicll ein, dass der dauernde 
~o wie die Wiedergewinnung der Achtung Besitz des heiligen Grahes VOll der Erobe
des Auslandes durch die eben so tapfere, als ruug Egiptens abhänge. Anders die Grie
kluge Ahwehr der ~ormannen lind alld'erer cheu, Wollten sie die Syrische Küste 
j<'einde, Kaum aher war der 'l'hrou he- mit Palästina erobern, so war das verlorene 
festi~t, so nahte ein lIeuer SLUI'llI vom lllllere \'on Ii.leinal'iell, durch welches ihnen 
'Vesten, der erste l(reuzzng der Ahelld- die lIwuiscllCll Türken dt'n 'Ye~ sperrten, 
länder, tier seillen verheerenden Weg durch wieder zu gewinnen; was die Allstrengungeu 
<lie griechischen Staaten in ihrer ganzen der drei thatkräftigen Korunenen, Alexius 1., 
Ausdehnung nahm. Das Betragen dieser Iohallnes und lUanllel, wälu'end eines 
norden und der Erfol~ aller folger,den vollen lahrhunderts nicht vermochten. Eille 
Kriege war wenig geeignet, den Gl~iechen Verständigung über diesen Gegensland ist 
ein günstiges V orurtheil für die Erobe- zwischen deu kreuzfahrendeIl .Mächten und 
rlln~ jenes kleinen Landstriches zu 'er- der Re:!;ierllng von Konslautinopel begreif
wecken , welcher längst das Bild einer \j(jher Weise nie versucht worden; aber 
'Vüste darbot: auch wussten sich die An- das Elend lier Kreuzziige - dieses scheint 
dächti~en zu Hause mit den Reliquien der dlll'(:h die bessern Folgen derselben lli(jht 
heiligen Orte uud Personen zu hegnügen, allf~ewogen - und der Gräuel der 'l'ür" 
üher deren ungeheure Menge im griechi- lienherrschaf't auf europäischem ROllen wäre 
~chen Heiche die Plünderer Konstantinopels erspart worden, hätte d~ Abendland ein 
im Iahte 1204 stauuten. Das byzantinische starkps Ilationales Kaiserrekh am BosporllS 

Vol k Idagte ijber arge Verwiistllng seines crusllich gewollt, und dassd he in seineßl 
Land~8, die Abendländer über sebJlnden Kampfe mit den 1'i.irken von Ikoninm recht .. 
Trug dei' Gl'iechen, Beschwerden, welche zeitig Ul1terslützt. Indesst'n selbst die la" 
.lie llnbefan:!;ene Geschichte auf ihren wah- teinischen Hel'l'seher am Bosporus blieben 
l'en \Ver~h zurückführen wird. Uns /;!;e- im Kampfe mit nahen und fernen Feinden 
Ilü~cn dIe Urtheile der einsichtsvoJlern ohne Hilfe vom Stammlande: uud so mocb" 
Gl'i e hell, denen Eustathius den ~eei~lleten ten die unterworfenen Griechen das lUiss
AU)4dl'ucJ{ verliehen hat, Wcun er in -seiner lino'en der Kreuzzli~e von Anfan/.;!; bis tU 

(~rahrede auf den Komuellen Manuet (S, 24

1

' Ende schadellf~oh anseh,en, ~is das Abend" 
nnsel'er Ueber~etzullg) den vereinig,tcn Joand Konstanlillopeis Fall 1m lahre t 4j3 
Kreuzzug der Franzosen und der Dtmt- zU Sllät betrauertt!. 
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sen, sondern weil es das Reisen ganz und gar verhinderte, von lsmae
Jitiscbell Waffen wie ein Saatfeld starrte, wie durch eille eiserne Mauer 
umwallt war, und uns absperrte - reiselustigen LeuteJl, sogar solchen 
wegs am zu machen, weJehe scheu zum Kampfe sind und Eisen nicht 
sehen mögen. Zu welcher Klasse von Wundern aber, tapferster Kaiser, 
wird man, was unter uns g'eschah, zu rechnen haben'? Denn gegen jenes 
Land fassen sogar wir Menschen bereits Muth, die wir liein ~:isen 
anfassen, ausser etwa dus Messerehen , ,yelches dem Rohr beschwer
lich fällt, und dasselbe zum Schreiben herrichtet und glättet. Ia wir 
g'etrauell uns, wenll eill fremder Reiter des Sehens wegeIl heransprengt, 
durch blosse Nennung deines Nahmens das Unheil von uns nb7.uwenden. 
Nichts Unheimliches wird uns zustossen, kein nächtliches Schreckniss, 
kein Geschoss, das bei Tage fliegt: Ehrfurcht yor dem Herold werden 
diejenigen haben, welche yor Dem beben, den er verl{ündig"t. Als Herold
stab wird uns dein kaiserlicher Nahme dienen. Wie zu einer ~'cstfeier 
werden wir uJlallgetastet hilJziehen. Auftbun werden wir unsere Augen, 
und sie überall hin erheben, indem wir deine \Verl{e bewundern. Schil
dern werden wir nach ihrer Oertlichh:eit deine Heldenthaten, und die 
G~gellden besuchen, welche dein edler Fuss im Dienstc für uns und 
nicht ohne Gefahr betrat. Und ein solches Land werdelI wir mit mehr 
Recht als heilig betrachten, denn die 'rhrazier, welche jellcs Laud in 
Europa in Ehre hielten, welches der Perserkönig auf seinem Feldzuge 
wider Griechenland betrat. So entferlltest du auch hier von uns, was 
uns bange machte. So befreitest du uns von aller Furcht, und fülltest 
das Land, welches bIos '(,hiere, die Ismaeliten, ernährte, mit l\len
sehen. Man könnte sic Wölfe nennen, welche ehedem das römische 
Erbe wie eine Heerde anfielen, am Blute der Christen ihre Freude 
hatten, und nicht umSOllst den Rachen öffneten, sondern raubten 
und dasselbe schlürften. letzt aber sind sie uicht nur fortgejagt; 
sondern die einen siud gar llicht mehr vorhanden, andere haben 
ver~ressen, dass sie Wölfe waren. la aus Wölfen hast du sie ganz 
zu .Menschen gemach..t, und was nach der Fabel der Mischtranh: der 
Circe that, das hat jetzt umgekehrt die Furcht vor dem Kaiser aus
gerichtet, uud sie nicht aus Menschen in 'I'hiere, sondern aus diesen in 
jene auf das herrHchste umgewandelt. So wird denn ein e H~crde -
diese hier - von einem edein Hirten, dem gotterfüllten Kaiser, vereinigt, 
ohne dass böse Thiere unter ihr wären. Nicht ein Theil also .gehört UllS, 
ein anderer den Heiden: sondern Alles ist unser. Und du bist deshalb 
der ganz unbesiegbare Kaiser: durch dich ist jetzt der Krieg gefesselt, 
nicht in eherner TOllue, wie der Ares der alten Sage, aus welcher tler
selbe nach dreizehn Monaten erlöst worden seyn mag, sonderll durch 
ein un~erreissbares, unelltfhehbares, unauflösbares Band, indem nicht blos 
an den I\.riegswaffen, wie das Spriichwort lautet, das Gewebe der Spinne 
sich ansetzen, sondern auch, wie ich glaube, der Nahme des Krieges selbst 
verschwinden wird. Was hätten die grosssprechenden Hellenen o'emacht, 
welche den Sieg des Antalcidas und den damit zusammenhä~lo'endcn 
Frieden so hoch priesen, hätten sic den unsrigen gesehe!" wo die Fol
l!en des Sieo'es von der Art silld, dass man auf der ganzen Erde reisen 
kann, und d~n Frieden zum 8e~leiter hat ~ Anmutlüg ist das Mce~, lIa~ll
dem es dem Sturm entronnen 1st, und nun zur l1'rühlino'sstille sIcb hm-

~ d' breitet, und seine wogcnlosc Oberfläche erglänzen lässt j aber leser 
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dein Frühling, die Befreiung von Qcr stürmischen Schlacht und dic Stille 
dcs Friedens, lässt jede Lust hillter sich. Ach jene Kriege, wo du 
jede feindliche Schaar in unaufhaltsame Flucht schlugst! Jene W cllen
stürme, welche du für uns in Himmelsheiterkeit verwandeltest! Iene 
feindlichen Erdbeben, welche die Grundmauern der römischen Städtc unter
gruben und brachen! letd 2ber sind unsere Städte in sicherem Stande, 
indem die, so zusammengestürzt waren, zahlreich "ieder aufgcrichtet 
sind; andere, welcbe cinzufallen drohten, gestützt und gesichert, un
zählige aber an wolgelegenen Orten von Neuem aufgethürmt wurdcn. 
Denn auch hier umfasstest du die Zukuuft mit durchdringendem Auge. 
So Jässest du den Feinden ihren Schritt unsicher werden·; missest ihnen ihr 
Land schmal zu, und machst ihnen die Wohnung cngc. Mit eisertlen Fuss
angeln die feindliche Ebcne bestreuen, dass sie in dieselben sich stcchen 
und straucheln; mit Salz das Ackerland besäen, dass ilmeu die gctreide
spendende Erde Unfruchtbarkeit biete; Gruben aushölen zu Fallstricken 
für Pferde und Männer ; Wasser mit Gift verderben - nichts von der
gleichen ist edel (wie mag das Heimtückische edel, wie das Trügerische 
männlich seyn '?), und peinigt auch den, welchem nachgestellt wird, nicht 
lange mit Bangigkeit: denn eine kurze Zeit räumt solche Dinge hillweg. 
Aber römische Festungen und Städte mit Bewaffneten über das ganze 
Land der Gegner ausbreiten, das ist etwas, dem man die geeignete 
Stelle in der Feldh~rrnkunst auzuweisen hat. Denn wie Fussangeln setzt 
dieses Verfahren dem Feinde die befestigten Städte entgegen. Es macht 
ihnen das zügellose AUS1'ückcIl unsicher, ufld setzt sich wie Salzstücke 
auf dem Boden der Barbaren fest, iudem diese verhindert werden, die 
gewohnten Früchte von ihrem Lande zu ziehen. Es tllUt sich wie die 
tiefste Grube auf, indem es in das Verderbcn hinabzieht. Wie Gift 
bercitet es Beschädigung, weil ~s das Leben mit Gefahr umstellt, und 
deu Tagen des Feindes eine kleine Spanne zumisst. Einen solchen 
Kämpfer haben sie an dir erfahren, der du immer siegst, wol- und viel
erfinderisch bist, ein Belagerer, Städteeroberer, und ABes vermagst durch 
Gott, der dir Kraft verleiht. Gewiss lassen sie auch von ihrem Hoch
muth nach, und fügen sich dir zur Knechtschaft. Sie kennen von gich 
selber dergleichen, da sie zuerst es erlitten haben; sie kenllen deine 
Heldenwerke, die sie selbst erfuhren. Sie }{ennell die Gl'ossthateu, und 
sind mit deiuen lVunderwerken nicht unbekannt; und 'wenn die frühern 
J{aiser sie an den ~nden verstümmelteu, so hast du sie mitten ill das Herz 
getroffen. Deine unbesiegbaren Hände haben sie erfahrcn. Sie lernten 
dich kennen, der du bewundernswerth bist in den Rathschlägcll, mehr denn 
die Mellschenlünder; stark in den Kämpfen uud unangreifbar; blitzähn
lich im Geist; Wetterstrahlen aussendend mit der Hand; rasch in den 
Entschlüssen; schnell im Reiten, im SChwullge der Waffen, wie Nie
mand sich unterstehen ka.nn. Und das war die schönste Anordnung 
und Folgerichtigkeit der Natur. Denn der, den sie schon im Beg'inn der 
Mallnheit als Sieger erblickten, wo noch nicht der natürliche lteiz deS 
Bartflaums sprossend blühte, und die Flur des Antlitzes umgab - welche 
.I1~rfahrung sollten sie an ium machen, nachdem ihn Gott zur männlichen 
Vollendung el'hoben hatte! Gewiss nls einen Mann sollten sie ihn lwnneU 
lernen, der im Stande seyn würde, ihren ganzen Wahnsinn durch Wun
~Icn zur Vernunft zu bring·en. Das wissen sie und die ganze Erde. 

Kap. 6. Auch die Thaten in Europa will ich ihnen zurufen, nicht 
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als ob t;ie diese !licht lWlllltclI. Denn wic ]{önn(cn diese verborgen 
bleiben, wo der Ruhm der Trophäen über die ganzc li~nl(' ertönt, wo, 
wie der Dichter sagt, das bewohnte Land nach dcn in Europa erschla
genen Feinden roch, und das Geräusch der hinsinkenden Barbarenleichen 
~llenthalben auf der Erde sich verbreitete, und, so weit der Ton reicht, 
hindllrchdrang'? . Sie dachten an eilt Erdbeben, und vermuthetell, Berge 
seycn von ihrer Stelle gerücld lInd beginnen das damit zusam!llenhängende 
Land zu erscl~üttern? und auch d~s hieran stosseude ill ~ewegung zu 
setzen. So sturzte dort, und das 111 Wahrheit, (He stolze Erhebung der 
Europäischen Völlier erschüttert zu Boden; der Schrecli durchdrang 
Asien, ulld machte die Ausländer beben, und des Kaisers nach beiden 
Seiten gerichteter Blick machte wie der Blick Gottes das eine Land, 
wie das andere zittern So sind also mit des Kaisers Heldeuthaten im 
Westen auch die Völker ill jenem Lande nicht unbeliallL!t, welche die 
Sonne, sobald sie strahlend das Auge öffnet, erblickt. Es war zwar 
l\.eille Nothwendigkeit vorhanden, dergleichen vor Kundigen zu bcsprechen; 
aber mein warmcs Vertrauen auf deli Kaiser hat meine Zunge zu einem 
tönenden ~~rz gemacht, das nicht zu schweigen yersteht, sondern zu 
tJ Iltcrriehteten redet, und nicht in Verlegenheit geräth. Deun wer möchte 
nicht Dergleichen sein ganzes Leben wiederholen '? 

Kap. 7. Demnach will ich ausser andern Heldenthaten des Kaisers 
ill Europa, welche der Augenblich: vou der Unzahl der übrigen absondert, 
ulld sie mir zur Erzählullg empfiehlt und überlässt, diejenigen yerl{ün
digen, we1che sich auf die Dalmatier 10) beziehen, da auch ~ie die uralte 
selbständige Keckheit vergassen , ihren Gebieter erkannten, und nicht 
mehr frei nufsehauten. Nein, vielmehr frei öffnen sie ihr Auge: die 
Schrecknissc sind yon ihnen gewichen, da sie einen freundlichen Beherr
scher in dem Kaiser erlangt haben, und sind an die Demuth gefesselt, 
wie sie I\I1cchtell ansteht; im Uebrigen haben sie Ruhe, geniessen den 
Seegen des Evangeliunls wegen der TüchtigliCit und Treue ihres Dienstes, 
und erhalten für ihrc Brauchbarkeit eine menschenfreuudliche Behandlung. 

Kap. 8. Ausserdem will ich auch das Looss der päouier 11) verkün-

10) Manue l8 dalmatistller Krieg füllt in 
die lahre 1149. 11.'>0. Hierüher sehe man 
\Villien, rerum ab Alexio .. ge~larum s. 
560 f. Eine verlorene Schlaebt nöthigte 
den dortigen Fli rstcll, die griecllische Ober
llerrlicllkeit VOll Neuem anzuerkenncn, und 
fur den ]<'all eincs europäischen oder asia
tischen Krieges eine bestimmte Zahl Hilfs
truppen zu versprechen. Willien a. a. 0 
S.560. Vielleicht ist der Gepidcnfürst, der 
nebst anrlern den I{aiset' in seiner Haullt
stadt besuchte, eben dieser dalmatis che 
'J'scllupan, und wh· sind der M:ei IlUIl:,!;, dass 
das damalige Dalmatien sich zllgh~icb üher 
da.s jelzi~e Bosnicn ~Iebs~ einem 'f1lC'il~ von 
Kroatien und Slavomell erstrcckt~, Lallrler, 
die einen hestiillrli:,!,'cn Zallkapfel r.wisehcll 
B)'zanz und rugaru hilrlctcJI. Ueher die 
Gepiden, einen gotbisc1lcJl Slamm unrI ihre 
GeschicJlle, ver;.!:\. JII(1I1 den Aufsatz in 
Schlossers und Uercht... Archiv Bd. 6. S . 

212 (f. Es braucht übrigens kaum bemerkt 
zu werden, dass die Griechen, von deuen 
hier die Hede ist, diesen Nahmtu tineigent ~ 
lich von den spätere Bewohnern jener Län
der gebrauchen, welche haull(sächlich 81aven 
waren. Dasselbe gilt von dem Gebrauch, 
deli jene SChL·iftsteller Von den klassischen 
Nahmen c1er Päonicr und der Triballer für 
UJl~arn (1\1agyaren) und Serbier machen. 

11) Der Anfang der Kriege MaulleIs mit 
den Ungarn, welche Euslatllius hier? wie in 
der Grabrede auf llianuci (:s. 2-1), Päonier 
(Panllonier) nennt, ist gleichzeitig mit seinelJ!. 
rlalmalisc11en re!dznge. mit dem sie auch 
zusammeuhiell:,!;ell. :sO \Vilkell a. 3. O. S. :;63 
tf. An eine Ullterwerfulw Uno'arns dachten 
die Griechen wol nie ernstlich.

e 
Sie begnüg

ten sich mit der Sicheruno der Donaugrenze 
und mi~ vortheilhaflell 'l~·aclaten, die sie 
von der lu-iegerischen Nalion zu. e.rlangeu 
wussten . SeIhst JJosnien uudSerblen waren 
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digen, dieses ~ehr grossen Volkes, welches seinen ehemaligen Ruhm und 
seine alten Gränzen überstiegen hat. Laut will ich melden, dass man 
sie sämmtlich jetzt für etwas anderes, als für Künstler der Schlachtord
nung und Renner des Kriegs und der Streitwaffen anzusehen hat_ So 
haben auch sie verlernt, dem Kaiser (ler Römer mit Waffen eJltgegen
zutreten; und sie, sonst unsicher ill ihren Gedanken und eben so unstät 
wie der an ihnen vorbeiströmende Ister, der ilue Schutzwehr bildete, 
sind jetzt zwar erstarrt durch die Furcht vor dem Kaiser, aber zug'leich 
zu cilJem vernünftigen und festen Entschluss gelangt. Und dieser geht 
dahin, sich keinen Gefahren auszusetzen, sondern dem Kaiser - freilich 
ungern - zu Füssen zu fallen, dann aber wieder aufzustehen, und die 
}'rüchte des eigenen Landes zu geniessen. Noch sieht jeder von ihnen 
die ehernen Kolben gegen ihre Häupter schwingen, durch die sie zer
schmettert 'wurden; noch sind die Narben davon ihnen eingedrückt. Des
halb ist ihnen die Kolbe ein Greuel beim Aublich:, ja beim bIo sen Nennen. 
Und sie, ~vas zu venvundern ist, können den Anblick anderer Waffen 
aushalten, bleiben stehen, wenn sie dieselben sehen, und empfinden 
nichts Besonderes bei ihrem Anblick; wenn sie aber eine Kolbe g-ewahr 
werden, so kehren sie den Rücken. Weun ein Römer zu den Päonienl 
in das Land kommt, und ein Schwert 'trägt, so 'wird er angeredet, und 
hat er einen Degen an der Seite, so heisst er willkommen und wird 
als Gast beherbergt; auch erregt es 1(eine ~-'urcht, wenn cr eine Lanze 
trägt, sondern man sieht ihm gerade ins Gesicht. Sobald er aber eine 
Kolbe vorhält, die mit Eisen beschlagen, und von der Hand des Künst
lers mit doruigen Spitzen wie mit Angeln gezackt ist, so wellden sich 
vor einem solchen Kolbenträger die Päonier hinweg, sagen ihm das Gast
recht auf, kehren die Augen seitwärts, verwüllschen die "V affe und 
begeben sich von dannen, indem sie sich erinnern, wie sie von ihr nach Art 
der Dornen, welche den Wanderer peinigen, geschlagen und zu Boden 
geworfen wurden, als sie bepanzert, wie sie waren, in ihre Rüstung 
gleichsam eingemauert 1 so zu sagen als eiserne Männer, für Waffen 
untreffbar und unverwundbar, durch jene Stäbe in ihrer Kühnheit zu 
Boden fieleIl , und nach Scherbenart in kleinere Stücl<e zerschlagen 
wurden, damals, wo man mit David sagen konnte, dass jene schlimme 
Heerde von deiner Iüaft mit eisernem Stabe geweidet wurde. 

Kap. 9. Dieses also will ich nicht müde werden laut zu verkündigen. 
In vollerer Schilderung will ich aber auch darstellen, was die Adriatische 
K~öte, die Lanrl- und WasserschIange, der Sumpffrosch, ja - um nicht 
d,en Männern nach ihrem Unglück einen besondern Nahmen beizulegen -

damals blos griechische VasalJenlälldel' Volkes verdorbene Wort Fra n Ir e n zU 

mit ein~cborenen StammWrsten. Die in seyn,so dass ßarangen für jene Pa
unserer '~tel1e erwähnten eisernen Slreit- lastwacbe, Fra n k e n aber für sämmtliche 
1\Olhen, welche der Redner den Ungarn römischkatholische Abendländer überhaupt 
ISO grossen Schreck einjagen lässt, sind gebräuchlich wurden. Schweden, Norwegen 
auf einen Thei! der gri ,ec~ischen Truppen, und Dänen, besonders Engländer bildeten 
die 8arangen. zu hescl}.räuken, deren Hallpt- dieses Korps, das mau als den Kern des 
waffe sie bildeten. Den Nahmen dieser ~riechi!'Jchen Heeres ansehen kann. Dass 
PalasUru ppen leite ich nicht, wie gewöhn- aher Bar a D gen und Fra n li e n von den 
lieh O'cschieht, von dem skandinavischen Griechen völlig gleichbedeutend ~ehraucht 
Wort~ War ä ger ab, was in Konstauti- wurdeo, halle ich in meiner Aus~abe des Kon
Dopel ' ~~bwerlich je gehör.t wurde; sondern stantinus Porphyrogenitus von den Provinzen 
J)lir 8cbeipt ~erseJhe das ID dem l\'Iunde des (Yorrede, S. XIV, Anm.) klar nachgewiesen. 
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was das heimtuckische, bös,villige Adriatische Seeräubervollt im Sinne 
llatte, obwohl es unausgeführt blieb; womit es schwanger ging, es 'aber 
nicht zu Ende brachte, und leere Geburtswehen hatte; zwar es unternahm, 
aber es nicht nur Jlicht ausführte, sondern sehen musste, wie an vielen Orten, 
zumal in Ankona, die eigenen Künste gegell dasselbe gekehrt wurdcn. 

Kap. 10. Hien'on also, was wir schon damals in festlicher Ver
sammlung laut priesen, 12) will ich so wenig schweigen, als von 
jenem g-rossen Seeuugeheuer, dem neueß Typholl, wie dassclbe VOll 

Weitern emportauchen, eineH Wellenschlag erregen und ihn geg'cll 
Ullscr Land stürmisch ausspeien wollte; aber es vermochte es nicht aus
zuführen. Vielmehr drang die Furcht vor dem Kaiser wie ein tiefes 
Dunkel vor sein Gesicht, wie das auch grössere Seefische zu erleiden 
haben, und nöthigte das Thier, in seinen heimischen Wolmsitzen zu 
bleiben. Wenn es aber auch einmal in der Nähe vom \iV esteil her mit 
Hilfe eiues Wegweisers, seiner elcnden Frechheit, auftaucht, gleichwie 
das Seethier ein ganz geringes Fischchen als Wegweiser auf seiner F'ahrt 
gebraucht, so lässt es wohl einige Flossen als Vorspiel der Seeschlacht 
emporstarren , und ctwas von der Scheitel erscheinen, regt sich frech 
empor, tanzt der Mutter der "\\r ogen eitel entgegen, und giebt wol auch 
in seiner Prahlerei einen Wasserstrahl von sich; in ganz Kurzem jedoch 
weicht sein Wegweiser, die Keckheit, die ihm Anleitung gab, von dannen: 
an seine Stelle tritt das Dunkel der Feigheit, verbreitet sich dicht um 
das Thier und macht, dass es umwendet, ohne dass es sich an die Beute 
wagt, oder unversehrt zu den heimischen 'iV ohnsitzen umh:ehrt, an 
die es da und dort autreibt und Schaden leidet. \Vie, meine Zuhörer, 
mag es jenem 'fhier, das durch die eigene Furcht so Schweres zu erlei
den hat, ergehen, wenn auch unsere .. Angriffe dazu ]wmmen"? Ge'",riss 
wird es eines :lweiten inländischen Atna bedürfen, uuter welchen dieses 
Typhonische Scheusal geworfen werden soll. Dass es aber Dieses er
leiden wird, mag die Zeit lehren, und uns Stoff zu einem grossen und 
herrlichen Vortrag geben, 13) 

JS) Wären wir im Besitz des hier er
wähuten Vortrags, so Hesse sich über die 
Geschichte des Krieges, welchen An]wlla, 
von .!\faDuel angeregt und unterstützt, /;!;e~en 
Friedrich Jlarbarossa im lahre 1174 zu 
hestehen hatte, mit mehr Kenlltniss nrtheilen, 
als Dies'! bei den kargeIl Nachrichten der 
griechischen Geschichtschreiber möglich i~t. 
So wissen wir blos ans BnoncolllpagDl's 
la.teini~cbem Berichte von jener Belagerung 
Kap. S. (Wilken a, a. O. S. 613), dass Verle
dia in diesem Kampf auf deutscher Seite 
st;nd. Die hittern SC]llnältulIgen, mit denen 
Ellstathil1s Venedigs erwähnt, ohne jedocb 
scinen Nahmen zu nennen, zeigen den tiefen 
Hass der Griechen ~egen die stolzen Insu
laner deren Kaullel1!e durch ihre Insolenz 
in de~ letzten lahren sich eine schonungslose 
AlIstreihunlT aus Byzanz zugezogen hatten, 
ohwol bald daranf die Streitigkeiten fried
lich beigelegt wurden. f)iesen Fried~n brach 
nUll, wie wir jetzt erfahren, Velledt~ durch 
seine offene oder geheime Unter$tutzung, 

die es dem ßischof von lUainz, All]{üua's 
}{elagerer, zukommen liess, Die Stadt siegt.e 
zuletzt durch die 'rapferb.eit ihrer Bürger, 
unterstützt von griechischem Golde. n: e 
."reude der Griechen üher die~t;S ~reigniss 
ist in der Stelle des Eustathins mit grellen 
Farben ausgedrlic){t, der uns zugleich zn 
verslehen gicht, dass Venedig damals auch 
an andern Orten gegen Konstantinopel thätig 
war, was zunächst auf die Normannen von 
Sicilien bezogen werden mn~s, welche wirk
lich gleich nachher erwähnt werden. 

13) Diese Rerle wUl',le wol nie gehalten, 
da von einem netten Kriege der NOI'man
nen (ihnen gilt der oben erwähnte 1.'Jpholl) 
zwischen den lahren 1174 und 1180 nichts 
beh:anl1t ist. Auf die Kriege der Griechen 
und Normannen unter lUanuel nimmt die 
Gt'abretle auf .!\Ialluel I{ap, 17 S, 14 nüc1{
sicht. Der dOl'tige Inseldracbe ist der Typhon 
unserer Stelle. Ueber Hogers und Wilhel?,s 
von Sicilien griecbische Kriege vergi. \VlI
Iten a , a. O. S, :ia2 tT. 568 tr. 
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Kap. 11. Hieran will ich !loch etwas And<.'res anknüpf<.'n, was des 
Staunens werth ist, jelle lüiegsschiffe, welche vor nicht gar langer Zeit 
unsere Seestrusse l1crrlich dahinsegeln sah. Sie seIhst lag in heiterer 
Ruhe unter ihnen hilg;egossell; jene aber ergiengen sich gleichsam im 
'Vaffcntanz, erhobet! in lueisender Bew('gulig ein mächtiges Geräusch, 
und liesseIl die Drohung vernehmen, (iass sie seiner Zeit den Feind 
zum Rücl{zlIg' nöthigen würden. ~hre l\lellge lmlln ich als unzählbar 
angebe n, was die Fahr,.;euge für die Pferde, die Schuellseglcr, die Galerell 
und die alldcrn '''' erke der Schiffbaukunst anlangt. SchOll Dieses mag 
sie 14) in V crwulldel'ung versetzen Noch mehr aber wird die Zeit sie 
stauneIl machen, wenll sie vernehmen, dass noch gestern jene Kriegs
schiffe d<.'!' ihnen ange,yiesene Ort umfieng', leer an Geräthell , zuroal 
so lehen, die sie im J..Jauf beschleunigen; sie hatten auch lieille Beman
llllng aufzuweisen; nichts drängte zur Abfahrt; auch ]{eine Streitmacht 
war zu schell. So war es gesteru. Da erg'länzte früh :Morg'ens der 
'rag, und der Befehl des Kaisers erscholl: denn es war nothwendig. Da 
füllten sich mit Galcren die leeren Räume; leer wurden die Sehiff'häu~cr; 
entblösst standen die Lagerstätten, und wer etwas sehen wollte, hatte 
nichts zu sehell. Die Propontis aber liess keiu Wasser mehr zum Vor
schein Iwmmen. ~{an konnte sagen, mit der grossen Stadt wetteiferte 
damals unser Meer: wie jene mit GebäudelI, so war dieses mit seinen 
beweglichen Häusern bedecI{t, Es war ller Anblick der grössten See
schlacht: 1'rompetenschall, anhaltendes l\udcrn, Schwenlmngen der Schiffe, 
Rufe der Anführer, Waffenglanz ; und d~m Getöse unserer Seetruppen 
fehlte nichts zur Schlacht, als dass ein Feind ihnen gegenüber stand. 
Welche Wunden Cl' erhalten 11ätte! Dieser Erzählung muss ich aber bei
fügen, das!'! die vereinigte Schaar nicht auswärtig: ulld aus dcr Fremde 
versammelt war. Nein das grosse Heer war eillgeboren und vom ~~estlande, 
und in der grösstell der Städte 15) aufgewachsen, ohne sie je verlassen 
zu haben; und die Schiffe alls der nächsten Umgebung', die man leicht 
an einer Tagessonne umwandeln Imnn. Diess kann ich sagen; die Zu
hörer aber werden stau lien, und nicht blos über die hier bewiesene Vor
sicht, sondern auch über die grosse Macht des Kaisers staunen, ulld mit 
diesem im Augeublicl{ geschaffenen kaiserlichen 'Vunder die Grossartig
liCit der Gedanlwn vergleichen, und sich vorhalten, wenn ein Werk des 
Zufalls Solches leistete, was 'wohl eine längere Rüstung zu Staude 
gebracht haben würde. \iV as liölinte Dcrjcnige ausrichten, der mit der 
cinzi~'eJl Hand den 'Viedersachcr zu besiegeil yermochte, welln er sich 
luit hundert Hällden rüsten wollte ~ Und wenn ein e Woge in ihrem An
dringen die Feinde ersäufte, was würden sie erfahren, welln sie ullter 
die vielen l{ riegswogen des I{aisers geriethell '? Das mögen Iene beden
lwn, und in Allwege einem VolliC \lVeh zurufeIl, das einem solchen Kai
ser zu widerstehcn gedenld, welcher liUum winkt, und schon hat er's 
gcthan; spricht, und der Befehl ist vollzogen. Sie mögen diejenigen 
tür lächerliche Menschen erklären, welche die gauze Erde der kaiser
lichen Macht unterworfen schen, und Dun selbst sich auf das Meer wagen, 
und Inselehen zu erobern suchen, wie wenn der Nahme der Erde nicht 
auch Inseln als eigen zukäme; wovon die Folge seyn wird, dass sie 

14) Die Asiaten, welche in dieser Fcst- lieIter Angriff der VeneHaner auf das gric
versammlung durch eine Al1zall1 Tiirkeu chische H.eich im fahre 1170. 
vcrtreteu Waren, Gemeint ist ein vergcb- 15) Fiil' rOLf: ~lErl(T'rOLb Tij~1 1t~ AH<JV 

ist t:7j S flQlC1t1]S f'. n . ~u lesen. 
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sieb entweder aus dem von ihnen begehrten l\feer wegziehen, oder in 
die Tiefe versenld werden, was ihnen auch wi.del'fahren wird. Denn 
sie haben Iminen Anspruch auf das meerumspülte Land der Inseln, da 
llächst Gott unser Kaiser der Monarch der gallzen Erde ist. 

Kap. 12. Als Theil der Erzählung mag hier auch die vielgerühmte 
Unternehmung jenes Königs stehen, der aus Ierusalem zu uns reiste, in 
Staunen gesetzt vom Hörensag'eu und von dCll '1'haten, und aus der 
Ferne VOll der Bewundernswürdig'](eit des Kaisers unterrichtet, von dem 
er \Vohlthaten erhalten und unterstützt worden war - ein Mann, der 
auch so;;st schwer über seine Gegner herzufallen 'wusste, besonders aber 
durch die Hand des Kaisers und seine Hilfleistung jeuem Voll{ tiefe 
Gräber öffllete, 'welches sich gegen das lebenspendende Grab zu 
erfrechen gedachte. Dieser wünschte zur Anschauung des Herrschers 
zu gelangen, um noch mehr geg'en die Feinde Gottes sich zU stärl,en, 
und achtete weder Beschwerlichkeit und Weite des Landweges, noch 
llahm er die Gefahr lIer langen Seereise zu Herzen. Vielmehr sah er 
Beides für nichts an, weIlU er nur hieher kommen und der von ihm 
ersehnten Anbetung theilhaft ig" werden könute. Gleichwol zog er die 
Reise zur See vor, nicht weil sie besser ist als die zu Lande (denn 
wer möchte an der Stelle des festen Weges die Schwebe der U nter
welt wählen, und statt des sichern Trittes den Weg durch den Vor
hallg des 'rodes ~), sondern um schnell des so theuren Anblicks thcil
haftig zu werden. Sonach mied er alle }{rlimmungen, welche der Issische 
l\feerbusen und das dortige Gestade bildet, ){ürzte den Umweg in gerader 
Richtung mit Hülfe der günstigen Willde und der Häude, welche die 
Fahrt beschleunigten, ab, langte an und Sättigte sich selbst auch mit 
dem Nectar der Gespräche, der Ambrosia der Unterredullgen und dei' 
andern Süssigkeit des Kaisers. Auch erhielt er eine Pr-obe der mänu
lichen Stärke, wie dergleichen im tiefen Frieden ein gewaltiger Krieger 
zu geben hat, und das durch allerlei Uebung'en zu Pferde, zumal solche, 
,,,"0 :;6) die berghausenden g'ewaltigen 'l'hiere erlegt werdeu, welche, weIlll 
sie nicht oft dahinsiuh:en, die Nachbarschaft verÖd.en. Nachdem er das 
bewundert, gieug er als Herold der lmiserlicben 1'apferkeit von daunen, 
vervielfältigte so seine Macht, und versetzte aUe seine Feinde im Um
lu'eis in Furcht, als sie vernahmen, dass unser Selbstherrscher ihm wol
wolle. Auch das werden, ich weiss es, die Kinder Ismaele bGwundcrn, 
wenn sie es in ihr Gedächtniss zurückrufen; denn auch sie sind nicht 
frei von jenem Uebel geblieben~ 

Kap. 13. Ein grösseres Wunder jedoch zu dem anderen Wunder 
wird es für sie seyn, dass nicht nur jener Regent vom S,üien zu uns 
reiste , sOlIdern auch aus unserer Nähe ein anderer von dem Nordlande 
der Päonie .. IU1l11,1 7) der über l{ein Ideineres, wo nicht ein viel ausO'e
dehnteres gebietet· So sollten au eh Könige zu uns kommen, um den 
über Alle hervorragendell Selbstherrscher zu schauen, sich ihre Herr
schaft besiegeln, ulld von uns sich anweisen zu lassen, wie man Fürsten 

16) ll!an lese öO'm für clJa. I ermordet wurde. S. die Grabre~e s. (19 
17) Welchrr ungarische Fürst gemeint IIlls erer Uehersetwng und flic dortl~e Ant~l " 

ist lernen wir ~l1S der :Erzählung des RU-I J 10 IWS Niceta.... noch kam Alex~lls Die 
~f~thil1s nkht. Vi elle icht. war es der Pri':z zur Heg,ierulJg, da J\lall\l~~, al~. ih~l: elJl Sohn 
Alexius dpll1 Mannt! seIDe Tochter lUal"'Ct geboren ward, die Ehe fllckgaug1r:> machte. 
verlObte: welche lJachher durch Androllikus 
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zu ehrcn habe i auf dass die andern Herrscher über ihrc Untertl.ancn 
gebietcn möchten, unser Selbstherrscher aber König der Könige und 
Allköflig über sie wäre, 'was das Grösste und Ausgezeichnetste ist. 

Kap. 14. Ich würde die Zuhörer vom Stamm Ismael auch daran 
erinnern, wie viele andere jener Regenten diese unsere Stadt sah, welche 
vor deinen Füssell niederfielen, wenn sie nicht dadurch zu einer gewis
sen Prahlerei sich erhoben fühlten. Denn jene Italischen Anführer, die 
nichts Gutes im Sinne hatten, veranlassten ihre Feinde, stolz gegen sie 
zu SCYlI. So lange sie nämlich deine Hand zur Seite hatten, so lange 
das Licht guter Hoffnungen wie von Säulen himmlischen F'euers ihnen 
erglänztc, und die Furcht vor dir wie Gewölk und Dunkel, das den Ver
folgeru sich vor das Gesicht lagerte, über die Feillde schmetternd her
niederfuhr, Hessen sie sich getrost führen, hatten das Geleite auf dem 
Weg, ulld zogen in Sichetlleit dahin. Sobald sie aber im Vertrauen auf 
sich allein waren, die Feuersäule sich nicht zeigte, und die Wolke fehlte, 
da zogen sie nicht mehr ihres Weges, sondern weinten, 'wie es weiter 
in dem Liede heisst, und wurden, anders als im Liede, in schwerem 
Sturze hing"estreckt: getrennt VOll deinem Schutze, lagen sie unter freiem 
Himmel, dem Unglück preisgegeben, wurden VOll einem Pfeilhagel ge
troffeIl , VOll Strömen überfluthendell Blutes wegg"eschwemmt - eine 
unglückselige Wanderung, die ihnen nicht sonst woher, sondern von 
Haus aus widerfahren sollte, und auch ihren Italisehen Voreltern zu Theil 
wurde, als das Wunder der Kaiser, der grosse Alexius, mit der Herr
schaft des Römerreiches umgürtet war. 1~) 

Kap. 15. Doch warum, du Spross des Purpurs, wendest du dein 
Ohr nach dem Nahmell des Alexius, indem du scharf diesem kaiserlichen 
Klange lauschest, und dich der bekannten Benennung erfreuest'? Freue 
dich dieses Nahmens und dieser Wirklichkeit, ulld erhebe dich zur Gleich
]leit mit dem Grossvater ; vor AJlem aber bilde dich Ilach den 1'ugenden 
des Jiaiserlichen Vaters. Süss ist jeller grosse Alexius und der Nach
clferung" würdig; voH der Grazien ist der glorreiche Grossvater , der 
weitberühmte ullfer den Kaisern, und gemacht dazu, dass von denen, 
die sich genau zum l\egierell ausbilden wollen, ihm nachgeeifert werde. 
Aber dein Vater ist die vollendete Süssigkeit, die Grazie selbst. Warum 
also zum Alterthum emporsteigen, wo die Gegenwart eine Tugeud zur 
Nachahmung darbeut, welche voll~ommen ausreicht, und von grosser 
Fülle ist, da sie sich jener Vorzüge der Ahnen wie eines schönen Erbes 
erfreut, und dazu den eigenen Reichthum besitzt'? Dir jedoch, du :\ bglanz 
des Purpurs, soll alsogleich meine besondere Anrede gelten. Denn dich, 
das grosse Werk Gottes, soll mein Vortrag nicht 'weiter auf der Seite 
lassen. 

Kap. 16. Iene Dinge also will ich, wie schOll bemerkt, den Kindern 
Ismaels nicht 'weiter zu Ohren kommen lassen, weil ich ihren Stolz da
durch zu erregen fürcbte. Vielmehr will ich sie daran erinnern, wie der, 

18) w( 1ehe Heiscnde (Pilger nach dem ncranbllllg durdl diese ßarllaren ausg-esetzt 
J:!;elobleu Lande wol) dicss W(lren, Vff- waren ~ An eine grössere bewaffllete Krellz
~chweigt in seiner ,"Teise der Redner. faInt von Italienern ist, nicht zn denken, 
Waren es einzelne Normamlell, wf'lcllC, da ihr Land unter 11lanuels He:?,ierung iiber
so lunge sie im ~rjechi~chen Lande reisten, haupt nicht, oder 11l1r durch seine indu
Schutz oenOS~(,II, als sie aber iu das Gebiet slriö1<en :Seeleule ein Interesse an denselben 
der k1ei~a8iatischen Türken übertraten, der bczcugte. 
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welcher bei ihnen den grossen Nahmen des Sultan trägt -- erlaubet mir 
dieses den Hörern geläufige Wort - zu uns selber kam, und ihn die 
Stadt Konstantins als Gesandten in eigcner Person schaute, illdem er 
dCll Herrn der Erde um Versöhnung anflchte. und dieses Gliicl{ von 
der Huld des Selbstherrschers persönlich 7.U erlangen, nicht abcr durch 
einen Andcrn sich auszuwirken wünschte. Was brauchte auch ein 
verständiger Mann die kaiserliche Süssigkeit durch fremde Lippen zu 
kosten'? Indem ich Dieses ihnen in das Gedäcbtniss zurüc)uufe, werde ich 
die Barbaren beschämen und ihren Stolz beug'en, da du über sie, 0 Kaiser, 
so glänzende Triumphe davon trägst, und sie, dic einst die kriegerischcsten 
waren, durch die blose Furcht nöthigst, über sich selbst einen öffent
lichen Prunkzug Z).l- halten, somit ganz leicht und gleichsam ohne dic 
mindeste Mühe etwas erreichst, was noch keiner bis zu diesem unserem 
Zeitalter in deq grössten Kriegen zu Staude gebracht hat. 19) 

Kap. 17. Doch ich Denue dieses E:iuzelne leicht und mühelos, und 
vergesse die ganze ~"'üllp. deiner 1'haten. Du warst der Erste in den 
l\lühseligh:eitclI. Oft zogst du ins Feld. Unsertwegen kämpftest du. 
Deille Hände trugen beständig- die "Taffen. ~~ür uns wurdest du ver
wUlidet. Die }'einde verwundetest du so ofi, als nicht einmal gezählt 
werden mag. Dich sah der Strom des Schweises, wie du Heber dich 
in ihn warfst, als der Cydnus den Alexander, dcr durch ihn schwamm.20) 

Du unterjoclltest die Widersacher. Du bezwangst jeden Gegner, jeden 
Feind. Darum 'werfen sich alle, bevor es noch zur Probe kommt, vor 
dir nieder - was solIten sie auch fechten, wo sie nothwendig fallen 
müssen·? - begeben sich in deine Gewalt, und feiern über sich selbst 
einen Triumph. Oder aus welchem andern Grunde beg-eben sich die 
allenthalben über die Erde zerstreuten hochangeseheneIl l1"'ürste/l immer 
zu uns und vereinigen sich hier aus ihrer Zerstreuung, obwohl sie nicht 
dieselbe Lippe, nicht dieselbe Zunge sind, gleichwol aber in innerlicher 
~usammellstimmung Dasselbc unter einander denkeu und meinen, zudem 
w01 wissen, welchen einigen und eiJl7.igen Gebieter nächst Gott sie an
zuerkennen haben, und so sich selbst zum glänzenden Triumphe hin
o'eben, und dir den von Gott über Alle "erliehclleu Sieg' bezeugen'? 21) 

o Kap. 18. Hier will ich auch nicht VOll Neeman schweigen, der mir 
sonst schon, ohne dass ich ihn geschaut, glänzenden Stoff zur Rede verlieh, '2.'2.) 

19) Der in diesem ){apitel her~ihrle ~e
such ist I{i1idsch-J\rslalls von Icolllllm Reise 
nach KOllstantinopel im lahr l1a9., woriiber 
Kap. 21 lier Grabrede auf Manuel 8.20 f. 
und (lie dortige Anm. 28 zu vergleichen isl. 

20) Über die rastlose 'l'hätigkeit des 
Kaisers vergi. man u. a. die Grabrede 
Rap. 64 ff. (S. ~8 ft'.). 

21) \'on diesen fürstlichen Besllchen s. 
die Grahrede Kap. 21. 22 (8. 20 ft'.). 

:22) AIH;h die hier erwähnte Rede s?heint 
sich nicht erhalten l.U haben, was WIr um 
so mehr bedauern, da die ErwältuulIg fier 
serbischen Angelegenheiten bei Cilillamus 
und Nicetas nur flüchtig zu scyn pfle~t, 
lIlld blos einen Anhang der dalmatis.cben 
oder ungarischen Kriege lUanllels _ bIldet. 
Ob der serbische ~rS Cbl1pali Stephan Neeman 

aus eigenem Anlrieb, oder durch die Ungarn, 
wie mir wahrscheinlicher dünkt, sich ge
gen flie Griechen auflehnte, wissen wir 
ans dem Parallelsclll'iftstelier Nicetas (l.ehen 
des Malluel :;, 4. S. 206 der nOJlller Aus
~abe) so wenig, als die Zeit dieses Krieges 
die er uns auch nicht angielH. Va er die~ 
sen jedoch zwischen dem ung:ari.c;chf>1l lüiege 
und dem Zuge der griechiscJH'n F'lotte nach 
Damiette in Egiptell erzählt, der letztere 
übrigens in das Iahr 1169 zu ' fallen ~l("hejnt, 
so köllllen wir deli serbischeu Feldzug in 
das lahr ] 16~ selzen, den auch T1leod~rus 
Ptocboprodromus in seinem dem Kaiser 
llianuel gewidmeten Gedichte 1, 32 f. (Korai, 
"draxra, Hd. I. 8. 2) mit Neemans Nennung 
anführt. \\' jlken in seiner Komllenenge-
schichte hat die Unterwerfung Neemans 
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,'or Kurzem aber mein Aug'e mit Staunen auf sich zog - ein l\Iann 
nicht blos von dem Ellenmass, welches die Natur delI Männerll ver
leiht, sondern hoch gewachsen und stattlich von Ansehell. Vonlelll 
hatte er daran gedacht, :MUtll zu zeigen, wusste Widerstand zu leis ten , 
und war zum ](ampf'e herbeigeraunt. Schnell durch Schrecknisse, mehr 
aber durch V\TundCIl ward er des Besscrn belohnt, und tri)gt jetzt auch 
~u deinen Triumphen bei. Und der vormals flüchtige I\:necht, der vor 
sei nem Gebieter sich versteckte, wollte nun lieber allcs (]ngclllach er
duld en, um nicht dieses Anblicjws bcraubt zu werden. Natürlich Jäuft 
Cl', "vie einer vom DunliCl üer Sonne entg'cgen, hcrbei, um den l\.uiscr 
Z ll schauen, wird mit Guade empfa ngen, und geht ein zur Freude seines 
nerm. Er, dem zuvor nicht gestattet war, sein bewohntes Land zu 
betreten, naht jetzt der Kaiserill der Städte, voll :Freude, dass er des 
ersehnten }<aiserlichen Anblicks theilhaftig wird, und stellt sich wegen 
seiner Knechtschaft nicht durch einen Andern, sondern als eigelter Bürge 
und Zeuge ein. Auch mustert er mit den Aug-en jene li:tll stwerlie, welche 
deine Grossthaten nachbilden, ulld die Hällde der .Mahler 7,um Andenken 
verfertigen, unter allderem, was sieh auf ihn selbst bezieht: einmal wie 
er sein Voll, zur Empörung aufreizt, oder wo er zu Fuss ist, zu Pferde 
sitzt; ein andermal, wo cr die Hand an das Schwert legen will; noch 
öfter, wo er das Hcer im offcuen Felde ordnet, oder einen Hinterhalt 
legt, oder von deinen Schaaren '23) besiegt wird, die Ebene und das 
Blachfeld mit Flüchtlingen bedeckt , und gänzlich in KlIechtschaft geräth. 
Wie cr das gemahlt sicht, schenkt er Allem seinen Beifall, und stimmt mit 
dem festlichen Schaustücl{e übereill. Nur in Einem tadelt er deli 1\lahler~ 
dass er ihn nicht bei den einzelnen Abtheilungen der Trophäen als 
{{nccht nennt, und dass llicht überall be.i dem Namen Ne e man auch das 
Wort ,~Knecht" bcige~chriebell ist. 0 der l,aiserlichen Tapferkeit. durch 
'welche dieses grosse Voll\: und jener berühmte Häuptling ~o schr ge
demi'lthigt und in die ßUIlde der Knechtschaft geschlagen wordcn ist! 0 
hinwiederum der l\lildc ,in deren Folge die Barbaren weder die alten 
Niedcrlagen, noch Wunden fürchten, sondern getrosten F'uss('s dem 
frel1ndliclH'n Gebieter clltgcgelllaufen! 0 vor allem der Barml!crzigl\:eit 
und der Wohlthaten, die ihuen statt der Leiden dargewogen werden. 
wodutch sie zur bessern Einsicht gelangen, eillem gefahrvollen L eben 
den gefahrlosen Zustand des 'Voh\" oJleus vorziehen, und richtig llrtheilen, 

nicht nähe L' herührt, die fiir das griechische ' lleg;i erung fällt. Für die Serhisclle Ge
neiell kein \1uhcdeutendes Erei)!;niss war, schiLhte unter Isaacius Regierung Iwrz uach 
da NccJIlans Plane nicht blos auf Unab- demKrellzzuge l<' ricdrichsBarharossa's vergl. 
hilJlgigkcit VOll Byzanz, sOllrleru sogar allf man Eustathius in seiller Anrede an gc
Eroherung Kroatiens und Kattaro's giengcu dachten I{aiscr naeh einem Siege üher die 
(Nicctas a. a. 0.). Auch F'riedrl t h Harba- Serhier bei PhiliPPOI10lis im Jahre 1191 
rossa und der König dcr Ungaru werden wie es scheint (Opusce. S. 41 fJ'.). Ob mi t 
VOll Nicetas hei den serhil'clten Händeln di ese m lüiege eins und dasselbe ist. was 
ius Spiel g; ('zo~en. Wic ührige lls der Kaiser ~icetas im ' Lehen des Isaacills 3, 4 (S • 
.MaHlIel s eine " serbisdlen ~i \' ge uach Eu- 569. der BOHner Allsg;ahe) von einem Einfall 
stathius lehhafter Erziihluill!; durch Gcmählde :Jcs scrhisc hen I<'iirslell in lllacedonien er
verewigte. so hielt er es auch mit audern zählt, verlIlag ich uieht zu eJltscheiden, da 
seiner 1'rill/llphe. }Ian lese über diesen anch hier he i ihm die chro/lolog;ischeu Au
(,egensUllld die vo~~ mit· in der 'l'hessalo- haltpuucte fehlen, und er Alles tlücht.ig 
)onika S. 510 f. erlauterte Stelle aus der bericbtet. 
Heise des spallischell luden ßeujamin VOll 'I ' 

Tlidela, welche iu rlen Allfaug von l\lanuels 23) lU::m lese rfAHrt für rBI\.B(}8~. 
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es sey in demselben Grade besser , von den Händen eines Gebieters 
gestreichelt, deJln mit Peitschen geh auen zu ,yerden, als das Gutc der 
Wohlthat erfreulicher ist denn der Schmerz, welchen ein Schlag ver
ursacht! 

Kap. 19. Dieses und anderes Dcrgleichen, unzählig an Mcnge UlHl 

gewaltig an Grösse, will auch ich C wie sollt' ich nicht '?) laut yerliün
digen, da ich bei solchen Anlässen nicht schweigsam zu seyn verstehe, 
so wenig als die, welchc meines Standes sind. Werden doch auch sie 
es nicht von sich erhalten, ihre Stimme nicht mit der meinigen zu ver
einigcn, nicht allein wegen des von uns gegebenen Zcichens, sondern 
hauptsächlich, weil auch der g'öttliche Geist sich mit uns vernchmen 
lässt, und seine Stimme zu höheru l\'lelcdieu erhebt. In Wahrheit sollten 
Alle von jCller "Virkung erfüllt werden, und ihre Zungen, die das Feuer 
der Rcdc athmen, sich überallhin vertheilen, damit die bewohnte Erde 
wie deiner Siege, so auch Derer voll werde, 'welche deine Thatell ver
l\ülldigcn, und wie deine Trophäen, so auch die '~erhcrrlichungell dciner 
'l'rophäen überall auf Erden sich verbrciten, und dic ganzc ,\,Velt wio 
VOll deiner Eins icht, so auch VOll deinem Lobc übel'fliessc. 

Kap. 20. Doch was hicrüber zu sagen war, mag gut seyn uml sich 
also vCl'haltcll, wic ullser Vortrag es entwich:eltc. Ich will aber, weil 
der n .aum mir b~schränkt und beeugt zugemesscn ist, einen andern Gegen
stand versuchen, wenn ja mir hiery-u ein wen,ig von dcr mir eingcräum
ten Zeit bcwi lligt wird. Und da der Iordan meinc Zuhörcrschaft an sich 
zieht und gleichsam ycrschlillgt, und Alle Ilach ihm sich wenden, so 
will ich etwas Hei liges vOrliehmc1l, wodurch ich die Versammlur!g noch 
ein wenig festhaltcn 'werde, Demnach biete ich jenem herrlichen }iai
serliehcn Wasser gegenüber cin anderes dar, und wünsche dadurch die 
Fcstgemeillde zu erfreuen. Und wenn die Zuhörer auch dieses grosseH 
Gcgenstal!des sich bemächtigen, zu ihrem cigcJlen Nutz en über ihn sich 
vcrständigeJl und einsehen, dass ihnen ein doppelter Vortheil gcboten 
\\' ird, so mögen sie so lange bleiben, UJJd hierauf auch des al1dern 
Segcns theilhaflig 'werdeu. 'H) 

l\.ap. 21. So reiche ich denn, meine auwcsenden Zuhörer, euch die 
l{östIiche kaiserliche "Veihsalbc, und fordere euch auf, nachdem ihr (ler
sclben euch thcilhaftig gemacht, hierauf dem Iordan zu nahen Hehr 
silld sie heide und hochgeacl\tct, und tragen zur Heiligung bei, der Strom 
des Jordan ulld die Salbe vorliegender Handlung. Auch wird das zweite 
durch das erste nicht weggeschwemIDt ,verden, da cs ja nicht der blosen 
Oberfläche angehört, sondern auch in die Seele ein?ringt. Und ich glaube, 
dass ich besolldern Anspruch auf dIe Spelldung '2::» der Salbe habe, und 
mir dieser Schatz eig'eus zusteht, da bereits vor meillen Händcn das 
grosse Alabastergefäss desselben aufgestellt ist. Und wol euch, meine 
weisesteu Zu hörer, dass ihr an den Salbellspendcr g'cdacht, welchen Gott 
dC i! j\rmell zu einel~l \Voigeruch zubereitet l~l\d gespendet hat - jenen 
allcrsehntell ulld l WIe Iemalld gesagt) allgehebteu Nahmen, .. ICH auch 
ich über die l\Iaassen liebe.'ZG) 'Vol yerchre ich diese siegreichen Hände 

24) Nach diesem Uehergang heginD( Kap. 
21 fler zweite 'fheH der Uede, dic ~idJ 
IJll11ll1 c llr ü h !" r die lhcologisdle Geleln's3rt1-
keit de~ Kai~ers verbreitet, 1I11d lIIit einem 

\",armen Lobe seiner \Volredenheil seh Ii ess t. 
25) lUan lese OE!;iGJ(J'/,v fiir OE~(,(,](J'8(YL. 
26) Der Heoner meint den h. Nit.:olaus 

VOll lUyra in Lycien, der dort, wie in 
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des Kaisers, für den ausser allen audern Vorzügen die Welt, oder, was 
dasselbe ist, alles Volk ein Gegenstand des Sieges ist; ich verehre aber 
auch den, welcher dem Kaiser diesen Sieg spendet, und ihn für sich 
als Nahmen trägt, und ihn als Wirldichkeit zu verleihen vermag - ein Gut, 
'wodurch einer, wenn er es in den GeIst aufnimmt, geheilig·t, und wenn 
er es in den Mund nimmt, mit Honig erfüllt wird, und es nur auszu
~prechen braucht, um einen grossen Sieg auszudrücken. Es siegten 
Einige, und galten, indem man sie als Heerführer anredete, der Eine als 
'Vallfzeichen eines grossen Sieges; der Andere bezeichnete so die wackere 
Anführung eines Heeres. Dagegen wird Niemand sagen, dass der grosse 
Nikolaus eillen bedeutungslosen Nahmen trage. 

Kap. 22. Göttlicher Kaiser, dessen Lippen voll des Geistes, wie 
Schaalen voll Gewürze, sind, verstatte mir, den Obersten dieser F~est
versammlullg mit Salben zu ehren, ulld zwar weder solchen, die da träu
feln, noch wie sie im Araberlande von den Kennern gesammelt ""erden; 
sondern mit den deinigen, die so zu sagen von Gott stammen, damit ich 
von dem Deinigen das Deinige uehme, recht opfere und deine edle, 
wahrhaft geniessbare, himmlische, hochgeehrte Salbe weihend in Bewe
gung setzte. Denn wenn sie in Bewegung gesetzt wird, so ver b r ei t e t 
sich, falls es erlaubt ist mit diesel' Salbe auch etwas von der heidni
schen Salbenkunst in Verbindung zu bringen, ihr Ger u c h übe r die 
Er d e und zum H i m m el: zum Himmel, wegen der Höhe in der Theo
logie und dessen, was Gott dir von dorther sendet, woher alle yollkom
mene Gabe kommt; über die Erde, weil er zu uns gelangt, und sich 
über die Grenzen der Erde verbreitet. Denn jede Seele, sowol die, 
welche in Helle'uischell Lauten Gott dient, als die in ausländischer Weise 
seiner gedenld, ist dieses deines Wohlg'eruches inlle geworden, welchen 
die Fluren der heiligen Schriften darboten, deine hOChbegabte kaiser
liche Natur zusammenlas, ulld auf der 'Vage des Geistes mit Hülfe 
Gottes, des gros sen Hausmeisters und obersten Kenners solcher Ditlg~, 
aussonderte. Hierauf fasste die Werkstätte des Geistes Alles zuma] 
und mischte es; die Glut des Vaters aber formte es zu ein er Flüssig
keit, und bereitete es zu einem himmlischeu Wohlgeruch. '27) Und dieser 
ist ein vielartiger und wahrhaft malilligfach zusammengesetzter, sowohl 
in Ansehung der 1'heologie - der ßlüthe der Weisheit - als auch der 
'fheorie von den göttlichen Dingen, . der Naturlehre, der Sittenlehre, der 
Lehre vom Menschen. '2i:!) Fest ist derselbe in die Seele geschrieben, 
ohne dass er je aus derselben verschwindet und ein Auslöschen erlei
det. Auch strömt er nicht blos schnell in das Gemüth, um dann 
unvermerkt beim Schöpfen in das Fass der Danaiden zu gelangen und 
wieder daraus ab~ufliessen. Nein er prägt sich dem Herzen, wie einer 
yon Gott beschriebenen Tafel, ein. VOll der }~rde ist er zwar zurechte
gemacht vermöge der natürlichen menschlichen Bildung, aber vom Finger 

i'hessalonich der h. Demetrius, als kran. Säwulf vom lahr 1102 (Recueil de Voya
kenheilender Salbeuspender hohe Vereh- ges, i'. IV. p. 8;ia.) 
run~ genoss. Der 'I'ag des Heiligen vou 27) IUan lese cvco8iav -ß'clav für E. 
l\lyra ist der sechste Decemher, und rliess -ß'8lou, und weiter oben: ov(>avov f.' i v •• 
war auch der 'I'ag unserer Hede; sein Nahme y ~ v 0 i. 
wird am Ende des Kapitels genannt. Ueber 28) Diese verschiedenen KenntnIsse des 
ihn \-erU'1. man unsere '1'he~salonika S. 141. Kaisers hat Ellstathills fast auf dieselbe 
4H und die pilgerreise des Nordländers . \Veise berührt ;n der Grabrede Iiap. 34 S. 33. 
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Gottes zur Einprägung in das Gedächtlliss formirt. Sonach ist deine Seele 
eine von Gott verfertigte Kiste, nicht blos wegen des Manua, Gottes näm
lich; des süssen Ernährers alles Fleisches, der in dir wandelt und in dir 
durch das "Manna wohnt - ein lwstbarer Schrank, aus unverfälschtem 
Golde zusammengesetzt, deine Kenntniss von Gott selbst und den göttlichen 
Dingen, mehr als uns möglich ist, die unverfälschte, glänzende, sonnige, 
siebenfältig gereinig,t durch die sieben göttlichen Gnadengaben ; sondern 
auch weg.en der g"öttlichen 1'afeln, welche deiue Kiste im Inuern birgt, sie, 
die eine Kenlltniss aller Dillge nächst Gott enthalten, theils hinsichtlich un
serer selbst, theils derj enig;en, welchen die Benennung des Irdischen zu
getheilt ist. Auch dieses Alles hat der Finger Gottes genau und wol geglie
dert geformt und in dir niedergelegt, de~' du die natürlichen Beschaffeuheiten 
dieser Dino'e wol unterscheidest und Sie durchaus auf die Wahrhcit selbst 
zurüch.füh~st; und die Bcwundcruswürdig'keit dcr göttlichen Werh:e nicht 
blos einfach, sondern wie David, genau erkennst. Diese Tafeln also, welche, 
'wiefern sie der Natur angehören und ihre Ordnuug nächst der obersten 
'fheoloo'ie einnehmen, weiter untcn stehen und nach dem, was unten ist, 
sich ncio'en. erscheiucn wie von irdischer Bildung'; aber hinsichtlich der 
Unfehlb~rk~it der Einsicht sind sie als von ,dem himmlischen Finael' des 
o'öttlichen '\i\Tissens sclbst geschrieben zu betrachten. 0 

I:) Kap. 23. So betrachte ich das in dir enthaltene Manna, so den 
Schrank, so den herrlichen darin gehegten Inhalt; und aus diesem Grunde 
sehe ich dich, wenn ich Alles yernnnftgemäss betrachte, als die gött
liche Bundeslade an. Um jedoch dCll ganzen Gedanken lmrz zusam
menzufassen, und diese Lade in eine kleine Form zusammenzudrängen, 
bemcrke ich: als Mauua trägt sie Gott und alles Göttliche in sich durch 
eine klare und feste ~rkcnntniss, und zwar eine solche, ,vie das Gold 
sie zu denken giebt, in welchem die heilig'c Schrift uns öfter die Natur 
Gottes wie durch einen Spieg'cl zu schauen gieht. Auch 'rafeIn ent
hält diese Lade, nämJich die andere, von Gott verliehene Kenlltniss aller 
weltlichen uud menschlichen Dinge, und das nicht c!urch das Mittel einer 
leicht auszulöschenden und Hur auf der Oberfläche erscheinenden Schrift, 
sondern einer danerhaftell, und wclchc gar sehr in die 'fiefe eindringt. 
So umfassest du in dir sowohl die g-;öttJichen, als die weltlichen Dinge: 
die einen wie in einem g'oldellen Gehäuse, die auderll wie in einem festen 
und dauerhaften Schnitzwerk, oder, was Dasselbe besagt. beide in einem 
Gedächtniss, welchem die Vergcssenheit nidlts anhaben kann. 

Kap. 24. Iudcsseu auch auf alldere Weise birgt diese dcine gött
liche Lade - " dein Geist -- :Manna, Gold und TafellI: nicht allcin die 
Schrift von der hocherhabeucn Dreieiniglieit, deren Bild die Dreizahl diesel" 
Klcinodien und das himmlische ~[allna ist; sondern auch die Schrift 
vom Herniedersteigen des W ortcs unter uns, welches unser materielles 
Fleisch anllahm, ausgcllommcll dass es mit keiner Sünde sich bemengte, 
"wovon das Sinnbild das Heruicderlwmmen des Manna von der Höhe ist, 
elie Schmutzlosigkcit des Goldes und die Formirung' der Tafcln alls der 
:l\Iaterie. 'lU) Diese beiden Schriften, die eine VOll Gott, der in der Drei
heit 3no'ebetet wird, und die andere von dem \Vort aus Gott dem Einen 
in der Dreiheit der in dem Schaalg;ehäuse des Fleisches' das unser 
Schatzhaus ist: wohnte, hegst und trägst du so sicher in deI' Seele 

29) Hierüber sehe man, die ~rahre~e I ~l1m~rlilllJg~lI, 111.)(1 Neande_l"s ~\l1:fiihrnng 
auf 'lannel }{ap. 35 tf. S. 33 ff. mit tlllseill 1Il semei' H..lrchengesch. Pd. ,I. _~ , /17 tr. 

I ' '': ltll. ll , :\!lrJll. 11. 1;:> 
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wie kein Anderer, der, um kostbare Gegenstände besorgt, zur Beschirmung 
seincs Schatzes wacht; auch hast du sie so fest im Gedächtniss, und 
trägst sie nöthigeufalls so fehlerlos vor, wie kein Auderer leicht den eigenen 
Nahmen l aussprechen mag. So schr bist du voll Streben und gegen alle 
Nachstellungen bemüht, :iO) wie ein Anderer nicht einmal für das eigene 
Leben besorgt seyn kann. 

Kap. 25. Dieses weiss leder von uns; ja auch die Steine rufen es, 
welche der 'tempel der hocherhabenen Weisheit birgt, die heiligen Tafeln, 
auf welche dcine theologischen Satzungen Iliedergelegt sind. Iene Steine 
glänzen in weisscr Farbe, und lassen die Helle der Wahrheit erscheinen; 
in der Schönheit der rothen Farbe ahmen sie das Blut nach, und zeigen 
uns so den :l\Iann der "runden und die Schmach des feindlichen Ur
hebers alles Bösen. Auf diesen Steinen glänzt die Reinheit der Theolo
gie; die Lehre von der Fleiichwcrdung' des Wortes ist richtig aufge
stellt, das aus dem rothen jungfräulichen Blute sich den reinsten Leib 
formte. Es strahlt der Stein wie das Licht; die Röthe aber lässt eine 
blutfarbenc Blume erglänzcn. Wie ehedem also die yon Blut gerötheten 
Finger unscre Erlösung schrieben, so schreiben jetzt die von Gott gelei
tetcn Fingerzügc, indem sie dje Farbe nachahmen, das, was zu unserer 
Erlösung dient. 31) 

Kap. 26. Göttlicher !{aiser, als eine solche Lade betrachte ich dich, 
welche von l\indern gctragen wird, nicht, wie jene vorbildliche, von 
wirklich sichtbareu, sondern von himmlischen Rindern, deinen Sendboten, 
welche die Flur der Seclen pflügen, und denen zuerst das loch, welches 
die Widerstrebenden zusammenhält, aufgeleg·t wurdc. Auch "riestN 
tragen sie, hervorragend übcr die seliggcpriesenen Vätcr. 3'2) Auf sie 
legst du das Gewicht deines Geistes, ziehcst gegen dic Feinde zu Felde, 
SChlägst dic Widersacher VOll uns, dcm lleuen Israel , dem auserlescnen 
Erbc Gottes, in die Flucht, legst auf völlig gerader Bahn die Reise des 
Glaubens zurüek, und wünschest, dass solche Menschen auch dir sich 
nahen, dich ehren und sich an dich anschliessen. Ein Unwürdiger kann 
nicht mit dir in Berührung kommen, wie au eh nicht mit jener verbildlichen 
Lade; 'wol aber mag er, wie sie, gefangen genommen und in ein frem
des Land wcggeführt ·worden. Vor Allem jedoch führest du, was fremd 
im Glauben ist, herbei, und vereinigst ei mit Gott; den Abtrünnigen 
hilfst du zur Freundschaft mit Gott, und füllst die Hürde Gottes mit 
Schafen, ""elche Gott, der grosse Hirt, besass, ohne dass sie jedoch 
schon in seiuc Hürde hätten gelangen )iÖnncn. 

Kap. 2'7. Göttlicher und weisester Oberpriester: einst fasstest auch 
du dicse Lade an, als der Krieg' dcr geistlichen Erforschung geführt 
wurde. Da W31' der Strcitende und dcr Widerstreitende, und die lJade 
wurde herbeigebracht, und du fasstest, wie es recht war, sie an, und 
stand<:st, wie sic hingieng', zu ihrer Seite. Und Alles gelang, da ~ott 
den I~aiser weiser denn scine Feinde machte, wie David irgendwo 81l1gt, 
und dIe Widersacher fielen zu Boden. Da warst auch du ein Abgrund von 

::;0) Der Text llat 1IO.&8L~ ><at vnE(J- I rede. llfan vel'gl. unsere Anmerkungen ZU 

nOVELf; , wofür wol novEib ><al .un. zn I derselben S. 40. , " ., 
lesen is t. 32) Man lese naTEEJUJv 8~OXO" fur 

31) Die Aufbewahrung VOn Manl1e1s narEEJBf,; iil;,oxov. 
theologischen Schriften in der SoplIienkirche I eab Der hier und im folgenden Kapitel 
zn }{onslanlinopel erwähnt auch die Grab- angeredete Oberpriestel' is t del' Palriarch 

von KODstanlil!opel. 
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Weisheit, und redetest, wie es dort beisst, vermöge der Fülle VOll Weis
heit die Worte Gottes. Nicht wenig leuchtete aber auch der I{aiser 
durch die Grazien des Hermes hervor, und er war, um es ganz eigent
lich zu sagen, völlig wie der l\'lund Gottes, nicht allein, weil er uach der 
heiligen Schrift würdige Streiter statt unwürdiger stellte, sondern auch 
Weisheit redete mit seinem l\luude und Einsicht in der ~~l'wägung sei
lles Herzens. 

Rap. 28. Du aber, göttlicher Oberpriester, hörest auch jetzt nicht auf, 
diese Lade zu unterstützen, und sie wider den }I""eind zu führen, indem du 
für ihn die Hände zu Gott erhebst, ihn von den Geg"uern nicht besiegt 
werden und die Fremden schreien lässest: wer wir dun s von die Sem 
furchtbaren und g'otterfüllten Kaiser erretten'? Solche Worte 
waren es, welche auch die alte I.Jade den Fremden eingab. 

Rap. 29. 0 diese lAade, welche Gott und die göttlichen Dinge zu 
einem unauslöschlichen Gedächtniss in ihrem lnnern birgt I 0 die welt
errettende Lade, welche wahrhaft göttlich die "\i\r orte des Seyendcn in 
sich schliesst (um hier auch an die andere Lade zu denken), sie, durch 
die wir oft siegreich aus dem Seelenkampf errettet wurden! 0 die Lade, 
eine V orrathkammer des tiefen Gedächtnisses, sicher gegen jede Nach
stellung! Was aber ist die heilige Lade'? 1m lnnern ist sie also be
schaffen: sie umfasst die gewichtig"en, von Gott g'eformten Tafeln, schliesst 
in ihrem Schrein in sich die goldene, und trägst das himmlische )[a11na. 
Ihr Aeusseres aber - ist es dem Innern nicht widersprechend'? 33) So 
zu denken, wäre blos Sache eines Ma.nnes, der überhaupt nicht die voll
kommene Naturbildung erhielt, besonders aber an den Ohren beschädigt 
ist. Denn in 'iV ahrheit auch hier ist das Behälter des kaiserlichen Ver
standes von Früchten des Geistes beladen, mit dellen sie der himmlische 
Ackersmanu erfüllte: ihr ganzes Aeussere glänzt hell in die Ferne, zieht 
durch ihren Reiz die Augen auf sich, und die geöffneten Ohren erfreuen 
sich dessen, was sie von dorther vemehmen. 

Kap. 30. Was die Natur, edelster Kaiser, freundlich dir g'ewährte 
und kunstvoll an dir ausführte, das mag' zu einer audern Zeit schön 
gezeichnet werden. Denn die Entfernung VOll der Heimath soll mich nicht 
so zum Barbaren machen, 34) dass mir die Farben für die Darstellung aus
gehen, die mich befähigen, die Schönheit der Augen zu beschreiben; die 
Ruhe der Erscheinung; das Strahlende und Heroische des Angesichts; 
das ganze Ebenmaass der Burg des I{örpers, welche der höchste Gott 
uns zur Sicherheit aufthürmte; die löwellähnliche DreHe und Festiglicit 
der Brust; die Spannkraft der Hände, die ich mir nicht blos wie die 
Arme Davids denlw, gemacht von Gott zu einem ehernen Bogen, wann 
sie, wider die Feinde gerichtet , 'l'od aussenden: sondern ich betrachte 
sie auch, wie sie künstliche 'Verli.zeuge schaffen, und mit den Fingern 
diese woltöncnden Harfen bilden, die Zungen der Unterthanen, indem 
du selber zu den I\:ämpfen für uns deine Hände zurechtmachst und g"e
leitet von Gottes Finger kunstvoll die eigenen Finger unter die 'einzelnen 

33) Nach OUOT(lOna ist ein Fragezeichen \ b:.tt The5:salonicll~ lUetropole um ihn, .und 
(.) zn iOetzell.' I der Kaiser willfahrte der vorgetragenel~ ßllle. 
, 34) Eustathius Wal' gerade z um Ilis ehof I 8 . unsere Thcssalonika S. 43~ if. lJl der 

von llfyra in Lycien vorgeschlu?;ell, aber I Alllllerk ung. 
l10cb nicht brs(ätig t. Ehe Dieses gescha h, ; 
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Thaten vertheilst, und alles zur Harmonie bringst, Iene aber Licder 
des Sieges und des Danlws singen, uud zu wohlgestimmtcll Harfen 
,,'erden. 

Kap. 31. IIicfür, um es schön zu zeichnen, soll, wie vorhi n be
merld, eine andere Zeit in Anspruch genomm e n werden 35) -- Vor:;t,ü g<", 
von dellen die Augen derer, welche die Erinucrul1g an deli Kaiser s ich 
vergegenwärtigcn, angezogen, und auch die Hörenden gcfesselt und zum 
Horchen gcnöthigt ,verden. Hier jedoch will ich nicht lällger reden, 
wo die Zuhörer die "\Vorte hascheIl , und illsofcrn dem lobpreis en den 
I\.edller Umecht thUIl, in alldercr Beziehung aber recht hande ln, iuo. cm 
sie durch ihren gcdieg'cnen und reichtöncndcll 'VoHdang das dü 11 ne 
Rohr unseres [ .... iedes übertönelt, gleichwohl aber ein Unrccht begeh e lI , 

dass sie llIlS ganz ul1d gar vcrdunlwln. 
Kap, 32. Doch ich will dem Licdc Gewalt anthun, und noch ein es 

Gegenstandes in Kürzc gcdcJlkcll, um diesc gl'osse V crsammlung' an 
jelle kaiserlichc Untcrweisung zu erinncrn, die ich ehede II1, als ich in 
diesem Tempel redete, 3u) vielfach bewunderte, als man ihn wie das 'fuch 
<les ." posteis erhliclde, erleuchtct mit Allem, was die Seelen ernährt, 
voll von allerlei Gütern, gcisternähreud, Iebenspeudend, segenspendend. 
Mau dachte, es sey l\launa yom Himmel gefallen, und regne nicht blos 
übcr dieses oder jenes Voll<~ sOlldcrn über alle Nationen, dencn die Kraft 
Gottes kundgcthan worden ist; uud sie wandten sich alles Eifers nach 
diescm Mannnl'eg'en, liefen von aHen Seiten hcrbei, um dasselbe zu 
sammeln, und beciferten sich es überall zu verbreiten. Seitdem legten 
sie dasselbe Hicht blas, wie in cinen Schrank und Kastell, ihre Seele 
nieder, sondern schriebcn dasselbe auch in Gedenlibücher auf, dass nicht 
blos 8alomo, sondern auch unscr Kaiser seincr W eisheit wegen geehrt, 
und wir, die wir gegen die sichtbaren Feinde dlirch ihu geluäftigt werden, 
auch gegen die unsichtbaren von ihm gestärlü würden. 

Kap. 33. Auf diese \" eisc glaube ich sowohl an das Damalige, als 
auch an Andercs auf das Sorgfältig'ste erillnert zu huben, um Ililht 
das Nämliche jetzt von neuem vorzutragen, ulld so dcr Nachsaat oes 
Hesiodus beschuldigt zu werdcn. Doch jetzt sche ich jelle l\ede der 
Unterweisung' wie eiu üppigcs Paradics all, woril\ zwar dasjenige ge
})f'1Ullzt ist, 'was männlich und kräftig zur 'fugend antreibt, damit wir zu 
dem Adamischen Leben vor dem Sütidcllfall, dem Leben der ersten Schöpf
ung zurückkehren; aber auch das ist durin gepflanzt, was zum Genusse 
philosophischer ßetrachtnllg- gchört - wahres Lcbcll und eine ~Iutter 
für die, so in Gott lebeIl , jener Schmucl\ Eva's; l1irgends aber cine 
zischelnde Schlange und ein Flüstern zum Verderben. Vielmehr Hand
lung und Lehrc vereinigen sich, und obwohl sie ihrer zwei sind, stim
rueH sie wider die Betriwerinn zusammCII, ulld wcrfen die Hcimtüclüsche 
aus dem Paradics. Seitdclll zneld das f('urige Schwert, wie damals, 
hellfunl\:elnd, flammCJld und unnahbar; für uns aber wird es zu etwas 
Zugänglichem, jcnem kaiserlichen Schmause tIer Beredsamkcit. lene 
Redc sehe ich auch als eillcn Tisch d er Sonne an, nicht, 'ie die historische 
Kochkunst ibn zurichtet, benannt nach der SOHne und bedccld mit sinn-

:';5) Dieser" orsa(z ist auf eine beredte spricl1t, ist vermnthlich flic Sopllicrlldrcllc 
Weise in der Grabrede auf oell Raiser in }\Ollstalltillope l, 111 ,\!'Icher olllle Zweifel 
Unsi!,Cflilirt WOI'<lClI. ~. Kap. :l3 ff. (S. 25 tf.) auch uns e r Vortrag; ,gcha\(cll wurde. Vie 

:16) Die IOrc1lC, VOll welcher Enstathlus hier erwähnte Hede hat sich uieht erhalteIl. 
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lichen Esswaarell; sondern als einen Tisch, welchen der Kaiser, unsere 
Sonne, dellen, welche sich mit Geistigem nähren, vorsetzt. Wir saheIl 
damals und hörten, wie diejenigen, welche vor uns standen, voll Verlang'en 
weggiengen. Gleichwie der Raiser über jedes Volli thront, so thronte jene 
Rede der Unterweisung bei denen, welchen sie mitgethei1t wurde, über 
alle andere Heden. Ich sah sie auch als Schmuck de~ kaiserlicheu 
Diadems an, dessen Werth sich nicht bestimmen lässt. In ihr schimmer
ten die Worte der Dl'eieiniglwit, die eher wal' denn das I ... icht, wie 
durchsichtige Edelsteine, Im Feuerglanze der Kohle leuchteten die Worte 
von der göttlichen Fleischwerdung' des Wortes, welches Iesaias auch auf 
andere "\i\T eise als Kohle betrachtete. Das in der Tiefe der Gedanken 
Durchscheinende strahlte wie der Lychnit, welcher die Nacht zu be
sieg'en versteht, indem er aus der 'Tiefe seinen LichtglaJlz feurig aus
sprüht. Du erniedrigt('st, erhabenster der Fürsten, dich selbst, und lies
sest deine Höhe zu einem :Manne von der Menge herabsteigen. Das war 
ein goldener Glanz , welcher das Diadem verschönerte. Zwar das Gold 
strebt, weun sonst eine kostbare Masse, abwärts; :rleichwol strahlt es in 
gTosselll Glanze. Welche Süsse des Gesprächs! WelehCl" Reichthum der 
Beweise ! "\i\T elche Tiefe der Gedanken, von welcher selbst die tiefste Ein
sicht in Dunkel versetzt wurde ! Welches Licht der Worte, das die 1'iefe 
der Gedanken durch das SOHuig-e des Ausdrucks erhellte! \\,r elche Feuer
zunge des Geistes, vielfach zwar getheilt, aber den einzelnen Seelen in 
seiller Ganzheit sich anpassend, wo so viel Befremdendes in dem Geg'en
stande lag', uud lloch mehr Staunenerregendes wegen der F~jgenthümlich
},cit der l\lischllllg! Denn es wal' jene Rede nicht blos den Gelehrten 
verständlich, während sie die gewöhnlichen Zuhörer ausschloss ; umgekehrt 
zog- sie nieht bloss den einfachern :MeJlschell an, während der Gebildete 
leer ausgierIg ; auch war nicht ein 'rheil derselben dem Einen YOll Nutzen, 
und ein anderer }{am einem Andern nicht zu Stntten. Vielmehr g'länzte die 
V(Jr1refflichlieit in gleicher Ehre durch alle 1'heile der Rede, uud jeder 
~llhö r('r g-elloss die gall~e IIrrrlichlwit. So besitzen wir denn auch hier 
(!ill Beispiel von schwer ausführbarer lUischung der Arten, welche bei 
den Schriftstellern b('rühmt ist, und die darin besteht, dass man Erhaben
heit ulld Schlichtheit der Gedanlien in ein e 111 Punlde vereinigt, llnd den 
Schwung des Ausdruclis mit Anmuth paart. Wenn sonst nämlich löwen
miissiges Brüllen Ulld llachtigallenartiges Tönen, el'n~ter 'lOH der Rede 
und anmuthiges LacllelJ ullvereinbar ist (Jenes gehört dem Erhabeuen an, 
Dieses 'wird auders bcul'theilt), so liam hier das schwer zu .lUengende 
in Imnstreicher Mischung zusammen. 

Kap. 34, Tapferster und weisester Kais er, was hast du uns Lieb
habern der Beredsamkeit oder wirldichen l\ednern - um uns einen 
o']änzenden Namen zu geben, der 'über unser Verdi,enst geht - übrio' 
gelassen, wenn es auch hier, was diesen I\.ullstreichthum der Gedanlie;' 
diesen mühelosen Fluss des Ausdrucl{s und seine Natürlichl(eit anlangt, 
dir o'clino't, den ersten Preis davon zu tragen, und, was wir nach lang'cr 
An~l'eJl:;un o' lloch immer uiclü recht zu erreichen vcrmöo'en. du so o'anz ohJle 
Al,stren~un~ dir erwarbst'? Dich ziert aber nicht blo~ diescrV~rzug des 
A usdl'u~ks t sondrI'll Gott verli~h dir al.lCh einen aTldcrn im Ueber~aass, 
so zu sn O'rn nJs 7.ngabe der ZIerde: dIe grosse Delltlichh:eit der StImme, 
die SüssfgIieit der Sprache, das Gerundete des Allsdrucks. Von wel
cher Art das Helltöncndc jenes gl'OSSell Homcrisdlell H,edncl's war, weiss 
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ich nicht genau zu sagen, auch nicht, was jener hellredende Sprecher 
war; wenn ich jedoch auf dich sehe, so l{anll ich mir schnell vorstellen, 
dass Cl' von Natur so beschaffen gewesen ist. Wol lässt, um die Sache 
anders auszudrticl{en, das Helle an Höhe der Stimme denken; doch gilt 
es bei den Stimmen nicht so sehr für edel, sondern als Altersgabe der 
Kinder. Und der Greis, den die Länge der Zeit zu einem Doppelkind 
heruntergebracht, spricht zuweilen wohl auch mit hohem Laut, so wenig 
als das "Veib dieser HelItönigh:eit ermangelt; weshalb die Sprache der 
Poesie "heJltönende Musen" erdichtete. Edel beim Sprechen ist also 
nicht das Helle der Stimme; sondern ich sage, die Deutlichkeit sey Eigen
schaft einer edeln Stimme, und zwischen hell und d e u tl ich sey ein Unter
schi~ (l. lenes setze ich niedriger, dieses dage~:en sehr hoch, lenes 
haUe ich nicht für männlich, auch nicht für das "Verlr eines Lebensalters 
oder der Natur; dieses dagegen ist etwas ganz Vollendetes und männ
lich, und ist gerade Eigenschaft deineI" Stimme, wie ein gelinder Donner 
ehrfurchtgebietend vom Himmel rollt, nicht überwältigend oder zu rauh, 
sondern ruhig ertönt, und den Hörer durch sein durchdringendes Wesen 
in heiterer Weise an sich zieht. Einen solchen Zwischenlaut lässt auch 
deine Stimme vernehmeJl, Was die Süssigh:eit der Gedanl\:en betrifft, 
so geben deine Lippen die "Melodie der :Musen von sich; die von ihr 
geh'offcne Luft aber gestaltet den Laut zum Donner, der zwar deutlich, 
aber fnrchterregend zu uns spricht. Ein Theil der Zuhörer, der wie nach 
zwei Seiten hin deine Rede erfasst, mit dem Ohr die durchdl"ingende 
Stimme, mit der Seele den erhabenen Ausdruck des Gedankens, kann 
sagen, er höre eine göttliche Stimme, und ein ~ngel rede aus der Höhe; 
wer dagegen nicht tief einzudriugen versteht, sondern auf der Oberfläche 
des Redeflusses haftet, wird versichern, ein gelinder Donner dringe VOll 

oben herab in sein Ohr, Den Stentor hier anzuführen - nein das macht 
mich vor dem Manne beben, von dem man gehört hnt, dass er so stark 
schrie, wie andere Fünfzig; deull ich besorge, die Mythe möchte Stentors 
vielstimmigem Wunder unversehens fünzig l\läuler zu Grunde legen. 
Wozu auch des Alcibiades gedenken, dessen Stimme zwar angenehm 
war, aber killdisches Lalleu in ihrer Beg-leitung hatte'? Gefallen könnte 
mir, Alexandcrs, des trefflichen Königes, "Art der Vergleichung wegen 
anznführcn. Auch er ""var angenehm zu hören, hatte aber einen Natur
fehler, Hier jedoch übertrifft der Klang alle Diejenigen, "velche die E~"
zählung der Alten wegen Anmuth der Rede verherrlichte. Denn SI e 
sillkt nicht zur Dürftig'keit herunter, so dass es nothwendig wäre, das 
Gesprochene des Hörens weg'en z\-veimal zu sagen; auch thut sie sich 
nicht in niedriger Plattheit auf, wodurch die Stimme in das Unartikulirte 
sich verliert. Sondern man muss reden, und das Wort muss sogleich 
als verständlicher Laut ertöneu. Doch wozu noch Vieles sagen'? Unter 
den Stimmen ist die deinige ausgezeichnet; deine Rede ist, mit der Schr~ft 
zu sprechen, schön: kurz auch sie ist Imiserlich. So hat Gott bis lU 

das Kleinste dich gross gemacht, uml Alles all dir erhöht, indem er ihm 
eine g"länzende Steig'erullg; beilegte. 

I{ap. 35. Nimmermehr würde ich, ihr Anwesenden, mit dem Lob
preis des Raisers aufhören, und auch jetzt noch in meiner Rede fort
fahren, wenn mir nicht der süssrauschende Strom des lordan das Weiter
reden misbilligte, und das Bette des Vortrag's von den Schlüsseln des 
Stillschweigens verschlossen werdeu müsste. Obwohl aber der Iordan 
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vom RedeIl mich abzieht, und mir das nicht zur Freude timt, so will 
ich doeh nicht müde werden, ihn in meine \Vorte zu tauchen, und ihn 
mit besonderer Ehre zu nennen, ihn, den geweihtesten, den heiligsten der 
Ströme, wenn er auch nicht VOll dem wirklichen Paradies ausgeht, aber 
dennoch in das Paradies leitet. Und wenn er in Wahrheit ein könirr
lieh es Wasser ist, so habe ich das bereits anderwärts gesungen. 37) letzt 
aber füge ich dem bei, dass der Iordan, welcher dem Namen und der 
Wirklichkeit nach aus zwei Flüssen sich mischt, dem Gottmenschen 
Emalluel würdig entsprach, nicht - was ferne sey - wegen der ver
mengenden Mischung, sondern wegen der Vereinigung der Naturen. 

Rap. 36. Wolan denn, meine Versammlung, sowohl vom Altar, als 
die Andern: lassen auch wir den Strom der Uedc in ein Gebet zu
sammellfliessell, und ahmen wir Beide hierin den Iordan nnch, welcher selbst 
auch aus zwei Flüs~en Strom und Nahmen zusammenmischt, 3!:l) und 
beten ausserdern, dass dem kaiserlichen Hause das ganze weitere Leben 
vom Himmel beschirmt und lange be·wahrt Werden möge! 

37) Auch diese Rede ist nicht auf 1111-

sere Zeit gekommen. 
38) niese llemerkung unseres Redners 

iiber den Jordan ist wol dem 1J. ßierony
mus entlehnt, welcller in seinem Kommentar 
zu dem Evang-elium MattlliH 16, 13 sagt: 
lordanis orilur ad radices Libani, et hubet 
duos fontes, ur/um nornine 10 r et alte
rum Dan, qui simul mixti lordanis no
men efficinut. Der Nahme des zweiten Zu
flusses CD an) existirt in der 'I'hat noch, 
worüber t'orbiger im Handbuch der alten 
Ceographie Bd. 2 S. 681. Anm. 21 JJachzu
lesen ist; der Nahme des ersten (Ior) ist 

noch nicht j!efnnden. Indessen wird nener
ding-s die lÜymologie des Hieronymlls he
zweifelt (Forbiger a. a. O. S. 680 Aum. 20), 
da den Iordan drei Ouellenfliisse bilden 
sollen, nicht zwei. Der -alten Ansicht s cheint 
eher rlie Natur der hebräischen Sprache im 
Wege zu stehen, in welcher schwerlicb 
zwei Nahmen auf diese \Veil5e miteinan
der ver hunden werden. Uehri.geus war 
Hieronymlls ßewohner jenes LUJl{ies, wes
halb seine Behauptung, die sich auf die 
Wirklichkeit zu griinden scheint, noch im
mer eine nähere Prüfung verdienen möchte. 



II. 

Beilagen zu der Rede: 
Fünf Iallre dei- I{omnenen;;esc1dchte und dei

letzte JiI-ieg dei- MOI'mannen widel- das 
griechische ){aiserloeicb. 

A. Bericht des Geschichtschreibers Nicetas Aconlinatus 
über den Normannenkrieg des Iahres i i 85. 

Regierung des I\omnenen Andronikus I, 7-9 (BOllD. Allsg. S. 384-401 ff. ) 
11, 1-.,..2. (S. 411- 416.). Reg. des Isaaci1,ls Angelus I, 1-4 (S. 464-480.) . 

Vor-wort des Übersetzers. 

Vor meiner VeröffeJltlichung des umfassenden Eustathischen Berichts 
über 'l'hessalonichs Eroberung durch die Normannen, welchem ein reich
haltiger Überblick der Regierung von Alexius dem zweiten und Andro
nikus (24. Sept. 1180 - 12. Sept. 1185) vorangeht, mussten einige Kapitel 
aus der Geschichte des Nicetas Acominatus, die in Übersetzung hier 
folgen, als die einzige umständlichere Erzählung aus dem gleichzeitigen 
griechischen Alterthum von der letzten Waffcnthat der h:riegerischc!1 
Beherrscher Siciliens UJ1d Unteritaliens geg'cn das byzantinischc Kaiser
reich gelten. Mau konnte sich mit dem Dargcbotenen begnügen, da die 
Hauptsache des ganzen I{rieges glaubwürdig erzählt sehien, ulld dcr 
Erzähler selbst, was die Eroberung' Thcs3.lonichs betrifft, sich auf dcn 
sehr umständlichen ßäicht cines AmIern bezieht, freilich olllle dessen 
Nahmen zu nennen. Eben dicser Berichterstatter uun ist ohne Zweifel 
lwin anderer als der Me1ropolit Eustathius , von dessen aufopfernder 
'fhätigkeit während der g anzen S chreckenszeit Nicetas sogleich nachher 
in andcrem Zusammenhang mit rühmender AnerliCnnuIIg spricht. I n der 
That erscheint der Abschnitt dcs Nicetas, dessen Werb:: nach dem l ahre 
1204 zu Nicäa in Kleillusien verfasst wurde, als ein Auszug aus dem 
Bericht des Eustathius vom l1""ebruar des Jahr<'s 1186., dem cr einiges 
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).t ill(lerbcdeutellde , zum Thci! J rrigc, bcif'ü~!.'t nie bY~:llItiuischell Ge
schichtschreiber nellnell höchst seltell die schriftlichen Quellen, aus denel1 
sie schöpften, mit Nahmen: um so belehrender wird llUn eine Verglei
chung des Imrzell, freilich zum Theil in blosen Wehldagen sich ergehen
den Berichtes von Nicetas mit dem Gemählde des Eustathius seyn, das 
an Lebendiglieit unu lteichhaltigkeit der Thatsachen nichts zu wünschen 
übrig lässt. Man hat Thessalonichs Unglück im lahre 1185 und Ron
stalltinopels Schicksal im lahre 1204., was thierische Wildheit und ge
meiue Roheit der Sieger betrifft, mit einander verglichen, und Thessa
lOllichs Verwüstung ein Vorspiel dessen genanllt, was neunzehn lahre 
später die Hauptstadt des Reichs von den Kriegern derselben christlichen 
Glaubensform zu erdulden haben sollte. Leider fehlt für das letztere 
Ereiglliss von griechischer Seite ein ähnlicher Einzelbericht , 'wie der 
Eustathische über Thessalonich, und wir werden uns wol für immer mit 
dell wenigen l{aracteristischen Nachrichten bei Nicetas , wie sie Plan 
und Umfang seines Annalenwerkes erlaubte, begnügen müssen, während 
die gleichzeitigen Berichte der bctheiljgten Abendländer fast nur die 
militärischpolitische Seite der grossen Begebenheit mit grösserer Umständ
lichkeit schildern. 

Bei dieser GelegeIlheit bemerke ich, dass der Abschnitt in der poeti

schen Chronik des Ephrämius, welcher 'fhessalonichs Eroberung erzählt 
(Vers 5172 - 5217), ganz aus Nicetas geschöpft ist. Das Werk dieses 
Gricchen schliesst nach A . :Mai in der Vorrede seincr Ausgabe (S. 5 
der Bonner Bearbeitung) mit dem lahre (;:>1:3. Übrigens scheint weder 
er, noch ein späterer Grieche den Bericht des Eustathius gekannt zu 
haben. Dieses gilt namentlich, wenn ich nicht irre, von Iohannes Ana
gnosta in seiner Erzählung V011 dcr 'l'ürldschen Eroberung 'fhcssalouichs 
im lahrc 1430., wo cr im zweiten Kapitel (S. 486 der Bonner Ausgabe 
des G. Phralltza) bemerkt: "Andere ha bell yor 1 a n gen la h ren von der 
Stadt, was Lage, Grösse, Schönheit, Sicherheit der .Mauern, gute Luft
beschaffenheit und anderes Dergleichen betrifft, sehr fleissig', in lu'äftig'er 
Sprache unll mit rednerischer Gewandtheit und Genauigkeit erzählt." 
Die Rede des Nicephorus Chumflus alt die Bürger The~salonjehs (Bois
sonade, Anecdota Grreca 'f.11. p. 137 ff.), in ,,,-eIcher auch V'on der Lage 
dcr Stadt und ihrer Umgebullg die Rede ist, l{ann wohl nicht gemeint 
seyn; denn Chumnus gehört der nächstverflossenen Zeit, dem vier;l· eh:1~cIl 

Iahrhundert an, wie der ihm gleichzeitige Verfasser einer andern, bis jetzt 
ungedruckten Rede an die Bürger VOll Thessalollich, Theodnlus, worüber 
Boissonade a. a. O. in der Anmerlmng' nachzulesen ist; auch handelt 
Chumnus nicht besonders ausführlich über das von Iohalllles Anaguosta 
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Angeführte. Was nun die Rede des Eustathius betrifft, so t;cheint auch 
von ihr IohallTles Anagnosta nicht zu handeln. Denn sie bespricht die 
Umgebungen Thessalonichs fast gar nicht, und berührt auch die einzelnen 
Stadttheile nur gelegentlich, was für den ZwecI{ des Verfassers hiu
reichte, da er weder, wie Iohannes Kameniata, für auswärtige Freunde 
schreibt, noch, wie Chumnus, den L-obredner, oder, wie Iohannes Ana
gnosta, so zu sagen den Grabredner der Stadt macht. In der 1'hat redet 
die Stelle des 'lohannes Anagnosta VOll keiner andern Schrift als von 
der des lohamtes Kameniata, und diese führt wol auch Eustathius Kap. 81. 
(S. 152 unserer Übersetzung mit der Amnerlnmg 314), freilich auch ohne 
Nennung des Verfassers an, obwohl die übrige byzantinische Geschicht
schreibung jener Eroberung gleichfalls Meldung timt. Aus dem Werke 
des Kameniata gehört der Allfang, besonders Kap. 4-9 hieher; dieser 
letztere Abschnitt enthält genau alles Dasjenige, was Iohannes Ana
gnosta a. a. O. als Inhalt jener alten Schrift (526 lahre fallen zwischen 
beide Schriftsteller) angiebt - treffliche SChilderungen, von denen ich 
in meiner Schrift über Thessalonika reichlichen Gebrauch gemacht habe. 
Kameniata~s Schrift ist eine der lehrreichsten und zugleich bestverfas
sten aus dem ganzen Vorrath der byzantinischen Geschichtschreibung, 
worüber auch Zinkeisen (Geschichte Griechenlands, Bd. I. S.808 Anm. 1) 

zu vergleichen ist, und verdient nicht minder als die Eustathische 
einen eigenen Bearbeiter, welcher hierdurch, so wie durch Hinzufügung 
der Monodie des Demetrius Cydonius auf eine Rebellion in Thessalonich 
vom vierzehnten Iahrhundert (in der Bonucr Ausgabe der Fortsetzer des 
'fheophanes is t diese kleine Schrift nicht wiederabgedrucld), sodann 
oer angeführten Rcde des Chumnus und der des Theodulus, endlich der 
Erzählung des Iohannes AnagIlosta llebst seiner Monodie auf denselbell 
Gegenstand einen werthvollen Beitrag 7.ur Aufhellung der dunkeln innern 
Zustände des byzantinischen Reiches liefern würde. Diesem Wunsche 
- nennen wir ihn einen fr 0 m m e n - stehe gleich hier ein anderer, eng
verwandter zur Seite: er betrifft eine neue exegetischkritische Bearbei
tuug der Acta Sancti Demetrii Thessalonicensis, wozu Paris die reich
stcn Mittel bieten würde. Die Wichtigkeit dieser VOll Cornelius Byeus 
in der Sammlung' der Bollandisten zum achten October nur erst unvoll
ständig und auch sonst wenig befriedigend herausgegebenen Urkunden 
für Kultur - und Völkergeschichte des frühern Mittelalters ist von mir 
in meiner Thessalonika vermuthlich . über~eugend nachgewiesen worden. 



Nicetas yon der Regierung des Komnenen 
Andronikus I, 7-9. 

Kap. 7. Hiermit, sowie mit vielen andel'll ähnlichen, noch schlechtern 
Dingen beschäftigte sich Andronilms. Aber der Komnene Alexius, bei 
dem Kaiser 1\'Ianuel Mundschenk und von seiner Venvandtschaft - er 
war sein Bruderslülld - entwich aus Scythien, 1) wohin er von Andro
oHms verbannt worden war, und begab sich so zu sagen wie ein flie
gender Drache nach Sicilien, wo er vor den dortigen Tyrannen Wilhelm '2) 
trat und sich ihm zu erkennen gab; bei ihm befand sich auch Male'inus, 
a US der Statthalterschaft Philippopolis, ein Mann von niedriger Abkunft 
und g:ering'en Glücksumständeu, und der auch sonst durch Nichts sich be
luerklich gemacht hatte. lener hatte vielleicht Grund zu Beschwerden; der 
Andere giellg aus Gefälligkeit g'egen den Komnenen mit, ulld suchte sich 
vor Leuten, die ihn nicht kannten, dadurch wichtig zu machen. Hier 
also brachten Beide den Groll wider Andronilms, mit welchem sie längst 
schon schwanger giengen, zum Unglück ihres Vaterlandes auf die 'Velt, 
und sprachen Hicht blos vor dem König', sondern auch vor der Menge, 
die sich leicht überreden liess, weniger darüber, wie dem Andronikus 
Schaden zugefügt werden könne, sondern suchten den Tyrannen von 
Siciliell zur Eroberung der Römischeu Länder als einer leichten Iagd
beute aufzufordern, wobei sie um ein Kleines ihm die Sc.huhsolen be
rührten und sie auf eine hündische "Veise mit der Zunge belcclüen. Er 
liess sich von ihreu Worten anfeuern, konnte übrigens auch von seiner 
Seite manc.hes Anlockende in völliger Uebereinstimmung mit demjenigen 
oeHend machen, 'was er von seinen Stammesgenosscu, den Lateinern, 
~ftmals hörte , ,,,,elche früber bei den Römern im Solde standen ulld am 
l{aiserlichen Hofe ausundeingiengell, jetzt aber wegen der harten, unbeug
samell Sinnesart des Andronikus und seiner Gleichgültigkeit gegen sie 
überallhin sich zerstreut hatten. Demnach setzte er seine vOl'handene 

1) D. h. vermuthlich Huss land. Wel
cher Theil dies es Landes gemeint sey, sagt 
Niceta~ im rezipirten Texte nicht. 1\lan i~t 

"ersucht, an das russische Vasal1enl:.lIld 
Galitza (Galizien nach seinem damaligen 
Bestand) zu deuken, wohin auch Androni
kus frUher geflohen war (Cinnamus ."l, 10. 
Nicetas im l\1anue\ 4,2). Allein die Angsbur
ger Hanrischrift, welche auch sonst manche 
werthvolle Zm,ätze, besonders geographi
schel' Art, darbietet, nennt die Knmanen, 
zU denen diesel' Alexius gien!!;. Ihre Wohn
sitze haben wir zwischen K'iew, Husslands 
damaliger Hauptstadt, und dem nordöstlichen 
~ chwarzen Meere zn sllchen. Übel' diesen 
Uralischfinnischen , nicht Slawischen Stamm 
s. Schafaril{, Slawische Alterthiimer, Ud. 2. 
S. :,~. 206. Sie waren schlimme Nachbarn 

rler Hussen, deren Land sie bald nach 
diesem I\rieg unter der Hegierung Ivon 
Alexills HI., -Bruder des Isaacius, Terwü
steten. S. Nicetas im Leben des~elben 
3, a (S. 692 der Bonner Ausgabe). 

2) Wilhelm 11. lnach Chr. 1166-1189). 
S. oben S. 119 mit der Anm. 201. Der 
Grieche nennt den sici !ischen Fürsten, 
welchen schOll sein ßeinabmen des Guten 
gegen Verunglimpfungen der Geschif'l!te 
hinreichend schützt, nach dem Sprachge
brauch des römischen Staatsrechtes insofern 
richti~ einen Tyrannen (Thronräuher), als 
ein Theil jeller Länder noch ullter ltlanuel 
zum Griechischen Reiche gehört hatte, und 
der ganze Besitz der lIormannischen Allcn
(eurer auf dem Rechte der Eroberung beruhte. 



236 ßeUa~c:l!! zu tl CI" ZlVt.·Uen f\btheilun;;-. 

Kricg'smacht in wehrhaften Stand, snmmeltc ein Söldnerheel' VOll vielen 
Sch werbewaff'ncten, die cl' durch reichliche LöhnullA' anloclde und dure h 
noch grö~sel'e Versprechungen ermuthigte, und stellte eine Reiterei an f, 
die sich zu mehrern 'fausenden berechnete, Hierauf setzte er das Land
heer uach Epidamnus über, u n d eroherte d~sselbe beim ersten Anlauf'; 
die Seemacllt aber liess er ill g'erader Richtung- gegen den Hafen von 
'l'hessalonika schiffen, und bekam die dazwischenliegeudell Länder durch 
Vertrag in seine Gewalt. Als jetzt beide Heere zu "Vassor lind zu 
J.Jande die berühmte Stadt Thessalonil{a mit dem }{ranze des Ares um
fingen und einschlossen, gieng dieselbe durch Belagerung über, und 
mnsste nach wenigen 'ragen den Feind aufnehmen nicht in Folg'e von 
li"eigheit und Kriegsunkunde der Bewohner, sondern mehr wegen der 
Zao'baftigkeit ihres Befehlshabers, des ]{omnellen David. Dieser nämlich 
wa~, wie er es bewies, den Bürgern von Thessalonilm zu gar nichts 
uütze; seine einzige G-eschicklich keit bestemd darin, sich bestäudig vor 
Androllilms zu fürcht en und auf l\littel zu sinnen, wie er seinen g-rau
samen Händen entfliehen möchte. Demnach hätte er sich in die Woge 
des Meeres tauchen, oder \'on einem steilen Fels sich herabstürzen, oder 
auf den Bergen oder in Höhlen eine Zuflucht suchen, oder wie der Pro
phet3) als Fliichtling sich von einem Seeungeheuer verschlingen lassen 
sollen. Aber nichts von allem Diesem gedachte er auszuführen; son
dern er, der zum Unglück Befehlshaber von Thessalonilm war, ulld die 
Allführerstelle , welche er au f }{eine rübmli ehe Weise erhalten hatte 
furcbtsamer als ein \iV ein und feiger als ein Hirsch vervyaHete, wusst~ 
uubemerld diejenigen, welche ihn sammt der Stadt in ihre Gewalt be
]wmmen sollten, ob·wolll sie noch ganz ferne ,,'aren, geradezu herbei
zurufen und Alles darauf anzulegen, um freiwillig ihnen sich als Ge
fano'ener in die Hände zu liefern. 4) Als daher der Kampf beo'jollen 
sollte, und allerlei Waffen und Sturmzeug gegen die Stadt in Bew~o'un ()' 
~'esetzt wurde, hetrug er sich ganz llur als Beobachter der Feinde, ~iclrt 
als ihren BeIiämpfer. Aber auch während der ganzen Belagerung' sah 
Jnan ihn weder selbst einen Ausfall machen, obwohl die Vertheidiger 
der Stadt ihn nicht wenig dazu aufforderten, llOCh gab er ihnen hierzu 
die ErIaubniss: sondern er nnterdrüclde den Eifer der Bürger, wie ein 
IIichtsnutziger läger es mit der edcln Streitlust der Hunde macht. Kein 
]\'Ienseh kOlmte ihn eine RüstUllg anlegen sehen; vielmehr hielt cl' Helm, 
Panzer, Beinschienen und Schild eben so fern von sich, wie eiu "Veib 
das im Schattcn auf~'ewachsen ist und ausser dem Franengemach nicht~ 
}WlIllt; ritt in der Stadt auf einem Maulthier hennn, und hatte Hosen 
an, welche hint~n mit eiuem Band zusammengeschnürt waren, daneben 
llübsche goldbesetzte Schuhe, die g'erade bis Zllm Knöchel reichten.1 5 ) 

Als die IUal'\chinen die Mauern beschossen und tlie Steine zu Boden 
warfen, erhob er ein Gelächter über das Getöse der geschleuderten 
,Felsstiicke lind das Gc1uach des von ihnen gctrofl'enen Zwingers, und 
wiiJuend die Trümmer niederstürzfen, sagte er zu den elenden Männlein 
an seiner Seite, 'indem cr sich hinter die sichere Bl'lIstwehr der ]}Iauer 
ver]uoch: "höret das Gelu'ach des alten V\T eibes" - er, der selber noch 

3) JOJlas. S. die seinen Nahmen tragende Rap. 56. (S.12S f.). K:lp. 66 ff. (S. 141 fT.). 
alttestamelllliche Sclll'ift Kap. 2, 11f. 5) S. JJ:llstalhius Ki:lIJ. 64 (S. 139) Kilil . 

4) Ü1Jcr jJa,ids VcrrärJlerei ]JalJdelt:ElI- S5 (S.15').) 
siathius l1ß1stiindJich lial), 6 ff. (15. m f.) . 
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ciner Amme bedurfte; so nanute er' nämlich das grösstc der ßclagerungs
geschützc,6) von dem dic Stadtmauer dcrgcstalt bcsc]l~üliAt ,"urdc, dass 
die Steine aus deli FugclI sprangcn. ~il:cn sulchen V crräther hatte 
damals die Stadt 'l'hessalonilw. Ull,glücklichen\"eisc zu ihre1l1 'Vächter 
erhalten, cinclI Seeräuber 'l;um Stcu~crmanll, eillen Giftmischer zum Arzt 
bckommen, und musste sich Hach Ji.urzem 'iViderstalid dem Feinde uu
terwerfe)] . 'i) \IV HS hieralll' erfolgtc, ist eine andere lliade Von Ullglück, 
ulld übersteigt allen lammer der Tragödie. h) SäIDrntIiche Wohnungen 
wurden ihrer Inhaber beraubt, kein Haus gC"7ährte Rettung, keille Gasse 
s ichcrtc vor dCII Mördern, lu'in Zufluchtsort gab längere V crborgen
hcit. Da fand auch l.;:ciue ldägliehe Gebcrdc Erbarmen, lwin }I'lehen 
Erhörung; überall waltete (1. s Schwert, lllld das j1~nde des Zornes war 
dcr Streich, der dem Leben ein Ziel stcclü. Auch das Zusammenlau
fe n der Menge in die Kirdwll zeiAte sich als nichtig; das Vertrauen auf 
die gcwei hten Bilder als eitel. DeuJI die Barbaren, welchc Göttliches 
und Menschliches untcrcina l. tlermiscltteJl, wussten das Heilige nicht zu 
achten, ulld gewährten Huch deneIl , die den Tempeln zuliefen, keine 
Schonung-; 9) vielmehr was einem in den gemeincn Häusern beg'egnete, 
dass mall sogleich vom Sdn\"crt hinsank, OUer aller Hube beraubt uml 
daHn frcigclassell wurde, was VOll deH Eroberern als die grösste Wol
that betrachtet wurde, (las war auch das Loos, welches die in die 
Kir<:hc Gcnüchteten falldcll, um Jli<:ht ein )loch schwereres hillzuzufügell, 
nämlich der LebelIsverlust in 'Folge des Zusammcnhiufens und Zusalll
D1endrängens der vielen Tausende, welche sich iu dic heiligcn Tempel 
hegaben. 10) Ia uJld auch hier (Il'allgen die Fcillde mit den \lVaffcn eiu, 
ulld hiebeIl alle, die ihllCIl in die HälH.!C Immen, erbarnlUHgslos wic Opfer
tbiere nieder. \tVic hätten sie übrigells die :Mcnschen schOllen sollen, 
da sie gegen das Heilige selbst frc\'cltcn, und sogar vor Gott l,;:eine Scheu 
hattcn'? Indessen wal' es nichts so Neues, \Vellll sie die o'cweihten Gc
räthschaflen raubten, und mit unreinen Händen und hündischen Auo'en 
das Unantastbare berührten und das Unanschaubare betrachteten, alsO es 
frcyelhaft war, dass sie die hochheilig:ell Bilder Christi und seiner Diener 
zu Uoden ,,,urfell ulld darauf losspralJgcil, und wenn dieselben einen ' 
Schmuck aus einem ,rerthvollclI Stoffe eilt hielten, denselben, wie es gieng, 
10srisseu und weguahmell, die Gemählde selbst aber auf die Strasse 
schaffteIl , mll sie VOll den Vorübergehenden zusammentrcten zu lassen, 
odt'r dieselben dem Kochfeuer übergabcn. 11) Iedoch das Allergottloseste 
lind den Ohren der Gläubigen Uuerträglichste war, das~ ~ich Einige 
fallden, die auf <leu Opfertisch, der selbst deu Engeln chrwurdig ist, hin
aufstiegcn, untcr lllwnständigen ßcwegungell tall~tcn, barbarische Lieder 
aus der lIeimaHt von argem Misston sangell , luerauf die Schaum ent
blössten, das Ende an ihrem \\Tanst 12) laufen hessen, und den o'cweih
tell Boden ringsum bcpissten 13) - Besprengullgen, die sie de~l bösen 

G) S. Ellstalhills Kap, 59. (S. 132) Kup. 
79 CIS ... 1.')!), Kap. 81 (:S. 152.) 

7) Uher sein I!.allzes \'erhäl(lIi~s zu dem 
Statlhalter äussert sidl )~us(athills lIIIIStii.Ilr1-

liell J\:ap. 10 8. 80-8:l. \'011 den \'ol'slel
lUllgen, die er dem VcrriiLlrer kllrz vor der 
ßeiagerullg ulld wHlrrend ucrselhen JIIacl1u· , 
)l:llldeit Cl' hesonders 1\.:11' , &2 OS. 1 ~ (j) lind 
Kap. 80 t~. 1;>1). 

S) EIlSl3lhillS !{:tp. 98 f. (S. 163 f.l 
9) LlIsuuliius H.:lp. 99 (S. 1 (4). J 

10) :So EustathillS Kap. 4. (8. 78). Kap. 
103 (S. 16s). 

11) }~llst:lthiIJS Rap. 101 (S. 165). 
1

2
) Ubcr uics<:u Ausdrllc1 .. s. die Anm. 

370 zn ucr Hede des Eust:.tthillS S. 166. 
13) Eustathius I\:ap. 101. (S. 165). 
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Geistern darbrachten, warme Bäder, die sie den Unholden zur Ehre an
richteten, und nun darin nach vollbrachter Arbeit, durch die sie andern 
Menschen Unglück bereitet und unheilbaren lammer zugefügt , sich 
schwemmten. Endlich schien das ~~lend ein Ende zu nehmen. und der 
Rampf sich nach Ruhe umzusehen, indem einig'e der Anführer sich 
blich.en liessen, die an der Spitze der Sicilianer standen. Dicse suchten 
der Mordlust der Menge Einha1t zu thun, und Einer derselben dran u zu 
l>ferde, mit Eisen bepanzert, in die Kirche des salbenspendenden M~rty
rers ein, 14) wo er auf eillen 'l'heil mit der flachen Klinge einhieb, Andere 
wirldich verwundete, und kaum der Gewalt des V ~rderbens zu steuern 
vermochte. 15) 

Kap. 8. In der That erschien auch so den Bürgern rrhessalonika' s 
keine Linderung ihres unglücklichen Zustandes. Zwar machte der Tag 
nach der Eroberung dem Hinmorden der Besiegten ein Ende; 16) aber 
die Drangsale, die jetzt hinzukamen, waren von der Art, dass sie 
die Unglücklichen in unzähligen Fällen dem Lebensziel entg'egentrieben, 
und dem Sterben vor dem Leben einen Vorzug verschafften, wo man 
mit dem Duldcr Hiob sagen konnte, dass Viele sich den Tod wünschten, 
ohne ihn fi/lden zu kÖnnCll. leder Andere, der im Kriege seinen Gegner 
in die Gewalt bekommt, behandelt denselben schlecht, geht schonungslos 
nlit ihm um und thut ihm an, was der Uebermuth des Sieges ihm ein
giebt; hat aber der Lateiner seinen "riderpart bezwungen und ullter
'worfen, dann wird er zu einem ganz unerträglichen U ebel, das sich mit 
'Vorteil nicht ausdrücken lässt. Ist der Gefangene vollends ein Römer, 
der von der italischen Sprache rein bleibt, und einem Voll{e yon anderem 
Stamme sich so fremd hält, dass er mit den Italiern selbst in der 
Kleidung auch nicht das Mindeste gemein hat, so ist das ein von Gott 
verabscheuter Mensch, der dazu verm'theilt ist, dass Cl' den Zornlielch 
des Hernl lauter trinke und seinen Becher unvermischt koste . Welche 
todtbringellde Natter oder verderbliche Schlang'e, die nach der Ferse 
zielt, welcher stiermordende Löwc, der den frühern Frass verachtet und 
noch voll ist von der warmen Beute, konnte wüthen, wie die Unmensch
lichkeit der I.Jateiner bei der Eroberung that'? Diese lässt sich durch kein 
Flehen bewegen, durch lieineThränen erreichen, durch jieine Schmeichel
rede besänftigell. Stimmt einer einen lieblichen Gesang an, so erklärt 
man ihm, das sei ein Weihengeschrei oder Dohlengeluächz. Und wäre 
es bezaubernd wie die Lautenschläge des Orpheus, dass es Felsen be
wegen liörmte, so spielt gleichwohl der Zitherspieler umsonst, und giebt 
sich mit seinem helltöuenden Gesang eitle .Mühe; lässt sich aber der Bar
bar auch einmal von einem Liede rührcn, so nimmt das sein unbarm
herziges Gemüth als letzten stolzeu Schwallcngesang auf, schreitet VOll 

Neuem zum Morden, u nd ist wieder wie bisher unerbittlich, ullbiegsam 

14) Nicht des 11. 'flleodorus, wie Hiero
nymus Wolf überselzt, sondern des h. · 
Demetrius, wel cher immt'l' verstanden 
,verlIen Jl\llSS, wenn in Th essalouichs Ge
schichte von dem "salbenspendenden Mar
tyrer l ' schlechtweg geredet wird, S. auch 
unsere Anmerkung zu Kap. 9. Über den h. 
Demetril1s und seinen Dienst in Thes2alonich 
sehe man das H.egister zu unserer Thessa-

lonika S. 539. Einen h. Salbenspend er 
T LI e 0 d 0 r u s gab es in Thessalonich nicht, 
wol aber eine h. !Salbenspenderin '1' he od o~ 
ra ('l'hessalouica S. 120 f.) und einen h. snl ... 
benspendenden Ni cola u s (a. Q . S. 1H.). 

15) S. Ellstathius Kap. lRJ. (S. 167.) 
16) Schon am Mittag des Eroberllngsta-

ges hörte das llforden meist auf, S. Eu
stathius Kap. 1 SO. S. 107. 
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wie ein Ambos und jedem Flehen unzugänglich. Die Lcute von 'diesem 
Geschlecht wissen blos der W uth zu fröhuen, und deren zornigen Ge
boten zu gehorchen. Wo gäbe es auch etwas Böses, das ein nömer
fein dunausgeführt liesse, der in seinem Innern einen Schatz von Feind
schaft gegen jeden Hellenen angesammelt hat, wie nicht einmal der ist, 
welchen die alte Schlange, die dem Menschengeschlecht nachstellt, längst 
hegte lind Hll das 'J'ageslicht brachte ~ Deun die ganz verfluchten 
Lateiner vergleichen das Land, das wir zum Wohnen uud zur Benutz
ung erhalten haben, gcradezu mit dem Paradies: 17) voll Verlangen nach 
dem G utCB, was Ullser ist, tragen sic sich immer mit bösen Dingen 
wider unser Geschlecht, und schmieden beständig Ränh:e. Wenn sie 
sich auch iu die Zeitumstände fügen und Liebe heucheln, so hassen sie 
uns doch wie unsere stärksten F~inde; und " renn auch ihre I\ede gar 
freundlich klingt und g'latter wie Öl uud ohne Geräusch dahinfliesst, so 
sind sie selber Hichts dcstoweniger Pfcile und schärfer als ein doppel-' 
schneidiges Schwert. So ist denn zwischen uns und ihnen die grösste 
Kluft ·der Zwietracht befestigt: wir sind in uns ern Gedalll{en unverein
bar und stehen diametral auseinander, wenn wir auch dem Leibe nach 
verbunden sind und oftmals neben einander zu wohnen haben. Dem
nach tragen sic den Nach:en meistentheils hoch, und wissen mit Anmaas
sung eine aufrechte Stellung anzunehmen, haben jedOCh eine } .... reude 
daran, uns nach der Ferse zu zielen und unser leichtes und glattes 
Wesen, unSere den Boden berührende Unterthänigkcit, die aus einer 
gemässigtcll Gesinnung hervorgeht, für nichts zu achteIl. 19) Wir abcr, 
die wir ihren Uebermuth, ihre llrahlel'ci, ihren Stolz und ihre Dumm
heit wie ein über uns sich erhebendes Haupt betrachten, verfolgen, die
sem entgegen, bis heute unsern Weg im Vertrauen auf die Kraft Christi, 

17) El1s(atbin~ Kap. 116. S. 1i6 f. 
18) Eusta tbius Kar. 116. a. E. S. 176 f. 
19) Diese offellherzi~e Aensserung, wel

cher jedoch eine p~'ychologiscbe Begrülldllng 
lobend auf der Ferse fol~t, ma~ in dem 
llluude eines ll.YZ~ullillers u berraschen, muss 
UIlS aber gegen den Mann - er war ge
bildeter Laic - zu Dank. verpfltchten: sie 
ist einzig in ihrer Art, und eine Parallele 
sucht man vergehells in j ener ganzen Li
teratur. l\icht also der b l o~e Glaubenshass, 
dessen Scbuld wol allerdings meist auf den 
g ri echiscben Klerus fallen dürfte, hildete 
jellen "diametralen" Gegensatz zwischen 
.!Uorgenland und Abendland, VOll welchem 
l'iicetas spri:'ht; "ondern zugleich "das leichle 
~Iatte Wesen, j ene den Boden berührende 
Unterthät!ig,keit" der llyzalltiner ~ worüber 
indes~en auch die lateinischen Schriftsteller, 
wo sie von Verhand lungcn ihrer li.egierun
~en mit I\Olls(alltlllopel sprechen, zuweilen 
ibre Empfindungen allsdnickell . Eine nie
drige Sclavenma~se llallnten Siciliens, Frank
reichs und l<' land erlls stattliche I·Utter die 
Uutertlulnen Konstantinus des Grossen, und 
rlie Eiuwohner der IIau)l{sladt, die sie im 
lahre 1204 erstürmten, ein Schreibervolk. 

dessen Fürstell , Deamte und Gelstlicllkeit 
sie schonungslos anslriehet!; abel' sie ver
gassen dabei des gcr:'llgern I\litbürg-ers im 
eigenen \'atelland.c, we lcher beiuahe recht
los zu leben hatte, während das alte römi
sche Gesetzlmch jedem Griechen gleichen 
Schutz zl1Sa~le; sie vergassen des eigenen 
Klerus, der iu weltlicher Herrschsucht dem 
OIorgeuli.indisehcll gewiss, in der Gelehr
samkeit schwerlich überlegen war; sie 
hatten }ieine Ahnung von den Resten alter 
Bildung, welche der Finger del' Vorsellllllg 
zu späterer ErIeuchtullg des Ahendlandes 
ehen dort fristete. So mag denn auch die 
Stimme der Besiegten - anders klingt die
selbe bei Nicetas, anders l>eiEustathius -
unsere 'l'heilnahme fillfien ulld uns sogar 
rechtfertigen, wenn wil' weder die Kreuz
züge, noch nen hicr erzählten ~onllar;.;'t;n
krieg, noch KOIlstantillOllela Eroberung 
mit dem lateillischen }(alserthum den bes
sern Wirlmngen des aheudländischen llitter
geistes beizuzählen vermögen. Die Mit
schuld der Griechen bleibt ungeschmälert, und 
wird am weni,:!sten von ihren eigenen 
Schriftstellern geJäl1gnet. 
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welche die Macht verleiht, auf Schlangen und SCOl'pionen 7,U treten, und 
es so einrichtet, dass wir nichts "on dorther zu leiden und ]{ein Weh zu 
erdulden haben. 20) - Auf diese "Veise, um in unserer Erzählullg; der 
Ordnung; g-emäss fortzufahren, gelangte das Sicilische Heer in die Stadt 
Thessalonij{a, uud verübte dasc1ust Alles, was Gott nicht Hugeuelull ist. 
Die ßestürmung' der l\'lauern begann es am sechsten Tag'e des August
monats , der dritten Iudietion, im lahre sechstausend sechshundert drei, 
1lI1d brachte dieselbe, ohne den geri ngsten Schaden zu erleiden, am 
fünfundzwanzigs ten de~selben M'onats zu Ende. '21) Illdessen nicht blos, 
wie wir gesagt, während des Kampfes hatten die Bürger Thessalonika's 
das allerschlimmste Ungemach zu erdulden; sondern auch, nachdem der
selbe aufgehört, nahm das Geschiclr lreine freundliche Welldung' , und 
die Eroberer 'würdigten sie keines schonenden Ulicl{es. Nicht genug, 
dass sie die Be'wohner aus den Häusern trieben und sie ihrer zusam-

. lllengebrachten Habe beraubten, um dieselbe sich zuzueignen: auch die 
Kleider nahmen sie ihnen, ohne ihnen selbst die allerletzten Stücke zu 
lassen, womit man dem Befehle der Natur gemäss die Schaam verhüllt, 
oder von ihrem Ueberfluss €;twas deli Besitzern mitzutheilen, in deren 
Eigenthum sie eingedrungen waren. Vielmehr sassen sie, die Fremd
linge, in den Häusern, wo sie die Vorräthe 'l'ag für Tag verprassten 
und aufzehrten; 22) Diejenigen aber, welche das Alles in den- Schrän
lien angesammelt, liessen sie auf den Strassen herumirren - hungrig, 
auf der Erde schlafend, barfuss und unbeli.lcidet, indem jetzt die, welche 
früher schön angezogen waren, deli ßoden zum {.Jager , den Himmel 
zum Dach und die Mistgrube zur wärmenden Decke hatten. \i\ras aber 
noch ärger als das Angeführte ist, und in die Seele selbst sich eingräbt: 23) 

die vorigen Herren durften nicht mehr ihre Häuser betreten, Vielmehr 
wenn einer das unternahm, oder nur etwas sich hineinbücJde, so wurde 
er von denen, die driunen waren, wie von der Scylla, diesem alten Scheu
sal, gepackt, zur I{cde gestellt und öfter über den Grund befragt, 'warum 
er eingesprochen, einen Blick hereingeworfen oder die Schwelle des Hofes 
überschritteIl habe; hierauf bekam er viele Schläge u lld wurde genöthigt, 
sein Geld herzugeben, von dem man argwöhnte, dass er es verborgen 
habe, und an das er sein Herz gehängt und dasselbe mitverscharrt hatte, 
was ihn bewog, sich nach seiner \Vohnung umzuschauen, weil er 
fürchtete, es möchte geraubt seyn, und zu wiiSsen wüuschte, ob der 
'l'heil des Hauses, wo es versteckt war, den Feinden unbelmnnt ge
blieben wäre, welche aber i11 der Sorglichkeit um Auffindung desselben 

20) Diese Ste ll e, wie v{'rmutlllich (Ins 1 August, !lach l\"icetas der fiinfllndzwanzi .gste 
ganze Werk des l\icet3s, ist Jli:tGh delll fahre (irrig ist ohen IS . 1.'>ü AIII1\. ~;i~ d("l" ftinf-
1 ~04 in Nicäa grschriclJen, wo der HislO- zehnte Allgust g;entlnut, hiemuch also dort 
riker auch sein Leben hesdlloss. Oh <1a- das Folg-eude zu ällue\'JI). Dass das sici
lnals zwischen den Lateinern in Konst:ln- lische Heer die Stadt ohne allen verlll.st 
tiJlOIJel Ulhl den Griechen in Nicäa Friede nahlll, sagt i\iGctas höchst uuglaublich; üher 
llestalld, ist aus Ullsern '\Torten nicht klar; das Gegentheil verg;1. JlIan die bestiJl1l11te 
gewiss ist, dass lene schOll um das Iahr und geuane Angabo des Eustalhius Kap· 
1~07 alle Plät~.e in Kleillasien, die sie noch 137 (S. 19.') f.) 
iUlIe hattcu, raumten. 

2:!) Eustathius 1i:ap. 108 S. 170. f. 
21) Als Aufang der Bela~erung giebt 

auch Ellstathius l\:ap. 87 (S. 1:)6) dem sechs- 2;;) lUit der ganzen folgenden Erzälllnng 
tell August an. Oer El'obenmgstag ist vergl. man ElIstatiJius Kap. 120 (S. 18U f.). 
nach ihm (a. a. 0.) der vierundzwanzigste Rap. 121. (S. ltH), Ra!!. 126 (:s. 18'> f.). 
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dem Andern in seinen Sicherungsmaasregeln zum Geheimhalten es zu
vorthaten. So kam es denn oft vor, dass einer sein Geld hergeben musste, 
das er versteckt hatte, weil er voraussah, dass man j 11m das Haus nehmen 
werde; aber auch so blieb Cl' von Peitschenhieben nicht verschont: viel
mehr wurden ihm jetzt noch mehl" Prüg'el aufgemessen und sonstige 
Martern ang.ethan, damit er ,,~eitcre Schätze angeben möchte. Eill An
derer gab nichts, sondern versicherte, er sey noch heute so arm, wie 
früher; fügte aber hinzu, die Sehnsucht nach seinem Hause, das er vom 
Vater geerbt, oder selber mit vielen Kosten erbaut, habe ihn über]wmmen 
und vom vorgehabten Wege g'egeu seinen Willen ab oezogetl, um sein bis
heriges Eigenthum nicht blos zu sehen, sondern auch zu beweinen. Aber 
auch so hatte er Keinen, der sich seiner erbarmte und ihn errettete. 
Vielmehr wurden solche Leute gepeinigt und gefoltert, an den Füssen 
aufgehängt, unter ihnen Spreu aufgeschüttet und . angezündet, und sie 
darüber geräuchert;24) der Mund ihnen volJgeh:ackt, die Seite mit Pfeilen 
durchstossen und ihnen unzählige andere Drangsale angethan. Unter 
diesen Leiden gaben sie entweder den Geist auf, oder wurden sie halb
todt an den F'üssen gezerrt, und ,vie Unrath in einem Hause auf die 
Gasse geworfen, und Ulltcr freiem Himmel liegen gelassen. 

Kap. 9. Weiter! Mit diesen l.liebescrweisungen also erfreuten und 
ehrten die Sicilier die alten Haushenen; aber den andern, .· welche an 
ihren Wohnungen wie vor der Mündung der Unterw~It, oder dem Kretischen 
l.Jabyrinth, oder dem Lakonischen Ceadas vorbeiliefen - begegneten sie 
diesen mit Milde, und liessen ihnen irgend eine Menschellfreundlichl{eit zu 
Theil werden'? Nein, mit uichtell. 25) Denn wie mag so etwas bei ihnen sich 
finden, welche wilder als 'fhiere sind, gar nicht wissen, was'Erbarmen ist, 
und am menschlichen Elend eine Freude haben? Lassen doch manchmal 
Hunde von Menschen ab, die sie gepackt haben, ohne ihnen mit den Zähnen 
wehe zu thull; hören, wenn die von ihnen Verfolgten vor ihnen das linie 
beugen, mit dem Bellcn auf, und ihr Rachen steht so zuletzt gleichsam 
mit ihrem eig'enen Willen umsonst offen. lene aber hatten so ·wenig 
Mitleid mit denen, 'welche sie ihrer Habe beraubt hatten, und ihr Ver
mögeu mit den Huren verprassten 26) -- diese hielten sie hoch in Ehren, 
liefen ihnen nach, Hessen sich von ihnen beinahe Maulschellen geben, 
sie, welche sich rühmten ., das ganze Römerland wie ein verödetes Nest 
wegnehmen und es wie verlassene Eier davontragen zu wollen - dass 
sie die Nacktheit der l\Ieno'e mit Lachen aufnahmen und in ein wüstes 
Hohngeschrei ausbrachen, ~7) wenn ein vom HUlIg'er übel - zugerichteter 
Mensch an ihnen vorbeig"ieng mit gesch~yollenem ~a"?-ch, bla~~ von A~s
sehen und todtfarben; ein Solchcr nämhch hatte mIt Roh1stangeln SIch 
gütlich zu thun, uud schmauste nichts als Trauben, die er da und dort 
in einem Weinberg mit Ano'st zusammengerafft hatte. 28) Mit Leuten, 
welche zerrissene Kleider h~uo·en, die Theile des Körpers, die zu ver
hüllen sind, mit Binsen zude~kten, und den Kopf mit einem Geflechte 
von Zwiebelschwänzen beschatteten, hatten sie so wenig Mitleid, dass sie, 

:<4) Über diese Todesart s. unsere Anm. I 2~) ~l1st~thil1S! Rap. 114 (S. 114). Der 
433 . S. 180. unmas:slge 'lrauhellgeuuss ll. s. w. kostete 

%5) Ellstathius Kap. 121 (S. 181). iihrigcns um dieselbe Zeit mehrere 'l'nns~nd 
26) ~l1stalhius {{ap. 1 ~5. S. (185). vom NormallnenllCcr das Lehen tEustatbms 
27) Uher alle niese Auftritte vergl. Eu- {{ap. 136. S. 14a). 

stathil1s Kap. 108 - 111 (S. 170-173). 
;' "m l1. 11. Norm. II. 16 
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wenn sie cinander auf dem Wege begegflctcn, unter Gelächter und mit 
grinsendem Gesicht sie mit beidcn Händen um Kinn Jlahmen und an den 
Kopfhaaren fassten und sagteIl , das sche schlecht aus, wobei sie auf 
den buschigen, herabhäng'enden Bart spotteten und verlangten, sie sollten 
sich den Kopf wie sie rund scheeren. 'l9) Auch kam es vor, dass sie, 
welln sie mit ihren eschenen Spiessen über den Markt ritten, gegeu die 
Uuglücldichcn, die ihnen ZU Gesichte kamen, die \Vaffc schwangen und 
sie nicderstreclüen. Lag in der Nähe Mist oder sonstiger Uurath, so 
warfen sie dieselben hinein, als wichen sie einer Erscheinung' aus, die 
nichts Gutes zur Fo]ge hat, oder hätten ein Grauen davor, auf demselben 
Wege mit i]men zu gehen. so) Genossen die Hörner einmal gemeilles 
8rod oder SOlist eine Speise, 'Welche den 1\Iellschenleib zusammcn zu 

. halten hat, so stellten sie sich da nehcn hin, warfen z um Scherz die 
Schüsseln um, hieben auf den 'fis ch los und störtcn das EsselI; zu 
Zeiten liessen sie einen auch nicht das ßrod dcr Betrübniss gellicssen, 
ode r in Ruhe den Becher an den 1\1 und nchmen, in wclchem abgestan
dener Wein oder Grubenwasscr zum Durstlöschcn eingeschcnkt war. 
Dicse ganz schamlosen und posscnrcisserischell MenSfhcJl, wclchc sich 
vor Gott flicht im Mindesten fürchteten, bückten sich jetzt zur Genüge, 
zogen die Kleider in die Höhe, entbJössten das Gesäss und was ma,1l 
sonst verbirgt, }{ehrten den Hintern her, und wenn sie den Speisen gallz 
nahe ge1{Ommen waren, farzten dic Gemeilleu scheus1icher dcnn die Stink
Dlarder. Zuwcilen schossen sie den Unrath ihres Bauches wie aus einer 
Sprütze nach den Speisen, um sie zu yerunreüügen, und beschmutzten Man
chen auch in das Gesicht. 31) Sie pissten in die Brunucn, schöpften 
dann aus densclbcn, und trankcH cs. Dasselbe Gcschirr dicnte ihnen 
als Nachttopf u nd als Weinbecher zu beiderlei Gebrauch, ohne vorher 
gewaschen zu wcrden, und hatte den 1'rinkwein, das Wasser, gleicher
gestalt den Ucberfluss, der aus dem menschlichen Körper abgeht, in 
sich aufzunehmeJl. 3 '~) Uebrigens wussten sie die Diener Gottes, welche 
unter seine Erstgeborenen' getählt ·wcrdcIl, dergestalt zu ehren, waren 
auch auf dic yon ihncll verrichteten Wunder aufmer1(sam, und staunten 
ob den aussf'rordelltl'icheu und neuen Erscheinungen, womit Christus 
Diejenigen verherrlicht, welche ihn an ihren eigenen Gliedern ycrherr
lichten, dass sic die Duftsalbe , welche aus dem Sarg'c des durch seine 
Wunder unter c:len Martyrern hochhcl'ühmten Dcmetrius quillt, mit Krü
gen und Kesseln schöpftcn, und sic in die Fischpfanuen g'osscn, das 
L ederwerk um ihre Fiisse mit diesem Salbenfett eillschmiertell, und das
selbe zu deu Diensten, welche das gerade vorhandene Ocl zu leisten 
hat, auf eine gemeine und ruchlo~c Weise gebrauchten. Indessen flosS 
die Salbe, als käme sie aus einer unerschöpflichen Quelle, oder stiege 
aus einem Abgl'und empor, voller wie sonst, und ergoss sich so ausser
ordentlich, dass selbst die Barbarcn d,i s, was sie sahen, als ein Wunder 
betrachteten und über dic Gnade des l\Iartyrers Christi staunten, welche 
dersclbe ,"on Gott erhalten hattc , 3 ~ ) '" enn übrigens die Zeit des Preis
o'csang;s die Römer in den Tempeln ycrsamme]te, so Hessell die unge
~chliffencn Gescllen vom Heer lene auch da nicht in Ruhe, sondern 

29) Eus tatbins Kap. 119 (S. 179). 
30) Ellstathins Kap. 117 (s .278) . 
31 ) Eustathil1~ Kap. 99 (S. 162) . 
3:!) Eust(ltllius Kap. 102 (S . l(j6) . \ 

3:1) Uehe .. dieses Oe1 vcrg;1. mall uns ere 
Anm. 3ä6 zum ßericht des E U:H a thius K:lP' 
97 (S. 16J). 
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liamen herbei, als wollten sie mit ihnen kirchlithe Gemeinschaft pflegen 
und Gott mit ihnen das Opfer des Lobes datbringen, unterliessen aber 
etwas der Art vorzunehmen, souderu schwatzten mit einander und brachen 
in unverständliche Laute aus , oder wussten manche Römer aus einem 
zufälligen Grunde gewaltsam zu äng'stigen uml ihnen lästig zu werden, 
störten den Gesang und machten ohne weiteres die Sänger, obwol sie 
in einem fremden Lande sang-en, und nicht so, als stälIden sie im Tempel 
des Herrn. Viele sangen auch, während man dem Herrn Lieder anstimmte, 
Hurenlieder dazwischen , belferten auf eine hündische V\T eise, unterbra
chen den Gesang und überschrieen das Bittgebet, we lches Gott darge
bracht wurde. 3i) - Derg'leichen hatten, um , fbtl Vielem Welliges zu 
sagen, die Bürger von Thessalonika bei der Eroberung zu erdulden, was 
Einige 35) in einen besondern Bericht gefasst und zu einer ausführlichen 
Erzählung erweitert haben. Als aber der, welcher in der Höhe wohnt 
und auf das Niedrige herniederblickt, vom Himmel schaute und sah, dass 
1winet der Sieger Gott erkenne oder ihn suche, sondern Sämmtlich un
nütze MenschclI seyen und unrechten Dingen ttaehgehen, so beschloss 
er ihrcr zu spotten, sie zu verwerfen und zu verwirren in seinem Grimm, 
aber der Noth seines Vol1{es sich zu erbarmen, auf die Betrübnisse ihrer 
Scele zu merken, ihllen }I'reihcit zu bereiten und die Zerlülirschung ihres 
Herzens nicht gcring zu achten. Darum verl{ürzte er wegen der Aus
erwählten, wie ich glaube, die längere Dauer der ~rangsal, und was er 
früher den ßabyloniern gedroht, welche Sions und seiner üppigen Söhue 
und Töchter bei der Wegführuug und in der G'efangenschaft sich nicht 
erbarmt , das verhängte er über lene im Augenblich.; und der Herr ward 
mehr wie je darum gepriesen, dass er jetzt sein Erbarmen wunderbar an 
den Tag legte, iudem cl' durch das }"'lehen des Martyrers, 36) wie es 
scheint, sich bewegen liess, und das Gebet des Oberpriesters der Burger 
von Thessalonika erhörte. Das war der vielgenannte und seiner Tugend 
wegen allberühmte Eustathius, dessen eigenthümlichstes und hervorragend
stes I~ellnzeichen der Schmucl{ einer mit Recht gepriesenen Klugheit, 
eine bewundernswürdige und staunenerregende Erfahrenheit und eine 
Alles weit übertreffende Gelehrsamkeit war, die ihn zu einem vollen Be
cher jeglicher Weisheit, sowol der unsrigen, als der heidnischen, 37) ma~hte . 
Er hatte sich eutschlosscn, lieber mit seiner Schaar das Leiden zu thellen, 
als die Micthlillge nach7.lIahmen , welche, wenn die Wölfe lwmmen, die 
H ccrde lassen und davolliaufen, ob'wohl ihm freistand, sich aus der Stadt 
zu entfernen, währelId die Feinde erwartet wurden und dieselbe noch 
nicht umlagerten; was Cl' aber durchaus nicht wollte, w~efern, wcnn cr 
bei den Andern bliebe, Dieses sehr vielen zum Besten gerelchcn Iwnntc. 3ti) 

Sonach lies~ er sich freiwiHig ill die Stadt einschliessen, und hörte nicht 
auf, mit den Leidenden allen Schmer? zu tragen, indem Cl' sie theils durch 
sein eigenes Heis piel ermunterte, theils sie ermahnte, die Schläge Gottes 
wie die Züchtigung'en eines freundlichen Vaters zu tragen, und dafijr 

34) Eustalhius Kap. 112 (S. 181 f.) . 
35) D. h. ~ustathius. S. unser \'onvort 

S. 233. 
36) Des h. Demctl'ius. Dieser ist immer 

gemeint, WellD in der Geschichte von 'l'hessa
Jonich der Nahme " l\lartyrer, Salhe~spender, 
Stadthescllirmer l

' ohne weitern BeIsatz vor
JiOmmt. S . die Anm. 14. zu Kap. 7. S. ~38. 

37
) Der Grieche sagt "der auswärtigen, 

&vpa&EV," Wu8 in diesem ZusammeJlhang 
immer dje he i d n i s c heL i te rat 11 r, ,'or
uehmlich des cigellen Volkes, bedeutet. 

38) Fast mit rleuselben Worten ätl~scrt 
sich Eustatbius über sein Bleiben in 'j'hcs
salonich Kap. 55 (S.127) . 

16 * 
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von dem, der uns getroffen, die Heilung · zu erwarten. Denn es heisst: S!) 

"wenn er auch oft zu schlagen versteht, so pflegt er doch meist wieder 
zu heilen, besonders wenn man die Betrübniss sanft und dankbar erträgt, 
und nicht im Unmuth über das Bittere und Gefühlverletzende derselben 
dem, der sie verhängt hat, seine Liebe entzieht, über die Vorsehullg 
seufzt und die Tiefe der göttlichen Gerichte in Abrede zieht, indem mau 
gleichsam Jlur so lange den Herrn bekennt, als es einem wolergeht, und 
der Kahn des IJebens, von günstigem Winde g'etrieben, ohne Schiffbruch 
leicht uhd bequem, wie die Fahrzeuge von weither die Waaren, so das 
Gewünschte herbeiführt." Darum tr at er vor die Anführer,40) welche, 
wer sich der Sprache der Lateiner bedieut, Co 11 ti nennen mag, wQ.sste 
den Leidenden ihre Drangsale zu ermässjgen, wirkte Befehle aus, die 
zur Milderung des Unglücks beitrugen, und erlangte sehr vieles Andere, 
was den Seinigen zum Troste gereichte; denn leicht hätte selbst einen 
Fels, der nichts vom Lacheu versteht, die Rede jenes Mannes rühren 
mögen. Er hatte sich blos sehen zu lassen, um deu Ausländern Achtung 
einzuflössen : sie standen von ihreu Sitzen auf, hörten ihn mit V ergnü
gen an uud giengen zu einer sanftern , rechtschaffenern Gesinnung über, 
wie eine brennende Wunde, welche durch \Vasser aus leichtberührender 
Hand besänftigt wird. Denn wenn sie auch wie )uummklauige Vögel 
fast in die Wolkennähe sich erhoben , und über die Römer, welche da
mals in ihrer Hand waren, schwer herniederstürzten , indem sie ihnen 
mit Versetzung nach Sicilien drohten , 41) so verstand er gleichwol alle 
Diejenigen, welche vor Angst zitterten und von der Zukunft noch Schreck
licheres, als was die Gegenwart darbot, el·warteten, um sich zu vereini
gen und zu hegen wie der Vogel, welcher die lungen unter seine Flügel 
versammelt, und wandelte den Grimm der Sieger wie Moses das 
bittere Wasser von Merra um, in welches Dieser das Holz legte. 42) Was 
aber die Art der Befreiung war, und durch welches Mittel Gott dieselbe 
unerwartet bewerkstelligte, das mag der hierzu geeigneten Zeit zum 
Berichte v{)rbehalten bleiben. 43) 

39) Die schöne Stelle, .welche auch durch 
ihren einfachen Ansdruc1t anspricht, gehört 
wol einem klassischen Redner der frühe rn 
christlichen Kirche, der mir jetzt unbekannt 
ist. . 

40) Eustathil1~ verkehrte, wie man wol 
anllehmen muss, mit ihnen in der itaJieni
~chen Sprache. Dass sie der griechischen 
nlächtig waren , ist nicht wahrscheinlich, 
eben so wenig, da~s sie, wenn sie dieselbe 
verstanden, sich derselben gegen einen Un
terworfenen bedienten. Ohne Zweifel hafte 
er einen grossen 'l'heil seines Erfolges eben 
dem Umstande zu verdanken, da~s er der 
~ll1slälldischen Sprache mächtig war. . 

41) Hi~rmit ist auch eine Bemerkung 

des Eustatbills Kap. 116 (S. 176 f.) zu ver
gleichen. 

42) 2 Mos. ta, 23-25. Ueber sein Ver
hältniss zu den Anführern der siegreichen 
Armee ällssert sich Eustathius selbst Kap. 
116 (S. 176 f.). 

{I,j} Hierühersehe man die nachfol~endeJ1 
Abschnitte des Nicetas, welcher, wie sein 
ßruiler llIichael, Erzbischof von Athen, und 
Eustathius (las endlicheMisslingen des ganzen 
Normannischen FeldzuglöI im November t 185 
vom Sturze des Andronikus und der Tllron
bestei~lIn~ des Isaacius Angelus (12. Se~t. 
1185) ableitet. " ' ir werden unsere abwei
chende lUeinuug nachher vortragen. 



Nicetas von der Regierung des KOßlnenell .Andrönikus 'I, 
1.2.; von der Regierung des Isaacius Angelus I, f -4. 

V orwort des 1}bersetzers. 

In der . um ständlichen Ueberschl'ifl seiner Rede VOll dem letzten Nor
mauuenkrieg verweist Eustathius auf einen weitern Vortrag, den er bei 
"gelegener Zeit~( über den Sturz des Komnenen Andl'onikus und die 
'l'hronbesteigung des Isaacius Angelns halten werde. 44) Dass sich jene 
Gelegeul1eit bald finden musste, darall ist wohl nicht zu zweifeln; ob aber 
der Redner in der nächsten Zeit, die allein hier gemeint seyn kann, über
haupt gesonnen war, seinen Vorsatz aus'zuführen, ist eine andere Frage. 
Iedenfalls vermissen wir noch heute jene Rede, (5) weldle, wenn sie wirk
lich verfasst wurde, gleich anziehend und belehrend, wie der noch vor
handene Vortrag, über den weitern Verlauf d.er Schreckensregierung des 
Androuikus, welcher in der von uns mitgetheiltell Schrift nur lmrz 
berührt ist, über die Anfänge von Isaacius Regiment, 80 wie besonders 
übe·r den zweiten Theil des Normallnenkrieges, der nach Thessalonichs 
Eroberung begann, gehandelt haben muss. Dass der Metropolit Eusta
thiu5 den neuen Kaiser Isaacius, wie andere seiner Amtsbrüder, durch 
eine besondere Ansprache beglückwünschte, versteht sich wol von selbst ;46) 

aber auch diese Arbeit vermissen wir bis jetzt, Rnd sie könnte uns für 
einen eigentlichen Bericht kaum entschädigen, da alle dergleichen Reden 
der Natur der Sache nach die geschichtlichen Ereignisso meist nur 
voraussetzen, und wie jeder Panegyrikus fast nur Urtheil, nicht Erzäh
lung beabsichtigen. Sonach sind wir, was den weitern Verlauf des 

'14) S. 73 unserer üb~rseizung. 
f5) Dass sicb in der Bibliothek des Es

kurial weitere Änecdola Eustathianli finden 
ßlhgen, wurde in der T hessalolliJla S. 368 f. 
vcrmutllet. Die von mir aus der Ferne 
durch diplomatische VcrweJlrlung gemachten 
Versuche blicben ohJ1f' Erfolg. Untersuch
ungen, durch einen Kundigen an Ol't UHd 

Stelle vorgenommen, werden seiner Zeit 
Anußhluss geben. \Veuigcr Hoffnung schei-

nen die Bibliotheken von Florenz, Oxford, 
Paris, Rom und Wien zu geben. 

. 46) Eine solche Ansprache des Kaisers 
dnrch den Erzbischof Michael Akomiuat!1~, 
Bruder des GeschichtschreilJers Nicetas 
Akominatus , ist nocll vorbanden, und von 
uns unter folg endem Titel herausgegeben: 
Michaelis Cholliatre •. alloclltio 
Isa n c i i A Jl gel i .. ha hit a Co n s t a n
ti 11 0 pol i . 'l'uhingre 1846. 59 S. 4. 
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Normnnnenltrieges betrifft - von ihm allein reden wir hier - auf den 
Annalisten Nicetas Akominatus 47) zurückgewiesen, dessen Bericht neben 
unbefriedigender Allgemeinheit auch an grosser Einseitigkeit leidet. Nice
tas hat keinen Sinn für militärische Schilderungen; er giebt uns nur die 
äusseren Umrisse des ganzen ){rieges, der von der feindlichen Seite 
mit ungewöhnlich grossen Mitteln unternommen worden war; ein wol
erwogenes Ul,theil über den Plan, der seiner Führung VOll griechischer 
Seite zu Grunde lag, vermissen wir gänzlich, da es vielmehr das An
sehen hat, als s,etze Nicet,as mit der, Fe,nden des gestürzten Kaisers 
yoraus, Dieser habe von Anfang bis zu Ende mit der leichtfertigsten 
S~rgl()sigkeit die EIltscheidung dem blinden Zufall überlassen. Wir silld 
anderer Meinuug, und erlauben uns dieselbe in Nachstehendem auszu
sprechen. 

Dass die grausame Vertreibung der zahlreichen in Byzanz lebenden 
Lateiner 48) durch die asiatischen Truppen des Androllilms im lahre 1182 
die Rache des Abendlandes in nicht gar ferIler Zejt herbeiführen musste, 
lwnntc jeder Verständige voraussehen, uud ist auch VOll Eustathius in 
seinem Vortrag (Kap. 28. S. 98) besonders berührt wordeu. Denn diese 
l\Iaassregcl war der Anfang- eines neUen Systems, welches, im Gegensatz 
von l\fanuels Regierung, die verdorbene Aristokratie brechen und eine 
vom Ausland unabhängige nationale Verwaltung begründen sollte. Der 
betagte Andronikus verfolgte mit blutigrascher Strenge diesen Zweck: 
er wollte die Früchte seines Werkes bald reifen sehen. Die unterle
gene Partei sah sich überall nach fremdem Beistand um, der ihr beson
ders in Sicilien längst bereit stand, da der dortige Fürst blos einen An
lass suchte, um die alten Gelüste seines Hauses nach der glänzenden 
Hauptstadt am Bosporus zu befriedigen. Ein Landheer von 80,000 Maun 
und eine Kriegsflotte von 200 Schiffen schien hillreicheud, um jed~n 

Widerstand der Griechen zu brechen. Was setzte Andronikus diesem 
drohenden Sturm entgegen ~ Die Geschichte von Alexius dem ersten 
IWllute ihu belehren, dass in weiter Entfernung VOll der Hauptstadt ein 
Krieg gegen die tapfern Schaaren des Abendlandes mit Niederlagen des 
eigenen Heeres zu enden pflege, und auch Manuels Kriege mit den Nor
mannen waren nie VOll sonderlichem Erfolg begleitet gewesen. Also nicht 
in Illyrien wurde der Feind erwartet, wo Dyrrachium nur kurzen Wi
derstand leistete; selbst nicht l\JIae~donien mit Thessalonich scheint zur 
Entscheidung des Krieges bestimmt gewesen zu seyn, da, wenn Diess 

47) "\'.ou. der an~efüllften ,Hede .seiucs 1 l'I8~ Nach Euslathius I\up. 28 S. 97 f , 
Bruder" 1st tn der eIsten Abtllellung unseres secbzlßtausend. 
,,~erkes Gehraudl gemacht. I 
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der Plan war, dort ein grosses Heer versammelt seyn mussie, während 
wir nur von einzelnen Abtheilungen hören, die vielleicht in langer Linie 
hintereinander zwischen dem Golf VOll Thessalonich und dem untern 
Hebrus (Maritza) aufgestellt warelI. Auch im PelopollDes stand ein 
1'ruppenlwrps, das sich beim Herrannahen des }""eindes in die Nähe de& 
Kriegsschauplatzes gegen Thessalonieh zog; ein anderes bei Philippopolis 
an dem obern Hebrus unter des Kaisers eigenem. Sohne, um, wie es 
scheint, die Liuie zwischen Konst antinopel und Dyrrachium zu decken, 
vielleicht auch, um die andern griechischen Abtheilungen zu beobachten. 
Thessalonich gieIlg, wie Andronilms fürchtete, durch Verrath an den 
Feiml übel'; ob ein langer Widerstand möghch war, lässt sich bei 
der ungeheuern Uebermacht der Normannen bezweifeln, deren Seeleute, 
wie im lahre !)04. die Flotte der Sarazenen, das Schicksal der Stadt 
entschieden. Bereits drei Wochen nach Thessalouichs Erstürmung erfolgte 
die Katastrophe des zwölften Septembers 1185., welche dem Kaiser 
Thron und Leben kostete. Dass er so wenig als Wilhelm von Sicilien 
selbst zum Heere gieng, hat keiner der griechische'l Geschichtschreiber 
getadelt; ihn hielt die Hauptstadt zurücl{, wo die Reform ihrem Ende 
entgegen geben sollte. Dass er die Eutscheidung des Krieges nicht 
ein e m Heer anvertraute, selbst als der Feind in Thessalonich mitten 
z"wischen dem adriatischen Meer und dem Bosporus stand, auch darüber 
ist er nie getadelt worden; welcher von allen ausgesandten Feldherrn 
wäre auch der Getreue gewesen ~ Noeh \Tor der Nachricht von der 
blutigen Umwälzung in Konstantinopel riickten die Normannen von 
'fhessalonich, begleitet von der Flotte, rascher VOF, ein Zeitpunlit, über den 
wir am meisten aus der Geschichte Aufschluss wünschten, ohnc ihn er
balten zu köunen. lener lange und schmale Uferstrich zwischcn dem 
Strymon und dem Hebrus, deu sie jetzt betraten, erlaubt nur kleiuen 
'I'ruppenkorps einen mühsamen und gefährlichen Durchgang'; so blieb 
ein Theil bei Seres und Amphipolis zurücli, während der andere, rüsti
gere, aber kleinere durch den Pass von Christo polis (Cayala) 4H) dem 
Flusse Nestus zuzog, auch diesen ohne Iliuderniss überschritt, und bis 
nach J\'Iosynopolis - dem alten Porsulre - etwa zwei Tagmärschc 
westlich vom Hcbrus, O"elan~·te. Was nach Andronikus Tode aus den o 0 

verschiedenen Truppcnabtheilungen, die das Heer bisher bildeten, wurde, 
erfahren wir aus Nicetas in der Regierung des Isaacius Angelus 1, 1. 
- sie schcinen in ihrer Trennung' von einander verharrt zn haben; 
übrifl"CllS be n"al1llCn nach seinem Bericht die Feindselig"keiten erst wieder /:) 0 

4\1) Über diesen Pass vergleiche 111 all ! ullsere Via Egllatia z"eite J\hlh. S. 12-17. 

Tltcssalullika ~ . 4UB f. 
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mit dem Anfang des November, wo UIIS von den vielen Fehlhenn des 
g estürzten Kaisers bIos Alexius Branas, von Nieetas früher nur nebenher 
berilhrt, auf einmal entgegentritt , naehdem seine Abtheilung eine Vef
stärkung erhalten hatte. Griechen und Normannen stehen einander bei der 
Stadt Mosynopolis gegenüber, vermuthlich für heide Theile eine gleich
wichtige Stellung; denn kaum häufiger als Mosynopolis wird in jener 
Linie irgend eine Stadt VOll den Berichterstattern der byzantiuischen 
Kriege erwähnt. Die Griechen finden sich stark genug, um endlich zur 
Offensive zu ' schreiten, und die normanuische Heeresabtheilung anzu
greifel!. Der Feind wird geschlagen und in unaufhaltsamer Flucht bis 
zum Strymon verfolgt, wo der grössere Rest seines Heeres noch immer 
stand. Die NormamwIl uuterliegell am siebenten November 1185 bei 
Demetritza einem neuen Hauptangriff der Griechen, welche jezt ohne 
Zweifel ein vereinigtes Heer bildeten; die feindlichen Feldherrn Alduill 
und Richard werden gefangen, Thessalonich fällt bald wieder in griechi
sche Hände, und im Frühjahr 1186., wie es scheint, endigt sich der Kampf 
mit der Räumung von Dyrrachium. 

Hätten wir aus der Hand eines Kriegskundigen , zugleich in die 
innere Geschichte der Staatsumwälzung vom zwölften September näher 
eingeweihten Mannes einen genauen Bericht über die unerwartete \Veu
dung des Rrieges, so wäre in demselben vielleicht gesagt, dass zwal· 
mit dem Verluste von Illyrien und Macedonien viel eingebüsst war, und 
dass die Griechen in der Linie zwischen dem Golf von Thessalonich 
und dem Passe von CavaJa keine Schlacht mehr wagen konnten; dass 
aber ihre Mittel in dem Maasse, als sie sich auf Konstantinopel zurück
zogen, steigen mussten. Vielleicht wäre dort auch gesagt, dass Andro
nikus zwis~hen Cavala und dem untern Hebrus, oder sogar erst zwischen 
diesem Flusse und der Hauptstadt angreifend zu Wel'ke gehen wollte; 
dass also des Raisel's Plan "V ar , erst im Spätherbst die Offensive zu 
ergreifen, um den Feind durch einzelue Gefechte zu schwächen , und 
zuletzt (was auch Nicetas zu verstehen giebt) durch einen Hauptangriff 
zu vernichten. Es scheint, dass dieser Gedanke dem ganzen Kriege 
zu Grunde lag; gewiss ist, dass er nach seinem Tode, obwohl unter 
veränderten politischen Verhältnissen, durch den Feldherrn Alexius 
Branas glücklich ausgeführt wurde. 



Nicetas von der Regierung des Komnenen 
Andronikus 11, f. 2. 

Kap. 1. Das Sicilische Heer trennte sich in drei Abtheilungen, deren 
erste in Thessalonika blieb. VOll den zwei andern fiel die eine in das 
Gebiet VOll Serrre 50) ein, und o-edachte dort Alles in ihre Gewalt zu 
bringen uml zu verwüsten; die elandere aber drang wie auf einem ebenen 
Wege, ohne dass ihr lemand in die Hände kam oder Widerstand leistete, 
bis nach Mosynopolis 51) vor, WO sie sich lagerte und die ganze Umgegend 
sich unterwarf. Androuikus beschloss Anfangs, Iemand nach Epidamnus 
zu sChiclwlI, der den Ort bewachen sollte, und wirklich kam Iohannes 
Branas dahin. Es verstrichen aber wenige Tage, und die I talier 
überfielen Epidamnus wie Vögel aus der Luft, und lmum hatten sie 
einen Fuss zum Herumwandeln ausgestrecld, als sie bereits die Zinnen 
der Befestigungswerke erstiegen, und Branas nach Sicilien als Gefangener 
abgeführt wurde. 52) Hierauf befahl er dem David, welcher in Thessa-
10 IJika zu befehlen hatte, in einem Schreiben, er solle die Sicherheit der 
Stadt überwachen, und "vor dell Schuhflickern , den Italiern, sich nicht 
im Geringsten fürchten, vielmehr springen und beissen und stechen," 
um Andronikus eigelle Worte herzusetzen. Warum Andronikus sich so 
ausdrückte, weiss der ßriefschreiber Androllikus allein; aber die Bürger, 
welche am Spott ihre Freude hatten, lacht en darüber und wussten dem 
Geschriehenen allerlei schmutzige Reden öffentlich entg'egenzusetzen, 
die ich nicht anzuführen brauche. 53) Hierauf versammelte er die Römi-

~O) letzt Seres, nordöstlich' von 'l'hessa
lonich, eine in der byzantiniscben Geschichte 
viel genannte Stadt, auch jetzt durch ihren 
Handel z 11 den bedeutendern städten lUace
doniens gerechnet. 

111) Das alte 11laximiallopolis, später [Uo-
8ynol>0lis, zuletzt llIesene (Il'lisilli) genannt, 
woriiberin meinerVia Egnatia (Commcutat. Il. 
I). 22-:i2) ausführlich ~ehaudelt ist. Seine 
liuillcn sind in der Nähe der türldschen 
Stadt Kumulrlscbina (Comotena der B'yzan
(iner) , östlich vom Flusse Nestus (a. a. O. 
Prolegg. p. LXX.) zu suchen. Dass es nicht 
mit dem Orte Mesene (Misini), zwischen 
.\drianopel und Byzanz, zu verwechseln sey, 
ist dort ebenfalls gezeigt worden. Maximi
RIIOPOlis scbeint vermö~e seiner Lage der 
bedeutendste militärische runet zwi~chen 

der untern Maritza (Hebrus) und den Eng
pässen von Christopolis (Cavala) zn seYI1; 
daher wohl seine häufige ErWähnung in der 
Kriegsgescbichte von B.rzanz. In Verbill 
dun~ damit nennt die Al1~8hlll'ger Hand
schrift des Nicefas öfter Bol e ru s, was'nach 
m einen Untersuchungen (Via Egnatia a. a. O. 
S. j2 f.) die Kiistenstl'ecke Thl'aziens so
wohl östlich, als westlich von der untern 
Maritza war; ebenso Ephrämius V. 5354. 
:)694., zugleich zum Beweis, dass jen.e 7.11-
sätze der Allgsburger Handschrift noch aus 
dem Ia?hrhUndert des Nicetas sind, vielleicht 
sogar I m selbst angehören. 

52) Näheres giebt Eustathius Kap. !'i 3 
(S. 124 f.) . 

53) Das waren 'Wohl Gassenliedel'. 
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sehen Truppeu, sowohl die östlichen, als die westlichen,34) und (heilte 
sie in besondere Schaarcn, VOll dellen er eine seinem Sohne, dem Kaiser 
Iohannes, der sieh in der Statthalterschaft Philippopolis aufhielt, anver
traute, die zweite dem Chartular Chumnus überg'ab, eine andere dem 
Paläologen Andronilms, sowie einc dem Verschnittenen Nicephorus, welcher 
bei Andronikus in Ehren staud und durch die Kalllmerherrnwürde ausge
zeichnet war. 55) Mit einer andern Abtheilnllg sandte er den Alexius 
Branas aus. Uebrigens hatte sein Sohl1 bci Philippopolis seine Freude 
am lagen, und liess sich '1'hessalollika's Verwüstung so wenig einfallen, 
als die Erstürmung der Pforten von Gadira und das Niederwerfen der 
Säulcn des Dionysus; dic Allllern aber wagten gar nicht, der Stadt 
während der Belagerung lIahe zu lwmmen und ihr zu helfen, sondern 
lagerten ganz ferne, und liessen sich durch Späher und Schnellläufer, 
weIche sich unter das Heer der Feillde einstahlen , über den Zustand 
VOll 1~hessalolüka berichteu. Nur F~iner von Allen, Theodorus Chumuus, 56) 

getraute sich näher heran, um den Bürgern yon Thessalonil{a im Kampf 
mit den Feiudeu, welche die Stadt eingeschlosseH hatten, Beistand zu 
lcisten, oder wo möglich selbst bineinzug:elaflg·en. Er vcrfehlte jedoch 
beiderlei Absichten, und musste sich auf's Schmählichste zurückziehen. 
Dcnn seine Leute wagten llicht eil1111al das Vordere von einem feindlichen 
Hclm anzuschauen, sondern wamlten den RückeIl und flohen, ohne 
umzll"wendell, indem ihre einzige Heldentbat im Vergleich mit ihrcn 
übrj,gcn Landsleutcn darin bestand, dass sie nicht immer still liegen 
blicben, sOlIdern den Feind, von dem ihnen die Späher Kunde gaben, 
selber ansichtig wurden und seine stürmische Tapferl{eit im Gefecht durch 
die 'I'hat selbst kennen lernten. 57) Als indessen die edle l'hessalonilta 
gefallen war, und die Theilullg des Sicilischen Heeres, wie schon von 
mir bemcl'lü, vor sich gieng, oder, wie ein Anderer sageu möchte, das 
bisher gleich der mythischen Chimrera vereinigt g'ewesene feindliche Heer 
nunmeh.l' getFennt wurde, und seine beste Schaar 'wie ein Löwe voran
eilte und geraden Weges auf die kaiserliche Stadt loszog, die mittlere 
Abtheilung die Gegend von Amphipolis 58) und Scrrä besetzt hielt, der 
Rest aber als zur Flotte gehörig wi,e eine Schlallge in den Wogen kreiste, 
und die Hauptstadt der 'l'hcssalier59) bewachte, so wurden auch jetzt 
nicht die Römel1 ei 11 e s SimlCs, wagtcn auch nicht in ein Heer sich ~u 

5(1) D. h. die von Asien und von Europ:l. einmal zum Gefecht komlUeu liess, SOlidem 
Über die Einlheilnng des griechisch"ll Ueichs I loh, !Jas Ge~eJltheil aber "\'ersichert der 
nach diesen zwei ,Erdtheilen vergleit:he man Augenzeuge Enslalhills in den zuletzt ange
meine Vorrede zn der Ausgabe des Kou- führten Kapiteln (67. 76). Dass ChUlllllltS 
stantinus Porph,)Togenilus. Die LegiolJen nicht in flie Stadt gelan,\!;te, davon trug der 
erhielten ihre besonderen Benennungen Dach Verra(}l des Stalthalters David die Schuld j 
den PrOVinzen, wo sie ausgehoben worltell auch hieHen seine Truppen nicht gehörig 
waren. Am häufigsten erscheiut in der Stand. 
~eschicbte uef Nahme der 'l'hrazisch en uurl 
l\1,a.cedo'ni~cllell Le.2:ionell (lIlllgarelllllld \Va- 58) In dei' damaligen VoJl{sspracbe P 0-
lachelI). 'J pol i /1, worüh Fr meine ThessaloniliS S.498 

lIIit rIe.· AHm., lIud meine Via Egnatia, 
65) Epstatbins Cup. 59 (S, 131 f. roit der (;ommenlat. 11. S. 9 mit der An,". nacbzu

Anm. 239) nennt al1sser Diesen noch audere sehen sind. 
Nahmen. 

66) J~usta(hins Kap. 66 (S. 14 l). lÜlp. 67 59) Altmacedonlen biess im 1\littelaHer 
(S. 142). }{ap. 76 (S, 149 f.). . 'l'11essalicn UlHl (uacb scillcr Hauptstadt) 

M) Aus Nicetas scheint hcrvorzl1~cllen, Tbcs~alollich. S. meine ThcssaJouiJia S. 29 
dass die Abf,llcilupg des (:h\ln~lIus es liicht f. § . 40 f. 
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VereHJJg'en und wenigstens ein e Abtheilung anzugreifen. Vielmehr ver
mochten die FeilIde, welche MOSYllOpolis weggenommen hattcn uud an 
den weitcrn Zug dachten, h:einen römischen Kricger ansichtig zu würden, 
und die Rö~er, welche die dortige 11 Berghalden besetzt hielten, getraute.l 
sich nicht, ~n die Ebene herabzukommen und ihrem Angriff Stand zu 
haIteu. Sonach beschlossen die Halier, nicht länger zu zaudern, sondern 
sich zusammenzuthull und in vereinigter Schaar der schönen Stadt des 
Konstantinus elItgegenzuziehen und dieselbe zu erobern. Dazu trieb sie 
auch der J{omnelle Alexius an, welcher sich bei ihnen befand, u'ld ohne 
eine ßefchlshabcrstdle zu bcJdciden, gleichwol sieb mit EinbilduHgen 
trug, welche nie in Erfül1uJlg gehen sollten; der gallz unverständige 
l\lensch nämlich, dcr nicht einmal über Schaafe zu gebieten verdiente, 
war der l\'lcioung, der König von Sicilien arbcite ihm zu Liebe, und 
gebärdete sich in seiner Eintalt so hochmüthig, als wäre er bercits im 
Besitze der h,aiserlichen Macht und zum Selbstherrscher erwählt, wobci 
er dem auslälldischen Hcerc versichcrte und betheucrte, die Sehnsucht 
der Bürgcr Konstantinopels nach ihm sey nicht geringer als nach seinem 
berühmtcll Oheim, dem grossen l\fanuel; vielmehr lwmme er den llömern 
eben so erwünscht vor wie dic Sonne, ,\"elche im Umschwunge durch 
die Luft den 1'ag; erscheinen lässt, und als ein unvergleichliches Gut 
betrachtet wird. 60) So verhielt es sich mit diesen DingeIl. 

Kap. 2. Indessen gieng Andronikus selbst an den ,Mauern der Stadt 
herum, und wo etwas durch die Zeit schadhaft geworden war, hiess 
er es ausbcssern, und sein Befehl ward sogleich zur l'hat. Auch wur
den sämmtlichc Häuser, die sich an die Maucrn anlehnten und cillen An
griff' von aussen erleichtertcn, nicdergerissen; am Ufer aber sch\vammen 
g egen llUlIdert Kriegsschiffe, 'welchc zum Ausi;} uren bereit waren, um 
im Nothfall dcn Städtcn zu Hilfe zu kommen, welche von der sicilischen 
Flotte übel zugerichtet würden, lind ihre Bürger, welche die Ankunft des 
:Feindes augenblicJdich erwartetcll, zu untcrstützen, sowie im rechtcn 
Augenblick den l\1eerbusen zu sperren, der ill das Land eindringt und 
wie ein sich dahin windcnder Strom das Ufcr an den Blachernen belletzt. (1) 

Soweit crstrccJite sich seine Sorge für die öffentlichen Angelegenheiten; 
llierauf ergab er sich wieder der Ruhe, als hättc er bereits genügend 
und angcmessen hinsichlich der V Grtheidigung und der Abwehr dcs den 
Römern drohenden fcindlichen Angriffs verfügt. Als Cl' nun hörte, Thcs
s alonika scy O'enOJmnen, so schickte er sich an, (iic Venvanrltell des 
David, weich~n mein Vortrag bereits als Befehlshaber dieser Stadt 
bezeichnete, ins Elend zu stürzen, licss dieselben ergreifcn und in das 
Gefängniss sperrcn. In öffentlicher V ersammlun~ jedo~h crldärte er, 
das Ereigniss sei von lieiner Bedeutung uud verdlCne mcht, dass sich 

60) Die Stelle lalltet im Griechischen fol
gendermassen : a AA ovrcuG 7} YEi(J,(Jm 
;ra(Ja. C Pu.paLOLG c!(Jnd.(Jw~, Ö(Ja xaL 
7)11E(?OCPa77G l}AW~, Y. at. xaTa T1}V cX8(Jof; 
OAX1]V ana(>alrT)TOV y.(JlVECr,(JaL 
xaAov. Die 'Volfische Übersctzung hictet 
dafür nur Folgendes: ct aeque ac '11wtutini 
soUs iucunflissimos ,·adios eXl'ectari. Der 
'l'ext ist ohne Zweifel mebrfadl verdorhen, 
am meisten ansHissig aher c!rra(>aiT7]TOV 

(llllcrhiWich), "oflir man ana(Ja'l9STOV 
(unvergleichlich) erwarten konnte. leu 

g.l.a~lbe .ferner, dass ~a, nach ijAwt; unge
hong elllgeschoben Ist, und iiher ... et~~, als 
häHe Nicetas geschrieben: a AA oVTCUf,; 

-rlYE'iO'i}at- •• a(Jrra(JLO~, Ö(Ja xai •• 
7/AL?f; xara T1}~ •• dnapa.&-s-rov 
Y. (J t.V c ra L xaAov. 

61) D. h. der llieerhuscn unter dem Nah
men go 1 denes Born. 



252 Bellai'en zu der zweiten AbtbeilulIg. 

die Sicilier seiner als eines Sieges rühmen; denn nicht jetzt zum el'sten
mal, sondern auch sonst liebe es die Zeit, Städte erobern und den Sieg 
unter den Menschen wechseln zu lassen. Bald aber kam ihm ein böses 
Gerücht nach dem andern zu Ohren; auch Boten stellten sich häufig 
ein und meldeten, das einemal, die Feillde hätten Amphipolis erobert; das 
allderemal, sie verwüsteten die nächsten Gegenden und seyen bei Mosy
nopolis gelagert. Auch diese Botschaften wies er von sich, da sie noch 
nichts Bedenkliches brächten, und versicherte, "er werde den Feinden 
zu Leibe gehen und sie vollständig vernichten, wie es die läger mit 
vereinzelten Säuen machen, welche in der Lüsternheit nach ' dem bereit
:stehenden Frass sich ein wenig aus dem Dickicht entfernen und sich da 
einschliessen lassen, wo der Trug und die Falle bereit steht, und so in 
den Speer sich festrennen, oder eine tiefe Wunde in die Eingeweide 
bekommen. Eben so würden auch die Italier, welche ganz unbesorgt 
wären, als ob ihnen Niemand entgegenstände, desswegen beständig vor
wärtsrückten und sich durch die Gier nach weiterer Beute bethören liessen, 
unversehens in das äusscrstc Verderben gerathen , und ihr Unrecht auf 
die eigenen Häupter zurückfallen." 



Nicetas von der Regierung des Isaacius 
Angelus I, 1 - 4. 

Kap. 1. Also überkam Isaacius Angelus ohne Mühe die kaiserliche 
Gewalt, die er mit dem Blute des Hagiochristophorites 62) so zu sagen 
erkauft hatte. Hierauf begab er sich vom grossen Palast in das Schloss 
der Blachernen, während, er die Verse, welche über den Kaiser mit der 
Stiergestalt verkülldigt worden, beständig im Munde führte, und dieselben 
nicht mit Recht auf sich bezog und sich aneignete. Sie lauten aber also: 

Es zeiget die Gestalt die Art und auch den Ort, 
Von dem du angelangt, und mir als Freund erschienst. 
Denn erstens wohnt dir mehr als Andern Tugend bei; 
Sodann als Kluger machst dU auch die Freunde klug. 
Und so erreichest lIti der Ziele herrlichstes, 
Erhebest einzig dich mit Ruhm vom Herrscherhaus, 
Und lässest, Starker, dann dem 'rodten die Gewalt, 
Dieweil in Kurzem du erlangest die Gewalt. 63) 

Und hierbei wusste er auf's Beste den Gerechten zu heucheln. Denn 

62) Zu den einflussreichsten Beamten I solche OraJi.el nach Nicetas im Leben dieses 
des Kaisers Andronikus gehörte StephalJUs Kaisers 2, 13. S. 462. der angef. Ausgabe. 
Hagiochristophorites - den Jeztern Namen Das eben dort von Nicetas angeführte Ge
verdrehte ihm das Voll" in AnticlJristopho- dicht ist - wenn es wirklich dem Kaiser gilt 
rites. Durch ihn wollte der Kaiser zuletzt - offenbar von G e g Jl ern verfasst, als er 
auch den Isaacins Angelus umbringen Jassen; noch in Ölläum in der Verbannung lebte, 
dieser aber kam dem Mörder zuvor, tödtete oder, als er bereits Kaiser war; das hier 
ihn und flüchtete sich in die Sophienkirche, gegebene, welches lsaacius allerdings falsch 
wo' ihn der Pöbel gegen seine Erwartung auf ~ich bezog, gi~t ve!mu~hlich auch dem 
zum Kaiser ausrief, worauf Andronikus Andl'onikus, und Ist .vlelleICht entstanden, 
unter grausamen Martern hingerichtet wurde als er gerade von selDer Verbannung aus 
(Nicetas im AJldronikus 2, 10. S. 444 der Önäum nach Byzanz zurückkehrte, und 
BonJler Ausgabe). Über sein Empor]iOm- sich des verwai~tell Thrones bemächtigte. 
men vergleiche man das leht'reiche Kapitel:J9 Dieses Gedicht tst von Leuten sei n e r 
hei Eustathius S. 108. Die weitere Ge- Partei gedichtet. 111 der zweiten Zeile 
schichte des 1\1annes giebtNicetas im Alexius, desselben lesen w!r mit ßekker cÖcp,f}1)~, 
1\1 anuels S?hn, Kap. ~8. S. ~54. de~ angef: in der dritten 1r(JUJTOV mit der Augsbnrger 
~usgabe; tm 4Andromkus 1, 6 (:S. :J81), Handschrift für 1r(JWTaf;. Der "TOdte" 
~, ~~ 10 (S. 4~-448).. B f- der siebenten Zeile ist pl'opheti~l('h 7'l! -.-t:r-

) ßekannthch trug steh der yzan I stehen wiefern der bald'.,. 'T d d s Kai-
. h AI I b 't h' d nen Ora ' . Ibe 0 e msc e }erg an e ml versc le e . - sers vorauslTesehen d k te Der 

k ] I h d K · L dem 'Veisen '" wer en ODn . e ß, we c e em alser eo, , neue Kaiser heisst t ' f'" . " entweder 
I V (. <Y h' b wurden - Aus- "s ler oImlg , . a s er ass er zU""csc rte en . we"'en seines bek n t wilden, stieren 

geb1~~ten verschiedener lahrhu~derte, wIe Blickes oder w '1 a ~ .. e! . Zeit in Ta u-
wir Abnliche"l schon au~ der Zelt der ersten '. el er an",ele . 
römis chen Kaiser aus 'l'acitus 11- A. kennen. ~ 0 ~c.Ythlen (Russland) als Verbannter ge-
Über den Kaiser Andronj)\ll~ gah es mehrere eb hatte. 
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seit er Kaiser geworden, salbte er den Armen das Haupt in Fülle mit 
dem Oel der Barmherziglieit, (4) und ill seiner Kammer trat er vor Gott, 
den Vater, der in das Verborgene sieht. (5) Auch versammelte er solche , 
die in der Verbannung cleud zu leben hatten, und that aUcH Dellen gehörig 
wol, welche Andronikus entweder des Vermögens beraubt, oder am 
Leibe verstümmelt hatte. Denn er gab ih lien nicht allein ihr früheres 
Vermögen zurück, wenn davon noch nicht Alles verschwunden war und 
im kaiserlichen Schatze sich in Sicherheit befalld, oder was von An
drollikus an andere vertheilt und noc9 vorhanden war; somh::rn er spendete 
auch aus der fürstlichen Schatzkammer, und bedachte sie mit frcigebigen 
Händen. Das brachte denn auch den Krieg mit den Italiern wieder in 
die Ordnung, welche bereits im Besitze von 'l'hessalien 66) waren, wie 
auch Amphipolis weggenommen hatten, und fl'echerweise sich sogar gegen 
die hochberühmte Hauptstadt erkühnten und sich rühmten, sie zu Wasser 
und zu Lande einschliessen zu wollen, um sie wie ein verlassenes Vogel
nest zu nehmen und ohne alle :l\1ühe in dem Zeitraum eines kurzen 
Tages auszuplündern. Die Mensthen sahen nämlich die Herrschaft des 
Isaacius wie eine Veränderung vom "Tinter in den Frühling, oder wie 
eine bleibende Meeresstille nach dem Sturme an, (7) und strömten allent
halben aus den Römischen Landen zusammell. Und das waren nicht blos 
solche, die bisher unter deu Waffen gestanden, sondern auch, welche 
längst ausgedient hatten, ja selbst IÜllgere - die Einen, nur um den 
Befreier l\foses und Zorobabel zu schauen, welche die Gefangenen 
Zions zurückführten (dafür wurde Isaacius von ihnen erklärt); üb) die 
Andern, um die gewohnte KriegslÖhnung zu bekommen; Einige wol auch, 
um sich unter das Heer einreihen zu lassen und g'cgen die Sicilier 
mannhaft zu kämpfen. - Kaum wurde die Nachricht von dem Sturze 
des Andronikus unter den Leuten, welche mit dem Kaiser Iohau lies, 
des Amlrouikus Sohn, in die Provinz VOll I'hilippopolis gezogen waren, U9) 

bekannt, als man ihn sogleich ergriff und ihm die Augen ausstach, ,\YO

rauf er unter Schmerzen sein Leben endete, 7U) indem er einen Tröster 
erwartete und ihn nicht fand, und den, der mit ihm Leid trüge, suchte, 
denselben aber nicht schaute. Gleichergestalt wurde auch :sein Bruder 
1\lanueI 71) gefangengesetzt und geblendet, wobei ihm keineswegs zu 
Statten kam, dass er durchaus nicht den Verbrechen seines Vaters bei
pflichtete, und dass nicht blos die Leute, die sich auf dem Markt umtreiben, 
sondern selbst auch Isaacius Dieses auf das Genaueste wusste, welcher 
den Mann des Lichtes beraubte. - Als Isaacius das aus den östlichen 

64) Psalm 23, 5. 
65) Evang. lliatth. 6, 6. 
66) H. h. Altmacedonien, mit seiner 

Hauplsladt 'l'hessalonich. S. oben S. 250. 
AHm . 59. 

67) Ganz mit diesen Worten spricht von 
der nenen Regierung des Isaacius des 
l'iicetas eigener Bruder lllichael, Erzhiscbof 
VOll Athen, in seiner Ansprache an den Kai
ser Kap. 2. :3. (S. 19 unserer Ausgabe). 

68) Dieselbe Vergleichuog des I{aisers 
Isaaeius ßlit Jtloses und Zorobabel hat 
l\licllael a. a. O. Rap. 31 (S. 49). 

6!1) S. Nicelas oben S. 250. Anm. :;9. 

70) Man hatte vielleicht unterlassen, ihm 
naeh der Operation die Augen zn verbinden, 
lind die sonstigen Linderlll1gsJllittel anzu
wenden. 

7J) Der durch seinen Sohn Alexius 
Stifter des Kaiserthums TrapezlInt wurde. 
S~ Nicetas im ßalduin Kap. 16 (Wer);:.e 
S. SOU der Bonner Ausgabe). Fallmerayer, 
Gest;hiuhte des Kaiserthllms von TrapezlInt. 
1S27. Uel>er lU~nuel ver,!!;!. man Eusta
thiusohell 81.113.114. Kap. 4-2. 4.') . undPana
retus in der trapezuntischcn Chronik Kap. 1 
(Eustath. opilscc. S. 362). 
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Städten 7'2) zusammengeströmte Volk sah, welches für den Krieg mit den 
Ge gnern aus Sicilien ausreichen mochte, so nahm er die Leute bereit
willig an, erfreute sie, 80 viel er vermochte, mit Gcschellken, vertheilte 
Waft'en unter sie und schickte sie zu der Heeresabtheilung unter Branas; 
auch den übrigen Römischen SChaaren, welche den Feillden im Feld 
g egenüber standen, sandte er die kaiserliche Löhnung, welche die Summe 
von vierzig Centenarien [Goldes] betrug, und stärkte sie noch mebr zu 
dem bevorstehenden Kampfe. - Uebrigens machte sich das Sicilische 
Heer, ohne noch von dem Loos des Andronikus gehört zu haben, getrost 
auf den \yeitern Weg, indem es sich Konstantir:lOpel als den Ort vor
stellte, wo die Beschwerlichkeiten des Zuges ihr Ende nehmen würden. 
Auch die Flotte schiffte aus, und gelangte zu den Inseln, welche nächst 
der Stadt vom Meer umströmt werden.13) Aber derjenige, welcher nicht 
will, dass die Riesen ihr Heil finden in der Fülle ihrer Kraft und durch 
Wagen und Rosse, sondern die Niedrigen und Sanften mit seiner Gnade 
beträufelt - der liess die Hoffährtigen straucheln, und stieg ganz wie
der wie vordem g'egen die, so den '1'hurm bauten, von der Höhe herab 
und verwirrte zwar nicht ihre Zungen, machte aber, dass sie sich in 
drei Abtheilungen trennten. Der einen wurde überlassen, die Hauptstadt 
der Thcssalier (4) zu hüten, und sie blieb dort mit schnell segelnden 
Schiffen; die andere verwüstete Serrae, wo sie unangefochten herurn
streift.e . Die dritte, welche an das Vorrücken dachte, blieb auch nicht 
rranz ungetrenllt, sondern ein 'I'heil badete im Strymon und trank sein 
'Vasse .. , und venvüstete die Gegend von Amphipolis; der andere rückte 
lustig vor, um den Uebrigen in der Besetzung der Hauptstadt g'leichsam 
zuvorzukommen, und lagerte in Mosynopolis. Unter beständigen Siegen, 
während Niemand \Viderstand leistete, machten sie, ohne sich viel um
zuschauen, Ausfälle, trennten sich in Rotten und zerstreuten sich, der 
Eine dahin, der Andere dorthin, wo es Iedem gefiel, so oft man von 
Mosynopolis wegen Plünderung ausrücken und Lebensmittel eillbl'ingen 
musste. 

Kap, 2. Der Feldherr Branas beobachtete Alles, was bei den Bar
baren in der angegebenen Weise vorgieng, und liess zu gelegener Zeit 
sein Heer anrücken, das er jedoch liaum hatte bewegen können, vou 
dell Berg'en ein wenig herabzusteige~ und eiD~al die für die .Rei~erei 
tauo-liche Ebene zu betreten. Als SIe nun beIm ersten Angl'lff emen 
Vo~theil davontnIO"en und eine Abt.heilung der Feinde schlugen, so 
machten sie die Sao'e der Myrmidonen 75) durch die 'I'11at selbst zur 
Wahrheit verwand~ltclJ sich unversehens in tapfere Männer und tödteten 
immer di; Hintersten. Wirklich erstreckte sich die Verfolgung der 
:Feinde bis vor Mosynopolis selbst. letzt griffen sie ?.uch die Nächsten, 
mit denen sie handgemein wurden, so wie die, welche in der Stadt 

72) Man denke hier vor Allem an die 
nahen Städte Prnsa und Ni('äa, oie am 
meisten des gestürzten }{a'isers Zorn er
fahren hatlen. 

73) Die an der Asiatischen Küste Iiegen-: 
den sogenannten Prinzeninseln im l\1are dl 
l\larmora, wie sie Ilach einer derselben 
(Prillcipus) heissen. Ueber die leztere vergI. 
man i\"icetas im Alexius, Mauuels Sohn, 
hap. 11 (S. 326 der angeL Ausgabe). 

74) Thessalonika. S. oben S. 250. Anm. 59. 
7~) Der König Aeakus al1:f der ln:::d 

Aegina llatte alle Einwohner durch den 
1'od verloren, und hat bei Erblickung eines 
Ameisenhaufens lupitern, diese ihm zU Un
terthanen zn gebell. Seine Bitte wurde 
gewährt, und die Ameisen in Menscben ver
wanuelt. 8. Ni t s c h, neues Myth?1. Wör
terb. zweite Auf!. u. d. \\7'. 1\1 y r ml don e n. 
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waren, mit Glück an, steckten die von den Feinden bewachten Thore 
(schon hatte sich J.i .... ul'cht und Bangiglieit unter denselben verbreitet) in 
Brand, und sättigten sich mit .Morden, nachdem sie seit langem keine 
Leckerbissen des Ii.riegsgottes g'enossen hatten. Als sie hier den Reich
thum der Völker gegessen und sich mit der Beute derselben angefüllt 
und gemästet hatten, fassten sie auch gegen die bei Amphipolis Muth, 
indem sie den kaum 76) erfochteuen Sieg' wie ein altes Essen verachteten. 
Sie zogen also wie ein I .. ager des Herrn oder wie ein Heer von Löwen, 
nachdem sie sich mit den Pferden und ,\r a1fe~l der Feinde bewehrt, 
wider den noch beim Strymon lagernden Ueberrest der Gegner aus, ·wo 
der Würfel des Kriegs aus Gottes Hand anders fiel, und die Hoffähr
tigen und Stolzen, die um ein Kleines sich rühmten, mit ihren Speeren 
Berge aufzuheben und zu versetzen, durch die Unglücksbotschaft über 
ihre bei Mosynopolis stehenden Landsleute wie VOll einem hernieder
fahrenden Blitz g'etroffen, oder von dem rollenden DonlJcr venvirrt wurden, 
lässig zum Kampfe schritten und langsam sich rüsteten. Die Römer aber, 
welche die Muthlosigkeit abgelegt hatten, flogen wie zur Iagd auf 
Jliedrigschwebende Vögel als wolkennahe Adlerjünglinge heran, und 
waren voll Begierde, in stürmischer Eile mi t denen handgemein zu wer
den, von welchen sie vorher mit Schmähworten zu Vögeln gemacht worden 
waren. Als beide Hcere an ein erStelle zusammentrafen (der Platz 
heisst Demetl'itza), (7) so zeigten die Sicilier noch mehr die Furcht, 
welche über sie gekommen war; denn sie dachten an ein Uebereinkom
men, und schickten desshalb Herolde an Branas. Die Forderungen 
gefielen anfangs den Römern; in Kurzem aber dachten sie nicht mehr 
wie zuvor, sondern argwöhnten, die Vorschläge der Feinde enthielten 
eine Hinterlist, oder gäben, welln lenes auch nicht der Fall wäre, eine 
offenbare Verzagtheit zu erkenFlen. Ohne also das Zeichen zum Kampf 
zu erwarten, sey es den Klang der Trompete, oder sonst einen Aufruf, 
wie dergleichen die ~""'e]dherrll vor dem Angriff zu erlassen pflegen, ent
bl ösen sie die Schwerter ulld gehen auf die Feinde los. Diese hielten 
den Angriff deI' Römer eine Zeit lang muthig' uud mannhaft aus, und 
das Gefecht bot mehrere Schwankungen und Wechsel d~u'; endlich aber 
wichen sie der ausserordentlicheti Begeisterung des Römischen Heeres, 
wandten um und flohen in Unordnung. Sie wurden eingeholt, nieder
gemacht, gefangen, in das Bett des Strymou gesprengt, Beute und 
Waffen aufgelesen. Es war dazumal der siebente des Novembermonats, 78) 

am Abend des Tages, als das geschah. Hier wurden auch die zwei 
Anführer des Heeres ergriffen, Richard,79) der ßruder von Taukreds 
Gemahlinn, welcher die Sicilische F~lotte befehligte, uud der Graf Alduin, 
der zwar keine edle und .glänzende Abkunft hatte, aber wegen seiner 
Geschicklichkeit im Kriegswesen bei dem König im Ansehen stand und 

. 76) Im 'l'exte .,vor drei Tagen ," was I seIhe zu seyn. S. meine Thessalonika 
hier nicht bnchstählich verstanden werden S. 497 f. Forhiger, Handb. der alten Geogr. 
].:ann. Auch der Al1sdrunk "gestern und M. III. S. 1069. 
vor drei Tagen" ist in heiden alten Sprachen 78) N. ehr. t 185. 
zuweilen eben so uneigentlich zu nehmen. 79) Der Grieche sagtRitzard (PI,TSdQ-
S. Michael a. ~. O •. Rap. 40 (S. 56). . 80~), d. h. R i t sc h ard (nach d.~r englischen 

77) Es scheIßt nut dem Orte Dom er 0 S I Aussprache von R ich ar d). Ubrigens wal' 

des Itinerarium lIiero.sol~mitanum und M i- auch das orientalische tsch .längst in da~ 
tri si (Mitrici) in der Helse des Spanischen Griechische Alphabet eingerlrl1ngen. Jlluu 
luden Benjamin von 'flldela eins und das- vergl. Tt;avrt;1]f;, Tsirsr;~ 11. s. w. 
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damals vor AI1eIi mit der Würde des Oberbefehls betraut war, ein Mann, 
tier, wenn er mit seinen bisherig'eil Siegen über die Römet grossthat, 
sich mit Alexander dem Grossen verglich, und beinahe wie lener Haare auf 
der Brust sehell liess, we~che mit einem Schnabel und ~it Vogelfedern 
Aehnlicbl{eit hatten, und sich brüstete, in ganz kurzer Zeit noch. grössere 
Thaten als lenef , und das ohne Blutvergiessen, verrichtet zu haben. 
Diejenigen von diesen Schaaren, welche dem ausgespannten Netz des' 
Krieges entlmmen, und lene1 die in dem Gebiet VOll Serrae umherzog'en, 
begaben sich alsbald nach Thessalonika, und bestiegen sogleich, wie sie 
fliehend ankamen1 die dortigeil Kriegsschiffe, fanden aber keine g-!ücl{liehe 
Fahrt; denn zu ihrer Vernichtung erhoben sich heftige Sturmwinde und 
machten, dass sie ihr Verhä!lgniss erfüllten, das ihnen nach dem gött
lichen Rathschluss auf dem festen Lande bestimmt gewesen war, jezt 
aber sehr bald sich in eineIl Tod im Meere verwalldelte. Viele indessen, 
welche keine Galeren bekamen, wurden, wie sie noch in Thessalonika 
herumirrten, ergriffen, und verloren auf verschiedene Weise, meist aber 
durch die Alanischen Hülfstruppen, ihr Leben. Denn diese liessen für 
das, was sie bei der Eroberung 111essalonika's erlitten, jezt Verg'eItung 
eintreten, hatten mit keinem der Feillde ein Erbarmen, und füllten die 
Gassen und die Vorplätze der heiligen 1'empel mit l"eichen; sie f .. ag(en 
nämlich die Sicilier, welche sie gefangen nahmen, wo 1,der Bruder,'" 
d. h. der Landsmann Alanc ßO) sey, den lene bei der Einnahme umge
bracht hatten, und zogeIl zugleiCh mit dem Worte das Schwert. Auch 
diejenigen, welche sich in die Kircl~ell retteten, schlachteten sie ab mit 
deu Worten: "wo ist der Geistliche~" Damit meillten sie die Priester, 
welche lene beim Eindringen in die Tempel getödtet hatten. Damals 
trug sich folgende .Merkwürdigkeit zu. Man sagt, die Hunde hätten 
nach der Einnahnie der Stadt keinen todten Körper von den erschlagenen 
Römern berührt, oder denselben mit den Zähnen verletzt oder zenissen; 
jezt aber wären sie wie raselld über ~ie I ... eichen der gefallenen Lateiner 
hel'gerathen und hätten des Fleischfressens kein Genüge gefunden der
gestalt, dass sie die Gräber aufscharrten , die der GI·uft übergebenen 
Leiber entblösten und sie als Beute ansahen. Mit den zwei Heerführern 
wurde auch der unsiunige, heillose Komuelle Alexius, der Urheber von 
all diesem UIIßlück, gefangen und des Lichtes der Augen beraubt, er, 
der - die WOhnung des Charon verdient hatte. Einige der Lateiner 
retteten sich nach Epidamnus, und gelangten als wenige Saamenkörner 
von vielen Tausenden zur Freude ihrer Landsleute, der Hüter der Stadt, 
zurück, welche der König von SiciIien durch allerlei Vertheidiguugsmittel 
verstärld hatte, und dieselbe auch später, nach dem Untergang seiner 
Heere, den Römern uicht zurückgab, sondern in seinem WahllsLm behielt, 
und so einei' Ehre nachjagte, die ihm nach seiner offenbaren Niederlage 
und Beschimpfullg nicht zustand. In Kurzem jedoch machten ihn die 
Kosten muthlos, und er räumte dieselbe von freien Stücl{en . - Dieses 
glückliche Ende uahm der Landkrieg , wie wir das uns nie hatten ~!l 
Sinne kommen lassen.. Aber Gott, welcher für Alles Sorge träo-t, weil 
er Herr von Allem ist, er, der mit vieler Schonung die mens~hlichen 
Angelegenheiten lenkt und sich Aller erbarmt, weil er Alles vermag -
er legte unsere Geschicke in die Wagschaale, indem er alle Hoffnung 

80) Ueber diese Kaukasischen Besatz-\ Enstalhilts Kap. 69 es, 1 -13) .. 
ungstrllppen von 'l'hessalonika vel'gl. man 

Koma. u. Norm. 11. 17 
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der RettuJlg vcrschwinden liess; nachdem er uns jedoch ein ,ycnig 
g eziichtigt, schlug er \lDSCre }-"einde unzä11ligfa('h, ohne dass die Ele
mente sich veränderten, oder die Erde eine ,Menge Läuse hervorbrachtc, 
der Strom aus der Zahl dcr \Vasserthiere Fröschc ausspie, 81) Hornisse als 
Vorläufer des Heeres ausgesandt wurden, b~) oder ein anderes Wunder 
der alten Zeit erschien. Sondern die Erschlagenen tödteten ihre :Mörder, 
indem sie von Gott in vollendete Krieger verwandelt wurden: denn die 
Sünde ist ein feiges Ding; sic wird von illl'em besondern Richter ver
urtheilt, und hat immer eine Peill nach der aJldern zu erfahren, indem 
sie VOll dem eigenen BewusstseYaI bedrällgt wird, Was hatten denn 
die Sicilier den Römern Arges vorzuwerfen, sie, welche durch "schattige 
Berge" und die "rauschende See" ~ 3) weit von uns gesondert waren '? 
Ist es jedoch, olme 'radeI zu befürchten 1 erlaubt, uns mit den tiefern 
Gerichten Gottes zu befassen, so sagc ich, dass der Herr uns schlug, 
weil er UlIsere Sünden erlmnnte. Weil aber die, so uns YOIl Gott zur 
Züchtigung überlwmmcn hatten, frech und unbarmherzig waren, so ent
fanJlen auch sie nicht dem gercchten Grolle dessen, welcher Erbarmen 
will, ulld mit 'fhränenbrod speiset, und tränket mit grossem Maas voU 
'fhränen; 84) sondern wie Löwen, die aus dem Walde hervordringen, 
wie junge verderbliche Wölfe, wie allrmmende Panther wurdell die zu 
Gefangenen gemacht, welche Andere ge,-'angen hatten, und die bezwungen, 
so Andere bezwungen j und es reichte ihne 1 der Herr das \Vasser dei' 
Verwirrung, indem er ihnen zeigte, dass sich auch an ihnen Flecken 
befanden, welche ihr blutdürst: .. ~;er Sinll ihnen roth gefarbt hatte, also, 
dass dieselben der Lauge bedurften. Demnach überschritten sie die 
eigenen Gl'änzeu und fielen in unser Land ein, um uns ein wenig zu 
züchtigen, nachher aber noch mehr gezüchtigt zu werden. Das war 
die Rache, welche das Landheer traf. 

Kap. 3. Auch die Kriegsschiffe, welche über zweihundert betru
gen,85) blieben nicht ohne Schaden, und walldten um. Sie liefen 
nämlich in den l\feerbusen von Astakus ein, 86) verloren aber viele 
Seeso Idaten, indem sie auf Römische Heerschaaren stiessen, welche 
sich über deli Strand verbreitet lutten, das Ankern verhinderten und 
das g'anze Festland unwegsam machten; denn wenn das Sicilische 
Schiffsvolk sich auch einmal dem. (Jl'er näherte und eine Leiter zum 
Aussteigen \lliederl!ess, so wun 'e es überall von Geschossen wie von 
einem l\egenschauer überschüttet und zog sich unter das Vel'deck der 
Fahrzeuge, wie die SchildJi:l'öte in ihr Gehäuse, zurück. Mit dieser so 
bedeutenden Zahl von Schiffen bezeugten die unsl'igen, welche im 
Ganzen hundert ausmachten, das muthig'e Verlangen sich zu schlagen; 
und nicht blos die Flotte war voll Kampflust, sondern auch viele Bürger 
in der Stadt bestiegen Fahrzeuge, bewaffneten sich, so gut es gerade 
gieng, und brannten von Begierde, gegen die Feinde zu schiffen. Es 

8t) 2. ltlos. 8, 2 ff. 
82) 2. 1\los. 23, 28. 
83) Homer Odyss. 7, 267. 268. 
84) Psalm 80, 6. 
85) Ganz tliesclbe Zahl gie1>t auch 

Eustathius an Kap. :>2. S.124. 
86) letzt der Golf von Ismid (Nikomedia). 

S. Forhiger, Handbuch d. alte •• Geographie, 
Rd. 2. ~. 378. Unter demseihen Namen 

erwähnt diesen Theil des Mare di Marmo-ra 
(der Proponti~) Nicetas wieder in der ~e
o'ierunIT des Alexius Bruders von IsaaclUs, 
I:> 0 , A 
Ruch 3, 6. S. 102. der Bonner usgabe. 
Wie die Normannische Flotte, so bCl!;ann 
auch im lahre 1203 (lie Venetianisclle ihren 
Angriff auf KonstantinOl,el von der asia
tischen Seite. 
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'\vurrle ihnen jedoch vom Raiser und denen, welche mit ihm die öffent
lichen Angelegenheiten besorgten, nicht erlaubt, indem dieselben nicht 
blos auf den Eifer der Unsrigen zu sehen hatten, sondern auch die 
Ueberlegenheit der gegenübersteheuden Schiffe ius Auge fassten, Sonach 
giengen die Galeren, welche bei dem Gestade der Säulen 87) lagen, 
nicht weiter vor; die feindliche Flotte aber, welche gegen siebzehn 
'rage bei den Inseln 88) sich still verhalten hatte und keinen von ihren 
Landsleuten auf dem festen Lande heranziehen sah, deutete die Zöge
l'ung als nichts Gutes, und bereitete sich zur Rückfahrt. Nachdem sie 
die Insel Ralonymus b9) U1:d die Ufer des Hellespontischen 1\'Ieerbusens 
mit Feuer verwüstet, begab sie sich auf die Heimfahrt. Uebrigens saat 
mall, dass viele ihrer Schiffe sammt der Mannschaft zu Grunde gienge~, 
iudem ~ie mit Geg'cnwiuden zu kämpfen hatten und VOll Stürmcn über
fallen wurden. Auch waren einige darunter, welche durch Hunger und 
Krankheit ihre Lcute verloren. - So }iamen nicht weniger als zehntausend 
streitbarer Männer in diesen Gefechten ums Leben. Die Gefangencn, 
welche in beiderlei Kricgell gemacht wordCll 'waren und über viertauscud 
zähltcll, wurden in die öffentlichen Gefängnisse eingesperrt, Da sie 
aber weder aus den kaiserlichen Magazinen gespcist wurden, noch auch 
sonstwoher etwas erhielten, was das Leben zusammenhält, vielmehr blos 
von dem Brode zu leben hatten, das ihnen von frommen Gefangenwärtern 
gereicht 'wurde, so giengen sie elend zu Grunde; was die Folge hatte, 
dass der Gebider von Sicilien , welch.er die damalige Bewegung gegen 
die Römer hervorgerufen hatte, auf die Nachricht davon an den Kaiser 
schrieb ulld ihm den Vorwurf machte, er lasse auf eine unmenschliche 
Weise durch Hunger und Blösse ganze Schaaren wackerer Männer um
kommen, welche gegen die Römer nach Kriegsg'ebrauch die Waffen 
ergriffen hätten, gleichwol aber Christen wären, die ihm von Gott iu die 
Hand gegeben seyen. Entweder, fügte er bei, solle der Sieger über 
sämmtIiche Gefangene sogleich das 'l'odesnrtheil aussprechen, da er in 
FO)~'e der vielfachen und unerwarteten Erfolge sich in ein Thier umge
wandelt habe und das menschliche Gesetz ausser Augen lasse; oder, 
wenn er das lIicht genehmige und die Leute gefesselt und eingesperrt 
behalten wolle, so möge er wenigstens einige Bissen Brod für sie brechen, 
falls er mit der genügenden Beliöstigung knausere, lIicht aber, an statt sie 
augenblicklich mit dem Schwerte zu tödten, sie lailgsam umbringcn, indem 
er sie hungern und durch Frost uud Kälte elend biusterben lasse, und 
so die Ursache zu ihrer Ermordung herbeiführen, wenn er ihnen auch 
nicht die Brust mit dem Speer durchbohre, oder vor Aller Augen das 
Gewehr ergreife und es ihnell in die Einge'\Teide stosse. Denn es 
mache keinen Unterschied, ob man einen ermorde, odel" die Vera rilassung 

87) Im Siiden der Hauptstadt, an der 
Propontis. Ob damit die DOPJlelsäule ~e
meint ist, wovon Nicetas im Isaacius 3, 8 
(8. :,%) spricht, wage ich nicht zu ent
scheiden. 

88) Nicetas meint wol die Prinzeninseln, 
im Süden von Konstantinopel und die 
nächgten der Propolllis. 

89) Iezt Kaloliumi, im Mare di l\farrnora.. 
bei den Alten, wie man meint, ße!o1hictls. 
dem Ausfluss des Flusses Rl1Ylldakus iu 

Klein::tsien gegenübel'.. 8. Forbiger, lIano
huch der aUen Geographie, Hd. 2. s. 160. 
JUan vergl. auch die Karte des Türkischen 
Heichs von Lapie, Blatt 9. B or H:;~ic~
pontis che J\'lecrhllsen ist das lliare fli l\iar
mora (Propouiis), welches selbst auch 
Hellespont genannt wurde. ein weiterer 
Sprachgebrauch, über we!clleu Dleiue Au
merJHln~en zu den FraO'mellten des sieheJlten 
Buchs \,i)U 8rra-l>o S. 4Ö zu verglei f}hen sind. ' 

17* 
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zu sciner Ermordung gcbe~ Der Kaiser hörte das Schreiben obel'fläch
Jicb ar.l, ulld liess die unglü.cklichen Sicilier wie bisher hinschmachtcn~ 
als ob eS auf ihn ankäme, Alle.s, was ihm beliebte, mit deuseIben anzufangen, 
So wurden denn öfter an ein e m Tage ihrer zwei und zwei oder drei 
und drei ohne eigentliche Bestattuug und die let~te "\\T aschung hinaus~ 
geschafl't, -auf die gemeiflen Beerdigungsplätze .ge\\orfen oder sonst in 
ß,.ub~n verscharrt. 9.0) - DCi' Kaiser aber sctzte sich auf den goldenen Thron, 
angethan mit dem stein~besetzten Mantel und umg'cben von .ein.em sehr 
zahlreichen Gefolge, um nicht blos den Ansiäudern, sondern auch den 
Aöm~f~ selbst rec .. t f~rchtbar zu erscheinen; hierauf liess er die An
führer des Sicilischen Heeres, Ald:uin ulld Richard, hereinfülll'en. Nach
dem sie ihre wollene l\.opflJedeckung .abgenommen und die Anbetung, 
wie das ;Knechten ge.ziemt, verrichtet hatten, wurden sie von dem Kaiser 
gefragt, warum sie ihn, den Gesalbten des Herrn, in ihren Briefen 
'geschmäht, da sie doch keinen gerechten Grund zu einer Beschwerde 
gehabt; vielmehr hätten sie ihr damaliges Glück missbraucht. sich seiner 
überhoben und durch ihren Sieg über den Feind sicb aufblähen lassen, 
Raum hatte nämlich der Kaiser Isaacius die Regie,rung überkommen, 
als er die Lateiner, deren Heer noch :unversehrt war, Gesandte schickte, 
nicht um den Anführern der feindHchen Schaa .. Friedensyorschläge zu 
Jllacheu, oder sie durch Geschenke zu erfreuen und sie seines Wolwolleus 
~1ersichern zu lassen; sondern er schri.eb in gebieterischem Tone, über
häufte sie mit allerlei Vorwürfe~ und AI/klagen, that stolz gegen M änner, 
w ,elche so eben .gelo'iegt und das ganze Römische Reich zu ihren F~üssen 
gelegt h.atten, rühmte sein Schwert und tbat gross mit ihm, als wäre 
es das schärfste, und bedrohte sie, während er selbe.' von ihnen noch 
hedrängt wurde, mit V.ernichtull,g und Verder.ben, wenn sie sich nicht 
,eines Be.ss,ern besännen und wieder hingiengen , woher sie gekommen 
wä.ren. Aldll·in war auch Ronst, wie el· das zeigte, ein stolzer ?dann, 
und damals hatten ihn die glücklichen Erfolge wie einen Schlauch auf
geblasen; e~' antwortete daher dem Kaiser, dessen Sendschreiben Cl' 

sehr übel aufnahm, in hochfahrender. Ausdrücken. Ueber sein Schwert 
bemerkte er spöttisch, eS sey blos gegen solche scharf, die im Schatten 
aufgew;3.c:hsen wäre". (das Schr,eibell meinte den 1'.od des Hagiochristo
phorites); 91) über Isaacips selbst aber machte er sich als über einen Feig
ling lustig, Ei' sey noch 'lie im Felde gew.esen,9'2) habe noch nie auf 
einem Schilde geschlafen, sey nicht so keck, um auch nur einen bestäubten 
Helm oder eineu8chmutzigen Panz,er anzufassen; sondern seine Sache sey der 
Rauch d.er Studierstube . . VOll Rindesbejnen an sey er in die Schule gegan
gell, die ß.üchertasche an d.er Seite, die Schreibtafel und die Feder in der 
lJand, di~ A~~en häpfj.g a~f ~en Stock ,gerichtet, der ihm auf Hand 

90) H.ald daA"auf entlies,q der 1{ai8er oie 
)lCl,ch aß) Lehen befindlichen ~idliel' allS 

drm Gefän~niss, und ühergah I"ie dem 
F.elrlberrn .Jrana~ ~ dem .sie in dem l(rie/?:e 
,uit den Bull!aren d.es ßalJmn wiebtige 
1) i enl',te leil"teten. Sie waren auch allf 
seiner ~eite. als f'r sich I!,ege~ deli lIenen 
Kail"er empörte und dahei v.erlluglücj;.tr. 
S, Niceta~ im I~aacil1s 1, G f, (S: 493 f. 
.der BO'lßer Allsgahe), 

9J) 1S .. oben A,lm, 62 .S. 2a;J .. 

,92) Das war ratsch. Isaacius hatte 
die Uewohner von ~icäa in ihrem Auf
stande ~egen AndroJlilHl~ 11l1frrstiitzt 111)(1 
an der B.e·1ag: erullI! , nie sie auszuhaltPD 
hatten, 'l'heil genommen. zuletzt aber die 
Stadt ohne rechten (;runrl ühergehen• ~. 
Nie.etas im AndroJlikus I, 3 tS. ;3{)7 f.). 
Michael in fler A.usllr:;lCht' an den Kaiscl' 
ISHacius I(ap. 13, :S , 3 ~ f. unserer A.lls~a~ß 
mit d~r AHm, (j3. 
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Imd Hintern fuhr; diesen allein kenne er und fürchte sich vor seinen 
~I'önen, aber den Drohungen des Ares habe er noch nie Stand gehalten, 
\lnd auch das Schwirren der Speere sey noch nie in sein Ohr gedrun
~·en. Diese SchmähulIg·en waren aber nicht das Einzige in seinem 
Schreiben; sondern er liess sich auch zum Zuspruch herbei, machte, 
obwol er sein Feind war, den Ratllgeber und ermahnte ihn, die kaiser
liche Kroue niederzulegen und auch die andern Zeichen der Herrschaft 
·von si<:h zu thun, sie einzupacl{ell, auf die Seite zu schaffen und sie 
für den Sieger und den Stärl{crn aufzubewahren, womit er seinen eigenen 
Herrn, deli König, meinte, vor ihm lIiederzufallen und ihn blos um sein 
Leben anzuflehen. Hierüber zog jetzt der Kaiser die Anführer zur 
Verantwortung, ohne übrigens die \\r orte Davids dabei im Sinne zu 
haben: "unsere Zunge stehet bei UIlS; wer ist ullser Herr '?" 93) Dabei 
.erklärte er, das Schreiben habe den Tod verdient. Alduin war jedoch 
nicht blos .ein Mann, welcher Schrecken einflössen konnte, so lange er 
Jloch im (lebermuthe des Glückes lebte; sondern er verstand sich auch 
:vollkommen auf das Schmeicheln - " das Rinzige, wogcgen jede Waffe 
und fast Jede andere ){unst zu sclnvach ist - nachdem ihn die Gunst 
des Schicksals verIa~sen hatte. Deoll er wusste den Kaiser YOII seinem 
Zorn abzubringen, und ihn, so aufgebracht er war, zu besänftigen, indem 
er damit anfieng, sein Schwert als ein wahrhaft liaiserliches ulld scharfes 
~u erheben, und dann versicherte, das Schreiben des Kaisers sey kein 
)eeJ'{,s, unverständiges Gerede, sondern enthalte Worte der Wahrheit, 
wekhe aug.ellse'leilllich von dcr Hand Gottes abgefasst wären. Im 
Uebrigen bat ~r, ihn nicht mit Verachtung anzuseheu, wenn er etwas 
bitter geschric ben habe; denn auch die Natur wisse den Hass des 
Feindes nicht zu tadeln. 

Kap. 4. Auf diese Worte SChwieg der Kaiser, ohne etwas Beson
deres beizufügen, sey es, dass ibll die Schmeichelei mild gestimmt, oder 
.die Vertheidiguug ü b.erzeugt hatte. Iene traten ab, u IId wurden wieder 
eingesperrt; der Kaiser aber liess auf den 8ath Anderer, dem er bei
pflichtete, elen A.nwesenden erkläre 11 und auch allen Uebrigen in der 
Stadt und auswärtS zuwissenthun, "dass Cl· VOll diesem Tage an Niemanden 
am Leibe vei stümmeln werde, wenn derselbe auch sein g-rösster Feind 
und hinterlis( ..... er Ab~ :chten auf sdn Leben und seine RegienlIIg über
wiesen wäre." Die Mitglieder des kaiserlichen Rathes nahmen die 
Worte, bei;l ~he als hätten sie die Stimme Gottes gehört, mit allen Zeichen 
des Beifalls und der Zustimmung' auf, und leder, dem die Erklärung zu 
Ohren kam, nannte den Kaiser ein vollkommenes Geschenk von Gott, 
indem er auf die Schwierigkeit der Zus::tge blic\te und über die grosse 
Milde staunte. Denn kein Mensch, z11ma) ein Kaiser, brauche ei lle 
bösartige Natur, die nicht zum Guten zu bewegen und umzuwandeln sey, 
sich ~efallen zu Jassen, oder einen aufrührischen Menschen zu dulden, 
der die Gewalt an sieh reisse, auch welln er noch so viel Rechtschaf
fenheit besitze und mit David Böses nicht mit Bösem vercrelte, orlt'! 
wie lener in den Zeiten der Gefahr singe: "sie umgabenO mich wie 

93) P ... alm 12, 5. niese " Torte sind in ' Zusammenhang, und will sa~en, die Sici
rh'm Fsalm mit Tadel ausgesprochen, nnd !ischen Heerführer )läUen in ihrPr damaligen 
he1.iehrll sich anf iihermiithige 11lenschen, I Lag;e ein Uecllt gehaht, dem H.aiscr auf 
-weicheIl David die göttliche Slra.fe wiillSdlt. dje ohen al1l!.efilhrte, allerdiJlgs iibenllüthige 
~icc(as teisst aber die Stelle alls dem Art sein Schreiben zU beantworten. 
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Bienen den Wachskuchen ; aber im Namen des Herrn wehrete ich sie 
ab." 94) Der K&iser '7:eig·te jedoch in Kurzem eine Gesinnung, welche 
seiner Zunge deutlich widersprach; und wie er im Reden keinen 
Unterschied zu machen wusst.e, so zeigte er auch im Handeln keille 
Mässigung, sondern wetteiferte in der Verfolgung seiner Widersa eher 
fast mit Andronikus, ohne die Stelle Salomo's gutzuheissen, "besser sey 
nichts geloben, als etwas geloben und es nicht halten." 95) 

94) Psalm 118, 12. I 95) Prediger lSal. 5, 4. 

Druckfehler. 

Seite 60. Anm. 91. Ende. S. auch Job. Zonaras zu den Liedern des h. JO]lBunes von 
Damasc (Spicilegium Romanum Ed. A. Mai. T. a. Abth. 2. p. 386), 
wo falsch steht Tl!LCuVO~ statt 7l{w-&eov. 

77. Anm. 18. Zeile 2. JUan lese 0 u y s see für 0 d Y s se 8. 

8[). 

110. 
112. 

U6. 
173. 
180. 

- 196. 
- 20~. 
- i10. 
- 218. 

234. 
- 260. 

:>8. 3. - 1180 fiir 180. 
- 148. 3. - <TT.~aT.Oü für <T~at'ov. 
_ 160. 9. - r.erim. für crrim. 
- 163. t. - StatthalterschaftfiirStadthaHerscbaU. 
- 3~8. 1. - fünfundzwanzigsten für fünfzebn,eu. 
- 402. 10. - zunächst für zunäcbst. 
- 433. 2. - (DuCange nir Ducange. 
- 486. t. - uomini 'für nomini. 

1. ZweiteSpalre.Zeile4. lUauleseManuel sichfiirManuels ich. 
Text. Zeile S von unten. IUan lese das s fitr das. 

11 Widersacher flir Wiedersacher. 
9 er we ich e n für er r eie h e n. 

10 obeu. an die Lateiner für die Lateiner. 




